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VORREDE 



Das Stift der legulirteu Cliorhcrron des h. AiiLnislin zu St. Florian bei Kiis in 
Oberösterreicb begebt im Aui'ust diesf^s Jalut s dit^ sulitc Sttcularfoior »einer Noustiltun^' 
und der Eiofahrung der itgidirieu Chuihciirn dnsolbst durch den Passaucr lÜsebof 
Altniaim (1071). Das Jabrbundcrt, welcbes si( Ii mm dmi Hiult» zuneigt» ist abgeseben 
von Seelsorge und Lebranit durch die wissenschaftliclien Bestrebungen der 3Iitirlieder 
des Stiftes, namentlicb auf dem Gebiete der tbeologiselicn, historischen und uaturwissen- 
BcbAftUchcn Fflcber, in h^<»TOgender Weise bezeichnet. !)esbalb schien es uicht 
unpassend, als Fes^be zum beTOTBtehcuden Jubeltage einestheils die stattliche Reibe 
der Mitglieder snfsttBühlen, die im Y^lanfe des Jahriiuaderts dieemi Hmifie angehortoi, 
und die WirknngBkrdse munideutoi, in wdcihen ihre Thstigkeit sich entfaltete, andern- 
theiJs einige literarische Hilfsmittel, die dem Stillte su Gebote stehen, zur Oflenlliohen 
Kenntniss zu bringen. So entstand ansso- dem HSyllabiis eanonioorum regularium 
0. S. P. Angustini «»freg. Lateran, oolliipatae eeclesiae ad St. Florianum" und den 
„Haodschriflen der Stiftsbibliothek St. Florians simlehBt angeregt durch die Brflder 
PK>i»8t Hiehael Ameth (f 1854) und Director Joseph Bitter von Ainetfa (f 1863)^ audi 
dieses Bmh, welches wir hiermit dem freundlichen Leser flbergeben. 

Es erzählt die Geschieht« der ^klanzsaminlung Apostolo Zeno von jener Zeit an, 
als sie in den lksitz des StillcB gelangte, ihre aiibcluiliche Vennebnnig und das fort- 
gesetzte Bestreben, den Scbatz. der in ihr verborg«'n Hosrt. zu beben, die liindcrai.sse, 
die sieb dem entL^eirenstcllten, endlich die Scbicksiile ikr voilieirenden Publication. 
Darauf folsren die Vorbemerkungen zur He^cbrcibunsr und Erkl^il•^lllL^ die in wenigen 
Umrissen Charakter und Bedeutung der Sanuiilung selbst und der zur Besprechung 
ausgewählten Mllnzen, sowie das Technische der Beschreibung darlegen. An sie schliesst 
sich endlich letztere an, mit dem Commentare und den nflthigen Begistem. 
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VI 



Vginede. 



Möge das Buch als ein Zeiehen ebifurehtvoller Gesinnung gelten, Ton der wir 
für das nralte Stift, seine ^Yissenschaftlichen Bestrebungen und den makellosen Ruf 
edler Sitte und HunmnitAt, den ey sich jederzeit bewahrt hat, ilun lidrungen sind. Möuf 
es nicht allzuweit hinter der IJedeutung des Ta^es, der es hervorgerufen, und des 
Schatzes, der seineu Inhalt bildet, ziu'Uckstehen. 



SL Florian 
Wien, 



im Juni 1871. 



Die Veriasser. 



Digitized by Google 



ZÜ& G£SGmCUT£ DEK MtlliZSAMMLUNG 

sn 

S T 1 Jb T E Ö 8 T. FLORIAN. 



I. 

Ton 1747— im 

/ä\xs Münzsammlung des Stiftes 8t. Florian in ihrem gegenwärtigen Bestände wurde 
im Jahn 1747 die loUdMt» Grundlage gelegt durch die Erwerbung der Sunmlung de« 
ApoBtolo Zeno. Dieser, zu Venedig, wohin sich seine Aeltern von C an dia begeben 
hatten, geboren im Jahre genoss daselbst eine sorgfilltige Endehung. Auagestattet 

mit tiffflichcn Anlagen und iinti rrii fitot wie Wenige seines Alters, erlangte er hIh 
musikalischer Dichter und Literar-Iiistorikcr frühzeitig einen gläuzendou Namen, lucht 
bloe in Italien, sondern auch diesseits der Alpen. Ln Jahre 1718 wurde er als Ho£diehter 
an den Hof Kiuaer Carls VL nach Wien berufen. Bei der Uebeniedlung dahin traf 

ihn der harte Unfall, dass er in der Nähe von Ponteba mit »einem Wage» umgeworfen 
wurde und am rechten Fusse einen schweren Beinbruch erlitt, von dem er '/eitlebcns 
hinkend geblieben ist. Naeh einem zweimonatlichen Krankenlager in i'ontcba konnte 
er die onterbrochene Boise an den neuen Ort seiner Bestimmung vollenden. Auch hier 
war ihm anfftngUch Manches widrig. Das ungewohnte rauhe Klima, die weite Entfernung 
von dct^ Soinigen , die unerwartete Scfnvi(: rii.'I<i'it ilor- Fliisvli^inacliung sohics (lohaltes 
verstiiiuiitLMi ihn ganz und gar. ^Meno una vita infelicissima" schrieb er bcitKihe tro.stlo» 
um I. Janner an seinen Bruder. Erst nachdem seine Oper Iphigenia wiederholt 

mit unerhörtem Beifall aufgenommen word«i war, begann der Horixont sich mehr und 
mehr fUr ihn au erlieitcrn, und seinen melodramatisdicn Bchüpfungen, au denen die Fest- 
lichkeiten am praeluiu bLiiilcii ir<ilV Vi ranlassung frffT'bi n iuitton, wurde bald allgemeine 
Anerkennung zu Theii. l>er Kaiser persönlich ilim gewogen, verlieh ihm auch den Titel 
eines Beichshistoriographcu und zeichnete ihn dtu'ch wiederholte Gunstbezeuguugun 
aus, ja, er gewährte ihm, als er nach eilfjfthriger Dienstleistung sich in seine Vaterstadt 
aurüdcauBiehen wllnschte, den ungeschmälerten Fortgenuss seiner Besoldung, auch wurde 
der von ihm empfohlene Metastasio sein Nachfolger in Wien. 
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In Beine Heimftdi surttekgekelirtf aetsto Zeno die gewohnte literttri«olie Xhitigkeit 

rastlos fort, erweiterte und ergiinzto mit jugcrxlliffior Bi'gcisterung seine Sanunlimg antiker 
.M«lM7.en mit den voUkomnieiwten Stücken und hegte und pflegte sie wie ein geliebte« 
Hcliüo&skiud. Ucroitä stund er im 80. Lcbcnsjalire, uhue Xaciikummen, ubne andere 
Verwandte ab einen Neffen, «einen Erben, auf welchen seine« Leiebteinnea wegen er nur 
geringe« Vertfauen haben konnte. Unertriglich war für ihn der Gedanke, daa« die im 
Verliiufe von zwanzig .laliren mit so grossen t)i>fern erwt)rbene, herrlielie Sammlung nach 
seinem Tode in den Iiiinden des leichtsinnigen .Jtln^xlings bald zcrsplittf>rt werden sollte. 
Sehnlicli wünscht«} er dushalb, nio noch bei seineu Lebzeiten zu veraussern, und sowie er 
«eine reiche Bibliothek zum Wohle der Wiasenscbaft in dem bei Venedig gelegenen 
Dominikanerkloster .,delle zattevo* am besten geboi^gcn glaubte, «0 wollte Cr aucb diesen 

numisntati.-rln'ii Srliat/, im Besitze oirn-s Stiftes oder Klosters wissen, web'lics ifitn die 
beruhigende (iewaiir böte, dass er ungetrennt untl mit seinem Namen fortwillirend in 
Verbindung erhalten werden würde. — Dieser vor Freunden nicht verhehlte Wunsch wurde 
mittelbar durch den kaiserl. Ingenieur-Obristwachtmeister Pilipini, unmittelbar durch 
U. y\. Helfenstorfcr von AVien aus, dem Prälaten von St. Florian, Johann Georg 
WIi>.= niayr, Tnit<xeth<M!t (7. April 1747). l>ii'-:i'r, der in simiiciii llau«e. wto ti(»fcn 
religi<>sen Sinn, so strenge Zucht und Siüc mit grimdlichem Wissen gepaart, nachhaltig zu 
fördern eitrig bestrebt war und hiessu die grösstcn Opfer bereitwillig brachte, war nicht 
abgeneigt, in eine Verhandlung wegen Ankauf« dicBW Sammlung einautroten, so schmerzlich 
auch der Vcrmögensstand des Stit'tes die Nachwehen des nocli nicht beendigten öster- 
reichischen Krbtolgc-Krieges t'flhlte. Fbcn aus diesem («runde ging er mit prosiser Vorsicht 
zu Werke; er schloas einen vorhlutigen Kaufuoutravt mit der wichtigen Bedingung ab, die 
ganze Summe erat dann zu erlegen , wenn eine prüfende Durchsicht der Sammlung die 
Richtigkeit der Angaben bestfttigt haben wOrdo. Dieser DotohsiohC willen wendete er 
sich an einen Mann, der in diesem wissenschaftlichen Zweige mit Reclit i ine der ersten 
AutnritiltPTi galt, an den l'rofessor der Ueschichti' inu? Altertlmmskundo und BiMiothflcar 
am ihcrcsianum, Erasmus Frölich, mit der vertrauensvoUeii Bitte, ihm, wenn möglich, 
in dieser wichtigen Angelegenheit mit Rath und That an die Hand gehen zu wollen'). 
Frölich unterzog nch sAlbst mit Beihilfe eines GoiatHcheii des Stifikes der genauen 
Durchsicht und berichtete am 27. Jänner 1748 über das Ergebnis«: ..Pcrlustravi numismata 
«fiiirnla, numero 10,7(>7, ciiti<»lit collcctl et in onlinem rodacti a viro celeberr. 1). .\posto1r» 
Zeno. Livoui hoc cimclium oumi nuiiiismatum specio divos ac insiguo. >Scrlos At>aium et 
Familiarum Romanarum prorau« elcgans, perrara est ac plena. Aureorum series plane 
insignts; in ca tametsi desint quaedam pauca capiUi o rarlssiinis, ea probe compensantur 
rarissimi.s alii.s capitilms. praecipiic rcgum Bospori Cinnnerii. 

Argcntcorum Augustalium series, plena, copiosa, eximia. Aeneorum series tro-s, omne.< 
locuplctcs et insigucs: Ilariäsimi ilHc uumi, ot luaximi moduli, bcnc nudti. Rari pcrmultL 
fjraeoorum et Coloniarum vis magna ot raritas egregia. — Seriös parvi aeris, praouipue 



■f Kill« Aljoctirin <jf.i Sf-lircitH^nH, das hkh im k. k. UiiiMt- und Antiken-Cnbinete befindet, veidAnlie leb dar 
frcnodliehon üittbcilang de« Jl«ntn CuMm K«Dner. 
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IX 



usque ad Gallienum, omnino praestuitta ac raritate ominet. — Regum et urbium numismata 

argentea, aeneaque magno numerOf pariqiM «legantia ac raritate adsunt. Verbo, hoc 
cinieliitni um\m c prae.stantifiisiinU «sse oeiMeo, qualia po«t aumiuoram princtpum cimelUrcbia, 
in (ieriuiiiiiii iiivcnii'c liceat/ 

In dem dietom Gutachten TieigeschloMenen Briefe an den Prttlateii erwithnt FrOlioii 
noch kum einige wenige Mftnsen, die ihm verdftchtig Bchienenf und fUgt hinsu: ^Hia non 
u1).staut!bii.« cimcHiiiii istit«! est veiv iiiagniis antiqiiitatis thefaurus, ilo quu (äormanlae et 
Aiistriao nostrat' ai; inprinii!* !{. Hotninationi \ est rar vt eeloUerriino «•olleg-io ex aniino 
gratulor." (»leid» giiiiHiig äusserte sicli Frülicl» HUch iiiUmllieli gogcu Ciiriatuph 
Riebard SSaclior von Sonnenttein, einen Geistlichen des Stiftes St. Florian, der. 
zulallig in Wien anwe^entl war: er nannto die Zeno'scbe Sammlung einen wahren 
Schatz uiul viTaii.schlagte Ihren Werth gerintre ^ereehiict anl* 25,001) Fl. I)4i sie nun um 
20,000 FI. gebot<'n, ^bitte er selbst ditiseu tlu';«auruiii keineswegs ans Ilamlen /u lassen, 
aUerma^seu diese üccujsIou vielleicht nimmermehr sich hervorthun wurde.*' Auf dicüoa 

so gnnstig lautende Urtheil des bewiüirten Kenners hin, wurde die Sammlung um 20,000 Fl. 
erworben und ging in den Besitz dos J^tit'tes über. Sie unüasste. wie «rwiihnt. in 
l.'i Pnquottcn yrrtlii ilt, lO.THIi StUekc , darunter 4;t;5 in üuld. Au^.^er <lcn unilki n — 
griechischen und rüiuischcn — und einigen barbarisckßu befanden sich auch meiirero 
hebrttische, arabische and tUrkiache darunter. Der Veriüliifer, der so sehr gewünscht hatte, 
daas «ein Name mit der Sammlung fortan in Verbindung bleiben möehte, Algte der 
Sendung, auf den W^unsch des l'rälaton, wol sein l'ortrait auf Leinwand gemalt hinzu, 
leider aber keiiuM Katalog dor Saniinhni^', obglcieli er in einem Briefe im Baldini') 
erwähnt, er sei <iamit beschäftigt, diesen Katalog 7,u Knde zu fuluren. In diesem Briefe 
bekennt er auch, daaa ihn diese Sammlung 2ä,ooo Fl. gekostet habe. 

Der rege Eifer des ruhmwnrdigen StiftsTOfstohen beißhr&nkte sieh nieht auf die 
antiken Münzen. Üeberzeugt von dem mannigfaltigen Gewinne, den das gnindh'ohe 
Studiimi der Numismatik für die genaue Kenntniss des Culturlebens eines jeden Zeitalters 
gewährt, sollte seinem Wunsche gemiiss eine gleich IcluTciclie Darstellung der merk- 
würdigsten Momente des Mittel- und des neuen Zeitalters aogeschlossen werden. 
Mit web lieiii Erfolge er auch diesen Wunsch KU verwii klii hon suchte, lehren hier aock 
vorhanfb'iif rcicliliahi;.^^ Vei/.eicLiiissc Vdii Münzen und Medaillen <\cv iiinu'ii Zcir. deren 
JHeinschrift in den letzten Lebensjahren .Johann Georgs und in den allerersten seines 
Nachfolgers, Kugelbert Hofmann (175.5 — 17GG), zu Stande gebracht wurde. Aber 
w&hrend jener die Anlegung und Erwerbung der Mtinssammlungm aagdegentlioh betrieb, 
untcrliess er nicht, einerseits den literarischen Hilft^initttdn iku li/.uforschen , die ein 
gcdeihlirln'f f^tudiuni i\er .Miiir/ktindt" fi'inlern . andoriiilieils auch jene j.'('isii^rt.ii Kräfte 
heranzuziehen, welche eine eifrige Päege dietier Wissenschaft mit Grund hotfcn liesaen. 

Zu diewn fiehufe haitte er in eiateirer BexLehong den Bath des genaanteu, tOchtigeu 
Faelunannes, Frlllich, Aber antike Mttnzkunde sich erbeten, der ihm auch in einem aus» 
fflhrliehen Sehreiben vom 87. Juni 1748 eine Reihe ron numiimatiaclien Weikm mittheOte. 

') L«Uer« 4i ApoMo[o '/vno, VI. 
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die nach dem damaligen Stande der WiMenscbaft als die wichtigsten in diesem Zweige 
galten. Friilich charakterisirt«» diese anoli mit wenigen, aber troffenden "Wdrtcn nml Ijcinahe 
alle wurden nach nnf\ nach käuflicli t rworlifn, — Gleiche Dienstfertigkeit wurd ihm auch 
bei äcinem Vorhaben, eine Suuiniliing vun ni i 1 1 olal tc r I i che n und neuen Münzen zu 
Stande zu bringen. Bei Oelegenheit eines BesucheB in Lilienfeld im Jabre 1749 hatte 
er dem dortigen Convontualen Ch ry s o s t o nm s II a n t h a 1 e r diese Bestrebung Ycr- 
trauenfiVdll mitgetheilt, um die ei|L''eiH'n Ansicliten durch die reiche Erfulinnitr linf-s »o 
bewähnen Kenners zu berichtigen und zu regeln, llantlialer fühlte sich durcli tlieses 
Vertrauen hochgeehrt. „Utiuam teuuitati lueae liceret'", schrieb er bald darnach, 21. Oct., 
.«tanto bonanun literarum faatori e voto rao midique respondere, tantumqno mihi virium, 
quantum desiderii esset, — und was er hier als warmen Wunsch schriftlich aiisgesproclien, 
hat er treulich auch volirfilut. — In einem /weiten und dritten Sclin-iljcn ((i. Nov. 17411, 
1. üov. 17Ü2) äutwerc er sich ausKlhrlicher, nicht blos Uber die vorzüglichsten literarisuhen 
Hilfsmittel, soweit sie damals TerOffentliclit waren, sondern auch (tber das Sammeln, Ein- 
reihen und systematische Anordnen dieser MUncen. Um die alischreckenden Mühen de« 
Anfangs zu erleichtern, sendete er, soweit es ihm möglich war, Originale mit der ent- 
sprechenden J!r<iltreilmnir, «rute Staniolubdrtlcke oder Gypsabgtlsse, bij; • >njri»ifib' sich 
darböten, und deuttite zugleich auch die Wege au, auf denen sinner Erfahrung gemäss 
manche interessante Mttnae einer früheren Zeit sich noch finden liesse. »Qaodsi libuoit 
facere, cumprimis in oaneeUariis omne gmus monetae aureae, argenteae, magnae, parvae 
numcranduni erit, inimo et oboli in gazopliilaciis ecclesiarum, praeterca bono modo induccndi 
opulentinre*« quique civium et rustieoriim , ut veteruni suarum monetarum conspectum 
praebeant. Infantum quoque adhuc bracliiis gestaforum catenulae et funiouli numarii 
explerandi. In quibus onmibus, quoties peregrina aliqua moneta vel antiquior, eoiusmodi 
adhuc nulla ad manus est, oceurrit, ex etmgruo modo ccunparanda et reponenda est, dum 
tanrleni ciiimjlns fi;it.^ Kr verschweiirr liit-lici nicht, wie schwor es sei, eine universelle 
Sammlung zu »Stande ssu bringen, und rätii daher, vor Allem eine Sammlung der ;>ster- 
rcichiscben MUnzen anzustreben, „l'ost austriacas" , fährt er fort, „ob viciniam provinciarura 
colligi poesent munetae dueum «t electorum urbiumque Bavariae." Allenthalben empfiehlt 
er behtttaames Vorgeben bei der Reinigung der Mimzen und warnt vor allen drastischen 
Mitteln. <Tlf>iehe, wenn niclit novh f^rimsere Sorgfalt rftth er an bei der Anfertigung der 
Milnzschränke in Hinsicht des 8t()rt"es, der Form, der Masse u. s. w. und schliesst: ,.Haec 
de numis modemis, cirea *|tu)s paratus existo Itddinae ampHtudini suac, quautum potero, 
cum ultra mandare quidpiam gratiose placuerit, inaervire; ofiSoruntur mild quandoque 
pulchri nnmi et numetae, quin tarnen paupertas mea redemtionem permittat. 8i haberem 
sex aureos cum gnitioso tiunKlatc eoniparandi, quod nceinTerit , daretur fort<' lueasio, 
liumilis, luiiii vero duleissiiui obsequii prae»taudi, quamvis condictum ad tempu;» prumittere 
tuto nihil poisem, aed favente opportunitate." — Diesen, von fraondlidiem Diemtdfer 
xeugenden Mittheilungen liess er im niiolwten Monate eine eigenhKndig geschriebene, 
instnictive Darstellung*} folgen Ober die Einriobtung, Anordnung, Benutaung der Sammlung 

') .SyDlcguft* lUDBt« er ai«, «pfaunu tt tem» d« Mndition«. «nKn«, vm et «ogiiMtil* qmdraplkla «ollMlicmiK 
CompitilMwuw imiMmuD, ioodbid, «igilloiiiint mnin^o nslarae «( nrti«.*' 
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von MUnseu in Liliotifeld und begleitete sie mit zweckdlenlieben Erkltrungen, wie fie bei 

Errichtung einer solchen 8amiulung unurlässlieh und desliaib sehr erwünscht sind, dohann 
Georg erkannte diese neue Geralligkeit Hunthulerg dankbar an, sehrieb auf das 
Mainuscri^t die Worte: „Mihi propria authoris A. 11. P. Chrj'äuatorai IlantUaler manu 
deaeriptuw, communicatumque 27. Dee. 1752", und beatimmte es ab normirirade iMtruetion 
des jeweiligen CuatOB. 

l'i'lirigcns war dicso CM=toilio beinahe iminer citk» untergeordnete Ucsi haf- 
tigung des Custo*. Seine Hauptbeschäftigung war die Seelsorge, ein Lehramt, 
oder ein Zweig der häuslichen Verwaltung; nur wuü diese an Zeit und Kraft noch Qbrig 
lieia, konnte jener gewidmet werden, ini Colltaionflfalle stand sie immer xtuflek und auch 
der regestc Kifor konnte kUrzeix; oiicr auch längere Unterbrechungen nicht hintanhalten. 
Die tÄgliche Krfafirung aber lehrt, wie nnrlithciüfr solch,' l' utt'tljrL-ilutngen auf einen 
ersprit^ttlichcii Fortschritt einwirken, Hciciie Muiio es koste, den Fadon wieder ao^uluiUpfen, 
wo man ihn frUher fallen au laesen gcnöthigt war. — Noch naehthcillgcr wirkte der 
oftmalige Wechsel der Custoden. Die Bestimmung des Ordens, das Wohl des Hauses 
oder auch zwingende äussere Verliältnisse brachten c» bisweilen mit eich, dais deijenige, 
der sich der l'flcgo dieser Wissenschaft mit Liebe und Eifer hingegeben und dir' mflhe- 
volieu Arbeiten des Anfangs überwunden hatte, von der ihm bereits licbge wordenen 
fieschftftigung wieder abgerufen wurde, sn es, dasa er mit einem Yerwaltungszwcige 
betraut wurde, der ihn ganz in Anspruch nahm, dass ihm ein Lehramt ausser dem Stifte 
verliehen ward, oder — was ani öfteren eintrat — dass ihm die Stolle eines selbstständigen 
Seelsorgers an einem so fernen Orte übertragen wurde, dass er kaum ein Mal im Jahre 
einen fluchtigen Blick in die Sanuulung werfen, geschweige denn das Begoonenc fortsetzen 
oder voUendtti konnte. So ist Vieles — Stftckwerk, abor auch so, fdr die Nachfolger 
unverloren geblieben, es waren vordienstliehe Vorarbeiten, durch welche der mOheyoüe 
Weg nicht blos angebahnt, sondern auch wosciitKel[ ( rloirlid-rt ^^^l^dc. Wenn ntin dor 
jiliifrstc aus diesen es versm lif. ans nuiiuliichor Leberliel'erung und aus sehr sparsamen 
handschriftlichen Notizen zusamuieii^,UHudlcn, welcher Anthcil an diesen Vorarbeiten einem 
Jeden au yerdankea ist, erfüllt er nur -die I'flicht der dankbaren Erinnerung und 
Anerkennung. 

Die Reific iler Custoden beginnt mit Franz v. I'aula Tiiut-r. Er \var im Jahre 1721 
zu Wien geboren und trat 1742 in das Stift. Drei Jahre darauf wurde er nach Wien 
gesendet, um sich in der italienischen Und franstösisohen Sprache und insbesondere In der 
. KbliothekwiBsensehaft ausaubilden. Er benutate den aweijfthngen Aufenthalt in seiner 
Vaterstadt auch dazu, sich numismatische Kenntnisse zu erwerben. Deshalb ward er im 
Jahre 1747. als es sich um den Ankauf und um die Censur der Zeno 'sehen Münzsamm- 
lung handelte, wieder nach Wien gesendet, und leistete bei der prüfenden Durchsicht 
derselb«! dem oft erwttbnten Frölieh so erspriessliche Dienste, dass dies« sich filr 
Terpfliehtet hidi, in einem Schreiben an den Pittlaton dies dankbar anauerkenaen und den 
jungen Priester bestens anzuempfehlen. So war Timer der Ucberbringer der Zeno'schen 
Sammhing iti das Stift und auch ihr erster I'fleger, dessen juf^en(11iclni Begeisterung ffir 
dieses Studium seine handschriftlich vorhandene Aeussorung bezeuget. „Quis inficias ibif, 
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hoiH^t CS da, „rem luimariam »i nun principe, pcciiliari tiiiiiun tucu osse liabendam, quae 
vel in In«' »Min» <'iu>teriR <!<• palnia (.•ontcndit, t:uin ^iiidijuid veneris et (■nioliiniiMiti Äpareim 
deprfdienditur in aliis, Ijisa ran) rxeniplo »ollifjat .sibit^ue jun^ nieritn deposcat »ingula. 
Age eniniveru i^ui»! gcnio nustru luagis conäenUneum, 4uld dulüiua, yuaesio, excugitari 
potent, quam tot, quin plura vetu»tatis monumenta e ruiuis emergere, mauibiw «ontreetare, 
taborU nitorem adniiniri. niritateiu orbi literato patcfaeeref et aexccnta.s einsnodi alias 
ainocnitari'?' [HTcijx'reV tjluis fst. <jui nun aviili^isinu' oxoptot , tot ( 'ai-.sa nun . rogwni, 
aliorumi^iu- .smuniac uatae viruruju prutut^pa luruiu iutueri, ütKluiut^ue familiariter uti? 
Cai non volupe sit, vctcri» Romae triumphoe, trophaea, porticiu aliaqae id genua omamenta 
«ompieere? Quem non «umma dcloctatione afficiat, gentium origone«, niorü« investtgare, 
regnorum ortns «-t cata.stri>plias rceolerc, poiinlnriiiii f'ala variasqm' vieissituilin«'« repi-tcre?* 
Von S(»lcl;> ri A Vi-rclttrti flbiT dir- Vor/ficc mn! ik'n Werdi drr Ivirr»!'- airsikfr' .^^^inz»»n 
geluiuu, luaciitc sioli Timer an das Cifsclialt der Anurdnung und systemati^olii'u J.inrt'iJning 
der Manzen, die um so schwieriger war^ weil statt eines beschreibenden Kataloges nur 
eine kurse, allgemein gehaltene Spocifieation ") der Bestandtbeile der Sammlung beigegeben 
war. Wio weit < r ef nun. von dioMM- dürftigen Bciliilfe ^»^•ll^va^•}l unterstOt/l, in «üesser Zeit 
und (M'dnld iM-fVmltM-iidcn Anordnung dennoeli gi'hraelit halx', lilsst «ieli aus Mangel irgend 
einer Aufzeieiminig nieiir. luil Sicherheit augeben; Jtingegea liegt noch eine andere xVrboit 
von seiner Hand vor, welche von seinem unermlldcten und edlen Eifer, Andern die Lösung 
der seliwierigen Aufgabe zu erleichtern, ein spreeliendes Zeugnis« abb-gt*). Eis ist dies 
die selir nett geschriebene ('npir dcM vollständigen ('atalüge» der g r a ne 11 i h cli en 
M (I n /s am ni i u n g'^ in zwei nuichtigen Ko]iobiln<len , deren erster die Milnzcn der 
rümiscljcu Kaiser von Julius« Caesar bis Ilonorius, in Silber und lirouzc der ersten und 
Bweiten Grösse; der «weite, ausser den Bronac-Mnnaen der dritten Gräese der genannten 
Kaiser aueli die der Familien, der König(>, Völker, l'rovinaen U. S. W. in den erWfthnten 
Mi^tallen ntliält. Dir <\ital«>n- von (Iran« Iii angefangen und fort<re«et/.t . ward von 
Fröliuli vuiicudet, uud bit tet uiuhc bluä eine genauu Ütiüclireibiuig jeder 31 i)nze, aondern 
txuA £i4ftut«rungen der Ty^x n, kritische Anmerkung«! Ober abweichende lirklftrungen und 
Andeutungen des Grades der Seltenheit; ein Inhalt, welcher für Jeden, der mit einer Ähnlichen 
Aufgabe betraut ist, eine sehr willkommene Beihilfe ist und ein reelles Verdienst Timers um 

*) 8i« war von Km» Biitnrf«rti{|t' und lautot« bBis|^bw«iM ; Biatntlo di tntle le nAdaglia anlklM» aniitaiili 

i)(>I mio MuM<v, «liftribaiie in H rioiwi, compi^ii« in XN' niä/7i. e ogni main oontoSMite pi& motoK, ool nuBMo di 
lütt« le medaglie, contenate in ogni raotoio e in o^i nuuixo. 

Clstae r. nuus» h niatolo: VedagBe «I'oto Kmil]« 34 

bnrbiirc .... !♦ ii. ». w. 

*i DsM nur diea aein« Absiobi war, «priohi er offi» uuk : . Kx oo oolum» iwqiii boniqn« nortrum labonm oonmlH, 
em ail maipB hmo MiMnpi«Nidam comraoTcrit, pani» dlz«riro, rupufrii, qaam vt aliqnando aUeni no«tram gtncrow 
Olm ad rrni numnriani uninium nppul-iaro, in cuni^trapndo Muoiu'i cntalo^o nun rul^uri rubsidio Kit i-t i>moluravn(u.' 

') Dt'n Nnoicti vcrtlniikt Kic ibr«ni Hrgriindcr, dem Jviiuiu-n Karl liritu<>lli, Hi^irbtvntrr der KiÜM'i-in Amiilin 
und Profctuur der UpuchicliU! uud Münzkunde an der Cnhrenitflt and Lcbror fhiliclw. Die zumnl in ;nnt'vhiRcluia 
Hlinmi aiugaialdiiMt* SmuaiiHtg blieb nsdi Oiwwlli'a Tode (1789) im Benin der Jeidtea, die im Jahre 174(> ai* 
<\fm npnfr.^i\ni}rfrv Thrrr«ianura als Ei^fnlbiim liborIlo«»«Mi. Nftt'li Aii<!H«(ifii; Ho« Orf!f>ii< n773) «nrde ide dSB 
k. k. Miinit-Ciibiiipt«- oinr<Tl<-jbt. ISorKmann, Kiuung»beriolite der kniR. Akademie, XIX., t. H. 
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die MOnzsMBiiilung des Stiite» bleibt. Im Mai 1754 wurde Timer aum Pfarrer im Stifte 
emaniu und behielt die Stell«' eines lühliotlu-kars, nicht die einee CutitoA der MOn/.en bei. 

In/wischen wurden, wi«r erwähnt, atn Ii neuere ^^^nKen «mil ixri'i<<en' tind kleinere 
Medaillen ge^amuiolt, aber dieser Sannulutig t'eliiu; die wissenHcIiattlic.iie Anordnung; »io 
war, wie Johann Georg klagend ausruft: ^Velut aoerrue lupidum temere conjeetm, sine 
oidine, sine antnu», seu diliuudatione hUtorieaf adeoque proreu« inglvria et suia umbria 

conj)C|>ulta latcl)at.'^ - Seinem Wunsche, dass aueh di«jser Schat/ gidiiirig geordnet »ind 
beschrieben werden möchte, kam Mathias .) o.s. Auinger bereitwillig entgegt^n. Zu Lins 
im J. 1701 gebureu, war er 1721 iu dati Stift uiugetroteu. Füut' Jakre nachher /.um 
Priester geweiht, widmete er sieh mehrere Jahre huuiurvh als Kooperator der Seelsorge 
und verwendete solion damalH die Alutk-sestunden /.um Studium der neueren MOn/en. Im 
J. 1740 als l'farrer nach Mauthhaucten bcnilen , behielt er, »u weit en m<>^flii fi war, die 
gewohnte Lieblingsbeschät'tigung bei. Neun Jahre nacliher wanl er vom podagraischen 
Leiden so hart luitgcnommcn, du^ er an das Zimmer gefaselt blieb und ip den pl'arrlicheu 
Qeschftften durch eine jOngere Kraft unterstOtat und ersetzt werden musste. In dieser 
unfreiwilligen Mu»se vernahm er den erwühnten Wunsch de« PrUlaten und madiu.^ ^^ich mit 
jugcmlliehoni Kifer daran, was da« Stift au neuern Mdn/.en (im! Mr-ilailleti «'rwnrlifn. nicht 
blos zu ordnen, «ouderu auch genau zu beschreiben, ihre Literatur nachzuweisen, mit 
einem AVort einen Catalog xu Stande au bringen. 

Den Anfang machte er im J. 1763 mit den grBsseren Medaillen. Der Catalog'), am 
4. Sept. 1755 vollendet, enthalt auf 2t<() Foliuseiten 27!) Medaillen bes<:hrieben. Die älteste 
auf den von Karl V. und Franzi, zu Cauibrai ITi.U) abgeschlossenen Frie<len; die jdngste 
vum J. 17>^)6 aut die in Hegensburg vulbeugene zweite Säeularfeior de» Augsburger 
Beligionsfriiedens. — Zunlehst scheint «e, ordnete er die Tfaaler nach jenem Systeme, daa 
Johann David Köhler im II. Bande der Monsbelostigongen in Vorschlag gebracht hat. 
Die Sammlung war — strenge genommen — eine tfinheim ische oder ostor reichisch- 
deutsche, un<l in zwei Hauptclassen geschieden. Zur ersten gehörten: 1) RiVmisch- 
kaieerlicbe. 2) ii ungarische, Böhmische. 4) Oesterreichische. ö) Stciermärkiacbe. 
6) Kiimterisobe. 7) Tirolisebe. 8) Elsassisobe Tfaaler. — Zur aweiten: 1) Kurftoistliche^ 
8) Kuraftchsische. .'S) Salzburgische. 4) Geistliehe Beiehsfiirsten. .'>) Weltliche Reichs- 
fflrsten. f'<) BrjiuiiHcIiweig - LfSnebtiri;. 7) Burgundische. n<T/iigIich Sächsische. !t) 

(iratlii-he und FreilieiTÜche. 10) Städtische Thaler; im (ianzen lo.i der 1., 22.3 der II. (,"1. 
Der älteste, der Duppelthaler deä Frzb. von Salzbiu-g, Matthäus Lang, vum J. I.~j21 ; 



') ,C'ntalop 1" Ml ihilitinini Mi-morialium miu Nami«nwtum majorutn, vulgo (l«Nn •ilbMTBM gnilwUHl Bdua-Dankh* 
At)>iwnrf-MHlAillen oder Münzen, in Musaeo Cononiar 8an - Floruuieiwii« roponikiniiii , por exlenmun oonwriptn« et 
illn^irntu» n Mutliiii Aujii|a-r, ran. roj;. ml !^t. Fluriiui. p. <. Vicano parocbiali in Mnathanwn, anno I7.V)," In «intm 
»j^iter beiftelVlftra Vorworte wird bemerkt, dano dio in cxlt-nao biwvhriebenen H«(lnillrn j<-ne iiad, irelobe ron Pkopxtv 
.loliiinn (ifOTK colligirt und von «einem Sophfolg;er Kn);elbcrt (I7.')6 — 176*!) sind angmontin worden. Hie 
It«inscbrü\ drr CaUilogv lieftirUi .Vuiugvr's jUugvrer ilitbruder und Ktivpt;i«t4>r zu Ilicd, Franz Xav. Uuvbmer. 
,NiiiBO« aünom, qai ooUMliaai giinwaiam prapiaa aa n ii Mü i ia t, B. D. Zaohar iwiiiioilali mw waiadri, pvtim Tent 
mihi pr<) Inhnn . v< t pntin" di-<tmr>ione hit-mali rrtmiii*. •<:i^ Aninger ia tOutm Briefe T. I. 8epl. NU iobaan 

Ut'vrg; doch nn i.'iit«log i^^hvint nicht 2U tjtuiulo gt-kuiomcn tu kcüi- 
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der jOngate vom J. 1745 dM Enb. tod Salsbuig, Sigmund von Schratt enback — Im 
J, 1766 vetüuste er den ^Catalogus nutnorum uiüsilium Hti[ne nuiinrmn Medagliaruni, 
vulgo deren Denkh- luul Auswurfsmfhizen tmd kl<»ineTi Modullicii.'' — V.a waren nut l'S, 
die älteate vom J. 1Ö2» auf Christi Tod und Auferstehung, die jüngste vom J. 1741, auf 
die Gebart Joteph II. — Endlieh unternahm er im J. 1757 no^ einen Auntug aiu dem 
Cataloge der grOMeren Medaillen, den er zum eigenen (iebrauohe beitimmt zu liabea 
scheint, und dies war »eine letzte nniiiisiiiiUisclu' Ailiclt, er starb am 20. August desselben 
Jalircs. — So wurden beide Abtheilungen «ies Münzcabinets beinahe gleichzeitig ihrer 
l'tieger beraubt, und blieben es, bis Prupst Engelbert Uüfmanu im J. 176Ü mit ihrer 
Pflege einen jmigen Frieeter betraute. 

Johann Georg PfiRtcrer, im J. 1735 zu (iraz geboren, trat im J. 1754 in das 
Stift: nacli goendigteni l*r«)bejahro ging er zur sorgfältigeren Ausbildung in den thoolo- 
gisclien Disciplinen naeh Wien. Nach einem vierjährigen Aufenthalte an der Universität 
zurückgekehrt, tibemahm er ein theol<^;iMjhee Lehramt und als Nebenbeidiilftigung die 
Pflege der Nimiematik. Obgleieh ihn jenes — aumal in den ersten Jahren — vielfach in 
Anspruch nahm, betrieb er doch auch diese, wie ein glaubwürdiger Zeuge berichtet, mit 
prosscni EifsT, ))e>niätzte f<orfi;-fUltig die literarisifhen Hilfsmittel. WLltiie die Stiftsbihliothek 
für Numismatik darbot und traf auf dietiem Gebiete mit einem SchUicr des oft erwähnten 
Frölich gusammen, von dem Denis urtheill*), daas er seinem Lehrer sowol an Gründ- 
lichhdit als Ausdehnung dar Kenntmsse wenig nachgebe. Dies war Joseph Khell von 
Khellburg, Professor der Numismatik und der Alterthumskundo am Therosianum in Wien. 
7m Herbste 1701 liattc er das MOnzcabbict in St. Florian in Augon.«ichein genommen und 
seinem jungen Vorstände freundliche Unterstützung zugesagt. Von da an lierrsclite zwischen 
ihnen ein reger brieflidier Veilcehr. Khellas Briefe an Pfisterer athmen durchaus aufinunr 
temdea W'ohlwollcn ; er gibt dem Freunde Anleitung und Rath , erklärt Inschriften und 
Bilder, beurtheilt wichtige literarische Ivrsi lieinungen auf ilitem Lioblingsgebictc und 
v<'riiiittelt bereitwillig die Eiwcrbimg der hestfii. Ucherznigr von der ihm herzlich 
zugeneigten Gesinnung, thcilt er ihm auch alles mit , was ihm an Freuden und Leiden 
geworden; deshalb fQblt er es auch doppelt schwer^ dem Wunsche desselben, die Heise 
nach Italien mitzumachen, aus finanaiellen Rücksichten nicht wUlfaliron zu können. 

Nieht selten zieht er ihn auch vertrauensvoll -/.n Rath, will sein Urtheil hören, ersiieht 
um genauen Bericht Uber Münzen der hiesigen Sammlung, die seiner Ansicht Gewicht 
verleihen Icdmien und hält es hoch, wenn ihm statt der Beschreibung die fragliche MUnze 
selbst zugemittelt wird mid weiss sieh kaum in seiner Freude zu fassen, als ihm von d«n 
Stifts Vorsteher sogar gestattet wurdc^ wenig bekannte und auch bisher unbekannte Mttnaen 
der Haininlung in meinen Schriften zu veröffentlirlien, wie er denn in seinem gHSasem Werke*) 
allein siebenzig Münzen aus der erwähnten iSammlung bekannt gemacht hat. Aus Khell's 
Briefen ergibt sich au<di — was bisher niobt feststand, dass Pfisterer, der im J, 1766 



1) Battill, HtritvMi^teB dar GaMlliMhMi BlbDoOiak, L, SO. 

') Ad numinnata injppmfornm n/^mnnomni anrpa <•< nrgent«a, a Vaillantio pdita, a Cl. BaJdinin Btictn ex «oUu« 
Au»tria« ulriuiMju«, ii«quc aliquibuK muxoU «abplomoDtum a Julio Cue». ad ConmeBoe wt porrigon». VindobonM 1761. 
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ftuoib Booli ein viele Zeit fordemdes und gioate VerantworÜi«hkeit «uferlegendea Amt der 
jAuBÜcheD Verwaltung') tUiornunimeQ hatte, doch thia'ijjr am Catatoge der antiken Münzen 

arbeitete. Auf seine ^littlicllun^'-, <1ass fr nni den Kaiser rnü nz cn siili Lt'^rliiiftig'p, 
erwidert Kholl 13. Sept. 17<)3, dasa er über Freistadt nach St. Florian kuciuiien wtrde 
und t'Ugt vertraulich schei^ond hinisu: ^Labores tuos consor minime iudulgeus coraiu 
IiMtrabo." Etwa bwm Jalire naeUier arbeit«^ er an den Kgyptiachen und da er hiezu 
Einsieht in die BenHirkungen gewünsehc, welche Khell bei der Besichtigung dieser Münzen 
sich «ufVczeiclinct hatte, antwortet dieser bedauernd: ^Quani libonter Te in umnibu{> aliis, 
et quod petü, in Aegyptiis desuribendi» juvarem; mea tameu aJversaria, qua« V«i8ti:a 
benevoleatia eonlogi, si mitlBrem, nilifl Tibi proderunt, etenim typum averaae solum 
adicripai simnl cum aonis, onuMa epigraphe capitis, aatis milxi erat, imperatoria nomen in 
fronte posuissc.'^ — Im Spütherbstc 1770 waren die PamilienmBnaen an der Beilie, denn 
Khell schreibt Novcml». 1770: .,Te cum familianim numis in hiberna conimi'rravisse, 
multum gaudeo, quia indc eonjiciu, Te pur aestatom laborasse strenue at4^ue aeneus nuuiut» 
omnes deecribendo abeolviiae." — Aue Otteneheim schrieb er am 10. Sept. 1771 noeb 
ein Iranee Riefelten faieher; «Nunquam Lincium venio, quin me vis magnetica de vali- 
dioribus aliqua ad Tuum lectiBsimuni nuniophylaciuni adliciat. Ad Te arijtic ad haeo 
bellaria die lunae proxinio, nenipe Ki. hujus divertere constitui; fcliccni me!' ivs w;u <la< 
der vorletzte Brief von »einer Hand, der hieher gelangte. Wiederholte Schlagantaik 
rafften ihn am 4. Nov. de« folgenden Jabree sum grossen Leidwesen Pfisterers hinweg, 
der an Khell einen Freund im }te8T(^!i Sinne des Wortes verlor. 

Vf'rtrniiten l!i-ief Wechsel — zumal in mmäisnintisclicn An<^f('li'>,'('nliciN'n untf-rhielt 
Ifisterer auch mit Franz Neuraann, regulirtem (Jhorherrn vun St. Dorothea in Wien, 
bei dem er in so hoher Achtung stand, dasa er bei schwierigen Fragen gerne zu Käthe 
gesogen, Uber literarische Arbeiten, die der Oeffendidikeit abergeben werden sollten, um 
sein Urtheii angegangen und dringend gebeten wurde, ,es ihm mit antiquarischer Frei- 
milthigkeit nilt/.utheilen" ; „ächte Froundc", fügte er hi -m .müssen sich nichts \ oronthalten". 
(25. August 1773.) Gewiss, Pfisterer würde bei «einer vielseitigen Bildung uml bei ueiuer 
anerkannt gründlichen Münzkunde — bei nur etwas freierer Müsse — auf dem erw&hnten 
Gebiete nicht GewGhnlidies geleistet haben, wenn nicht ein unerwarteter Buf ihn dem 
Mtlnzcabinete mehr und mehr entrückt hAttC. 

Bei di r Auflndiiing der Jesuiten wurden, wi<> an andern Orten. s»< auch in Linz, die 
Mitglieder dieses Urdcns von den philos ophischt-n und theologischen LehrkauzeLn 
entfernt, ohne das« man für ihren Eetats eine Vorsorge getroffen hatte. Um der Gefahr 
der Unterbrechung des Unterrichte« su entgehen, berief man im Lebramte bewihrte Milnner 
des SXcuIar- und Ilegular-Clerus an das Lyceum zu Linz, unter diesen auch Pfisterer als 
Professor des Bibolfa<dies und im Jahre darnach als l'fanvr in M an t hau sen. — Zwar 
behielt er in der erstern Stellung die Mtlnzsammlung noch wachäam in Obhut, setzt«* den 
Sammeleifer und die Gorreepondena auch in der sweiten anfänglich fort; doch drängte 
allmülieh die eigentliche Seeleorge und «ein reger iäfer, einen verbesaerten Schuinnterricht 



*; Virom olMiHimani, Aoditem earal«m nennt «r ihn dwhnlb MbersweiM in Briefr rom SU, AugnM 17<i6. 
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cinisufahran, d«u numinnAtiMbe Studium und hiomit di« Pfluge der Sammlung gauK in den 

Hintcigruml , so das« doin K:iclift)lger <los Tropslc-i Engelbert, .MuttliUus Oogl 
^1 "i;*; - 1 777) r^oratlicn s«'lii(>n. die Aiifsi<-ht über «las MOnzcabinct einem wenig-cr IWrliilt- 
ligten zu tibergeben, dies war Josejib Ueithor. Oeboreu au Weinberg im .Mulkrcise 
im J. 1750, trat er Biebenzehnjührig in das Stift. Im J. 177d «um Priester geweiht, 
▼erweilte er al« Aushilf«»eeUviiger im Stifte und flbornahm 1775 als Ncbenbeäcbäftigung 
aueh <lie CiiRtodie. zu der ihn ancli sein bislierijjer ltil<iiinjifi4gang vorzilglieli eniptalil. A\ ol 
bekannt mit «len Spraelu>n des Oritüit.« und des Oeei<l«'nts , betrieb er tlueh vor/.ugswt'ise 
diiii Studium der gnechi»ehen un<l rümisehen Ivlas^^iker, wat» nicht geticlicheu kuniitu, ohne 
da*-* er sioh mit den Orumllagen der Numismatik, der Geschichte und der Kunde des 
AlttMthmiis Ulli' <Kis ii rii;,'-!;- befreundete. Uamit verbünd er äehte diehlerischo Begabung, 
\vi'l( lir si< h in seii n ii in Irr Mattcrsiiruidie oder im romi.selien Miome fj-o-^t lu irlirui-n 
J)iehtungen ausgejjrägt findet. — In solelier Fassung maelite er sieh an <lie nuthigen 
Yonirbeiteu und Uberwand mit leichter Mühe die aufstussendon Schwierigkeiten, und wo 
es Bedenken oder Zweifel gab, trat Noumann^ mit dom er gleichfalls Teikehrte, als 
freimdlieber Weg^weiser und treuer Rathgeber < In. nnd da in dem eben um diese Zeit 
hi^rau!»gegeb«MH'tt .< 'utnlcu'^us MM«:tei < ':><»«ar. Vindoboiu'usis von I'ekhel" ilas neiio geogra- 
pliische System durchgeführt war, adoplirti' «s auch Itcither bei der ihm anvertrauten 
Sammlung und machte den Anfang xu dem entsprechenden Cataloge. Leider blieb es 
beim blossen Anfange und es vorgingen mehrere Jahre, bis eine jflngere Hand das 
Begonnene tV.i r (Vilii-en kunntf. 

Hild ii;u Ii .lein Tode der Kaiserin Nf. Theresia traten Verhilltnissc ein, unter cleren 
Schwerdruekc aueh die Pflege des Mtlnzeabinete» mehrere Jahre hindurch 2U loiiieu hatte. 
Schon der an das Stift erlassene Auftrag, zehn neue Pfarren nicht nur zu errichten, sondern * 
auch durc;h Stiftsgeistliche zu besehen, stellte eine Aufgabe, die schon wegen des flnan- 

vsiidlcn lOrl'ordernisaes, aber noch weit nndir wegen des nothwendig grössern Personalstandos, 
sehwcr zu lösen war. Nothg«Mirungen inu»st<'n jeni' Kräfte. woIcJu« nicht bei den drinf'oiidnten 
Ocdchäften in Verwendung standen, <liuäem unerwartet auferlegtiin Berufe zugewendet 
werden, unter diesen auch Reith er, welehcr anfänglich ab stabiler Hilfrseelsorger naeh 
St. Marienkirchen und bahl hierauf als erst<'r l'farrer naeh Krenglbaeh gesendet 
wiir ili' ;1T>1). Dazu kam der gefährdete Bestand des Stitu^-- M-tb^t. Dii> A ri.-i. liriiinnM-cii 
und l rtlieile, welche in den leitenden Kreisen über geistiiehe Institute vorlierrschend 
wurden, traten allmäUg unverächleierlcr, iii Wort und Schrift aggressiver auf und bereiteten 
die GemUther auf den tOdtlichen Schlag Tor, dem viele geistliche Institute — aueh dieses 
Landes erlagen. Aueh das Stift St. Florian war bercitii in das Yenseichniss der 
aufzuhebenden Stifte aufgenommen und nur dem cdicTi Freimuthe eines hochgestellten 
Mamies, der die wahren Verhältuisso des Stiftes offen darlegte, war es xu verdanken, daas es 
nicht äm traurige Loos der andern theilte ')• 

Qleiehwol blieb die Lage des Stiftes eine gedruckte; es ward unter Administration 
gestellt, die Zahl der Stiftsmitglieder, so wie die nrilseige Summe ffir ihre Verpflegung 

') yergl. Stüts, ücwiliclito lief repnlirt<>n Chorherm-^ljfi«* St Flon»u. S. 1^6. 
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f««tgesetRt, der UeberachuM der Einnahme an den Religionafond abgefabrt und mit Thcllen 
des Stifteigenthumes, wie mit einer herrenloien Sache noch Willkür verfUgt; kuns, e» war 

(las ein Zustand der t^ifi-eilieit und l_'n.*!elierlieit, unter dem jode- fVeudi(jje Streben erlahmte; 
(>= war ein Schwellen zwisehen Tt>d iin<l F.eUen. — Erst mit l.e<.ij»old's II. Itegierungs- 
untritte endett die surgcn- und kuninicrvoUc l'eriode. \Vicder war gcätattt^t, sieli freier 
ZU bewegen und aeinen Sinn auf HOhores und Wflrdigcroa xu wenden. IKeft tbat in 
hervorragender Weise .Michael Ziegler, der im .1. 179.^ gewählte ProiMt. 

Ziegler hatte der Studien wegen einige .lahre in Rom zugebraeht Auf den unlicfangenen 
•Mlngling hatte «Ue ewige Stadt mit iliren herrliehcn Denkmalen des Alterlhuni-. die ihm 
bei jedem Schritte entgegentraten und mit tlen gliinzendstcii Kriuueruugcu verknüpft 
waren, einen tiefen unauBlöacblichcn Eindruck gemacht und in seiner Seele zeitlebens niebt 
bbig eine grosse Sehnsuelit naeh ihr. sumlern auch eine entsi-hiedene Vorliebe fflr das 
klu--i>( Iir AIii i thnm und was damit in naiier Verbinibiiig stand, zurüekgelassen. Davon 
fil)raeh er gerne, stets mit jugeudlieher Wilrme und ntunterie die .Jugend auf, »ich in 
dieses Studium, aU diu Grundlage jeder iiehteii wissenschaftlichen Bildimg, zu vertiefen. 

• So war es auch naeb seiner Erwählung eine der ersten Sorgen, die Mnnxsammlung 
wieder pflegenden Händen au nl)ergeb( n und mit richtigem ßiieke wählte er hiezu — 
Franz Ser. Kurz. Dieser war im J. 1771 zu Kefci iniu ki im M;ihlkriM«e ireb<Mi-ii . trnt. 
nachdem er bereit« ala Caudidat im (jeneraleeuiiuariuui in W icn den theulugiächcn .StU4lien 
sidk ein Jahr geweiht hatte, im J. 1790 in das Stift und vollendete dieselben an der 
Wiener Universität im Herbste 1793. Noch au jung, um die b. Weihen au erhalten, wurde 
er dueh bald darnach (l. Jänner 1794) zum Custos <b>^ MtlnztHtbinetes ernannt und machte 

mit jugendlirlii in Feuereifer an die Samnihnig und zwar zuerst an die romisclien 
Münzen. „Dasa Sie mit den rumisclien .MOnzen antingeu", schrieb ihm am J*. April 17Ö4 
Ncumann, der inswiaehen Direetor des k.k. modernen Münscabinetcs gewurden imd 
dem jungen Kurz zur Zeit seines Studieneurses sehr freundiieh entgegen gekommen war, 
^ist reclit wol geschehen, der Weg vom Leii-htem zum Scliwerern ist der natttrlichate." — 
,In dem selirmcti Stiftoeahinete", fügte er hinzu, „wünschte auch icli künftigen Sonuner 
wieder mit ihnen emige Tage zuzubringen."* Er kan> im Ilcrbbte 17114 wirklieh liielier. 
Liawiscben hatte sieh Kurz aoeh den griechisdien Mttnzen zugewendet, sie nach EckheFs 
„Doctrina niwiorum vetei-uni'', soweit damals die Ausgabe diese» Werkes vorgerückt war, 
geordnet und den beschreibenden CaUilog vw, liegornioii. Durch kein anderes Gest hälft in 
Anspruch genommen, wi<lmete er «licsem Herufe seine gan/e Kraft und e» gelang ihm noch 
in di^cm Jahre, von UiHpania hin Thessaliu vorzudringen. 

Unter diesen Umständen kam Nenmann hieher imd war freudig überrascht von den 
Lei-<$tungen seines Schülers. Er revidit tc >lii si<, billigte unverholen, was Kurz gethan und 
durchging mit ilun lieinatH- alle Tlu-ilc der Sanuuliuig in ni;gr^trirt«r Müsse. Zu seiner 
grossen Freude fand er hier für sein projectirtes numismatisches Werk fast zweihundert 
der merkwtlrdig»tou, «eltensten Stücke und erhielt ak Erkenntlichkeit für tlie freuudlicbeu 
Dienste, die er dem Stifte und Kurz geleistet hatte, von dem Stiflsvorstoher die Erlaubmss, 
sie theil" nach Wien selbst mitsunebni(>n . theils nachsenden /n I.tssen, um durch den 
KOnstler JÜannsfeld gezeichnet zu werden. Ein anderes Zeichen der dankbaren Gesinnung 
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ward ihm aacli dadurch, das» der Stlftavonteher ihn bat, sich von seineni Stiefbrudw, dem 

LandschaftiiKilcr Wutki fflr unser Münzmbinct malen 'zu lassen, um 1 ''i>rtrjl(s des 
ApiK^f(il>i Zeno, Frölifli i» iiiul KIhII's, illc sich bereits da bet'an(k-ii, beigesellt zu 
werden. Kr willt'uhrtü geruc und liesä snh nuiien, jene Mtluze uusorer Sammlung in der 
^nd haltend, wdche da« Taubenorakel xu Dodona dantellt und bisher als ein Unitnim 
gegolten hat*). 

Pas> Ni' II mann forbin dem Propste und dem ganzen Hause herzlich zu^'cthan blieb, 
braucht! i«'h niiht zu erwähnen, nur das mag noeh beigetflgt werden. <lass zwischen ihm 
und Kurz — ubgleieh an Jahren verschieden — sich ein eben so freundschaftliches Ver- 
hAltniHS gebildet hat} wie ee swiachen Khell und Pfisterer bestanden. vergasten 
niohtB", schrieb Neumann dankerfnUt dem Freunde gleich naeli seiner Rih-kkehr nach Wien, 
.was mir Yergnilgen niaehen kunnte. Ntu h immer liiVre h h die .M*»zartisehen Quartalen 
und sumse einige Stellen, die mir vi)rzi!ö'lii h getielen. Fam hatte ich Lust, sie auf der 
Geige zu probireu, aber ich mag duch den armen .Mozart nicht im Urabe noch raisshandeln. 
Kommen Sie nur bald nach Wien' (8. Ctetober 1794). — Keumann Icannte allsugut den 
anregenden und berriiehtendetj Kinflust-, ilen die Aufehauung an<lerer Sanuulungen unter 
kundiger Leitung verrnrtti'lt, um nicht (lniauf zu ilrinifoi, dass der stn-b-äamr Anfilutrcr, Je 
eher, je lieber, deshalb nach Wien kiunme und untcrliesd nichts, ihm hiezu die Wege 
zu balinen. „Ich schrieb gestern ilu-cm Ilerro Prälaten und bat ihn per Juvom lapidem, 
Sie baldigst nach Wien zu sehidten. Ich zweifle keinen Aug^nblic^, dass er endlich 
seinen Bedenlcen ein Ende machen und meine WdnBche erfdllcn werde; wenn es auch nur 
auf ein paar Monate ist; mit Tfirrn Vorkenntnissen mul Ii i« liti n Fansungskraft werden Sie 
Riesenschritte machen. Meine kleine BUchersamndung tsteht ihnen ohnehin zum täglichen 
Gebraudie offen ')'^. Mit Anfang des Mttrs 17dö ging Kurz wirklich nach Wien und hmi. 
bei Neuroann liebreiche Aufnahme und freundliche Unterstützung bei seinen numiamatisohen 
Studien. „Maltas quotidie horas apud Neumann consumo, ex cujus ore, nutuque totus 
pendeo. Bapienter adeo Vir praeelarus tircnibus in seientia numismatiea viam sternere 
novit, ut facili negotio in dies niajüres in tuic arena literaria fauiaui progressus'*, schrieb 
er den 14. Mirz 1795 an seinen Stiftsvorsteher. In der That war er Morgens von 8 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis R Uhr bei Neumann mit Mttmeen beschäftigt. Die 
wenigen Stunden, welclie am Morgen und Abend noch tlbrig waren, verwendete er gewissen- 
haft, die einen zur gründlichen Erlernung der ilalienisclien Sprache, die anderen zur Pflege 
jener schönen und heitern Kirnst, di^ er von Kindesbeinen an mit Liebe und Eiter 
betrieben. Wie er wtihrend seines frtlheren Aufenthaltes in Wien unter dem tOchtigen 
Meister Albrech tsberger Generalbass und Gontrapunct studirt hatte, so benutzte er den 
ge<renwärtifrpTi. um sich womfiglicli niit den vorzüglichsten Tonwerken näher zu befreunden; 
und glücklicherweise fand sich ein hochgestellter (l'Vnner. der ihm zu solchen Productionen 
freundlich den Zutiitt vermittelte. So enteilten ilim schnell, aber reich an Früchten, di*ci 
Frahlingsmonate. Mit grOndlichen Kenntnissen bereichert und geistig wahrhaft erfrischt. 



'i \'eTfi\. 1'> bt<r Am Tnubeiiornkrl von THidmu. Ton Jowfih Anicth «nd wtiMt snun 8. 44. 
>) Bhrf an Kim, rom 18. JKn. n!*&. 
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kehrte er xur Fortaetaung der begonnene numismatiscben Arbeit zurttck und die band- 

scliriftlii:!» vorhaiiilt nrn t^italoyp bekunden, was ernster WiUe verbilndet mit rUstlger 
Geistcskrut't in verliiiltniasmilssig kurzer Zi it /.u leisten vermOge. Die vicli-n Münzen, 
welche «ach Kckhuraoher Ordnung rnneriiulb der Kubrikcn Tliesauliu — Coelesvria, 
in der Sammlung vorbanden ünd, wurden — Korinth abgerechnet — von ihm genau in 
diesem Jabre beatimmt und eigenhtndlg bescbrieben. Das« er hiebe! sieb auch mit der 
einschUfcgigen Literatur nicht blos »>berfliiehlii h betVeun<let hübe, bezeugen die entspreehenden 
NiicliweisiniL'en un gar vielen Sttdleii. Infli'^-^^ii Vic.-ifiriinkte »ivh <flv. l''iter nielit auf" die 
eigene Tliatigkeit. Kr gewann für dieäc Lieblingi^wiijaeuechat'c auch ganz geeignete jüngere 
Krftfte: zuer«t an Frans Xav. Danswobl, der am IH. Sept. 179$ in das Stift eingetreten 
ist und in dem Verlaufe des Koviuatea unter Kurs' Oberleitung die gan«e reiche Abtbeilung 
der rüniisehen Familie n-M iin/en (nunii famiUarum Komanarunil mit Borg^Itigem 
F!i'i>^(' besehrieben und aueh ilie Kaiser - M Unzen ani/efangcn hat; thinn an Leuj>i)ld 
]>ierl, der am '22. i^ept. IIW eingekleidet, die lk>.<ehreihung der Kaiser-Münzen in diesem 
Jahre fortgesetzt, im folgenden bis Hadrian und im J. 1801 bis zum 21. Tribunate dea 
Antoninus Pius mit gleicher Sorgfalt durchgeführt hat. Kurz selbst lieferte im J. 1797 
noch die Beselircibung der lllinzen vun Coelcsyrien bis Herytus in Phönizien und 
der Alexandrinisehen von Julius Caesar M'= Iladrianus. Doeh allniälifli hatte sich 
sein Oeschäftskreis nach mehreren Kielitungcn liin und in einer Weise erweitert, dasa die 
sorgt'ultige l'Bege der Numismatik mehr und mehr in den Hintergrund gedrttngt ward. 
Im Sommer 179i> zum Priester geweiht, wurde er mit 1. Jänner ITiXl Cooperator an der 
Stiftspfarrc, im April den folgenden Jahres zugleich Direetor deK Musik-('lj(>re=, wozu im 
November 1799 auch tindt die Bestirpuuf^ des Archives gefdgt wanl. — Kreilich fuindelte 
e* sieh vor der Hand nur um Herwieijung einer übersichtlicheren Ordnung de« IStifts- 
Arehives, um in voikommenden FftUen in genauer Kenntnim aller rechtlichen Behelfe und 
Urkunden zu sein. Allein was geschah? Je eingehender er Iii ~< durchforschte, um so 
aii/it liL-nder wurde ihm diese lic^t liärtigung, sie regte ihn bald mächtig an, seirn« A ul'mcrk- 
«amkeit nicht auf die Urkunden seines Plauses zu beschränken und da man von mehreren 
Seiten seinen Wünschen und Bestrebungen freundlich entgegenkam, reifte in ihm der 
Entschluas heran, die urkundlichen Quellen der Landesgeaehiehte zu sammeln und diese 
auf (Iruudlage jener darzustellen. Der Entachluu wurde zur That. Im Verlaufe von 
dreissi^r Jalircii — )'^?,T>) schrieb Kurz — ausser der Geschichte Oesterreichs vom 

Regierungs-Aiitiittc IL Ottokar'ä bis zum Tude K. Friedrich'» IV. — auch „Beiträge 
zur Geschichte dea Landes ob der Ens^ Oeaehichte der Landwehre, der Militttrver&ssung, 
des Handels in Oesterreich in iltem Zeiten^ — in mehr als zwanzig statüichen BttndM, 
beinahe jeder ausgestattet mit einem reichen Urkundenschatze. 

Reich an FHlditiMi war somit seilte Tliätigkrit auf dem Gebiete der vaterländischen 
Geschichte, aber entzogen blieb sie fortan der Pflege der Numismatik, was Kurz 
selbst in einem Briefe vom 6. Mai 1811 an Naumann mit den Worten andeutet: „loh 
bin zwar ein halber Apostat, habe aber doch eine grosse Liebe zu dieser 'Wissenschaft' '). 



BsrfinaBB, SitsniBilwiioht« dar kai*. AkiuL d. WMwmobaftm, XXVIIL, 69&. 
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Und di««e behielt er ivuvh. Auf diesem wisaetucbut'tlichen Gebiete begegneten sich die 
beiden Fn-mulr iim öftf»U'n un<l aut li ain rn-bsUni. Kurz, viel mit Urkuiulfii besfliilftigt, 
tanrl in diesen nicht sfircii iiinni**niatist }u' Notizen iinil Gt'lthvortli - iJestimnitiii^'f n . Ober 
ilei'tiu Mittlioilung Neu mann. <li-ni t>ie iUi' äoiuu Stiulieu »ehr »tutten kamen, hoch 
erfreut war, gleichwie er ihm anvh fast in jedem Briefe Uber Mfluzen unserer Sammluagf 
die er scIbüC au^gowälilc hattv. n(Mu> An^rjib^n lieferte, weil Uoi ihrer genaueren Bestim- 
mung mamlierlei J!e<U'n!;li(likeitt'n in ihm enti^tanden waren. — Hinwieder hielt Neu mann 
seinen Freund lV»rtw5lhren<l in K4-nntnis£' (Iber seine trollen und sehinerzliehen Krleluii.'^se, 
Uber da» Vurrtlcken seiner numismatischen Arbeiten'), wie iusbe^uaderu Uber dio erlreu- 
Uche Umgestaltung de« k. k. Mnnz^ und Antiken-Cabinetea, dem er aeit 1 798 als Director 
vorf-tantl. -Lnsere Antiken-Samndung-, ieiireibt er 2X. Milrz l^TJ, ..ist nun wirklich 
kaiserlich und ganz geordnet. wol>ei ii-li Zweekmasnigkeit mit (teschmaek zu verhitulen 
Miclite. Alle Bef^tandtheile derselbeu sind reich, einige atdir rviub. Die einstige Sammlung 
— und gerade mein Lieblingsfaeh — nämlieh der Völker- und Künigs-MOnzen — i»t noch 
bei weitem nicht kaiserlich. Hier fehlt nucb ungemein viel. Schon glaubte ioh alle die 
vielen und grossen Ldekeii juiszufdllen durch den v u <. M. schon genehmigten Ankauf 
der sehr reichen und jiraclihgeu Sammlung griechischer .Münzen, die Herr (' u u s i ii »'• ry 
Kxcunsul geueral ilu Fraiivu durcJi 2ö Juhre in der Loviutte gesammelt hatte. Unglück- 
licherweise wurden immer wegen der Beznhhmg neue Anstände gemacht und so onnctando 
perdtdimus rem. Der Besitzer voll Suhidden, dem bereits seine GlKubiger in Paris das 
Messer an den Hals setzten, knnnfe nicht linger warten, und trat »ottO mano in Unter- 
handlung mit dem .Milnchner Hof und dieser — eigeiitlicli (b>r Kronprinz, welcher die 
iiutikeii .Milnzeu leideueehat'tlicli liebt, kaufte »uis ilie Sanunlang vom Barte weg'). Vier- 
zehn Tage war ich ein wildes Thier lud ging herum, sicut loo rugiens, quaerens <|uem 
devoret. — Noch immer ist mir der Gedanke unertittglich, dass die kaiserlidie Sammlung, 
die vorher in l>outschland die erste war. nu)i zur zweiten herabgesunken." Am Ende filgt 
er noch iiiiizu: .Arnetli ^naclunals Neumanns mittelbarer Nachfolger in der Direetion 
der erwiihnten AnstiiUj, der seine Austeilung i^rtls t ustus) vorzüglich Ihrer Empfehlung zu 
danken hat, sucht sie aber audi ssu reditfertigen, denn er ist brav und fleissig, so dass 
ich ganx mit ihm zufrieden bin.'* Ebenso Erfreidiehes meldet er ihm am 6. August 1814: 
.S. M. der Kaiser sorget vaterlich für das Münz- und Antiken-Calunet , eben auch I. M. 
di<' Kaiserin, welche nebst den zwei ältesten ICrzherzoginnen von Zeit zu Zeit die ganze 
■Sammlung der Völker- und Königs-Münzen Stück für Stück beschauet und , wie ich sehe, 
mit immer zunehmendem Interesse. Da gibt «s nun zwischen den drei Gnucien mid dem 



'i Lauiug üi-bribfi rt biciiUx-i' mu .-. .ViiguM ITlu'. auch un U^u i'rupst M. /n gler: ,Uai^ Wt^rk du uuiui> 
nn«odQtis (»eht frsilidi vorwärtu, ahft M w«it»in niabi iu OwnAditfr-lfiinch. UHamuh* disfM Zandern» «inii 

tln lU. weil ii'li zutlcii li an n'ix'in aii;;i'li<'n< i' j;r«^t« n Wi rk Ht isM? .irbi'iti. joiictu iiumismati-irhpn Mon^lrum h«>m>ii<luni. 
injcun». Aon alle bialit>Tigi<n MUuisnutomi tnil Httul un<i H<uir Iruiwii «uli. tbuil«. weil Uenual au ilcii .Ibt^U «iav» 
UtimwiiricrB nicht n denken inT.* 

-t /u-i > Miin.itt' nsiclilicr i rkrtiifli N* ■' n in ;i ii i. vnii ikm iiiiiiilirticn ( ViU^liuTV um iOOD fl. C. M. SIS ^Dchbdw 
Me<iaiUani> lUr dsu> k. k. Aliinxcabinrt. lierjimstnn. 8it2un|:»-Benchlp. ^XVIII., 5d2. 
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alten numulAiiiia viel su Bpradien.*^ Du war Neumanna letster Urief an Kurs^ er 
starb am 7. April 1816; — Kurz den 12. April 184S. 

IT. 

Von 170»— 1870. 

Nach ilu -t r Al>»fliweil'ung, «Iii- uns ,\Vn-r das t'rciiiiilstlKÜ'tli» Jif \ oilialtiiis* dt r iiri li'u 
bfhildtTt, keiireii wir zu unserem ^Jfinz-(. abiiiet /uriick, um zu ervviiliiien, <la*s es aucli den 
T>eiiU'u Juugltngen, die scbun iu ihrem KJerikate Loäinungavulle Furuchritte auf ilie»er 
Bahn gemacht hatten, nicht mf>glich war, Asm begonnene fcirtssuaetzen. Kaum seu IViestem 
geweiht, traten sie in die Scelsorge ein, Vtm der J>ierl im UeUd>er IMIT zur (iymnaKijil- 
l'räfeetur, l'.Ui/\v<.!il im .Jahre ISOS zur Lehrkaii/j 1 !< - alten IJundes nach Linz l»erut'eii 
wurde. Wie hemmend Uie»e V'orgAuge lür die Jntereasen des MiUuc>(Jabinete8 anch waren, 
wirkten doch noeh viel verderblicher die Kreigui^ae dea folgenden Jahreii. 

Vor den feindlichen Ein&Uen der Franzosen in den Jahren IKOO und It<05 war das 

Älilnz-Cabinet wegen l'Iilnderungsgtrf'alir ge|iackt und in Sicherheit g( tirau ht wi.rdeti. IHeij 
gesehali in guter ( >rdnimu', <i!;!ii Ha<t und rebereilung. und <lie Wiederaut'stellung ki)Äteie 
nur geringe iliilie. Anders war es im Jalirc iJSOU. Jk-i tler mutJi- uu<l liuÜjiungiivulleu 
Stimmung, die in ganst Oe»tereich beim Ausbruche des Ivrieges herrscltte, besorgte man 
keine Gefahr und vertrauensselig unterliess man, was man frfther vorsichtig gethan: und 
wenn von der einen und andern Seite Vwrsiclitsmassregeln zu treffen gemalmt wurde, ward 
wenir' d;irauf treacJitrt. Ihi wanl man am WirrMitta;jr ilf'S ;;. Mai Vins dt-ni AiirlU'keii iler 
Franzosen so überrascht, dass Kurz und der jjibliothekar Ivlei u eben angclangen hatten, 
das Mdns-Cabinet einzupacken, als der Kanonendonner von dem nur eine Stunde entfernten 
Ebels berg erdrtJhnte. In grOaster Hast wurden nun die Mtlnzen aus den Lftdehen auf 
zwei ausgebreitete Teppiche entjeert und unter einander, wie sie waren, in Geld<i«l( 
gefüllt, unt ie an siehennu Urfce /ii Im rgeri. l*ie nilehstfolgeiulen Ereigninse und Viriiait- 
uisse bewirkton, da«s da« Milnz-L abinet in dieser grilulichen Unorduiuig nu-hrere Jaiire 
verblieb. Die Franzosen errichteten nicht blos im Stifte selbst, sondern auch im nahe 
gelegenen Schlösse Ty Iiisburg ein grosses Spital und verweilten bis ins folgende Jahr 
im Lande. Haid nach ihrem Abzüge trUbteri sieh die iViedliehen Aussichten von Neuem. 
Nap<>loon.s Gewaltthätigkeiten gegen IloUaml und gegen deutsehe Fdrstenhüuser veran- 
lassten den russLschen Krieg, aus dem »ich, weil alle Vermittelung»- Versuche scheiteileu, 
der grosse europäische Krieg gegen Frankreich entwickelte, an dem sich auch Oesterreich 
lictliciligte, und eben dc-lialb — bis zum Rieder Vertrag — fortwährend eines Kini'alles 
<ler Haiern im Lande oh der Kn- '_'ew;\rtis.'- » in inns-^re. Krst na» Ii Ii m /weiten 
Pariser Frieden, also nach fast zwanzigjjllirigcn Kriegen und lvrieg<-sgefuhren knnnte nian 
wieder freier athmen imd daran denken, nicht blos die dem Haushalte gesi-hlagenen 
Wunden zu heilen, sondern auch den geistigen Interessen, die unter der bedrohten Sieher* 
heit schwer gelitten hatten, grössere Sorgfalt und regeren Kiter zuzuwenden: nur war e^ 
dem hoiIi1i('ialirtcn IVopst beim besten Willen niclif möglieh, auch ili ui ."^f ilnzrabinete 
einen jugendlich strebsatucu C'uütus zuzuweisen, ohne die glUvklieiie l<<>.sung einer andern 
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viel wichtigeren Aufgabe zu gct'älinlen. Ks war mit der Oireetion des Linaer üj'Jniia- 
siums, da« im Ilorbstc 1S07 aus «Mnetu filiifklasüigi'u in i-iii sicli.skhis^i^rfs umgestaltet 
wurde, der l'rojisl von St. Florian, .Miclmel Ziegler, betraut worden. Das LeJir- 
peraonale atelltuu die ubori>tstürruichieclien Stifte — KremsmUnvter, du ohnehin ein 
eigenes GynuMMiuni unterhielt, ausgenommen — in dem Verbiltnisae, dau St. Florian 
auaier dem Diret-tor no> !t /wri Individuen zu senden hatte, wahrend die übrigen Stifte 
die -»ndcren erfivrdt rlii h. n l^ehrkriUtc vermittelten. Schnell hintereinander erfolgende 
Beförderungen von LuUrlndlvidutiu, diu andurn Stiften ungeliörtcn, zwangen den Directur, 
wenn aus den betreffenden Stiften kein Ersatz geleistet werden konnte, diesen aus seinem 
eigenen Stifte — aus dem jüngeren Kreise seiner Mitglieder zu senden. 80 kam es, dass 
im Herbste islö bereits fttnf, im Jahre IHlH acht Mitglieder seinem Stiftc><, leitend oder 
lehreml am l.iii/cr (iyninasium in Verwendung stantlen. Und diese Zahl fand der Nach- 
folger de» am .">. Mai lü'l'i verstorbenen I'ropetes M ichael Ziegler — Michael Arueth 
vor. Dieser Mann, durch reiches Wissen, wie durch seine Bildung ausgc/.eiehnet, theilte 
mit seinem VorgMngw die üebeizeogung, dass, wo das ohristliehe Element das principale 
im .fugenduntcrriciit geblieben, das Studium der klassischen Ueberre.stc inuiior bildend 
und versehöncrnd ins Leben iMiisr<><rnfTen li:i'>i'. »ind wendete deshalb gleichfalls bäht 
seiner Wahl üelue Aufmerkäamkeit auf 4iie .\hln/.samnilung, aber erst uaeh fUaf Jahren war 
es ihm mOglich, ohne dem Gjnmasium eine Lehrkraft zu entziehen, dem Mttnz-Gabtnete 
wieder einen Vorsteher zu gewinnen. 

Dieser war Joseph Stern. Gcbnnm zu Alberndorf in Untcrnstr-rreich im Jahre 
17117, tmt er im Jahre 181H in das Stift und ward fünf Jahre nacliher zum Priester 
geweiht. Nach vier Jahren thällgcr Scclaorge ausserhalb des Stiftes wurde er au die 
Stiftspfarre als Cooperator berufen. Da er schon als Kleriker an archftologuchon Fund«», 
die im licnai libarten Kns «;riii:u !it wurden, grosses IntercJise gezeigt, und soweit es s« ittc 
Verhältni.sji.c /-.ulit s'ien. iintlkr- .\|iiir/,i*ti t.'i"^:n!)Tnelt hatte inid mit so entsi lil. dener Vorliebe 
fdr das .Mterthuni eine nicht gewölinliche I'ekanntsehaft mit den lieiden klassischen 
Sprachen verband, »chion er dem Prälaten der geeignetste -m sein, um die in grosser 
Unordnung befindliche SfUnzsanunlung wieder systematisch aufzustellen. Stern übemahm 
diese im Spätherbste in einem Zeitpunkte, in welchem der Custos des k. k. Münz- 

und Antiken-CabinotP-4, Joseph Ar-iictli, d.s rriilat.n jiiiiijicor Bruder, eben im Stifte 
anwesend war, und seine iioihilfc und Untei-stützung bereitwillig zusagte. — Wer jcuial» 
einer ihnUohttit Aufgabe sieh unterzogen hat, kennt ihre grosso Schwierigkeit, zumal bei 
antiken Manzen. Sehen die blosse Bestimmung, wie wird sie erschwert durch die vor 
Bost kaum mehr erkennbaren Typen? bei halbverliisehten Logenden? Dann erst die 
Einreihun«»; : Wie oft mus« dieselbe Münze durch die Tfsiiidc laufen, um den ihr gebüh- 
renden i'latz einzunehmen? Wie oft die sehun gcschartenc Ordnung wieder gebrochen 
werden, um eine später bemerkte MCknze da einzureihen, wo sie hingehört? — Einige 
Erleichterung fUr diese, Zeit und Geduld fordernde Arbeit gewährte ihm wol der vor- 
handene (^aUilog, aber er war, wie schon früher erwähnt wurde, niclu vollständig — nicht 
eininal lui' den griechischen ^flSn'/en: bei den römischen reichte er gar nur bi« ^nm 
21. Tribunate des Antoninus Pius (löH n. Chr.). Dazu kam, dass die für die Mtjnz- 
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aammlung Terwendbaro Zeit eine »ehr beichrllnkte war. Die Zweig« der Sedaorge in der 

auflgedehnteii, volkreiclien Pfarre vmd die damit in Verbindung stehendf Srlml*' nalunen 
als Hauptbeschäftigung die meiste Zeit für sii li in Aiispruih und lie^sf^cn der Pflege der 
Numismatik wenige Müsse. I>ai&u gesellte sich der eben nicht forderliche Uiustaud, das» 
die MtlnzBUDinlung in einfno unheuliaieii Lokale bewahrt wird^ da> vriüireiid der ranken 
Jahreuseit ein lingeres Darinverweilen miaariLtk. — Demungeacktet ftakrte er die genaue 
Sitätung und cluronologisclio Ordnung der griechischen, wie der römischen Mtlnzen, auch 
in jenen Perioden, von detitni krine Kataloge vorlagen, bis Tsaac Angeliin. in verhält- 
nissmUabig kurzer Zeit mit Umsicht mid iSorgfiUt durch. Damit nicht zufrieden, machte er 
auf eingcdegten BLlttcken auf soleke Manien beaonders «ufineikiain» die durch Seltenkeit, 
Schwierigkeit der Erklärung u. s. w. ein vorsOgliches InterOBSe bieten und besehrieb 
viele, xumiil Meil;iil!*)ns ausführlich, nicht Helten auch mit Angabe der darauf bezüglichen 
Stellen der Kckhel'schen D. N., ein Verfahren, wofilr ihm alle Nachfulger zu hohem J^^ank 
Terpüichtet bleiben. 

Durch die nahe Verbindung, welehe er mit zwei angesehenen Mflnnem der Stadt 
Ens viele Jahre unterhielt, gelang es ihm aueh, jüngst daeelbst aufgefundene Mttnzen 

käuflich 7,u erwerben und dir Sammlung wesentlich zu bereichern. T>er um diese 
Anstalt vielfach verdiente Custo» wunle im Jahre 1H41 zum Pfarrer v«)n Weissen 
kirchen in der Wachau ernannt (wo er nach erspricssl icher Wirksamkeit während 
der Drucklegung diese« Büches am 11. Mai 1871 gestorben ist). 

Aber aucli der oben erwAknte (.'ustus des Wiener MUns-Cabinetes wi<lmete in 
«lieser, und noch uu lir in der n ä c h 8 1 f o I g «Mi d i> n Zeit unserer Miln/sammlung, die 
wieder mehrere Jahre eines eigenen Caietus entbehrte, soweit es ihm möglich war, seine 
eifrige Thätigkeit, und säumte niemals, was ihr forderlich, bereitwillig beizutragen. — 
Ale der Propat ihm geatattete, die MUnsen von Korintb und Ph6nixien der Vwgleiehung 
— einige auch der Zeichnung willen — nach Wien mitzunehmen, benOtate er diese 
rSeb'irt'nlieit, um, da ohnehin ein Cafalog derselben nicdt vorhanden war. eine sniche 
Beschreibung derselben zu liefern, wie er sie im Uataloge des k. k. MOnz-Cabinetes eiu- 
gcricbtet hatte, d. h. er veranlasste eine genaue Beschreibung der Vor» und Rückseite 
der MOnae, fbgte nach Mionneta Mtlnsmeaaer die GrOaae hinsu und gab an, in welohem 
Werke dieae oder jene MUnzo bereits beschrieben verkäme. Auch die alexandriniscken 
Münzen wollte er auf gleiche Wci^e befichroibcn. T^azu gelangte er wol nicht; dagegen 
beschäftigte ihn lebhaft eine andere, unser Cabiuet betreffende Aufgabe. Neumaons 
oben erwKhntea, grOaserea lATerk, wosu tün bedeutendea ContingMit an kfOnaen unsere 
Sammlung geliefert katte, war nieht zu Stande gekommen, die dazu gefertigten Zeichnungen 
'togar in Verlttst gerathen. Auf daa AnauehMi des Cuatoa A r neth , von den merkwürdigsten 
.Münzen unseres t^abinetes neue Abzeichnungen nchm<Ti zu il nlr)!. ginp der Pn pst, ^cin 
Bruder, gerne ein, fUgte jedoch hinzu: „Ich bitte l>ich nur, diese Seitcnliciien , nicht wie 
Neumann, zerstreut in irgend eine Sammlung verweiaen, aondem sie jetzt beacbreiben, 
erkliren und mit guten KupferabdrOeken begleitet auaammen kerauageben au wollen. 
Jede*. Jahr, ich möchte sagen, jeder Tag bringt, wie in so vielen Dingen, so auch in 
diesen etwas Neues, und besonders dürfte die Wiedergeburt Gnevbenlands uns bald mehrere 
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edle Unbekannte dimer Art zufuhren (der Brief war im Jftnner 1837 geaehrieben). Sollten wir 

«lie uiiseris^en nodi liinger tlcr gelehrten Well vorcntliiiUen um! ilanii vielleicht tlamit zu 
.spät kommen? Willst I>u «lieser Arbeit eine Synojisis vom (icsammtitilialte unserer 
Sammlung mit Deinem Urtlieile Uber ihren Werth bcit'dgcu, so wirat Du mieh uui su mehr 
verbinden *)." 

Um dieser Bitte vollends und witrdig zu genügen, machte sieh der Guatoa ArnetH, 
der gewolinlirh ilir Zeit <let Kerien hier zubraehte . mit dem Inhalte unserer Sammlung 
genau bekannt, wühlte die inti-res-santeHtcn StOeke — in der Mehr/ahl grieehisclu- , die 
bisher ganz oder theihvei,se unbokaimt waren — aus und Hess sie durch den Cublnetä- 
zeiclincr Albert Schindler Belohnen. In einer vorlKuiigen fiborsiehtUehai Beaprechung, 
worin er auch «ein Urthcil über den hohen Werth unw>rer antiken Sammlung — als der 
dritten ins Kuiserst.iate — aiiss| r:it Ii . !Ti;ichte er die getrollcne Wahl .ifTentlieh bekannt 
und verhies.<. sobahl "eine liirulsgcsc hafte es gestatten wüi-den, einen auslYdirlichen 
Comnieiitar nachfolgen zu lassen. Damit zu seiner würdigen Auästuttuug nichts fehle, 
licM der Propst die ausgewählten Münzen in fast aeht Tafeln verthcilt auf eigene Koaten 
in Kujifer steeheu. 

Wii' der Kun.st und ^^ issensi haft eifrig IVirdernde i'rojist Iiier zur «t hf'inrreii Aus- 
stattung des pi-ojeetirten nuuiij^iuatiiichen Werkcti freigebig die Hand bot, so gewalirte er 
auch immer liberalen Sinnes die Mittel, die MtinjEsammlung durch preiswnrdige Stacke 
cu erweitem und zu ei^nzen. Bei Privaten, wie bei (^entliehen Licitationen erwarb er 
— nicht selten dun h Vermittelung seines iiruders — mehr als hundert sehr werthvolle 
Stfieke des griecliiü<dien und de« nimisehen Alterthum», darunter ein sefir hr>iies l'i>k.i- 
drachmun von ä y ra k u » , zwei Elektruu von Alytiluue, einen guideneu Dareikos , dann 
viele orientalische aus dem Naehlasse des Freiherm von Ottenfels, und eine grosse 
Anzahl von Modaillenf die auf die Geschicke des Kaiserhatises , auf die hervorragenden 
Männer der österreichischen Monarchie und ihrer Anstalten geprägt, auch durch ihre 
kdn.stlerisclie Darstellung' dem MUn/-' 'abinete zur hohen Zierde; gereiclien : ja kurae Zeit 
vor seiner letjcleu Krankheit lies* er bei genauer Durchgehung der Caä&ubestande noch 
eine bedeutende Anzahl von neuem Silbermanzen ausseheiden, um durch diese di« 
etwaigen Llicken der Sammlung auszufollen. UnvergetsUohj wird deshalb auch in 
diesem K^iume der Name dieses Iiochverdijmteu Propstes fortleben, dem auch das filtrnf 
(>lü< k zu Theil wurde, sein PriesterJubUäum ') um einige Jahre zu überleben. Er starb 
24. Marz 



1} yvtgL, Wmhbi JabibüolMr der Liiomtiir, Imil Z2ZZIII., AmigBUstt. 

2; Zw.>i M.-daitlcii li.'Zi-tieen dir»!- ...H, n.- Ft>i,T. T)\c klwrirr.- mit (i.'r Iiiwlirift : CAN'OXiA r.V.r,. ST. AVGA'STni I 
im Al>ft:liai)te: Xh STi FLORIANI, lLiup1nn<iclit de« SUf)egebäa<i«s von der 8üdi>«it«, ganz nnlen : UADNIT2KY 
F.UONACHn. — RcT. 31ICHABUB U ARiTKTH PRAEPTWITI n'BE.ABVU 8AGKRD0T. CKLBBKATVM D. X. 8KFT. 

MDCCrXrVII tVr Krzensrl 'NTi'hart. ror (]ic<<'ni iIh'- •.■ r-tV.nicMsrln WftptMU, Swai BiMdMf-Btilw gdoBOSt, dii 
Fräittlt-n-Iiifel ubtni; su <leu Fu^i<eu doi Krxeiigek wiudrt »icli der Dra<;lie. 

Die grSiMn: UCHAEL IL ARKETH PHAXPO«. CANONtAK REO. AD SGT. FLOBIAV. N. 9. US. 1771. 
SACKRD. IVUIL. 10. SKI»^r. IS 17. Diu Hru»tt»i! ! 1- l-rap^tt-K im OrdcnKklnide mit dem Rittprkrf lu. I.. ,pold- 

ordpDs, d«r PMtonlk»it« trod der goldenen Ke\te mit der grosMO V«rdienct-MMiuUa gecotunUakt. — Kot. 0\'ES M£AK 



Digitized by Google 



Zax 0«Mliiohta dtt MiimwataiiiBg de» StUUt Sk Florim. 



XXV 



Auch der Nachfolger in der abteiUohen Wflid«, Friedrieli Mayer, Jbat in dem 

gar kurzen ZLitraumc (1^*51 — 1858), in welchem ihm in (!ic.ifr Stellung zu wirken von 
der Vorsehung bestimiut war, die Milnzsammlung einer aufmerksamen Sorgfalt gewürdigt. 
Um dem jeweiligen Custu» für kleinere Auslugen freiere Uond zu schaffen, ermittelt« er 
im Jahre 1856 durch VeriUiMenmg von Doubletten neuer Gold- und SilbermOmMii ein 
mässigeä Capital in National-Obligationen, (Ic.^.scn jährliehe Zinsen zur frMen Dtaposition 
des Custos gestellt bluben. Kine wohlthätige Folge ditHei- Massregel war, rla^;? durch 
kluge Benützung günstiger Umstände — theils auch durch grossmUthige ireschenkc dca 
Propstes in den Jahren 1856 — 1858 die Sammlung der Medaillen und der grOssern Silber- 
mtittMn der Neuxeit bedeutend erwettert wurde. Ein anderer Beiner Si^tte war, daas 
Ibr das MUnz-Cabinct, das seit 1841 wol einefl eigenen Custos, nicht aber einer sorgfältigen 
Aufsicht entbclirt hatti-, im ^lar/ ISTiH wiedor ein (^lst^ls (iK-r Schreiber dieser Zeilen) 
auigestellt wurde. — Ich Uberuulim dieses Amt in meinem G5. Jahre, einem Lebensalter, 
dsus fOr aolchen Beruf minder geeignet lieh darstellt. Auner dem Wunaeh« meines Obern 
wirkten dazu swei Btleluiohten bestimmend auf mieh ein: meine bisherige, vie^^Lhrige 
Beschäftigung mit Philologie und Geschichte, und die thätige UnterstOtzung meines 
Jugendfreund ('S Joseph Arneth, auf die ii Ii mit Zuversicht rechnen durfte. — Seinem 
Rathc folgend hielt ioh in meinem uumismatidchen Selbstunterrichte diese Ordnung ein. 
Vor Allem machte ieh mioh an Eokhels Prolegomena. Nach sorgfältiger Durohmoht dieser 
gbg ich an unsere Sammlung der grieehisefaen und rOiaischen MOnsen in steter Vor- 
gleichung mit dem von meinen Vorgängern begonnenen, fortgesetzten und ergänzten 
Catalof^e, und wo dieser abbrach, mit dem ockh c 1 i sehen. So gewann ich einstweilen 
eine aligemeiue Uebersicht unserer antiken Sammlung. Ich kehrte nun, die Doctriua 
numorum Echhels aur Fobrerin wfthlend, su den römisehen MQnsen «urttok und begann 
den bu aum 21. Tribunate des Antoninus Pius rächenden Oatalog fortsusefaten, ihn im 
Jahre 185" bis Diocletian und im folgenden Jahre bis zur Auflösung dos weströmischen 
Reiche^« fort/.ufüliren ; im Jahre 1859 kam auch die Catalogisirung der Münzen des 
oströmischen Kaiserthuius zu Stande. 

Inswisdien waren su den aus frttherer Zeit vorhandenen modernen Hussen und 
Medaillen, die noch immer der Ordnung entgegenharrten, mehrere neu hinzugekomoMm 
und forderten peinciusi liut'tlich entsprechende Rücksichtnahme. IVi ihrer Anordnung t^inL' 
ich von der früher beobachteten darin ab, dass ich 1. die Medaillen der Regierenden luil 
ihren MUnzim yereinigt aufstellte, und hiedui-ch die vielen Lücken, die sich bei einer 
durchgelDhrten Trennung ergeben haben worden, vennied; 8. wühlte ich das geogra^ 
phische System in der Weise, daas ich das römisch -deutsche (österreichische) 
Kaiscrthum mit dem Sfammlani^e. «einen Krmii^Tcielien ti. s. f. an die Spitze «teilte. 
Daran reihen sich Deutschland im i^cstande des Jahres 185U und zwar in alphabetischer 
Oidnung, die Sehwds, Italien u. s. w^ die flbrigtti europSischeH Staaten, zu denen noch 
die auBsereuropiiachen in nicht grosser Ansaht kommen. 3. Angereiht den MOncen und 
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Medaillon eines Stotttcs folgen die der ehemaligen geistlichen und woltlicLen Fürsten, 
Herren und Städte, sofcrne sie j' t/.t st incm Gebüßte angeliören, eine Aiiunlnung, die auch 
V. Wellenheim in seinem Catalog angewendet Iiat. — Den Schluss bilden 
Medaillen auf borühmte Männer und Frauen, hierauf Medaillon religiüüon, muralischen^ 
«atyriBOhen, Knigmatiachen Inhalt*. 

Beide Abtheilungen der Sammlung haben auch im letzten Jahrzehend, seitdem 
Jodok StUlz zur rtl)tt'ili(;hen Würde gelangt ist, durch neue Erwerbungen bedeutend 
gewonnen : die Sammlung der antiken Münzen durch Ankauf, bisweilen auuh durch 
Schenkung von Funden, die auf dem idaaaiMlieii Boden von Ens, Wels, Lina, Veklar 
bruk, Ternherg, de* Salak ammergutes in ObeirOtterreicb, Mautern and Mauer 
in Unteriisterreich gentaeht wunb-n. Der weitaus ergiebigste Fundort war auch in diesem 
Zeitalischnitte die nächste Umgebung von l''ri>'; so wtirvic beim Baui- d<T KHsabcthbahn 
allein, in einem nicht ausgtMleluileu Duixliscliiaiu.- Uic Zulil von ÜOO rümischvn MUnzcn 
gefunden, von denen zweihundert an das Stift gelangt sind; und kaum vergeht eine 
Wooke im Jahre, ohne dass hei nur safidligan Arbeiten in QHrtm oder Feldem um Ens 
immer einige Mtlnzen aufgefunden werden. Freilich waren nirlit alle aus solchen Funden 
orworbcncn Stücke y.ur Kinreihung in die Sammlung geei<r»n t . doi Ii boten nie ein will- 
konmiene« Muteriul zum Tausche, zum Verkaufe oder aueii zur Unterstützung gemeinnutziger 
Anstalten dar. Da auch durch gelegendiehen Ankauf, wie durch Geschenke «ine Reihe 
ron gneohischen Mflnaen hinaukam, betrügt die Zahl der antiken Münzen: 



M ^ Summe 

L der griechischen Münzen') 41 1044 24,05 3540 

IL der rOmisehen Consular- und Familicnmttnaen 1! 653 IAO 814 

III. der römischen Kaisermansen 892 2544 454S 7ft7S 

IV. der unbestimmten barbarischen Münzen ... 12 — 7(; 

V. der Contomiaten — — 2X 28 



Grösser war, wie natürlich, der Zuwachs an mittelalterlichen und modernen Münzen. 
Abgesehen von dorn Ankaufe eines Fundes, der eine grosse Anzahl dnaeitign* Vfonninge 
IUI hrerer Österreichischer Fürsten umfasst(>, gelangte auch eine Reihe von trefflich erhalteinen 
Bracteaten niis rlrni reidn ti Fumlc von Immendingen durch Sclu'iikung hiehcr, withrend 
die Sammlung der Thaler und anderer — grösserer und kleinerer — SilbennUnaen so 
bereichert wurde, durch wiederholte K&ufo, dass die Zahl der neuen Münzen und Medaillen 
der verscibiediaMHi Staaten so sich darstellt: 

L Münzen un4l ^Icdaillen regierender Fürsten 

und Gemeinden: .v jß, JEHmSunm» 

1. Oesterreichisclie Monarchie (1859) 3H 1390 76 — 1508 

2. Deutschland (IK.O!)) 9 887 12 5 918 

3. Schweiz — 80 2 1 83 

4. Italien (1859) 9 434 36 1 480 

') Binco Dtmo Catalog dicaar hat Miahaal Oitlbonar, ain jmger Pliefter de« (KiAea, aTigifftmgim and mit 

virliT SuT^nlt biK Itncicn iti <li<'«('iii Sahtv fort^ilVihrt.. Mit i^Icichi-r UimniiiirVcit Kosorpte daa Klaiikar AlttOB 
K ronbe r):«<r die limiiMsbrift diw CutalugK der neuem Mürutcn uiul MedailK-u I. Abthi-iluDg. 
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JT IL JR Zim Bvmrn» 

6. Iberischo Halbinsel — 58 8 — 66 

6. Frankreich 2 102 1!) 2 12.'! 

7. Miederlande und b«lgien 1 72 2 — 70 

8. GroaBbrituuiieD 1 82 46 S 72 

9. fikandinavuobe Beiohe — 88 2 — 40 

10. Russland und Pok«n 1 87 « — 9f; 

11. Türkisches Reich 7(5 2(;3 64 — 403 

12. Griechenland — 5 22 — 27 

13. HoltammedaniBche Bynastieii') . . 11 101 95 — 207 

14. AnierikaiUMjhe Staaten .1 5 6 — 12 

15. .Tilills.ln- Scliekol — 3— 1 4 

TT, i>enkmitn/,en aut i'ersonen — 34 37 4 7h 

Iii. Religiös-moralische Medaillen — 38 r» — 43 

IV. Satyriach^tougiafttiache MedaUlen — - 12 6 2 20 

V. Historische im weitem Sinne ....... — 14 1 2 17 



zu welcher Gosanirnt7al)l noHi etwa hundert ümctoaton fiinzu-zTi^illilm kommen. 

Unter den die Wissenschaft fördernden und pflegenden l'rüpsten Michael Arneth 
und Jodok Stttlz blieb auch die numismatiBche Bibliothek Lu ihrer Entwickelung 
und YervoIIfltindiirung IseineBwegB surttck. Raaobe's umfangroidieB Lexicon um-Teraae 
rat numariac veterum et praecipue Oraeconuu et Romanoniui; Zofiga's numi Aegyptii 
imporaforii; Domitiiris' Rcpcrtorio nuntlsmatico: Kiccio's. )p Tiionoti «I.-Ile untiche 
famiglio di Roma; Mionuot, description des m^daiilcs antiqucs, sowie de la 
raret6 des m^dailleB Romain es, nebst AppeFa Repertoriam, SohultliesB-Rechberg, 
Thaler-Cabinet und Tbaler^Sammlung, Streber'a Regenbogen-SehaBBeloben, 
Gütz' Beiträgen zum (iroschen-Cabinot und den periodiacli erscheinenden Milnzstudien 
von Grotr. den Berlinrr HInttcrn \m'\ der numismatisclien Zoitschrift von Huber 
und Karaha<^ek wui-den käutiicii erworben. Und nicht weniger werthvolle Werke verdankt 
unser MUnzcabinet der Liberalitttt doB oft genannten Joseph von Arneth. Hieher gehören 
— «auee den in» ihm imfiMsten und henlich auageetatteten «Monumenten des k. k. MOms- 
und Antiken-Cubinets" in drei FoliobJinden, den „zwölf rftmisehen Militilr-Diplonicn" und 
der ^SyTiop<?i? Nuniorum grnprornm of ronmnonim" — De la Roclie et L6norniant: Tresor 
de numismaticpie et glypti(pie, tflnf iSllndc in Folio. MdUer, L., Numlsmati^ue d'Aloxandre 
le Grand; Hüller, MOnsen den thradschen Königs LysimachuB; Streber: Numismata nonnulla 
Graeea; Duchalais, deseriptinn dos m^datlles grauloises; Robert, Etudes nunuBmatiquee; 
Dudik, ^filn/siimmlung des deutAchen T?tttrrorlcn>! und mehrere Monographien von 
Ackermann, ('avedoni, Dumersan, Fried läriiler, .Nfillingcn, Finder, de Witte. 
Das letzte Geschenk aus seiner Iland war das scliönc Werk: Cohen, dcscription historiquo 

') T>ie hier vertreteni-n rtyiuL«'iiii -'iid: Om iruii afltn . A b ha « i il ,-n , Fatimidon, 8r 1 11 < > Ii 'i 5; n , Gubidfn, 
UiloiLidon, /onkidon an<i die in growiRror /ohl vorkomnicndon i^aiuaniden. Dil- gt>nnup Jic^nummttug ditNwr 
Utuuen verdank« UJk dar ftmiDdlielloB BtnUlmng di« U«mi OuIm du k. k. Ifibu- «od Antäua .OiMBatM, 
Dr. Brost v. BergiUBiiv. 
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det HonnaiM imperiales in 6 Btnclen. Noch eine andere Gabe hatte er im Sinne. Voll dank- 
barer AnbftDglichkcit an das Stift St. Florian, das ihm ein zweites Vaterhaus geworden war, 

hatte er zur Feier Rcines achthundertjährigcn Bestandes den vor vielen Jahren angofanpenen 
Commentar unserer vorzüglichsten Münzen als Festgabe bestimmt. Durch anstrengende 
Arbeiten seinea B^fea, mitunter aodi dtirch grossere Besäen gebindert, war er im Verlaufe 
der Jabre irol Ofitor auch au dieser Arbeit surOckgekehrt, ohne sie jedoch zu Ende zu 
führen'). Unglücklicherweise hatte im J. 1860 eine Irtngcr ilancrnilc Krankheit auch eine 
Schwächung seiner Augen herbeigeführt, an der alle Ileilversuche wheitertrn. Die 
begonnenen Arbeiten ruhten entweder ganz oder rückten nur langsam und mubsam vor, 
darunter auch der Ccunmentarf denen Vollendung ihm ao sehr am Herzen lag. Noch in 
der zweiten Hälfte des Julius 1863, als er hier anwesend war, sprach er gegen den Schreiber 
(li<'>('r Zeilen die Hoffnung ans, nnter Heihilfe f^es ihm so freundlich gesinnten Custos, 
Fried. Kenner, den Commentar zur Jubiläums-Feier des Stiftes im J. 1H71 vollendet 
ubergeben zu können'); nur wünschte er diese Festgabe von einer Obersichtliciion Geschichte 
der Mttnxsammltwg des Stiftes von meiner Seite begleitet au sehen. Er ging wenige Tage 
nach dieser Aeusserung von hier nach Aussce, wo <Iie Familie seines jüngeren Sohnes 
verweilte, von <Va nach kurzem Aufenthalte nach Karlsbad, nicht zum Kurgebniuche, 
sondern um mit seinem älteren Bohne, der von Petersburg dabingekomnien war, zusammen- 
sutreffen. Der rOstige, kemgesonde Mann, der auoh in Karlsbad dit gewohnte Lebensweise 
beibehalten, hatte sieh b^ einem Mofgenspasiergange eine arge Verklihlung und hiedureh 
die Bildung der Gesichtsrose zugezogen, deren Folgen er am 81. Oetober 1803 erlag; 
seine Hoffnung und seinen Wtmseh, die er wenige Wochen vorher ansg^esprochen, betrachteten 
die Betreffenden aU seinen letzten Willen und logen, diesem entsprechend, Commentar 
und Oeschichte der Mllnzsammlung in seinem Namen als Festgabe nieder. 

St. Florian, am Ib. November liS70. 

Jm. Otttabeiger, 

ng^ CMhe. 



') Verjfl. Kenner: JoMph Ritter von Arneth, eine biogrsphi^che Skizze. 8. S-l. 

*i In »einem handnohrifllichen Xachkue fanden »ich auf <2 PlUttcm Br«ch»tiloke davon vor; »ie enthalten — 
mwar d«r tauiw ÜcMlirwImDB d« Httoxen d«r b«d«» acMtn TafUn nnd tinii^ dw diittan — - «Uatomda Stollw 
am Horn», EeritMi. KatliaMdrat. Sttiiw vnd Framnlw, diu Utmafiidi* Nottoni, «i* im T«Mwi|;l» ri« ndb nm 

Hfdiifc ciniT «iirpfimVi-rn VTrarbciluiig vurlaiitii; trilwcirfcn, hIb Lesefriicbt« genammclt und siufi'i'zcinhncl hatte. Ihre 
AbfiuMung fiillt — wofür die SchriflzUpi zeugen — nicht in die ie4«t«mi, woi aber in bedeutend früher« Jabre «eine^ 
laben«, tai atea Xdt, 9» walaher die simaea Tetindenaigeii in dar literatmr md in der Bahandlaagaweiw mmiia» 
matincher Objeete noch nkh^ cinpftriltn waren. — Tt; dipser e-wm 1Sng«ren Zwii>chenceit hatte durch dcutache, 
französinche nnd engli."! hi Nuniisni.uikrr die U w>inK haf prut-wn Aui»chwung iTcnommon; durch zahlreiohe Miinzfnnde, 
w.-leh« in Italien, tiric*.h«nk«uJ, Klpina«icn und Nordafriks» erfolgt waren, rowie durcb Verkäufe von Sammlungen, dj» 
biiber nnnigSagUoh gebUabeD, hatte aiah das nsmitmaLieahe Oafaiiat niialitic enrciteit tud biahar nnbekannte Typen — 
dMKiBtar aliriKe dar anag«wlilin«i — «ann nur (Hfimtlidhen Kenotinaa gebiaeht woiden; ee war «omit tbat«acblich 
pingptrrtcn, vros Propst Michael Ameth aU BesorgnisB aungeiiproehen hatte. Unter dieien UmütÜnden blieb es für 
denjenigen, waleber da« von Mnem andern frttli begomese, apttt fortfiUiTen und voUenden rollt«, eine htiohal aohwiarige 
Anlltabe. nna) um einer VaiielBt iigead «inar aehea bakainrtaB llHiim eiiw Baoo Saite abaagawioaifii. BaniNnlUg 
nn\i t?.i^'^ "irli Kl rr Cu^to^ Kenner diei>«r neu zu i;< sialtendaa AtMt, vielit alUia daakbair aaf AtaatVa Tocavbail«a 
hinzuwoiM'ii, wo bridrr An«ioklen UbereiBMimmriid waren. 
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ß£SCHR£lBU]SG UND ERELARUNu ÜEK AUSGEWÄHLTEN MÜNZEN. 



X)ie im Foigeiulen beflchriebcnen Münzen sind, wie wir eben eraehea haben, schon 
-vor 84 J«Iur«n Ton weiland Josepb Bitter tob Af neth «n der Sümmluiig dn StiftM 
St. Florian ausgewthlt und sum Zveck ilirer VerBfiendidiung auf den beiliegeDden Tafeln 

iuaammengestellt worden. T>ie Auswahl muss in mehrfacher Beziehung eine l^OckliGke 
genannt werden. Sie bringt den Rpecifisrhen rfiarakter rier Sammlung getreu ?,nm Aus- 
drucke. In Venedig zu einer Zeit gebildet, da der Dogenataat noch seiner politischea 
Unabhängigkeit «idi erfreute, spiegelt lie in ihrem Beatande die Tielfadien commerdellen 
Verbindungen der loaelstadt mit dem Oriente, weldte auch fbr Zeno die «iohtigate Quelle 
der Erwerbungen gewesen sind. Daher zeigen sich in seiner Sammlung die Münzen aus 
dem abendländischen Cultiirgebiete de« Alterthuros, abgesehen von den römischen, nur 
äparlich, jene aus dem morgenländischen aber sehr reich vortreten; unter diesen finden 
rieh die meuten Seltenheiten und namendioh alle HauptatOoke der Sammlung. 

Auch hat Zeno nicht so sehr mit groasen Geldmitteln als mit Tact und Verständniss 
gesammelt; nach der damaligen Riehtimg «ler Samnielthfttigkoit und w«l aiuh naeh der 
Beschall'enheit damaliger Funde pflegt« er vuraiiglich die KaisermUnzen. Wir finden daher 
in seinem Schatze autonomes und Gold- oder Silbergeld weit weniger vertreten, als das 
Oolonialfcupfer, weldiea mit aeinen bdouinten Bigenaohnften uns entgegentritt, ansiehend 
durch die Menge neuer Aufschlllsse, die es für die politische und Cul tingeschichte einzelner 
entfernter Stadtgeriieinden darbietet, abstosBend durch die häufig pc> lästige Abmitzimg und 
Verschliffenheit der Gepräge. Die Erhaltung der Manzen ist zwar durcbscimittlicli eine 
gute EU nennen, sie neigt aber hiofiger zur MittelrnäMigkeit ala sum Gegentheile. Diese 
den alteren Sanmdungen gleichen bhaltes in der Regel anhaltende Eigenschaft wird in 
unserem Falle n irhlidi aufgewogen, nicht blos durch die Seltenheit der Stücke, sondern . 
insbesondere durch den Umstand, das« in einzelnen Fällen, wo die Echtlieit in Frage 
kommt oder wo sie bei ähnlivhen Exemplaren anderen Besitzes schon iu Frage gekommen 
ist, gerade die schlechte Ediattung besitttigend in die Wagschale £UIt; wir werden solches 



Digitized by Google 



XXX 



Voriieiiierkluigieu zut ficockrciboni; und Krkläning der «lutsuwühltoa Muiu«a. 



bei dem Uberaus seltenen korintbisehcn )rodaiIIon a»if Antinous (S. 71), bei den zwei 
Münzen der Mop^^caten (S. 148 f.), jener von Qaugra (S. 157) und Baphia (S. 17i>) uad 
bei andern finden. 

Im Etnselnen und die von Arneth auegcwfthltet) StOcke fast alle yoa grower Seltenheit. 
Als die Autmlkl gechah, mögen sie nodi TOllig unliekannt gewesen seiD; Mitber hat aioh 

daran manches goiinrlcrt, die inzwisclion xu reicher Thäti£:,']%(it ^'dingten nimiismatifclirn 
(icsellschaften und Vereine haben in ihren Schriften mehrere unserer Seltenheiten zur 
OcfTentlichkoit gebracht. Doch traf es sich dabei eigoQthümlichcr Weise, da^s gerade die 
fitticke ersten Ranges heutsutage so unbdcaimt nnd aU vor 94 Jahren — ein Beweis mehr 
für ihre sehr grosse Seltenheit; solches ist clcr Fall bei den M (Lasen von Sordica (S. IH'i. 
Ar^roA i'S. >*s), Kloonac {'^. '^^*), der mit Aufschrift versehenen von Praesos (S, 10*!). 
bei den Münzen von Mytilene (S. lU»), lUiodos (S, 142), Mopsos (S. 14S f.), jenen vou 
Taraos (S. 15.5), Gangra (S. 167), Hierokaisarea (S. IfiO), Berytoa (S. UC), Aelia CapitoHna 
(S. 177), Itapbia (S. 179), und der MOnse von Dioeletian (8. 20S). Es ist dabei der 
einzelnen no«h unbekannten Varietäten: IJzentum (S. (>), Pcrinthos (S. 2*'»), I'hilippopolis 
(S. *2'>\ Korinth (S. S2), Krota (S. üf)), Melos (S. 10!l), Milet (S. 124), Olymiiop. (S. M:Vi. 
Anemurion (8. 14ö), Tar:>os (8. 153), Kilbiani (S. lüü), Metrupolis (8. 1G7) noch nicht 



Wieder andere Münzen, obwol schon bekannt, gehören noch inuner zu den grOMeren 

Seltenheiten; so die Münze iler Segusiavi (S. 1). jene des KhoemetalUes (S. 31) und des 
Ballacos 40), jene von Theben (f>^. '>"), Ae^roira (8. Iii), Korinth (S. TT, Tlialasa 
(S. 101), die Goldstücke der bosporanischon Könige (ft. 110 f.), die Münzen von Kyzikos 
(S. 114), Milet (S. 125), Keramos (6. 184), Irenopolte (S. 147), Laodikea — Srnyma (S. l*:n), 
Tyros (S. 17.'>). Artaxerxes (S. 182), Nomos AppoUonopoHtea (S. 185), sowie die Mehntabt 
der Al( im 1 und die wenigen aus den römischen Münzreihen ausgehobenen Münzen. 

Dulicr tlürlcn wir auch Indfen, ilass die VerölTentlicIiung der Samndung uufrciulitet der 
laugjillirigcn Verzogei"ung, die sie erlitten, dem Freunde der Wissenschaft wegen 
der mannichfachen Anregungen, die sie ihm gewähren dOrfto, auch heute nicht 
unwillkommen «ei. Es fllllt dabei kaum ins Gewicht, dau einige wenige Zutheilung. ii 
Arneth's nach dem noK^vfr I^riiiMli' di r Forschungen gcUndcrt werden itmssten. I)a si( h 
solches auf den Tafeln nicht ersirhtlich machen liess. wurden die Umstellungen in dem 
vorne beigegebenen Tafelvenseichnisse duroh eingeklammerte Titel angemerkt. Vou 
fidsehen Manzen bat Ameth stwei aufgenommen; bei der einen (Samos, S. 132) geschah es 
sicher absichtlich, auch gegM die andere (Nikopolis, S. .'»(;) hat er wenigstens einen Verdacht 
gcriu^si rt: (Ur .\lt'XLUi !riner von Orbiana (S. II).'») und Domitian (S. 200) sind durch Ueber- 
arbcitung entstanden, wuh Anieth ausdrituklich benicrkte; ihre Aufnahme geschah daher 
auch wol nur in der Absieht, diese Art von FiUsohung zur Sprache zu bringen. 

Was die Beschreibung der Manzen betrifft, so bin ieh dem Herkommen gefolgt; die 
• Grösse wird nach dem Mionnet'schen MünziiK >si'i . das (lewiclit bei Münzen aus Edelmetall 
in französi»<-hen (iramnien angejroben. Ich liai)e mi(di bcstnrbt, in kurzen Zusätzen auch 
den Grad der Arbeit und der Krlialtung anzugeben und die durchgehende Vcrgloiuhung 
mit dem Bestände des k. L MOns-Oabinetes, sowie mit der numismatischen Literatur 
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eniehtlioh su macben. Nur in einem unwemntUclien Piineto bin ich vom Herkommen 

»bgewicbcn. Man bczciuhnet die Bichtung der Munzbilder, wenn nie belebte Wesen, eei 
es im Brustbild oder in ganzer Figur darstellen, mit Rikksulit auf i]i»n Beschauer; 
„reuiiUiLiii'^ und „liiikshin" üder ^zur iiavlitoa" und ^zur Linken gewendet'* gelten von 
den betr^hmdein Saiten desjenigen, der die MOnse lur Hand ninmit. Um e« offen zu 
bekennen, hat mir in dieser Bexiehung der Qebmueh der Heraldiker, der jene Bezeieh- 
nungen vom Gegenstande uu.s nimmt, stets der richtigere geschienen und ich bin ihm auch 
in der naclistehentlcii IJ ischnübung gefolgt. Duinit über hiebri jcil.' Vfr\virriin<r hintan- 
gebalten werde, suuhti: ich nach einem einfacJicn kurzen AuTtirucke, welcher geeignet 
ivllre, die henddiiohe fieteeiobnungsweiau mit d<ur herltAmmlichen im Aeuwerlichen su 
vereinigen. Ich wühlte ab eoldien den Auadruek „von redite*^ oder „von link«". Eine 
Figur oder eine BlUte, die von ihrer rechten Seite oder von rochta, d. h. so dai^stellt 
wird, dass der Bosrhauer ihre rechte Seite sictit, niiiHs ja doch nattirgonifiss gegen die 
rechte Ilaud des Bescliauers und uiugukohrt eine von der linken Seite (von links) dargestellte 
gegen seine Linke gewendet sein. DieAuadrttdce grecbtuhin" und '„von rechte", „linkshin* 
und „von linke* iallen somit, obwol von verschiedenen Principien ausgehend, in ihrer 
Bedeutung voUkomnieu zusammen. Auch litsst sii li damit eine Inconsequenz vermeiden, 
welche die cnnviritiniicllc Bezeiclinungsweise genau beschon in ^ich sehliesst. In dem 
Falle nämlich, als ein belebtes Wusuu von vorne dargesloUt wird, muss sie diesen Umstand 
vom Oegenstande selbst aus beaeichtteB; rie muss den Standpimet des Beschauers verlassen 
und sich hinter das Objeot gestellt denken. Solches Mh aber bei der andern Beaeichnungs- 
wcise weg; die Ausdrücke _von rechts" und „von links" « iitsprechen ihrem Aus<,rnnL"^]mncte 
nach vollkommen dem Ausdrucke „von voi-nc". — Dagegen ist die Bezeichnung von dem 
Standpuuüte des Beschauers aus vollkommen gerechtfertigt, wenn die dargestellten Figuren 
Pflanxen oder unbelebte Wesen; Gebäude, Symbole, Bachstabeo und dgl. sind; in solchen 
Fällen wird die Richtung, uenn es (tberkaapt nöthig ist, sie zu kennzeichnen, von dem 
Beschauer aus angegeben, I>Ie Abändoioing, die ich mir in diesem Puncte erlaului . ist 
also, obwol ciuo principiellc, im Aeufiserlicheu kaum merk bar) wenn ich eingehender von 
ihr sprach, geschah es nur, um mich vor dem Vorwurfe einw ungereehtfertigtMi Neuerung 
sicher su stellen. 

Der Tafeln, welche dem Werke beigelegt werden sollten, sind nach Arneth's Plane 
achtt die aehtc enthält acht riiniische Münzen als liest der Auswahl und zeiy^t neben 'lif*en 
eine Zusammenstellung von Golddraebmcn Alexanders des Gr. und des Lysimachos, diuui 
von Tetiadraehmen des ersteren und einen Camee mit seinem Brustbilde. Sowvl der letztere 
als mehrere der Alexandermftnsen wurden au» anderen Sammlungen entlehnt, um als 
Illustration für einen von Arneth beabsichtigt«'n Excurs über das Porträt Alexander 's d. Gr. 
zu <lienen. Kr hat seliu' Ansichten tlarilber wiederholt an aiidereii Stell«*}: ati^:j»'-ipr<H>ljfn, 
über die Ilerkunft der auf der achten Tafel dargestellton .Münzen und die ihrer Wahl zu 
Q-runde liegende Absieht aber keine Au&eiehnungen hinterlassen. Aus diesen OrOnden 
und um eine Verwechslung zu verhindern, als ob alle auf dieser Tafel dargestellten 
Objecto sich in der Saituuliuis/ /.u St. Fluriaii hrtanilic, habe ich e.s für gerathen gehalleo. 
Von derselben nur die Abbildungen der römischen MUniieu drucken zu lassen und sie 



Digitized by GoÖgte 



xxxu 



VoibMiurtaiiigw mr BaMhnibuiig «ad fUMaag in iwgewililtao HfiiiwB. 



einxidn in d«n Text «u&unelittiM). E» gwehah mit Einwilligung des hoehw. FHÜaten; 

den Werke liegten daher nur sieben Taffln bei. 

Die A bliiliiiingen lieferte der im J. IH'il verstorbene Zeichner unri Tvtipferstechor dea 
k. k. Münz- und Äntiken-Cabiueteji Albert Schindler, ein Schüler i'clcr Fendi's. Man 
wird geinen Leistungen das gerechte Lob, welobea sie verdieoen, nielit vorenthalten kOanen; 
wenn er «ich hie und da bei schlecht erhaltenen Stücken VerMchUnerungen oder Ergänzungen 
gcstnttf tf. s() trifft die Scliiild davon weit weniger ihn Rellist. alf* (Viv. KyinnU-'w.litnng jener 
Zeit, wt'lclie sich »Ii« Forcierungen wissenschaftlicher Illuijtrtttiünen nuch nicht vollkommen 
mim Bewus8t£Ctu gebracht hatte und statt mit oller Verleugnung der Individualität sklavisch' 
treue, wenn aucfi unschöne Bildchen henustellen, ihre Aufgabe darin suchte, «ierliche und 
angen» luiu' Vignetten zu schuiTen. Allerdings war Schindler davon schon weit freier als 
manche si inor Zoitgenosseu. doch verräth sich diese Richtung am-h hei ilini in nuuKhen 
Fallen. Kbciuiu mus« berücksichtigt werden, dass bei Abbildungen schlecht erhaltener 
Mflnsen die Ihterrention eines Kiinüsmatikers notbwendig und eine Beeinflussung des 
Kttnatlers durch die Anschauungen desselben unvmneidlich ist. — Wo es nothwmdig und 
geboten war, namentMdi bei Schriftseichen, hat Sohindler's Nachfolger, Herr Theodor 
Peltor, sorwsanie norrecluren mit jirWi^ster Sehonimg der Stiche vorgenommen; in anderen 
unwesentlichen Fftllcii, oder wenn eine (Jorrectur ohne Schädigung der Stiche nicht thunlich 
war, ist sie unterblieben, die Correctur aber im Texte bemwkt. Bei Verachiedenheiten 
zwischen Beschreibung und Abbildung wird also die entere mit grosserer Sicherheit 
benutzt werden. 
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SeGVSIAV Jugendlicher männlicher Kopf mit kurzem Vollbart und Uelm von rechts, 
ttb«r der linln» Schulter «ine Lause, deren Spitee hinter dem Naoken «iditi»M wird. 

Rev. ARVS Herakles stehend von vorne, de n 1. Fuss /iirudLbiegflifd, die rechte Hand 

■auf eine Keule stützend, die am oberen Ende eine Schlinge zum Anhängen zeigt und 
mit dem »mtcrcii auf einem Sockel ruht. Den linken Arm, über welchen die Löwenhaut 
geworfen ist, legt er auf die Schulter des Telesphoros, welcher in der bekannten Tracht, 
jedoch mit «ntUDostem Kopfe auf einem erhöhten Sockel neben ihm «teht 
Pcrlonrand. Silber, Grösse 3 (Mionnet), Gewi« ]it 1'7()0. 

Auf vier römischen TiiÄcliriftsteinen , die Inn Feurs in der Nähe von Lyon gefunden 
wurden'), begegnet der Yolksname Segusiavi, der auch von Cicero, Caesar, Strabon und 
PUniua genannt -wird. Der Hauptort dieaee kdtSachen Stamme» Segunom oder Segusio, in 
eplltuer Zeit Seeuerio, lag im narboneoaieehen QalliMi und wird in dem heutigen Suea 

wieder erkannt. Wir wissen Uber ihn nichts Nülieres bis auf die Zeit des K. Augustu», 
in welcher M. Julius Cottios daselbst residirte und dem Kaiser den noch erhaltenen Khren- 
bogeu errichtete'). 

Aua froherer Zeit kennt man von der Stadt keine anderen Denkmiler, als die sehr 
seltenen Umnen SäbermOnaen, vmi welchen «ne eben besehrieben wurde. Die Inschrift 

der Vordorsoito lautet auf dorn Exemplar des k. k. Cabinetes SKGVSIAVS, auch auf dem 
silbernen*"! tind den lieiden frriisseren KupfcrstUckcn des Pariser Cabinetes*), welche den- 
selben Typus zeigen, «tolii im Felde uicht blos V sondern VS. Der Yolksname ist also 
im Singuliur gebraucht (Scgusiaus) und muss nach Analogfie anderer PUle mit Afim. Kopf 
der Vorderseite als erklärende Umschrift in Verbindung gebracht werden, d. Ii. der Kopf 
Btellt den inytliisclien Grdnder vnn Soffusia. Scgusiiivus dar. einen nach licllcnisciic'r Sitte 
erfundenen ileros eponymns. ]<> ersclieint als junger Krieger mit dem knappanliegcnden 
runden Ilclmc und der Lhiizc, das Gesicht mit Bartflaum umsäumt. Es ist daher durchaus 
unrichtig, in dem Kopfe der Vorderseite jenen der Minerva zu erkennen, wie letateres 



') A. Boieeieu, Inscriptionn antiqaa» de Lyon. p. 118. *) Millin, Voj-ogc tn Savoic. I., 107. ') Ntinimi-t. SuppL 
L, pag. 14&, nr. 149. Diwtialaif, Dewriptioa dM medmUe« g«atoim de i« bibtioth^ue loynie, p. 129, nr. 876. 
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ITaf. L, Fig. l.J 



frOhorhin und selbst nodi von Mionnet vonnutlict wurde, ohne Zweifel auf GruDd eines 
weniger gilt erhaltenen Excmplaras; ent Loiigp6rier bat dem Kopfe die Deutimg gegeben, 
der auch wir uns ansüJiliesaou. 

Auf der BUt&seite «neheint neben Heraklei der Ideine Telesphurüs, der Gott der 
Genesung, hier gegim seine Gewolinbeit mit abgesogener Kapuse. 

Indem Herakles die Hand auf seine Schulter logt, ist c<ino nahe BezteHung beider 
Gottheiten deutlicli ausgedrückt; erstercr ist als Hoilgott oder als (iott einer warmen 
Quelle (thcrmae) aufziifa»8ea. Sehr treffend hat Duclialais (a. a. 0. p. 131), nach KcJdiel 
*uf die von Diodor (IV. 28) erwAbnte GrOndungsmytbe von Himera hingewiesen, nach 
welcher der emfldete HaIbg(M durch ein Bad in einer von der Looahiymplie hervor- 
gezauberten Wamiquelle seine frUlicre Kraft wieder erlangt liabn, c'ine Sage, die übrigens 
ähnlich auch voti Thcrmopylae crzjlhlt ward; m\r iiat liior Athcna die Warmf|U(>]Ie 
crüftnet'). Zu diesen Parallclon treten andere in .Münzen ausgesprochene, wie in jenen 
von AkrasOB und Attalia; auf ihnen ist der HeraUeskopf der Vorden^te mit der Figur 
des T(>1csplu)ros auf der Rückseite verbundca*); auch die Schlange, da« Symbol des Asklcpios, 
wird dem Heraklcskujif auf ilcn Münzen der crstercn Stadt f^a^sollt ^). Noch treffender slml 
hicfUr die MünzliiMi^r ilor Insel Kos, von welchen weiter unten bei Besprechung der- 
beti'cfifondca MUnze ^Tai'. IV, Fig. 1!)) die ßcdc sein wird. 

Eäne andere aus imseren Lindem bekannte IVirallele ist zu passend für die Erklilrong 
diesw MttmMt, als dass wir sie hier übergehen sollten, wenn sie gleich erst in einem Scul- 
pturwerk späterer Zeit sieli ansgesprochen findet. In den Schwefelbädern von Mohadia im 
Banat, die auch im Alterthum unter dem Xamon „ad medias" bekannt und besucht waren, 
und noch heute Ueruulosbäder lioi&son, fand man ausser vielen luschriftstoincn, von denen 
wataus die Mehrsahl d«tn Herakles gewidmet ist*), auch plastische Darstellungen des 
letzteren. Kino derselben zeigt ihn , indem er sein Sühnchen Tcloplioa auf dem Arme 
trägt; zur Seite steht, zu ihm auf bliL-keinI , tWc llirsclikuh; die Keule stützt er auf einen 
Stierkopi'^). Telephos ist dem Tclesphoros mythologisch durdiaus verwaudtj <ja sowie der 
letetera wird auch d«r entnre als Sohn des Asklepios benichnel^, m sind beule ursprüng- 
lich wol ein und dasselbe myiiholog^he Wesen, getrennt erst durch versehiedenar^e 
Localisirung. 

Daraus lässt sicli folgern, dass die Segusiavi Uetn Herakles uiul Tolcsphoros als Hcil- 
gott besondere Verehrung zollten. Bei den Üalliorn stand zwar der Ileros überhaupt in 
grossem Ansehen; allein die spccielle Beziehung auf den Gott der Genesung, weldie die 
Segusiavi in ihrem MOnzbilde feierten, fahrt auf den Schluss, dass in dem Gebiete ihres 



'} fiokh«! D. N. V, I. ild. WoU dicMr Uaiiutd Terleit«te Dvohaloii, eine gteiob« Basielinif "reu liimmt und 
HanldiM mf unaerar Iffiiin ToniusaMUen und dtdrar 4«a behelmten Kopf d«r VmrdnMit« onf MliMm n dentan. 

') Mionnet, Dcscription IV. p. 1, nr. 2 and p. 12, nr. 69. ^) Mionnot, Supplement VII, p. 311, nr. 2. *) Ankiiw- 
Miillor, Die römischen In«rlirinen in I>aci«n, nr. 19 — 4S. ") r, Stuiken und Kenner, Dir Sammlangen de* k. k. Münx- 
und .Votiken-Cobinote», S. 29, nr. ^0. VgL nr. 48. In beiden Slatnetten — »ie sind nur I '/a ^nee boeb — üt dos 
UoUv ihnfeh flua det tomlwihm ColMMlitatu ia. VttffA, «Im «Bs Btonnif das Aambeae (ifinnBid|iiii^} alm- 
■treitig beruht die Stdbng dee HenU«e «rf wuenr MfiaM wf dem ^nhen Ibtir«. *) Genbod, Qr. UyMio^ 
L, §. 610, 5. 
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Stunmea Heilquellen von groMer Wirksamkeit «ieli befunden haben mOflsen. WahndieinHch 
waren dies die Aquee Segestee, heute die Bider von F<nufort-Sain(-GsImierf auf welche 

Duchulais hinwies'). 

Die liwclu-it't der liUckacitc ARVS hat oiau bald als Namen des Häuptlings, bald als 
den eine« MUnimuiitan anfgefiuflst, wogegen de DaehahiB auf du Heraklei beraeht und 
wie da« grieohi«che amr^ ausist Nach der Analogie der im Bhdnogebiete und in 
Oallia narbonwtti« gefundenen SilbcrmUnzon, wclclu- irowohnlich auf der einen Seite den 

Stammnamen, atif der andern de» mUnzendcn Iliiuptlin^'' nennen, zielion wir die erstcro 
Deutung vor. Wahrscheinlich aber ist sein Käme uicJit Ali VS zu lesen, sondcra AR WS, eowie 
audi im Namen SEGVSIAVS statt W nur Y geschrieben ist. Auch mag der Ausgang auf 
-US erst durch die Ladaisirung entstanden sein und im Gallischen mit -os geendet, also 

ui-sprUnglich ARVOS gelautet haben. Ein ziemlich ähnlicher Name (ABIVOS) eines 
Santonenhäuptlings begegnet auf Münzen ^inn dem Funde von Hazocbcs*). 

Nach Gewicht und Ausstattung gehört unsere MUnzc in die von .Mommscn*) charak- 
terisiite BdSio der l^lbetmOnxeni welche die unterworfen«! keltischen Gemdnden im 
Sinne der Provincialverfassung vom J. 6S t. Chr. bis zur Kai»erzeit prUgtcn. Sie sind 
diU'chauB nat'li römischen Vorbildern entstanden: das (tewiclit ist ila> des Quinars von 
l'f)5 Gr., häufig uniermUnzt wie auch in unserer Münze; die Figur des Herakles ist fthnlich 
jener auf den Denaren des C. Antius, C. Filius Itcstio*), der Kopf dos Sogusiavus hat sein 
Vorbild sehr wahrsobeinlieh in dem Marskopf auf Denaren des Albinos Bruti Filius*), 
endlich ist die Schrift die lateinische. Da die oben genannten Originaldcnare in die Jahre 
4!' bis 4.5 und 44 bis l?> v. Chr. fallen, so Ittsat sich die Zeit der Präge unserer Munze 
genauer auf die Zeit von ungefähr 43 bis 29 festsetzen, in welch' letztcrem Jahre sehr 
wahrscheinlich die sänuntlicheu keltischen Münzstätten geschlossen wurden*). 

Mono» (Kreta). Taf, 1., Fig. 2. 

.Meersilen von der rechten Seite, in der erhobenen R. einen Dreizack, in der dem 
Gesichte genäherten L. eine Muschel. 

Bev. Zwei Sesschlangen auf gerichtet und einander gegenuberstehend; sie haben Ohren 

und am Kinne lar^ ! abhängende Barte. Die Ilachen sind etwas geöffnet, die 
Zähne angedeutet. Am Klicken liinab bis an die in zwei Büschel auslaufenden Schwanz- 
enden zeigen sich zackige Känuuo, ähnlich den Rückenflossen der Fische. Oben Spuren 
von Buchstaben ( . . A?), auf der Btlckseite Perlenrand. Silber, GrOsse (Mionnet). 
Gewicht 10-600. Zwdmal durchloeht. 

Diese MUnze arcliaischen Stiles wurde früherhin nach Kerkyra gelegt, unter welchem 
denn auch Mionnet im Hauptwerk') die betreffende Münze des Pariser Cabinets von 



■) A. o. U., S. 133. *i Ken» nuiQWiMH«|ue 164U, p. 167. ^) Oeach. d. t. M.-W., S. «83. *} Üoboa, 
Dcwription g^nürele, pl. III, ], S. *) CgliM, s. JL 0., pl. XXXV, 9. «) Uommmä, OeMli. d. t. IL-W., 8. 830. 
^ IL p. 99, nr. «. Ein ilubebw 8M«k in Bwliiwr Chbinel, vgL Flndar, Dto aatikni USuw An k. Uwrans, S. «4, 
nr. tOO. 

1» 
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(Tir. L, Fig. 3.J 



Grösse 5 und schöner alter Arbeit orvrXlukt, welche auf der RUcksoito da« Wort EV4>AM0 
zeigt. Sj)iiterliin (l><2f') publicirtc Dumrrsan in der Doscription de« Müdaillcs Antique« 
du Cabinot de feu Air. Allicr de Hauterocho (p. G, pl. VII. 3) ein ähnliches Stück 
gleichfalls alten Stiles, von (irUsso C, mit der Aufschrift ITA zwiiclien den Drachen der 
RttdcBMte, densufolge er die MUnae nadi ItaaoB auf Kreta legte, worin ihm Mioonet im 
Supplement') folgte. l)\c»o Zuthcilung fand eine Beitätigung durch eine dritte SübermUnze 
von Einern gleicli falls alten, aber schon etwas freier und nachtJli^sigcr ausgeführten (Joprage, 
welches Cavedoni auä dem besitze des Herrn Capranosi in der liovuo Axchdologique (1852 
I., p. 139, pl. 187, 0)^ mittheilte, und dai auf der Vordecieite hinter dem Meeiiilen 
TTANION Migt; der Gelnaueh des 0 itatt des Q beetätigt dai hohe Alter der Mttnae. 

Es kann also kein Zweifel mehr darüber bestehen, dass mich die Münze aus dem 
(,'abinete von J^t. Florian, obwolil die Spuren der Aufschrift fast ganz verschwunden sind, 
nach Kreta, und zwar nach Itano», gelegt wonlen müsse. l>jese an der Ostkttsto der Insel, 
in der KShe eines gleichnamigen Vorgebirges (Promontorium Itanum), gcicgcno Stadt ver- 
Mtst H«^') an die Stelle des h. Paleoeaitoo bei dem h. Itegnia oder Situioe*). Kaeh den 
Berichten der Alten hatte die Stadt uralte Beziehungen zu Phönikion, die in Verbindung 
mit ihrer östllLlien. gegen die «\Tisclio Küste gewendeten Lage pclir wahrscheinlich machen, 
da«s sie ihre itintstehung den Phünikern verdankt; die Sago nennt ihren Erbauer geradezu 
einen Phöniker oder Kuretm*) und Horodot erwähnt dort wohnende Purpurfiseher'). V«r- 
mutUich war eben die Purpurfisch crei und die geschickte Lage des Ortes als Zwisehen- 
etation auf der Fahrt von Phftnike nach Lyhien der Anlaaa, hier eine NiedorlaMung au 
gründen*). 

Kin sprechender i3ewüis liegt daiür in dem Gewichte unserer Münze. Es boUügt 
10*600 6r.; jenes der von Mionnet im Hauptwerice besehriebMien ist 11*464 Or.*); dae 
gleiche Stück des Berliner Cabinetes wiegt 11*31 Gr.; endlich jenes vom Cabinet Allier 
de Ilautoroche 11*713 Gr.*). Diese ncwiclite lassen sich weder dem äginäliselicn Fns?e 
(Stator zu 12*4U Gr. normal), für den sie zu kloin sind, noch jenem der persischen Silber- 
stater (11*14 Gr.), fUr den sie zu gross sind, genau zutheilcn, sondern schwanken zwischen 
beiden und atehen nach der Mehrzahl dem letsterm niher als dem enCeren. Mommsen hat 
beobachtet'), das» der in den ältesten kretensischen StädtemUnzen befolgte äginäische Fuss 
daselbst sich rasch versclilochtert und zu dem Fusse der persischen Silbcrstater herabsinkt 
und dass wahrsubeinlich dieser selbst dazu mitgewirkt bat. Dieae Beobachtung findet eine 
Beitätigung gerade in den Gowichton dar Mflnaaii Yon ItaiMM} rie Hiigen das Atere Gewicht 
httTabgMnindwt, ohne aber daw rie das jlingere bereitB T&llig erreicht htttten. Pie AnuAherung 
seigt aioh voUsogen erst in den Tetradrachmen tob Itanoa jOngeren Stiles; dieselbeR 

<) IV. p. 824, nr. 188. Enta, L, 436. '■>) Die»« Ii««timmang trifft MWttlll Bkit j«ii«r von Ptoi«m««oi» 
suaammen, dor die Stadt midwestlich vom MDUOiMlmi Votigobirgo anactxi, als auch mit teXaHa mm CoiMWlli; Bwih 
Paahley'n Karte heimt der Ort noch jr«tzt Ritanof. BeMi-- Xrimi n , Itaiinia wie Sifnno*. i'infl Toh! imr T(>T:srht(>d«ne 
Beiciohuungon dcaeeUjon Orte« ; dor onlo die italtenisobo, der letztere die eiuheinuache Bezcichnang. *) Bt«phan, Byz. >. r. 
*) Hmdot, jy^ 101. «) JCmn» IKa PMaiöv, n., »>. Ja den p«Mf de* ■MmOm gnoviM d'or «t d'minit 
du cabinet roj-al do France, die llionnot 1889 herau«gnb, wird das Oewioht, p. 88, auf 8 rMS '/f 9l>i> ■■gSgalMa. 
») Mioonet, S. V>'. p. 324. nr. 188, p«ids p. 13 8 gro« ö graina. ») G. d. i. U.-W., 8. 46. 
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seigen ein Gewicht Ton 14*151 'X die Theilinflnxeii Gewichte von 5'853, 4-956, 5-154*). Daa 
grosse Stück ist beschädigt-, sein umprttngliches Gewicht mag daher immcrliin 15 (iramme 
erreicht haben nml muas donmach f(lr ein aus dem persischen Silbcrstater entwickeltca 
Tetradrachmon gelten. Dagegen künncn die kloineren Stücke nur als Uälttcn der äginäischen 
Stater, die freilich normal auf 6*2 itehen, angesehen werden; sie stellen sich aher^ ol»wohl 
halbe i&ginilisohe Stateran, doch sugleich als Hälften com pemisohen Silberstater, der aus 
derselben Ursache (der Gleicltstcllung mit dem äginüischeif Oelde) in Kreta nicht gedfittelt, 
sondern halbiert xmd geviertelt wit»-dc. 

Das Gepräge unserer Münze weist auf eine liatonstadt hin. Der Mecrsilen oder Triton, 
wie er auch genannt wird, findet sich nicht immer mit dem Draehenpaare auf der Kttek- 
Seite verbunden. Er erscheint auch mit einem grossen Sterne (GrOese 6% bis 7) sowohl in 
fler Sammlung Foritaiiii') als auch im Pariser Cabinete*) und in jenem voti Herlin. Auf 
späteren Totradrachiiicn iimlet er sich nur melir als Bcizoichcn im Kelilo ilcr RilLksoito, 
wie im britischen Museum'') und bei iluntcr*), nie aber in Verbindung mii der Aui'sclirift 
TTANION, sondern stets mit ITANIfiN. Auch die Manzen des k. k. Cabinetes «»gen den 
Meersilen als Beixeichen nur auf den jüngeren TheÜBtQcken (mit Q) von 5-260 und 2-620 Gr., 
aber au< Ii nicht consoquent auf allen, sondern nur auf einigen. Die schon oben an? Mionnet') 
erwähnton Münzen von 11-077, 5-353, 5-154 Gr. haben den Triton gleichfalls neben ITANlON, 
nur das schwächere von 4*955 Gr. zeigt ihn nicht. 

Nach dem Gesagten stellt sidi also eine doppelte Erscheinung bereust erstlich, dass 
der oriontalisdie Einfluss, welcher in Kreta das Gewicht des äginäischen Staters auf jenes des 
persi.sc}ien Silberstaters horabminderto, in den Münzen von Itanos besonders fühlbar ist, 
dann, dass der Mecrsilen mit der Purpursclmecke oder dem Seeüsch in der Hand als Wahr- 
zeichen der Stadt vorzüglich auf den älteren Mllnzen derselben erscheint, späterhin aber 
nur mehr vorObergehend als Beiieichen neben dem jüngeren allgemeinen gri«diisohen 
Gepräge (Pallaskopf )( Adler) auftaucht und endlich ganz verschwindet, ein deutliches Bild für 
das allmälige Nachlassen des orientalischen Charakters der Stadt und die gleichzeitige Zunahme 
der griecbiscbea Bildung. 

Kyme (QuyaaniwJ, Tai. L, Fig. ft. 

Frauenkopf von rechts^ das Haar am llintcrluiupte mit einer kleinen Haube bedeckt, 
welche mitte1<;t einer vorne Aber die Stimo reichenden Schnur gebunden ist} im Ohre ein 
dreitheiliges itchängo. 

ßev. NOIAMVJJ, rückläufig. Muschel, darunter ein Fisch. 

Perlenrand. Silber, gefuttert. GrOsse 4Vt (Uionnet). Gewidit 5-500. 



1) lüouMt, It., f. SS4, ar. 91S (iMMliiMiKt). V^. VM» f. 191 xmä die WliiM (Mwblidi Kimyn wagtOmh) 

mit Meersilon )( Stern, Mionnet, II., p. 69, nr. 4, poid-i p. H8, 14*151 gr. (3 gj. 51 (O'ain). Kin iihnlichi'K Htiick in der 
tjamnliuig Footu» ä««tiiu, p. 77, Tab. III, Fig. 11, aad in Berlin. 3} A. o. 0., nr. 814, Sli, 216. Seitini, 
Wim. Fontnu, limu» l«tt, 11, Tab. HL, Fig. II. *) SOihumI, IL, p. M, sr. 4., Tgl. poMs, f. 99. QnMA 
^ , ai gnim (14-151 «t.)u ») Tailwr Coolw, p. 147. <} p. 169, Tab. Sl, IS *) H., p. 284 £, nr. tlS. 

214, 216. 
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6 Kpnc. Uzentom. [Tuf. I., Fij;. 3, i.] 

Der Frauciikoi>i" eJ-M-lieint iilinlicli auf «h-n Silberniünzeii von Ncapulif*. Nola imd 
Torina. Ecklicl hat ihn in iibcr/.ciigpndor Wpisi« auf die» Sirone l'artlienopo gc(ieutct'). 
Wülclic, aus Sicilifii vertrieben, von den Anwohneni de« Fiuttscs Clanis oder Glanls 
(b. Oarigliano) aufgenommen und mit Tempeln und Opfern geelurt wurde; ihrCult eHangte 
grosses Ansehen bei ihnen. Wie der HuihI« ! und dieC'uItur der loliachen Grttnder Kymac's 
sieli von der letzteren Ansifd]nn>r au:- laniirinwürts vcrhri-itctr, erxt iti die .Neustadt'' 
(Neapolis) am neapolitanischen (Jolfe, dann weiter in das Land, wie naeh JS'ola, so gelangte 
auch der Cult der sagenhaften Grilnderin dahin und der Kopf der Sirene wurde das 
Wappen der mOnzenden Gemeinden^. 

Die Symbole <lcr R(U:kseite haben wot keinen anderen Sinn, alt den, die prttgende 
Stadt ala eine Seestadt zu bezeichnen. 

Uxentmtu Taf. Fig. 4. 
Kopf der Atliena mit korlntliii^rhem Helme Und Hahlcette, von t,\ vor demselbon im 

Fehle ein Speer, hinter ihm S lii'^M'inl. 

Uev. OX.\.\ Jugendlicher Herakles von vorne, stehend, den Kopf gegen die Ii. wendend, 
mit weldHH* er eine Keule «vfetQtst; im 1. Am, aber welohen daa Löwenfell hinabUlUt, 
halt er ein Fttllhom \ vor ihm im Felde der Kopf eine« Bockes von r., darunter & 

Bronze, Gr. 4. — Gewdhaliohe Arbeit, zi«ailio1i gute Erludtung, die ^Mohrifk tkeilwdee 
verwetzt. 

Der nit-ht nudir seltene Semis aus dem semuncialen Fussc gehört in die 2ieit zwisehou 
204 und 89 V. Cbr. und kann aeine iVäge als Bewtt» gelten, daae Uzen tum oder naeh 
älterer Scbreibweiae Anzentum*) daa Mtmnecht für die kleineren Sorten der Scheidemünze 

(vom Kemis abwärt*) beaesaen, also zu Rom im Verhältniss eini^r föderirten Stadt gestanden 
habe*). Aticli rrfitlirfu wir aus der Münze der Stadt, von der wir ilurcli die Schriftsteller 
nichts weiUH' uIh die geographische L>age kennen, dass ihr Schutzgott Herakles gewesen 
sei und zwar in jen^ Wendung seine« vielgestaltigen Wesens, welche ihn als iKndliehen 
Heerdengott darstellt, der Schutz und Vermehrung der Hausthiere gewährt'). Als soleker 

erscheint er. frcifirli sohr soltrii, mit dorn Fiilllmrn nnsjjefitattrt m\A in jugendlichem Alter; 
Bo stellt ihn auch die schone Statue des .Museo i'io-Clementino") dar. Diese Eigenschaft, 
welche ihn dem licrnies nähert, findet ihren Ursprung in der Verbindung, in welcher ihn 
die kleinasiatisehe Sagendichtimg mit der grossen Bergmutter Kybele bradtte. Als idiiscber 
Herakles geliort er zu ihrem (u folge') und trägt als solcher das Filllhom"). — Stdne 
Verelii'inig in T'zoiidiiii erklärt >ieli liinlan^'-licl» ans <ler in jenrn (Tcgonden Ijlrihenden 
Viehzucht; sriit w dirseheinlicb war hier der Cult eines Hirten- und Heerdengottes sehr alt und 
mag dieser urs^prungliche locale Gott dem riesigen Hirtengotte Ganmus Ehnlieh gewesen sein, 
von welchem Vmius Flaceus sagt, dass er, nicht Herakles, es gewesen sei, der den Cacus 



'J 1>. X. V., I., l\l f. Auf den Münzen von Torina »teilt ein iihnlichpr Kopf die Sirene Ligea al« SchuU- 
gotthpit Act Stadt dar. ^) MammFen in den Annuli, 4d, 62. MoaunMn, Qwoh. d. r. 1I.>W., S. 330. l'rellor, 
Ur. Uytli., U.. S. 186. <>) U . P. C, Ii., Tab. 4. ^) Preller, •. s. 0., 8. iSft. *) Gertund, Gr. Myth., IL, §. 2. 
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getSdtet halH)'). Spltarlim mag der durcli die nahe grieelu«ebd Colome Tarent eingebOrgerte 

griechischo Herakles') allo derartigen lutalcn Hurletigottheiten absorbirt haben und die 
ktlnstkr!.<L'!K- Form des Herofl mit dem FullluHm auf den likndlicben Qott von Usentum 
übergegangen soin. 

Gflgem die gewOlmlicli Yorkomiiieiiden Typen inuerer Stadt alidit jener der vor- 
liegenden MOnxe durclk das Beizeichen ab, welehee aieh auf der Rttekieite findet Wahrend 

die in älterer Zeit geprilgten und nach rümisehem Muster durcIi einen Doppelkopf als 
GanzstUck bezeichneten Asses von Uzcntuni auf der Rückseite eine Nike zoigen, die dem 
Ueroa entgegenfliegt um ihn zu boicrünzon, und während die jüngeren HalbstUeko offen- 
bar wegen dee kleinem Baumes die Nike durch etn<m Palmzweig, das Symbol der Sieg- 
hafkigkeit, ersetzen: findet sich auf unserem Stocke ein ganz Idar und deutlich wahrnehmbarer 
Bockskopf, dem Heros zugewendet. Es zeigt sich nicht die geringste Spur, dass ilio 
MUnzo in irgend einer Weise altcrirt worden sei ; es tindct sich nicht das geringste 
Anzeichen, dass der lk>ck8kopf durch spätere Umarbeitung aus einer Nike entstanden sei, 
Was ja auch dadurch bestätigt wird, dass HalbatOcke mit der Nike nicht exiatiren*), 
sondern diese charakteristisch für den .Vs ist; endlidl bietet die Münze selbst auch im 
Entfernten Ivi inen Anlass, an ihrer Echtheit zu zweifeln. Wir haben e*^ alio hier mit 
einer Varicttit zu thun, die sich ^on^t nirgends fhnlet. und in dieser Beziehung kann unsere 
Münze als neu, vielleicht selbst ais ein Unicum gelten. 

Dass der Dock ein S3rmbol der thieriscken Fruchtbarkeit war und in diesem Sinne 
<lem TIeniios zukam, ist bekannt und durch viele Erscheinungen auf den .Monumenten des 
Alterthums hestatifi^t ; wir er-innn'n Iiicr nur beispielsweise .in lli<^ sclinnc l)ci Verona 
gefundene Üron/.e, welche den Hermes mit allen seinen Attributen ^.Mar-supium , Bock, 
SSiege, Eidechse, Schildkröte) daratellt*). Da Herakles auf unserer MUnze aber auch als 
Heerdengott und Spider iHndlicben Segens erscheint, so Iftast sich das Erscheinen des. 
Bockskopfea leicht erklären. 

\Vf*nig«r deutlich erscheint d( r rinind. warum man nicht ein Symbol der Sioghaftig- 
keit des Heros wie auf allen andern Münzen, sondern des Ueerdesegous, den er gewähr^ 
auf den Semis gesetzt habe. Mit Bestimmtiieit lisst sich diea nicht erklären, wohl, aber 
wird die Vermuthung gestattet sein, dass man im Beginn der Semispragung eine sehr 
kleine Serie von Münzen geprägt habe, welche, da man wegen des /u kleinen Raumes die 
Fig-ur der Nike nicht anbringen konnte, als ein kleineres Raum aii'^fnlleiiilo^ Symhul den 
Kopf des Bockes trugen. Spjvter mag man aber eine andere Auskunft gefunden liabcn 
und durch Verstellung des ^Vertiizeichoia von unten nach oben, so viel Raum neben Acr 
Keule geschafft haben, dass man «inen Palmzweig anbringen konnte. Vfl» dem aber auch 
sein ning^, lie flbrrwiegendc Zalil der ^fünzen , welche die Sieghaftigkeit d<>s Herakles 
hervorheben, beweist, dass man auf die Bctonunji;' dioficr Eigenschaft ein grosses (Jewicht 
legte. Der Ueerdcngutt ist ein sieghafter Genius, indem er die der Fruchtbarkeit der 



I) 8err. V. A., VIU., »08. Vgl. TrOin, Rtfm. Hjrth., & 646. *) Praller, a. >. 0., 8. «41. *) VgU OmUi'a 

Snmmluni?, Ausgabe von Cnvcdoni, Taf. 123; — MionncI, I., U5>. S. I.. 293; — Samhoii, ReohenllM (1919), p. 
*) K. JPrh. V. ÜMkeD, Die antiken BiodwIii dM k. k. Antiken-Oabiaiites, I., 8. 40, Tof. XK. 
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Hoerden und Triften entgcgensteLenden feindlichen Dämonen Ungeheuer^ ifilde Thier©, 
seihst die zerstörende Kraft der Flüsse fiicgrrcich bekämpft'); die Sieghaftigkeit des Herakles 
schlieft also die Abwehr de« Ucbcls iu sich und wird dadurch ein nothwendiges Attribut 
dMMlben auok in «ein«r Etgentohitft aU Heerdengott. — 'Wir kdimen mebt onterlatteii, 
hA dieaer Gelegttnlieit auf die geistreiche Weise hinaadeoten , in weleber Cavedoni den 
Stadtitamen und die Symbole der »Sieghaftigkeit zugleich erkhirt*); er vermuthet, dass der 
alto Stadtname Aozentum oder Ozcntiim und der Staninjesnunu' O/.ulae (Lokri) eine altp 
gemeinschaftliche Wurzel haben; wie letztere (die Lokrer) nach den Schwefelq^ueUen ilu-es 
Qauea ab die ^UebelriedieiMlen* lieseiclmeC worden seien, so wene die Analogie des 
Namens O'/entum darauf hin, dass auch in der Umgebung dieser Stadt .Schwefelquellen 
bestaiiileii hiittcii. Nun erzählt Straljon') vun doiil japyfjfischcn Orte Leiica, tlasa dessen 
Schwefelquelle aus dem Moder der («iganten entstanden sei, welche auä der Schlacht bei 
l'hlegra in Campanicn cntÜtihen, von Herakles verfolgt, getUdtet und bei Leuca begraben 
worden seien. In ühnlieher Form mag man auch das Vorhandensein der Sehwefelquellen 
bei Uxentum sich erklärt haben, die nach Cavedoni der Stadtnamc uns verrtth, und eben 
daher erklären sich die Nikcn und I'almeti auf doii Münzen der Stadt. IUesp Erklärung 
stimmt mit dem Charakter des Hcrakica ak Hecrdcugotteit Uberein, sie knUpft au eine 
einselne Tkat in dem Kampfe des Heros mit eehidliehen Natarkrltften an; und was die 
Verwandtschaft beider Namen, des Stammes- und des Stadtnamens betrifft, so wird man 
bei den mannichfacben andern Analogien zwischen (iricchischem und Italischem, die auf 
gleiche Ausdruck» weisen im fernsten Alterthuni hindeuten, die Vennuthung Cavedonis nicht 
unbegründet itudem 

Elis. Taf. 1., Fig. ö. 

Adler mit uu!<gcbrcitGtcn P'lugoln stehend von links den Kopf vorstreckend; mit dem 
r. Pussc hält er einen Hasen fest, der auf dem Rücken vor ihm liegt. 

llev. (FA)AElON') Auf einem würfelförmigen Postamente sitzt die geflügelte Nike 
im langen Boppelchiton; sie hidt in der gesenkten B. zwei Lorbeerzweige und stOtat das 
vorgeneigte Haupt auf die linke Hand. 

Strenger schüncr Stil. Das Gepräge der Rückseite ist durch den vortretenden Ranil, 
der ein Viereck bildet, geschdt/t und l>es,-cr erhulton nl^ die etwas verwctzto N'unieraeite. 
Auf eratcrer gcwahj't man am linken Fkigol der iSiike den Abdruck eine» Stämpelsprujiges. 

Silber, GrOsse 6, Gewicht 12-GQO Gr. 

J. V. Arneth spricht in den Skizzen zur l'ublication der Sammlung von St. Florian 
die Aiisulit aus, daas <]ic Münze nach Untcr-ltalieti gotiüre. und auf ein Bündniss von 
Terina und Lokri (Kzizephyrii) hindeute. Mit den (ieprägen der Münzen beider Städte 
hat unser Stück in der That eine grosse Achulichkeit. Die Münzen von Elia, welche Ducha- 
lais in der Berue numismatique*) publicirte und welche Arneth aus dieser kannte, sind 
gleichfalls sehr tthnlioh, allein die Arbeit ist nach den Abbildungen der Bevue verschieden; 



0 Fnller, Gr. Myth., IL. IKn. UuUotino 1K44, p. 150. ^) VI-, 3, 6. *) Die noch mcIiUmhwb ßgma 

d«r lusdbrift weiwii deutlich ein £, niclit, wie die Abbildung zci^, ein A.' XVIL, p. 11, {iL 1. 
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die Behandlung ist an äea eliachen MOnsen namendich viel breiter und groMarti|^, 
wthrend unsere MUnzc eine überaus zierliclio und sorgflütige Auafiahning zeigt. Wol dieser 
UmsUnd Avar e«, der Arneth bestimmte, die letztere den gonafmten acLäischcn Städten in 
Unteritalion zuzusultroibea ; os erklärt sich daraus aucii, warum sie auf der Tafel I unter 
gTQssgrieobiaehea Hansen eraebeint. 

Zwei UnMttnde vorsQglioh «ind es, welehe uns überzeugen, daa» die MOnze nun doeh 
nach Klis gehöre; erstlich gewahrt man bei sehr genauer Untorsucliung die Buchstaben 

. . AEION auf der Rückseite und nicht AlON. wie frdhcr jrelcsen wurde, die Ergänzung 

UIU88 also FAAEiON, nicht TKl'INAIÜ^" lauten. Zweitens spricht das Gewicht gogeu die 
Herkunft aua Grossgrieohenland. Terina und Lokri haben, wie die Obrigen achtiachen 
8tä<Itc, nur Xmnon von durchaebnittlirli s < r rammen geprägt, auch die Bundesmünzen von je 
zwei Stiidtcn, wie sie in Grossjjfrlcrljcnland vorkunimen, fulf'eri dipsiera Gewichte. Unser 
Stück dagegen ist uul den um 4 (ir. scliwereren äginetischcn Fuss geschlagen, der wol in 
Klis, nicht aber im Gebiete der achäischcn Städte von Unteritalien herrschte. 

Die Typen beider Seitm beaiehen sieh ohne Zweifel auf die im Haine Altia gefeierten 
olympiaehen Spiele; der Adler, welcher den Hasen, auf andern elisrluMi Münzen eine 
Schlange zerreisst, ist ein Symbol siegreichen Kampfes, und entweder in dieser allge- 
meineren Bedeutung oder mit spccieller Ilezichnng auf den in Klis vorzüglich verehrten 
Zeus auf die Hunzen gesetzt worden. Die Nike der Rückseite verräth in ihrer Anordnung 
sehr deu<lieh die Beobachtung eines vor ihr sieh vollaieh^iden Kampfes; eine naehdenk- 
liehe^ flberlegemle Stellung Ist in ihr unverkennbar ausgedrückt, als suchte sie durch auf- 
merksame Verfolgung des Kampfe« und feiner Einzelheiten die Kntft fieidun«^ zu trewinnen, 
wem sie die Lorbeerzweige als Siegeszeichen zu reichen habe. Auf einem Kxemplar des 
Pariser' CnbinetB*) «acheint sie «war gleiehfalla litiend und vor aioh hinaehend; »Hein es 
fehlt dtnt daa Versunkenaetn in den Anblick dea Kampfes; nach dem Ausdruck der Figur 
und bei der Lebendigkeit der Darstellung müssen wir uns als deren Motiv vielmehr den 
Moment der bereits geschehenen Siegcsentscheidunfr denken, die Ruhe i!er Erwartung 
löst sich in freudige Bewegung auf, die <tottin wird im näclisten Augenblicke sich erhoben 
und auf den Sieger zuaehroiten. Wieder auf einem andern Exemplar derselben Sammlung 
sehen wir Nike stehen; einen langen Palmzweig aufstiU/oml rriilit >!<; mit der R. die 
Siegesbinde dar')-, oder sie schreitet vor und nimmt mit ilcr einen Hand die KIcidfalte 
auf, in der andern trägt sie die Sicgcsbinde'); zumeist begegnet diese Darstelhmg auf den 
älteren MUnzon von Elis, wäiirond jüngere die Nike sitzend zeigen. Diese Mannichfaltig- 
keit in den Wendungen eines und desselben Motives spricht da<Ur, dass auf den elisdien 
]^IUnzen Nike als gegenwärtig bei den olympischen Spielen gedacht ist. Und in der 
That. kimiite die Gemeinde ein paf?ien<I*'r<>> Milnzbild wählen, al;» jene« welches die Hin- 
weisung auf die borUbmtcu olympischen .Spiele so deutlich ausdrückt? 

>) .V. ft. 0., pl. L, «. A. ». O., pl. L, 3. p. 11. ') lüoDDim Sappl. IV., 8. 17«, nr. U o. 13, wob«! die 
AiiRalw, itaM RÜM «hnn LorbMtnnig halte, Ton DnahRlafo «oixiBiitca Venriun M (vgL Vota l). Paitelba 

Mctir ft<hci\ wir in < inriu .oohönen altertbiiiulichcn Tatmintcbnton Amt tuauAmtg toh ftslMtdi ongmrsadet. ArchSal. 
ZMtong 1»4C, S. SOÜ, nr. 42. Tafel 43, F«. 4S. 
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(T>f. L, Taf. &, 6.J 



Zu den biii nun bekannt gewordenen clischdti Mttnztypen triu der imsrige zwar nicht 
als neuer, er entliillt aber doili eine neue Variation. Im Vergloicho zu den Münzen dea 
i'arüer Cabinotä ist Übrigens jene von Sc. Florian jünger. Eratere zeigen den Namen 
abgnkOrzt (FA, haolMtoM FAj.VE), dagegen die untere zeigt ihn vel) ausgesobrieben; dooli 
kann der Untondiied m der Zeit nieht allsu groM sdn. Denn Form, Qewjehi and «elbet die 
Auetattung ist bei beiden ziemlich gleich; auch an den Pariser Exemplaren zeigt aiell 
der viereckige Rahmen um die Nikefi|iriir henim, der Stil ist bei beiden der strenge schöne, 
nickt der freie; endüeli liat unsere Münze noch das altorthümliche 0 statt des Ü, kauin 
alio nioht um vieles jüagcr ab 400 v. Chr. sein. Nur in der Arbeit »db«t beetelit wie 
•dum bemerirt ein UnttMcIiied, indem auf unterer MOnse die Figuren iorgfUtiger und 
fldner durchgeführt erscheinen, als auf den andern. 

Die Beziehung auf die olympischen Spiele weicht auf dem jüngeren elisehen (iro.-'s- 
silbor den dircct auf den Zcusdicnst gehenden Darstellungen; mit der Aufschrift FAAEUhN 
nimlicb aehen wir den Zeu»- und Heraicepf eüusebi oder auf Vor^ und BOolueite deraelben 
Münze, neben diesen den Adler; niemal« aber i^t letzterer im Kampfe mit der Schlange 
oder mit dem Hasen dargeeteUt, sondern er eraobeint nur mehr allgemein als Symbol des 
Zeusdienstes. 

JBjttr^UffO (ßr FanormosJ. Ta£. I,, Fig. 6. 

Springendes Pferd von links, darüb^ achwebende Nike, mit beiden Händen einen 
Kranz v(ir sieh haltend. Unter dem Pferde zwischen zwei Linien eine ziemlich verwetzt« 
Inschrift in pimischen Charakteren („Kart-chadasat"), welche der Zeivhnor irrthilmlich als 
Ornamente aufgefasst hat'). 

Eev. Pklmbaum, zu beiden Seiten im Felde punisohe Sobriftaeiehen («llaolianät'')*). 

Silber, Grösse 7, (icwicht 1 (;•!>;)() (ir, 

Vorzflg-Iiehe Arbeit, gute Krfialtnng. IVrlcnrand auf beiden Reiten. 

Uebcr die Inschriften dieser von ivartliago fUr seine Besitzungen auf •iiiuilien und 
daselbst nach dem attiadini Fuaae geschlagenen Tetradrachmen sind die Helming» 
vemehieden. Kart-chadsjat Q^eustadt) wird von Movers auf Panoniu»*), von Sauloy und 
Ugdulcna auf Karthago selbst bezogen, womit aueb L. Maller in »einem treiflielien bekannten 
Werke Übereinstimmt*). 

Die Aufschrift der Iluukseite „Machauat'' halten Bardioi^my, Gesenius, Movers und 
Ugdulena ftlr den punisoben Namen von Panormos, wogegen Sauloy, Judas und Midier 
darin die Bezeichnung „für die Leute im Felde**, d, h. fflr das Ebriegsvolk, finden und 
demnach die MOnaen als eine Qeldsorte betrachten, welehe speniell sum Zweoke der 



') Di« Charakterei »nd noch ilem nocli kennbaren Rei^c ilie>'<-lben, mklie bei Blüllvr, XuraiAmatiquo de rancienm 
Afliqu, U., p. lö, nr. 6, iticli obgcbitdct finden. ^) In der Zeichnung nnaerer Münze i»t der erste Buclutab tvt 
L. de« Bewlwaen nicht g«nnn wicdergegebnn ; eine zufiiilige, kaum inerklich<> Krliöhung der Fliiche er«iolii«n den 
/rii (liier ab Bett edUM Hukenü am Qaerrtrieh; einen Holehrn hat der letztere im Ori^ulc nar rechts vom Bcnchauer; 
links \aaH er etwas iibf-r die m nkn rht» J.mf hinnu<i und hört dann Mlf. ^ Di« PhSniliWt II., 8| 8S6. *) ÜTimiia« 
matiqno de l'ancicuao Alnquc, p. 7ü f., wo auch die Literatur. 
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• Beaoldimg der in SidUra Kriegsdientte leistenden Truppen im Lager eelbai geecUagen 
worden leiion. Allerdings besteht .\[llllcr nicht geradezu auf dieser Auslegung, sie scheint 
ihm aber aus dem Gnindc die plausibelste, weil die iScziehung von Kart-eliadasat auf 
Karthago feststehe und alsdann in dem andern Namen nicht wohl I'anormo« gemeint sein 
kOnnOf da man doch auf ein und denelben MOnse niclit awei Inhaber des Mttn» 
rechtea genannt liaben kOnne. Möglich «ei es aber auohf daas Ifaohanat wirklieh auf 
Panormos gehe ; dieser Name würde dann die Bestimmung der Milnjie auf das siciliache Cours- 
gebiet bezeichnen. Würde man endlich beide Legenden auf Panormos be/ifhen. so niUssten 
die MilDZCQ nichts dcstowcnigcr als von Karthago geprägtes (ield angescheu und die 
inachriften als Namen der HOnzatiltten gedeutet werden. 

Der Autor lässt uns abo mehrere Deutungen offen, wenngleidi ihm, wie gesagt, die 
zuerst angcf(l!ii tc am lüi-istcn zttzusagcn scheint. \\'ir mflsscii iin^, was den sprachliclien Tlicil 
dieser Frage botritlt, eines l rtlicilcs enthalten, glauben aber, so weit die numisinatischo 
Seite derselben ins Spiel kommt, tolgendc licmerkungen machen zu dürfen. 

Wir gehen dabei Ton dem Umstände aue, daaa die sicilieohen BfOnsen Karthago'a dem 
auf der Insel üblichen attiv lin; (Mnem in Karthago «elblt fremden Fiis>e gefolgt «ind. 

Ks war ntithweiidij^f, den aliweichenden Fuss, auf woli liein diese Münzen geschlagen waren, 
auf ihnen selbst ersichtlieli zu machen, so das« man sie aucii ausserlich von anderen puni- 
»chen Manzen unterauhcidcn konnte. Dies geschah am einfachsten durch Nennung des 
Hauptortes der puniachen Beeitasungen auf Panormoa, der auch den Mittelpunet dei puniaeh- 
sieilischen Verkehrs darstellte; ja es dünkt uns nicht ganz unwahrscheinlich, dass man nach 
diefem die Hq-inäisrhe Wfthrung in Karthago geradezu als die sieiliselir mli r die panormi- 
tanischo bezeichnet habe, umsomohr genUgte dann die Aufnahme des Namens dieser Stadt 
auf die MtinMi um letatero als das Courant von puniach Sicilien an bexeichnen, ihren Fun 
und augleieh die Beitimmung für Sicilim erkenntlich xu machen. Daher erscheint uns die 
Deutung von „Machanat" auf I^uxormos, welche so viele Autoritäten auf philologischem 
(iebicte fnr sieh hat, aiieh vom numismatischen Standjimsite au-* die richtigere zu sein. 

Die Einwendung, dass alsdann auf Jonen Tetadraclimen zwei Jnliabor de« Alünzrechtos 
genannt wurden, haltm wir selbst für den Fall als „Kart-ehadasat" wirklich Kartltago be- 
xeichnen sollte, nicht fUr -vOlIig stidiltllltig, indem es ja nicht auf das einfaehe Factum, 
sondern auf den Sinn, den dieses ausdrückt, ankommt. Und dieser mus» in unserem Falle 
nicht der sein, dass die Stadt Panormos auch als Inhaberin des Miinzreehte^. sondern der, 
daiis sie als Haupturt iles Coursgebiotcs und zur iiczcichnung der \\ ahrung , aut welche 
jene MOnsen gesehlagen «rurden, genannt werden sollte. 

Was femer die Deutung TOn Uachanat auf den Bedarf der in Sicilien im Felde stehenden 
Truppen Karthagu's betrifft . so entbehrt sie aller Analogie auf andern Münzen. In dem 
Falle, als ein Feldherr Wiihrcnd oinc^ Kriege» Münzen pnigi, thiit er dies nicht im 
Allgcmcluen als solcher, sondern nur, indem der Staat das .MUnzrecht auf ihn für die Zeit 
des Krieges ttb^Kgt, also nur in «pedellen Fttllen- und mit der Besehiünkung auf die 
Dauer des Fcdil/uirrs. Es wKre nun ganz logisch, dass in einem solchen Falle auf der 
Münze selbst der l ehertrafTimir des Münzrechtes l'rwä!iniin<j fj;'esch!ihe. etwa ilnn-h Xi^nntinr»' 
des Feldherm oder seines Amtes, durch welches ihm die bedingte AusUbiuig des Münz- 
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reditei ziietebt, wie wir dies bei den mit dem Imperium auBgestAtt«ten rOmischon Feld- 
lierm treffen. Nirgemls über findet sieh ein R( L-.i)icl , tUuss statt dessen der Zwwk der 
Münze in deren Aufäcliril't erwähnt wUrdo. Jiicoer ist ja überhaupt völlig gleivhgiltig. 
Mag gcmüiusteft Qetd zu einem Bau, (»n«m Kriege, einer Handebnntemehmuiig verwendet 
werden, e» wird nur dann Geltung halM», wenn üdi der Inlia1i«r de» MOnarechte» tor den 
VTertli der Münze verbOrgt; dies ist diw Wesentliche, jenes ist unwesentlich und zufällig, 
ja CS würde nach conscquonter Auslegung den Zw«*fk der IVUge vcroiteln . indem damit 
ut'fieiell ausgesagt wurde, dass die betreffenden (leldstUeke nur fUr einen speciellen Zweck 
geschlagen leien, mit dessen Erreichung die Bürgschaft des Staate» ftlr aie auflUtre. Daiu 
kommt noeli, dau unaere Tetradiadunen weder ihrem Feingehalte, noch der sauberen 
teclinischcn Ausstattung naoh den Eindruck machen, als wlfcren »ie aus einer Feldprige 
hervorgegangen. 

Bezuglich der andern AutWiiritc Kart-chadaiiat liegt die Controvoräu schun ausserhalb 
dos Gebiete» der Sprachforaehung. Ueher den Sinn de» Ausdrucke» sind die Philologen 
einig, or bezeichnet die ..Neustadt" ; mir darOber herrscht ein Zweifel, ob die Neustadt 
von Karthago oder jtmi» von l'unormos gemeint sei. 

Auch hier erleiclitern numisiuatisclic Analogien die Entscheidung. Auf den Varianten 
unserer Tetradrachmen, die Muller vorzoichuet, zeigt die Palmonsoite den Namen Machanat 
stets in gleicher Weise mitten auf der Münze tuigebracht, so das» nur der Stamm des - 
Baumes die Zeichen trennt, die letzteren aelbat sind gross und deutlich. Auf der Pferdc- 
seitc sehen wir dagegen Kart-ehada^'iit an untergeordneter Stelle tind mit kleineren Charak- 
teren [geschrieben; ja wie ein praktisches Beispiel — unsere Münze — lehrt, sind die 
ZeiiäuBSi lüiufig m> klein, dau eine leidite Verwetsung der MOnse sie völlig unkennüidi 
macht, Es liegt nun in der Uebung der MOnxprttge ausgesprodien und versteht »ich von 
selbst, dass man jenen Namen, welcher die grüssero Wichtigkeit hatti , an dio auffillligerc 
Stelle setzte und mit grösseren Zeichen ad-sdrfiekto, als einen minder wichtigen Beisatz. 
Darnach mttsscn wir den Namen der Palmcnscito als den bedeutsameren erkennen, jenoa 
der Fferdeseite als den minder wichtigen, freilich kitente man einwenden, es »ei der Name 
Kart-diadasat mit kleineren Zeichen ge»chriebon worden, weil er deren eben wmt mehr 
enthalte, als der andere Name im<l man liabe ihn unter das Pferd gesetzt, weil die von 
diesem und von der Nike eingenommene Flüche keinen anderen Platz übrig gelaswen habe. 
Ein solcher Panwurf ist aber nur schwach begründet, Aufsclu-ii't und Gej)rägc wurden ja 
zur selben Zeit gearbeitet} wenn der Name Kart-chadasat in der That wichtiger war als 
der Name Madianat, wenn erwirklich Karthago als den Inhaber des Mttnzrechte» bocetchnen 
s(dltc, so musste man von vorne herein die (irr^se der Figuren so einrichten und die 
Zciclienreiho so abtiicUcn, da«s Raum gewonnen und der Name Karthago'^* autbiiliger 
dargestellt werden konnte. Aucii war es dann schi' übcrflUäsig, letzteren sogar mit noch 
kleineren Charakteren, als man in andern Stttmpelvarianten olmehin anwendete^ auf einem 
»ehr schmalen, von zwei Strichen umgrenzten Streifen anzubringen, wie unser StQck zeigt. 

Wenn nnn iler Name Kart-< Ivadasat nach der Schreibweise und ilem Platze, auf dem 
er ersciieint, der minder wiclitige ist, so kann er wol auch nicht den Namen der Stadt 
Karthago als Inhaberin dos Muuzrcchtes, sondern er muss eine nebensächliche Angabo 
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entlialteii. Eine solche wtre in unserem Falle, d« Kut-elutdaBat einrn Ortsnamen ausdradct, 

Wol nur der Naino der Prügestätte. Dann kann aber <lcr Ausdruck ^NcuHtodt'^ nictit 
auf Karthago, sondom muaa auf Panormos gehen, denn ilas Oepräfrc ).--t Avie allseitige 
anerkannt wird nicht afrikaninuh, sondern siuilisuh. Endlich konnte man wul, wo ea sieb 
xm eine Munastfttte handelt, einen TheU einer Stadt — die Neustadt — namhaft maohen, 
man konnte dies aber nieht da, wo es sich um da» Mtinarecht handelte ; letatovs knttpft 
sich nicht an den TheU einer Stadt, sondern an die gesannute Staatsgoineinde, der Natne 
wird da nicht im topoijTaphischen, sundorn im juristischen Sinne gebnuioht. 

Allerdings ätohen auch unserer Auslegung Sciiwierigkuiten gegenüber ; es würde, obwol 
die Mflnae zwei Au&chrlften seigt, keine von ihnen den Inhaber des Mansereohtes, Kar- 
thago, nennen, aueh würde Panoimos mit svei gana TerBchiedeiMHi Namen bezeichnet sein. 
Allein es ist leicht denkbar, das» eben mit dem Namen Machanat (Panormus) auch der 
ln!ial>or (frs Milnzrochtes genannt sei, insofernp nls dem f?lr die sicilischen Besitzungen 
K.ai-lliugu s aulge»t«llten Verwalter als solchem die Ausübung dieses Ilechtcs aut der Insel 
und ftlr sie lukommim mocihte, ferner beceichnet der eine Name das Gebiet von Panor- 
mos, der andere nur den Theil der Stadt, in welebem die Monastfttte lag. 

Syrtwiiaae. Taf. 1., Fig. 7, 8, 'J. 

Fiur. 7. Vollbiirtigcr Kupf >Ks Zeus von reohts mit dem Lorbeerkranz; vor ihm 
Xri'AKOÜIÜN, hinter ihm eine Keule. 

liev. Springender l'cgasos, von rechtn. unten ^ü, 
Schüner freier Stil, treffliche Eriialtuug. 
Gold, Grosse 2, Gewicht 2'115 Gr. 

Fig. 8. Jugendlicher unbärtiger Kopf des Herakles, von links, mit dem Lorbeerkranz. 

Ilev. ^VPAKOlIii.N Zweigespann, dessen Wagenlenker (in langem Aennelcliiton) den 
Staehel Uber die liosse hält. 

Schdner freier Sial, der Kopf des Herakles von seltener Sdiönheit. Die Vorderseito 
h fleur de eoin und mit dnem Perlenrand venehen. 

Gold, Grösse 3, Gewicht 4-272 Gr. 

Fig. 9. Kopf der IVrscphone, von rechts, eine Komälire uins Haupt gewunden, mit 
frei wallendem Haare und mit Ohrgehüngou und HalHkette gcsühmUckt, vor ihm IVI'AK 

Rev. (ArAeOK).\EIOS Eine geHügelte Nike in langem Chiton, der zumckfallcnd den 
Oberleib cnthtlllt, steht fast von vorne gesehen vor einem Tropaeum. das mit Pan/er, Helm 
imd Schild bo^linkt ist; sie wendet das Haupt, dessen Haare nulVi lj mden sind, gegen den 
Helm, im Degritle ihn :ui der Siege^=<!lllle zu befestigen; mit der i>. scit/.t sie den Nagel 
an, in der gesenkten Ii. hiilt sie den Hammer. Neben der Säule ist im Felde ein Theil 
der Triquetra sichtbar. 

Schöner grossartiger Stil, die Vorderseito besser als der Kev. erhalten, erstero mit 
einem l'erlenrand, letzterer mit l inein Faden umgeben. 

Silber. Urüsse 0, Gewicht lii.515. 
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Die beiden («uldmünzcn sind Drachme (Nr. 8) und halbe Draehme (Triobolon Nr. 7) 
attisclifn (Jcwiilitos. Von dem gewOhnlicItoii CJejullgo weicht nur die letztere ab, indem 
älu auf der V ordortwitu um da» Ilaupt de» Zeus den (iooieindonameu ITPAKOXmN statt 
de* gewöhnlichen ZEVS EAEirBEPIO£ xeigt, wogegen auf der Bltekaeite der Gemeinde- 
name fehlt und statt dreier Kogelcheo (dem. WerAaeiehen) die Buduteben eriolieiaen; 
auch die Wendung des l'egasos Ist eine andere. Nach all' diesen Zeichen stellt sich das 
Triobolon als Varietät zu dem schon tun Torrpmuzza bekannten ähnliohen Stücke; nur hat 
leuterea aut' der Vorderdcito noch den ßiitz, aut der Rdcksoito «las Wort Vr-üX, wcLuhes 
Toremuzxa im Zusammenhang mit dem Wesen dee Zeus EteaAerios QAtmv) au&sst und 
erJdärt ; wir wageii hierüber keine Kutscheidungi 

nie Zi'itbt'stiuimung ist für die Drachme mir in so ferne nir>j:,'licii, uls nie bc! dem 
Mangel des Namens eines Königs in eine Epoi Ik? i,M>rürkt werden luus.-*, In wekiicr Syrakus 
sich der Autunumie erfreute, und als zugleich der trcio Stil deutlich auf das Ende des 
vierton JaJbrhunderts hinreicht. In diesem Jahrhunderte hMTSchten die Könige Dionysioa 
I. und II. bis zum J. ;54.'5, in welchem der letztere von Tiniolcon vertrieben wurde; es 
folgte eint» Kitorhc der Aufuiiniuic, die bis IMl dauerto. als AgatlMiklos «lic L'yrannis an 
»ich rius; seine und seines Mucht'oigcrs Iliketas II. Regierung dauerte bis worauf die 

Stadt trieder selbstsMndig wurde und es bis zur Berufung des Königs l'yrrhos (278) blieb'), 
der wiedw nur bis 275 regierte. Es folgte die kurze Tyrannts des Liparo und nadi dess«i 
Sturz jene bis 269 dauernde Kpoch«^, in welcher Ilicro II. zwar noch nicht KOnig war, 
aber »loeh sclion grossen l'^inHuws übte. Im Laufe des IV. Jahrhunderte erfreute sich also 
Hyraku» nur von 34ä bi« ^IT, in dem des III. von 2^0 bis 27ö und vou 275 bis 26i) der 
Auttmomie. Der Stil und die trefflicifae AusfUhrung unseror Mllnce stimmt mm niduiton mit 
dem lünde der Epoehe von Bi& bis B17 ttberein. 

Die Sllberuiünze, ein attisches Tetratlmchmon, lässt Rii b i^enauer bestimmen. Da sie 
auf der Rückseite den Kanion Agathoklea ohne B<'is;it7 H A^l AIKJÜ aufführt, kann sie nur 
in die Zeit nach dem J. ai7, in welchem der genannte Tyrann als ^Feldherr und Wächter 
des Friedens" den ersten Act ier Oewaltherrsdiaft vollzog'), und vor dem J. 305, in dem er 
den KOnigstitel annahm*), gesehlagen worden sein. Die Darstellung der Baekieite weist 
auf einen in jener Zeit erfoi htenen Sieg Iiin ; die Siegesgöttin steht im Begriffe auf ein 
Tropacum den Helm zu befestigen, dieser hat auf melireren Kxcmplare.n des k. k. Cabi- 
netcs, welche dieselbe Darstellung und schärferes Gepräge zeigen, nicht eine geradspitzige, 
sondern eine am oberen Ende gekrOnunte orientaUsche Form, fthnlich dem „phrygisehen" 
Hute mit welchem der Aphroditekopf auf der Vordcrsriti' der panormitanischen SilbeT' 
niünzrti {mir puni.^i-lier Aufsehrift) bcd«'rkr i^t'^,. Sclir Wiilirselieinluh ist also <la> Tropaeuiu 
auf Siege über die Ivarthager zu bexb lien ; solche erfocht Agathokles, nachdem er im 
J. Uli) in Afrika gelandet war, in den folgenden beiden Jahren; er kam durch sie in 



') Die jnriMhm Agathoki«« und Pyithoi MiftrotMden Tyrannen Uaeuo, Thynio und Seriatnioa, di« nicht 

nllKi'nH'in uiicrkannl wurden und nur kurz r<'giertpn, kommen )iior nii ht in Ilotracht. Diodor, XIX, 5 f. ') l'auly'? 
Itealencyriopüdip, I. Bd, N'ru.' AuHnKr, "S. ■>3i, wo die von Diodor (XX, 6-1) gemachte Zeitani^ibc (J. 307) widMrlogt 
wird. UloDuet, L, 2UT, itr. Hü. — MUller, Nutuismaeique de lancieunc Afrique, U., S. 75 f., nr. 17. 
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dm Be^tz fast des gerammten Staates von Ksrtitago'), Umehe genug, diese Ereignisse 

durch ein MUnisbilil zu feiern. Letzteres wurde (llierdics durch JIo Beischrift APAftOKAh^llOS 
noch deutlicher auf Jen mächtigen „Friedenfiwächtcr'^ von Syrakus bezogen. Die Adjectiv- 
loriu in welcher sein Name erscheint, kann hier nicht in dem gewöhnlichen Sinne 
ausgelegt worden, als ob das Munzrecht des Agathokles damit ausgesprochen werden 
soUte; denn es steht ja deutUeh der Name der Stadt sls der Inhaberin des Mllnsreehtes 
auf der Vorderseite. 'AfaO^/.£io; ist ak» lüer nur eine erldJIrende Beiachrift des Mun/.> 
bililes. — Dernrtigo ßilborstUckc kfVnnen nun niclit vor 310 geschlagen worden sein, da 
sie eine Anspielung &{i£ den pimischen Feldzug, der in jenem Jahre erst begann, enthalten. 
Sie Frtgß kann aber audi nicht laagv naeh dam Schluss dw Expedition, also nicht 
lange nach SOB stattgefimden hab«D, und dies aus folgendem Grunde. 

Der eben genannte Feldzug nach Afrika wurde von Agathokles bekanntlich in der 
geheimen Absieht unternommen, seine hervorragenile Stellung in Syrakus zu befestigen. 
iJcr Zug gelang in der Tbat glänzend und wir können uns leicht erklären, dass nun der 
Ijiann schon kühner auf sein Ziel losgegangen sei. Dies that er auch. Jene Sflhermliase, 
welche wir eben besproehcn haben, ist auf lange Zeit die letate gewesen, welche den 
Namen der Gemeinde Syrakus zeigte, dergleichen sind auch überaus selten'), sie wurden 
entweder nur eine sehr kurze Zeit geprägt oder splUer hin eingezogen und tirnge.-<fhmolzen. 
Daftlr macht sich nun eine andere Sorte von fast gleichartigen ietradrachnien breit, welche 
aber neben dem Korakopf der Vorderseite das Wort KOPA£, auf der Rockseite neben der 
Nike den Namen APAHOKAKOi^ t ntlialten. Dagegen ist der Name von Syrakus verschwun- 
den; es erscheint mithin niclit niehi- die (Tt<Miioin<!<>, t-undern schon Agsithokle.-i als Tnliaber 
des MUnzrechte«, <1. h, vermöge der festen Stellung, die ihm die siegreiche Expedition 
nach Afrika gab, hat er in Syrakus die Souveminctätsrcchto völlig an sich gezogen. Da 
er femer im J. SOS nach dem Beispide der IKadochen den KOnigstitel annahm, seither 
ab^ nur mehr (Sold- und ICupfermOnaen prilgte*), kttnnen jene Tetradrachmcn, von denen 
eben die Rode war, nur bis zu dem genannten Jahre au!»gobracht worden sein. Nun 
kommen sie häufig vor, die Prägeperiode derselben muss daher wenigstons zwei bis drei 
Jahre gedauert haben. Daraus folgt wieder, d&se, jene älteren Tetradrachmen, die noeh 
den Stadtnamen tragen, nicht wol nach 308 gejiritgt worden sein kjtnnen, ihre Ausgabe 
also zwischen die Jalirc 310 und 308 fällt. 

Es gehört '/war nicht genau zur KrlJ'iuterung unserer Silbcrmdn/e (Fig. wird aber 
zur Vervollständigung der Uebcrsicht der agathokleischeu Präge nicht unpassend erschei- 
nen, wenn wir jenes in seiner Art einzig dastehenden OoldstOckes gedenken , das sich im 
k. k. Mflna-GabinAte befindet. Es ist ein attisches Didrachmon von 8'4.'V0 Gr. Gewicht, und 



■) Diodor, XX., S f. *i Tommaxta aelbrt beMM ri« niebt, mmcteni pnUieirto «ie in whiani Wnlm ttlwr «üdtta- 

nischo Münzen (Tob. 79, naeh einer Zcichnnn!;, die ihm Abb«; Neuiuiuin von iJom Kx^mplnrt» <ier Sammlonj; 
Su Flohan •chkkto, in einem onTolUiommenen Stiche. Lange Zeit wnr dieie da« ciosi^ bettnonte &tüek d«r Art, bi» 
in LenonuBtt TMaor de avnfamiiUqtte ein tfmllchM BtVck s«a dem Beiitxe de« Henop mn Lnynea nutgefheilt 
wurdo (pl. r., nr. 4. T«xt p. 2.). Uommaen, s. a. 0., 8. M. Dia HlbatoittiUEe mit lt.^2IACOZ Wi T«neNns 
(Tftb. Ol, 18) iai ein« Fihehung de* OoltsiiM. 
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stellt na« ii ilcai syrakuBanii^clion Systeme ein Uundcrtt'Unt'ziglitrcnätUck dar, ähnlich wie 
diu« glfii-iiartlL;!- ('oltlstfh-k d(:> Ki'jn'xga I'yrrlio?! M. Die Vonlerscitc zeigt den Kopf der Afrika 
mit der iClephantenhaut bedeckt, die Rückseite die geüUgclto Atbcna mit dem gezückten 
i^pcer, neben ilu- im Felde eine Kulo, offenbar eine Anspielung aul' einen Vorfall während 
des «Irilcanisohen Feldsages des Agathoklea*). Nach Diodors Ersifchlung habe dieser, um die 
Bestüraung seiner Soldaten über die Macht der Feimto In der ersten Schlacht zu beheben, 
l'tilen losgelassen, dir- fslirr <lif I'luilaiix zerstreut da uml tlurt auf Scliildp und Helme sicli 
uiedergelastieii hätten. Die Soiduicn iiatten das für ein günstiges Vorzeichen gehalten und 
seien mit Zuversicht in den Kampf gegangen, den sie auch siegreich heatandcm. DaniMh 
hat jener Stater eine enge Beziehung auf das Kriegsjahr 310. 

Er bildet nun eine Ausnahme unter den ^fünzcn des Agathokles al» Goldmünze 
iiisoffntp, al^i er den Namen ATAMOK AF,(*1' oliiie Krinio-^tifel nennt, uls agntfinklelsi lie Münze 
dagegen insoferue, als er, obwold vor ;5Uä geprttgt, doch in üold ausgebracht wurde. Auch 
ist er ein Unicum, also von der ^Ossten Seltenheit; selbst in Kcilien ist unseres Wissens 
kein zweitos Stück dieser Art gründen irardein. Die JSmission derselben muss also sehr 
bcsclirilnkt gewesen sein. Diese Kracheinungcn sind liosrindcrcr Art, dass man auf die 
Vermuthung t'cfliltrt wird , die Prilgc <lc8 genannten Statns sei durch einen speciellen 
Umstaiitl vcruiiliis-->t wunleii. Da dergleichen nun offenbar nach dem afrikanischen Zuge 
geschlagen wurden, als Agathokles das MUnzreeht schon an sich gezogen hatte, scheinen sie 
eine Art von .Medaillen oder Geschichts münzen gewesen zu sein, wahrscheinlich bestimmt 
zur Vri theilung unter die Soldaten, welche den Feldzug inif^'eniaclit Lattfn ; es würde sich 
dann auch erklären, dass sie ausnahmswei«o in («old ausgebraclu wurden, während das 
übrige (jold des Tyrannen zu derselben Zeit noch nur in Silber und Kupfer beistanden hat. 

Iwtro», Taf. I., Fi-. H>. 

AVT-K- A-CEil(TlMlUC CEV- IIKl'j T Düste des Kaisera Septiinius von rechte mit 
Lorbeerkranz und Mantel, welcher auf der r. Achsel mittobt einer runden Hafte befeatigt 
ist, so dass unter ihr die Klappen des Fanzers nchtbar werden. 

Kcv. lOV ■ iOM.NA ' C Büste von rechts, das Haar in bekannter Art geordnet, einen 
Idantel um die Schulter; unten lü I FH NüN'. 

Bronse, Gr. 7. — Die Münze i«( stark verwetzt, die ItUckscite besser erhalten. 

Die einst «ehr mächtige tnileeiMiie C^onialatadt am schwarzen Meere , 600 Stadim 
(12'/« geogr. M.) von der (aog. Heiligen) DonaumOndung gelegen, nennt Strabon^ ein dllrf- 
tigcs Städtchen (nol^^tov), dagegen PI inj us*) zählt Histropolis unter die pidcherrimas urbcs, 
wfli lif Tliracion an> i><iiiti»chen Gestade aufweise, ein Umstarirl , «ler einen selxr raschen 
Fortschritt im W ioderauf leben der Stadt seit dem Bcgiime der romischen Occupation von 
Moesicn beweist. Dieses Uferland der Donau, an der Savemttndung bis zum schwatzen 
Meere sich erstreckend, wurde bekanntlich im J. 29 v. Chr. unterworfen; zur Zeit des 



<) Mommiu-n, Oomh. d. r. H.-W., 8. f. *) Diodar, XX, tl. EoUwl D. V. V.. L. 9«1. *i TIL, Sl«. 

*) Hi*l. >'»t., IV. 11, m. 
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K. AugustuB, als Siarftbon aehrieb, hatte sidi ktro« noch nicht bedeutend vun suinciu Ver- 

fuUe erholt, aber zwei rirncrationcn spiltpr, nls I'liniiis seine Xatiii f^^cseliu ht« abfasstc, 
d. i. ungefähr zwischen 70 und 77 n. Chr., muas sie schon wieder zu grösserer Ausdehnung 
und Ueltung gelangt sein. Wahräuholuliuh gab die definitive Organisiruug dc& Landes als 
rOmiache Aro^mis unter K. Yestwian den Anis«», neuerding» der Stadt Rechte xu ertfaeUen, 
die / i ihrer Kntwickeluiig beitrugen. 

Uas MOnzrecht scheint ihr von K. ILulriuii wolil in Folge seiner Berelsung du- l)onau- 
länder verliehen worden zu sein; wenigstens zeigt die älteste biaher bekannte Ku^t'crmUuite 
der Stadt Bottrtt und Namen dieses Kaisers,') lebtteron im Aecuaativi der mit aaßfcot zu 
ergttiuen iat und den Kaiaer nicht blo« als obersten luhaher und Ertheller des Münnwehtes, 
sondern auch als Wohlthäter der Sta<U erkennen lässt, dem dafür die letztere ihre Dank- 
barkeit Inzougto, indem sie die .Münze zugleich als Monuninit der ihm gezollten Ver- 
ehrung auÖasste. Doch scheint die l'rägc damals, wie die Seltenheit der MUuzen lehrt, nur 
TorQbergehend gettbt und bald wieder ganz eingestellt worden zu sein. Erst um den Be- 
gum des IH. Jahrkunderts unter Caracalla, ja nach unserer Münze schon unter Septimius 
Severus, beginnt sie wieder und setzt sich, nach den bekannt gewordenen Stiuken zu 
schliossen, bis Gordianus III. fort, von <1fssen (rcmalin Trantjuillina die jüngsten Münzen 
von Istros herrühren. Nach diesen LmsUmlcu niuss gesclilosscn werden, dasa K. Septimius 
Sereros es gewesen ist, welcher der Stadt zum zweiten Male das MUnzreeht gab; einen 
Beweis dafür gibt unsere Münze wenigstens insoferno ab, als sie nicht blos sein, 8on«lern 
«auch der Kai.-erin ÜrustliiM ondialt, also als ein Denkmal der AnhängUohkeit und Dank- 
barkeit der «Stadt gegenüber der kaisorlielien Faiuilie zu betrachten ist. 

Die Stellung, welche der genannte Kaiser und seine nächsten Nachfulger zu den 
DonaulKadem eingenommen hab«i, passen trefflieh dazu. Mit Unterstotsung der Armee 
die4§es Ländergebietes und der günstigen Momente, die er in der geographischen Lage 
derselben fand, unternahm er den glänzenden Römcrzug (J. l'Xi) und die .siegteieluni 
Kämpfe gegen seine Nebenbuhler, durch welche er den Kaiscrthron , seine Soldaten eine 
bedeutende Stellung im Reiche erlangten. In. der iVrmco der Donauländer und in letztem 
selbst fand er den Halt der errungenen Stellung und suchte sie durch mannichfacho 
SSttgeatindnissc an das Interesse: seines Hauses zu kattpfen. Was speclell die Städte betarifft, 
so gab die erbitterte Feindschaft der Ktiidt Hyzanz g^'g^n ilni den Anlast zu neuen Ein- 
richtungen. Nach vierjähriger helduumUthiger Vertheidigung ward sie eingcuuiunien und 
zerstSrt; unter den thrakischen Sttdten gewann danal« Penntliot an der Tropontis am 
meisten, indem dieser Stadt das Gebiet von Byzanz zugetbeilt und sie der letzteren Erbin 
in der Eigenschaft als wichtigste Hafenstadt jener (Jegcnd wurde"). Audi dio getreuen 
pannonischcn und moesistficn J^tädte wurden von ihm auffallend begünstigt. Siscia erhielt 
neuerdings den Rang einer L'olonic, desgleichen ward .Sirmiuiu eine solche. In fast allen 
grosseren Orten der Donaulltnder findet man endlich Denksteine zu Ehren des Kaisera und 
•einer Familie^ und zur Erinnerung an die Ton letzterem erfahrme Forderung. Ebenso 
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mochto nun auch Istnw damals ausgczcicLnot worilon sein, vielloicht aelbat nicht ohne dem 
Htntcrgodankon , in ihr einen grüsacrcn Stapelplatz für die Donauländpr heranzubilden; 
die cömmercicll bodcutcudo Vorgaugeuhoit der Stadt und ihre Lage nahe an den Mün- 
dungen d«t Stromei moditen alt die fiOrgaduifit flir da« GeUngen dieaea FlaaeB betrachtet 
•worden sein. 

Die Interessen der Dynastie und jotio der Oemoinde von Istros fielen somit zusammen; 
eic scheint auch den Solmcn des So[)tiniiu.H Severus und seinen nächsten Xaehlolfjcrn, welche 
seine Politik bctolgteu, goucu vorbliebeii zu sein. Ais aber Gordiauus Iii. »Urb (244) 
und aein Xadifolger Philippus auf den Hiron kanif der in allem gerne da« Oegentheil 
seiner Vöivriingcr that, yerloron die Donaulinder auf kurze Zeit ihre angesehene Stellung; 
inanelic I'rivüegien mOgcn damals zurdckgczogen wonlcn sein; wenigstens ging von der 
Donau-Armee jene Erhebung aus, welche gegen Philippus den l'unnonicr Decius als 
Gegenkaiser uuf den Thron aetste. Bei dem mit dos Philippus Regierungsantritt wabraohm- 
bayen Bocksehlag durfte nun aueb unterer Stadt da» Mttnzreeht genommen worden «ein, 
woraus sich das plützllche Aufitüren ilurer Münzen um jene Zeit erklärt. 

Aller WaliPHi !ieinliclikeit naeh kann uns also die vorHe<i;^ende Münze als ein Denkmal 
Jener Politik des iv. Septiniiuä Suvcru« gelten, welche in dynastischem lateresBO die Dooau- 
lttnd«r hervorzog und die aueh Ibr l^tnw eine J&neaerung seine« alten Glamw« ab 
Handelastadt in Auaaieht «teilte, — freUieh ohne diese im Laufe der Zeiten zvt Wahrheit 
machen zu können. 

Der Xfvmo der (jlemeindo wird meist ICTPIIINUX gosehriobon, auf unserer Münze ist 
ganz deutlich 1CTI*I1[^'ÜN zu lesen, was, da sie von unbestrittener Echtheit ist, nur ein 
Fehler des Stempelschnelders sein kann; ein ähnlicher Fall begegnet auf einer alten 
Silbcrmünzo derselben Stadt im k. k. CSftbinet, welche die Aufschrift 1£TPA enthält, wtthrend 
die andern Al^TH aeigen'). 

JSerdiea (Moaia). Xaf. 1^ Fig. 11. 

AVT K HAVP Cer Ain^i2NEIX0C Büste des K. Caracalla von rechts mit Anflug 
von Bart nnr] den bekannten wathigen Qesichtsatlgen, die in der Zeichnung etwas gemil- 
dert erscheinen. 

Bot. C6PiQN Löwe von rechts, stehend, vor ihm ein PlUgelknabo, der mit der 1. Hand 
die erhobene Yorderpranke des Thieres stützt und mit der B, einen herausgeaogeneB 

Dom hält. 

Perlcnrand auf beiden Seiton. Bronze, ffnisiae 4. — Trefifliche Arbeit, aiemlioh gut 
erhalten, <lie Hochtheile des (iopräges vur wetzt. 

, Ursprünglich eine von K. Trajan gegründete Colonie, führt Serdiea auf MOnaen den 
Stiftemamen Ulpia, hat aber gleiehwol erst unter M. Aurel das MOnirecht orhaltein und 

bis Gallienus geübt; die Mehrzahl der Prägen fällt, wie ilhet-Ijaupt in den Donauländorn, 
in die Epochen der K. Septimius Severus und Caracalla (1S>3 — 217). Neben andern Gott- 
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hMten, unter denen die Heilgütcer A*klepio« und Hygiea hervorrag(^n und die siimeist auf 
den grO«eren Kupfermünzen der Stftdt encheinen, «eigen die kleineren ItiUifig Flogel- 

knabcn, welche tlicilä auf den Kroa gedeutet werden müssen, tlipils iiber einem andern 
Kreise niytliischer Wesen anj^cliören. Zti rr,<tprpn ist der I'j-os zu zahlen , welclier ein 
Tropaeum trügt'), lorucr der mit i's^che in der Art der uapitolinischeu (iruppc verbun- 
dene*); auch ist er mit einem sweiton Eroten*) oder mit einer Sphinx zuaammengeatellt, 
die er zu gehen zwingt'), oder endlich auf einem Löwen reitend dargestellt*). Zu letzteren 
gehört d(T Coiiius ilos Schlafes, wolclicr sich auf die umg-ekclirte Fackel stützt*) und unsere 
einzig dasioiicndc, meines Wissens nirgends niitgcthi iltf {Jruppc, welche augcnscheinlicli 
auf demselben Motive beruht, wie die mancherlei Sugen von der Rettung eines LOven 
durch menMühliche Hilfe, Yor allem die liebliche Anekdote von Androkloa, der einem LOwen 
den eingetretenen Dom aus dem Fusae lieht und dafllr «pllterhin im Amphitheater von 
ihn posi hont wird"). 

In der Haltung dos Löwen drückt sich die Empfindung eine« Leftigen ScUmer^ct aus, 
d«r YordofuH «sheint in der Hand de» Flttgelknahen au xuckim; dieMHC aelhat bilt knapp 
Qber der Tatao dea Thierea den Gegenstand, desaen Entfernung augimseheinlivh den 

Schmerz verursacht hat; wir heben ausdrücklich hervor, dasa an dem oberen Thcilc dieses 
Gegenstandes kfin Federbart auszunehmen ist. welcher otw.i liorechtigen wiirtle, ihn für 
den Pfeil die Wulfe de« Kros zu halten, mit welchem dit'.Hei' dm Thier necke ^ vielmehr 
ist der heninsgezugenc Gegenstand an beiden Ebiden gleich gestaltet und sehr kleine irol 
also ein Dom oder ein Nagel od«- ein Splitter. 

AVir haben demnach hier keineswegs den Kros, somlern einen kleinen llcllgott vor 
uns. der den F.Öwm von der Ursache seines Leidens befreit und als kleiner Wnndenarzt 
ohne Zweifel mit dem Cult dos Aaklepioa, dessen Pflege in Scrdica viele .Müuzbildcr 
beaeugen, in Verbindung gebracht werden muas. Anob der Genius dea Sehlafes, Ton dem 
oben die Hede war, gehört hiehcr. In dem grossen Hciligthumc des Asklepios au Sikyon 
traf man in dorn omen Theüo der Doppplcclla, ille innerhalb der Ringmauer desselben 
stand, den Hypnos, den Genius des Schlafes; in der Halle stand das liild ilo» Unciroa 
des Traumes und .wieder oiu anderes des Hypnos Lpidotcs des wohlthätigoi Schlafes, 
der dargestellt war, wie er einen LOwen einschläfert"). Traum und Schlaf betrachtete 
man überhaupt als licfördcrcr der Genesung, crsteren vielleicht deshalb, weil man — wie 
in Amphiklcia, Kos und anderen Orten glaubte, dass ilem Krankrn oder dem Priestor, 
au den er sich wendet, die Gottheit, »ei c* Dionysos, Pluton oder Asklopios, das passendo 
HeUmittel in Traumgcsichtm dngebe, letateren aus natilrlieh«i GrOnden. Der Schlaf wurde 
als Kind daigestdlt, welches den LOwen beawingt, wie man meint zur Bexeiebnung 
seiner Gewalt, der sich auch das starkmüthige Thier nicht entziehen könne. Wahr* 
echeinlich spielt aber in diese Symbolik eine ältere Hcziehung auf den Orient hinein. 
Bei den Phocnikcrn, welche auch uach Thrakien kamen, ist der Lüwo das iiirem ivsmun 



)} Mionnel, B. II., 496. 1780. k. k. CMnti. — Mivnmt, L, 481, SOS. >} k. k. CMmA. *) Xintaal, 
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(Aaklepios) hwlig» Thier*), die Yerbiadung beider mag sieli audi den 0rieo1ien nitgedt^t 
Ikaben, ivmIibII» rie gerade den SeUaf der Kranken (den Hypno« Epidote») mit einem Jjü^ 

von zusanimcnstcTltcn. 

la uoserem MUnsbilde finden wir nun gleichtalla einen Geniiu und einen Lüwen ver- 
bünd^ nur geht das Moti^ der Gruppe, da« Awiehen des Domes nicht blos indirect 
auf die Genesung wie jenes des EinsehUfems, sondern es stellt uns direct den A<^ einar 

Heilung vor. Wahrscheinlich ist dieser Genius eine bcötimrato im Localculte von Serdica 
den A.-lclopios Ix'irlfMtende Gottheit der Heilkräfte gewesen. Auf einer sehr seltenen 
MUnze <ier »Stadt aus der Zeit de» K. Caracalla, die siuh im k. k. Cabinoto befindet, siebt 
man Asklepios gegen seine Gewohnheit nackt mit dem schlangenumwundenen Stake steken; 
neken ihm seigt steh, wie in anderen Fällen Telesphoros, eine kleine gleichfalls nackte 
Knabcnfigiir, von i]rr sich freilich nicht mehr ausnehmen Isisst, ob sie mit Fltlgrln 
versehen sei. Wahrscheinlich ist es aber ein Geniu'», den der Localcult von Serdica mit 
Asklepios in ilbnlichcr Weise Verband, wie jener von l'crgamon den TcJcspboros, und ist dem 
letaterNi Terwaadt. 

Der in unserni Bildwerke ausgedrtkkte ( ieilaiiko ist offenbar nicht alt, sondern von 
(ItMu KüiiHtlor ilor (inqipc ciTiniilcn ixK'r virlnu'lir verwerthet. Um eine neue Winidung 
filr die Zusatumenäteliung des Ueilgcnius und des Lüwen zu gewinnen, benutzte er daa 
JJotiv, welches «ine beliebte und bekannte Anekdote der Kaiserzeit darbot. Allerdings 
wlre es in einer frOkeren Epoche der Kunst unerhört gewesen, eine vollkommen conorete, 
an eine be»timmto irdische i'eräünlldikeit geknilpfto Handlung auf die ali^triicte Wesen- 
heit eines Genius direct zu tibertragen. In späterer Zeit aber wird solches orkhirli( Ii. 
l)as Streben nach neuen (iedanken und die Abnahme schupferisühor Kraft führte von 
selbst zu der Auskunft, Motive aus dem realen Leben auf die ideale Welt der Götter 
anzuwenden. Das allegorisehe Genrebild, weld^ in dieser Weise entstand, istnsmentfieh 
filr die Kaiserzeit charakteristisch. In dieser Hinsicht ist unser ^lUnzbild wichtig; auch 
vermehrt es unsere Kenntnis von Bildwerken ati^ iletn Kreise der Heilgötter in willkom- 
mener Weise. Üci dem Umstände, dass es wie wir glauben noch nicht bekannt und jedonl'alls sehr 
selten ist, fehlt das Materiale, um seinen Gegenstand weiter au verfolgen. Wir weisen znm 
Sdilusse nitr noch auf zwei Gommenbilder des fierltner Antiquarium hin (nr. (iGO und («fil 
(li-r ( i ipsabgllssp) , welche dieselbe Gruppe mit leichten Varianten wiederliDlen und der 
ziemlich derben un<l rohen Arbeit nach nur aus später Zeit LorrUhron können j sie sind 
geeignet, das Wesen des Genius als Ucilgott zu bestätigen. 

In der grösseren dieser Gaumen kniet der Flflgelimabe vor einem sitzenden Löwen, 
liinter welchem ein l.mbeerltaum steht; in der kleineren ähnlichen zeigt »ieli statt iles 
i]aumi>s hinter dem Kojit' iles Löwen eine TTalbkrcislinie, «lie von TJadien gCÄ^ linitten wird, 
so dass es den Anschein gewinnt, als wäre der Löwe mit einem Strahlenkränze umgeben. 
Beide Symbole (Lorbeer und Strahlenkranz) spreehos deudielk eine Beziehung der Gruppe 
auf Apo11<»i oder Helios aus, welche die eben in Thrakien einheimisebe orphiscbe Mystik 
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identificirte'). Apollon aber bt der Vater des Aaklepiot und aelbst eine hetUariftige 
Gottheit; nach einem Ausspruche des dolphiBchen Orakels opferten die Eleonaeer der 

atifgeh(>nil(>n Sonne pincTi Boele, wofilr sie von der Pp>t hofVeit wurden*). 

Allenlings kennen wir den Fundort beider (iemmcn niulit und können darum am-h 
nicht beurthoÜcn, ob die Verbindung des Lüwen und dc^ ihn heilenden Genius mit Apul» 
Ion oder Helioa auch in Berdiea, tHao in dem thrakiscben GOtterglauben begründet sei. 
Doch ist dies wahrscheinlich. Denn auch Helios geno»<! in unserer Stadt Verehrung, wie 
sein aitf einer iip-ösf^eren Berdischon Bron^emfln/e Caracalla's (im k. k. Cabinete) augc- 
brachtca Bild bcwoistj bei der Vermischung verseht e<lencr (lötterkreise, zumal so nahe 
einander berObrender, nie der des AsUepio« und Apollon, in der spttteren Zeit, von der 
wir hier sprechen, bei dem Umstände, als eben diese Götter «u gleicher Zeit in Serdica 
vnehrt waren, endlich bei dem Umstände als eben zu Folge jener Gemmen die Verbin- 
dung ries heilenden Genius mit Helios eine allgemein bekannte symbolische Medeutung 
erlangt hat: läsät sieh gar nicht anders denken, als dass sie auch in unserer Statlt Cicltuug 
gewonnen habew 

Naacos. Taf. I.. Fig. V2. 

Knntharos, (Iber ihm ein Kpheublatt, boidcrs^'it-» Weintraube. 
Kev. Vertieftes Viereck mit regelmässiger Krcuzthcihmg. 
Silber, Gr. 5%, Gew. 12*270. Ziemlich gut erhalten. 

Die von Scstini*) und D iitiers in 'i und nach letzterem von Mionnet ') nach ToOB in 
Jonien gelangten Stateren äi^iniiisclien Fu.-;se-i mit den» bis auf L'ii Iitc YrriuidcnincTf^n 
gleichen Gejjräge, wie cier oben beschriebene Stator es zeigt, wurden von Boro! 1 mit vollem 
ßecbto der Insel Naxos zugethcilt sowohl weil ein genau ähnliches Gefäss auf anderen 
SUbemuinKen von Nazos geringerer GrOsse erscheint und diese Insel durch ihre grosse 
I^uohtbarkeit an Wein , sowie durch ihren altbcrühmten Dionysoseult den nüchston 
jVn*«prueh attf bacchische Symbole liat, als aueh vveil derartige Stücke in dem «grossen Funde 
von Santorin (Thera) vorkamen, der diu-chaus Münzen des eigentlichen Hellas und bcuach- 
barter griechisoher Insel, keine aber am Kleinasien, enthielt. 

Dasa die Naider auf den ttginttischen Fuss schlugen, dafür bieten der eb«a genannte 
MQnzfund und ein anderer auf der Insel Milo gemachter, durch ihre Zusammensetzung 
den Nachweis; letzterer ontliielf unter 7()<> franzcn und halben Stateren verschiedenen 
Gepräge» 541 Statcrcn von Acgina'). Das Gewicht unseres Stückes stimmt damit bis auf 
eine nidit in Betracht kommende Kleinigkeit (12'270 statt 12*.500 normal) ttberein. Auch 
fUr die Zeitbestimmung unsoer MCinze ist der Fond von Santorin beaelehnend. In dem* 
selben befanden sieh Shnlidie Manzen von Naxoe, die aber noch die unregebnüssigen 



') Gerhard, Mj-:1io:ok;,', §. Inn. -) "Pnu^atihis X,. 11,4. — V(j!. Pn-llcr. Or. Mylh.. I, (- " P.-rr. 
Nom. p. 360, Tab. VLUL, Fi^;. 11. *} Mtsd. do M. IIaat«rache, p. >i», pL lö, ax. 23; Bumcnon iipricht Jedocb 
■ehoii an üntm Oito di* T«math«ag; aw, das» ü» Mttai« vd mieli nudi Vhaam rmritgt werdm lOuam. flappL 
Vf., 373, nr. 1871. .*) Vm, Chmo., ItT. ^ Igtell, Nttn. dunm., VL. 1S4. — Sfmawn, 0«Nb. dw iSn. 
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SSftpfenlOefaer tragen; ele waren gemischt mit jenen attischen SilbentQekeii, weloke du 

halbe F^fonl zmgt'n und der Sulon'schen l'rägo zugctheilt worden, dann mit Stateren, die 
Bi)rell dein Könifrr I'Iipitlon von Argos zuschreibt, endlieh, wie schon hemorkt , mit ftUe- 
Hten äginai.xclicn Stateren. Diese ZusaiumcnHCtzuug des Funden beweist, daü« die ältesten 
nazi»chen Moncen der er»ten Httlfte des VL Jahrhunderto angekörenf jodenfalla noch der 
Zeit vor dem Kampfe mit Peiufttratoe von Athen, wacher die Insel im J. 532 Überwand 
und ihr einen Tyrannen gab. 

Unsere Münzen dag«'gen und die von Scstini und Dumeräun mitgctheiltcn haben statt 
der Zapfoulüchcr ein rcgolmüi»iiigoä Viereck mit Krouzthcilung, aie sind überdies zierlicher 
und feiner gearbeitet und gehören augenacheinlich einer jüngeren Periode an, sie zeigen 
aber, was boz(nchnend ist, wc«!er eine Aufsehrift, noeli liciziüchen in den» Viereck. Sie 
sind dalier. wf>?u» auch im Ganzen den Münzen ili'< Königs Alexander I. von Makedonien 
(•ISO — -ibh) itlmlich — uiu diese als ein bestimmt dutirte« Jiciapiel aufzuführen — aber 
in der Technik noch nicht so weit vorgeschritten, als die letzteren} auf diesen zeigen sich 
schon einzelne Symbole im Viereck und eine Umsohrifk. Demnach werden wir unsere 
MUnze für älter als .Mexatilpr I. halten müssen. Damit trifft die (Jesehichte der Insel 
überein. NachdiMu <!if' von 1 'ci'-i'^tr.Lti l>r'p^r'hi<!('t(» Tvrnntiis im J. '»Ol gestürzt war, erfreuten 
»ich die 2>»axier einer kurzen lilütiiocpoeiio bis zum .J. 41)0, in welchem die Verwüstung 
der Insel dureh die Perser ihren Wohlstand so sehr aerrOttete, dass sie im Jahre 480 statt 
der früher aufgebrachten 8000 Hopliteu und der ansehnlichen Flotte nur mehr vier Schiffe 
Btollcn konnte; itn Jahre 171 verloren sie endlich die Selbständigkeit ganz an die .\thciier'). 
Demnach werden wir mit ziemlicher Sicherheit die Grenzen der jüngeren SuuerrnpiUge 
mit dem regelmässig abgcthciltcu Viereck und also auch unser Stück auf die Jahre 501 
bis 490 , höchstens bis 471 bestimmen' dürfen ; namentlich dem ersten Decennium des 
Vi Jahrh. mag die überwiegende Menge naxischcn Groassilberä jüngeren Stiles angehöre«*). 

Nach der Eintialmic ihinli <Vw Athener licginnt eine Iilttc l'rägcperiodc unserer 
Insel, in welclier sie das (irusssilber nicht mehr ausbringen durfte, sondern auf silberne 
Theilmünzen und auf Bronze beschränkt blieb; aber auch diese Präge war keine reich- 
liche. Die kleinen Silbennünsen seigm einen Idealkopf schdnen Stiles und statt des 
bereit'« verschwundenen Vierecks drei sehr geschmackvoll angeordnete Kpheublätter; damit 
verbinden sie den anfänglich nberikrlrztcn und in alten Ciiaraktercn ^largcstelltr» Namen 
NA£^), 8pä.berhin den voUausgeschricbeneu, iu jüngeren Buchstaben dargestcllteu Namen 
NASKRf^. Die einen gehören etwa in die zweite Hftlfte des fUnften, die andern in das 
vierte Jahrhundert. Der Fuss blieb unveittndert derselbe; die letstgennnnte Münze ist 
ein Triobolon Kgin&isehen Fusses. 

') IJelwr die (CMcUditl. VTnoliweuitnj^on vgl. Wwl in Panly'« Itealenryrlopiülic, 481. ') Knr «ne Vanante 
diT Statoren dlHWr Kpo<')n» int bcIcAnnt ; rIp xcigt »talt des Kanthiu-OK einen SilcoKkopf (Borrll, Nura. Chron., V., 176 . 
Die Bcrnfung auf ein Ulinliclim Stuck bei Tnilor Combo (Mur. Ilantor, Tab. 39, IT)) kann nur für die .\ehnIichkoit 
der Siloiukäpfo gölten; denn wUlueod Uorrd'« Stück der Inn«! ^'axot, guhört du« Uunt«rVchc der üiciliMJiea Stadl 
gltfalHn SMMaa sn, wi» js aOnm dw dliHW 8diilHtHi>g «itl As AuMtrttmig m^ma. (t^. B^I, D. H. T., L, »«i 
Bullctino 1853, p. ir>H\ ^) Bumersan. CnS'n^t Allier äe, ITiiutcrooho, Tab. VfL» FSg. Sl ; UentU MisHIMt, S. IV„ 
81)6, 28Ö. Gros«« !'/»• ') BorBÜ, >'um. Cfiron., V., 173. Otinw 3Vj. 
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Byxftnflon. Taf. I., Fig. 13. 

AT - KAI • MArPU AiMfiM2iOC ' U ■ AFM ikuatbUd M. Aurel* von recht» mitLorbeerknmz 

und Mantel. 

BsT. BTZANTION'Eni* AIA'CErHPOY FuohroiM« ««nkreeht gestellt; von oben bangt 
eine Aehre honb. 

Perlenrand auf beiden Seiten, auf der Rucluieiie venretzt. 

Bronze, Gr. H. Treffliclio Arbeit, gute Krhaltunj»'. 

Dio Munze weist nur sekr loiclito Yaricutton von den bckauntüo Typen auf. Während 
in der Regel auf der Rdekseite jener Mtlnzen des K. M. Aurel , die den Magistrateamen 
Aelius Severus aufweisen, der Helm erscheint'), zeigt sich auf unserer dio Fischreuse mit 
der A ehre, ein in Byzanz oinhcimipclicfi , auf den ergiebigen Fischfang'- Jei Stadt dmitoiidos 
Symbol, in wclclicm Cavedoni nach einer Glosse des Ilesycliius v. B'ji^avtia (sCSoc öpjAtä;) 
auch eine Anspielung auf den Namen der Stadt sieht'). Der genannte Magisti'at ist sehr 
'wahrsoheinlieh der kaiaerliche iMfpX von Thrakien^ der euch somt »uf Mtlnzen M. Aurek, 
der Faustina und «Ics L. Verus erscheint. Di« Zeit seiner Verwaltung von Thrakien lilsst 
sicli iiisüfcrnc bcstlmiiicii. a1.> ci' auf einer Münze des L. Venis erscheint, auf welcher der 
letztere noch nicht den iieinamen Armeniacus im Titel fuiirt^), während auf einer andern 
Münze deaielben Kaisers, die gleichfalU de« Severu» Mamen enthJÜt, die» bereit« der Fall 
iat^), Nun wurde dem K. L. Venu der Beiname Armeniacua ge|^ Ende 103 verliehen, 
dazu kam im J, 165 der Triumphaltitel Parthicus^), welcher auf keiner der beiden ebcn- 
gonannt«n Monzen erwähnt wird. Die Verwaltung des Soveru* niiiss daher mit Bestimmt- 
heit in dio Epoche versetzt werden , in welcher der Kaiser wohl schon den Titel Armo- 
niaeua fuhrt, den Titel Birdiious aber nichL Wie lange er vor diesen Jahren in derselben 
Eigemackaft fungirt habe, blsst sieh bei dem dermaligen Bestände der von ihm bekannten 
MUnzcn nicht erweisen. 

Mit der vorgenannten stimmt nun unsere Münze genau Uborcin. Auf* ihr fuhrt M. Aurel 
den Titel Armeniacus; es ist bokanut, dass er ihm zugleich mit seinem Mitrcgenteu 
L. Verus (163) angeboten wurde, daas ihn aber der Kaiser erst im folgenden Jahre 164 
angenommen habe*). Auch den Titel Parthicua «iheint M. Aurel spüter als sein Bruder 
angenommen 7u Imbcn . da er auf seinen MUnzen erst im J. l('(i sii Ii /i-i-^t. Die Mtlnzen 
M. Aurels, welclic nur den Titel Armeniacus zeigen, fallen somit in die Jahre 1*14 und H!"». 
Da nun zugleich der Legat Severus auf Münzen des L. Verus nur in den Jahren 1<»3 und 
164 genannt wird, wie wir oben gesehen, so Ittsst sieh mit ziemlicher Bestimmtheit erweisen, 
dasa unsere Münze im .1. Iti4 geprägt wurde. 

Eine andere Eiij;entlni]iiHi!ikeit derselben bestellt darin, dass <ier isupl' .M. Aurcds 
einige Aehniiehkcit mit jenem des L. Verus hat, wenn glcit^b sie keine so grosse ist, als 

*) Uionoot, IL, 2-19, nr. 27Si. Auch nutar L. Venia enchoinl ucbcn ilrni Namen <i«s 8«.-v«ra* «lor Uslai. 
t) 8|iiril«(tia, p. SS, irir glmbto mit Varaditi denn ipimi tot die Angel, iiklit dk» Benae, «nd war wot «w Bywati* 

ßenoiint, weil «ie t-bcn hier im Uebrouetio utand oder rorzÜRUch i^nrWtttt WUtde. *) Miomet, IL, SAl, Or. SM. 
A. a. O., nr. 2H1. -) Kokhel, D. N. V., VIL, 72. *> A. ». 0. 
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man nacU der Zctclinun^ auf uii»ct <'r Tafel glauben mOchtc. Doch wäre man bei fluchti- 
gem Anblick ilrr Mflnzo versucht, in dem Porlrill jenes des L. Veras zu sehrn ; das Profil 
ist sehr loiii und zierlich gearbeitet, verräth jodoeh bei näherer iietrachtung zwar dasselbe 
reiche LockenhaBr, wie wir es an den Köpfen dos L. Veras zu bemerlcen gewohnt sind; 
allein die Nase ist von ganz anderer Gestalt als die des letzteren, sie ist kleiner .und ver^ 
lUuft gerade, während sie bei L. V'erus gebogener ist und weiter vorspringt. Auch das 
k. k. Cabinet besitzt eine -Münze M. Aurels von liyzartz. auf welcher das Porträt des 
Kaisers jenem soiiiea Mitregcuteu zicmlicli ülmlich ist. Bei Münzen, die in der Provinz 
geprägt 8ind, kann eine solche Erscheinung nicht auffallen, da ja beikaimdiofa das Fortritt 
auf ihnen läufig lehr wesendieh. von jenem auf hauptstlldtisehwi' abweicht, und überdies 
ein Unterschied zwischen beiden Portrtlts noch immer erkennbar bt. 

ByxawHmt. Taf. Fig. 14. 

ANT'rOPAlANOO - AVI' r.ru>tbild von rechts mit Lorbeerkranz und Mantel. 

Rev. Kill .NP(?) AlONTIormn KA(I)") AAEZA.WAC, im Fel.ie rec hts und links H|rZ AN — 
(Tl) 12 N Nike im Doppelciiiton ausschreitend, von vorne gesehen, dus Haupt gegen die 
XL gewendet, mit der sie einen Ivranz hält, im I. Arme einen Palmzweig. 

Perlenrand auf beidM Seiten. 

Bronze, Gr. 8. — Gewöhnliche Arbeit, ziemlich gut erhalten. 

Die ver;ächir(!<Mif»n Lesungen, welche die Inschrift der Rückseite durch Vaillant und 
Sestini fanden, berührt der letztere iu der Descriptio num. vet.*) j die MUnzen bestätigen die 
Lesung Sestini's. Bisher sind drei Fille bekannt, in welehea auf byzantinischen Mttnzen 
neben dem Namen d» Archooten Fnuiennamen erscheinen; so unter Severus Alexander: 
Aemilius Severus und Julia Severa'), dann M. Aurelius Fronto und Aelia Fcsta*); unter 
(lordianus Regierung erscheinen Dionysios und Alcxiindra*), lurkliel bezieht derlei Namen 
auf die Inhaberin einer durch Amsehen hcrvurrageuden Priesterwürde, welche durch 
Nennung auf den MOnzen der Stadt neben dem Arehonten ausgezeichnet worden seien; 
nachdem man einmal diese WOrde der Kaiserin Faustina jtmuHr Übertragen und dies auf dan 
Münzen ersichtlich gemacht habe, hätten iiu« h folgende Priesteriimen selbst aus dem 
Privatstande solche Ehre angestrebt*). — Mit dieser Bemerkung hat Eckhel, obwohl er sie 
nicht weiter ausführt, zukünftige Vermuthuugeu in die, wie uns scheint, einzig richtige 
Bahn geleitet; es fragt sich weiter nur, welche PriesterwOnie hier zu verstehen seL 
Wir können darüber nicht zweifelhaft sein; auf den byzantinischen Münzen selbst zeigen 
siclt neben alten Stadtwappen und verschiedenen (Jöttertypon gerade in der uns näher 
lieniJin ii.len Epoche die Andeutungen des I>emeter- xmA Dionysosdionstes so häufig, dass wir 
Uli einer lebendigen i'iiegc desselben gar nicht zweitein können^); ja os ist sehr wahr- 



>) In der Abbildung; i«i dalttr irrig KU g«Miohnet. p. M6. *) Uionnet, 8. II., 266, nr. 383, S8S. 
*) A. S. 0., B>]Iq 267, nr. 387 b» 896. ^ A. a. 0., H. IL, S72, nr. 415 bi» 418. «) D. K. V , II.. 31. ') Vgl. 
MionnH, I , 37!' r. S , II . Demeter er*oheinf unter Coramodos (S. II., nr. 293, 294) n. GoU (nr. 34G). 

Dionysos uattr Lucilla II., nr. '.'äöj. Vuu <l«!n S}-mbulen, auf Demeter bexUglioh, entcheinen: Aehrea uad Mohn 
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acbeinlich, das» in Byiam ein dem attbeben Diimato beider Gottheiten analoger Cult 
bestanden habe; man wird darin bestärkt durch den Umstand, dass einerHcit« der in den 

grossen I'löUfinion gotoicrte Jakchosili<H>3t ursprünglit li cbon aus Thrakien stammte, anrlercr- 
seit« liyzanz selbst dem UauptbcstandthcUe nach eine t'olunie der Megarer war und mit 
diesen, den Cult veraebiedener GDtter, «o nanMitlich den sebr alten der Demeter 
gemein batte und letatere audi in einem beiden Gemeinden gemeinacbaftlichen HeiUgtlium 
verehrte '). Ein ähnliches lässt sieh von dem Cult des Dionysos X'jxxeÄcoj vcrnujtlicn, der in 
.Mogara einheimisch war und, wie alle dem trieterisciton DionysosHienstc antrchürigcn localcn 
Abarten der in wildem dilsterem Enthusiasmus sich gefallenden Miiuadouechwärnierei 
ans Tbrakien stammen moebte*). Auch konmien anderwirts Xacbahmungon der Eleusinien 
vor, wie in PbUus*) und am lernftiscben See*). 

In diesen Umständen erhalten wir hinlUnglicli Anhalte, »m auch in Byzanz einen ana- 
logen Demeter- und Dionysosciilt vniaussct/.cn zu kOnnon. Wie nun bei den attisrlien 
Authcstcricu die (icmalin des Arcli«m Uasileus in symbolisuhcr, verschieden gedeuteter W eise 
dem Dionysos angetraut wurde, so jnag aucb in Bysanz eine ttbniicbe C^remonie staMr 
gefunden baben. Kach d«r sehr wahrseheiolichcn Vermuthung IVcllers hat die Basilissa dabei 
Starlt rind [,:inil präsf^ntirt"), gewissen nassen als sollte durcli die Vermahlung der obersten 
.Magistratur mit dem (iotte die iiescIiUtzung der Stadt durch letztem für das neue .lahr 
formell stipulirt werden. Diese Ansicht scheint uns nun durch das Auftauchen von Fraucn- 
nanen auf den MUnzen von Bysanz trefflich gestützt zu werden. Nicht als ein {rivoles 
Spid mit dem Öffentlichen Leben werden wir das Krsclicinen von Frauennamen in der 
offieielleii Milnzpriljrc crlxluren dürfen; nicht weiblii lie Olu ig-kciten liatt«; die iJ^taiU. wie 
VaiUant beliauptet'j, sonth r» es ci-selieint neben dem Namen des Arclion hasileus zugleich 
jener der Basilissa in allegorischem Sinne, als der dem Schutzgütte angetrauten l'ric- 
slerin der Stadt; nicht ihre irdische Persönlichkeit tritt dabei in den Vordergrund, sondern 
jene fllr das (icdcihen der Stadl glUckverheissende Beziehung, in welche sie zum (lotte 
gebracht ward. Die Ausgabe iler neuen Münzen m:ig nicht allzulsinjre nach der Zeit des 
kürzesten Tages, in welcher die Dionysosfeste gefeiert wurden, vorgenommen worden sein ; 
daher lag es nahe, es war gewlssennaasen eine fromme Handlung von Seiten dos Archuu, 
eme seiner ersten Amtshandlungen — die Manzpr&ge — durch namendiche Hinweisong 
auf die I'rie-öterin unter die Auspicien des der letzteren verbundenen Schutsgottes zu stellen. 

Allerdings hat die Aufiuihme von Frauennamen auf die Stadtmilnzcn nach dem houtifren 
Bestände derselben nur eine kurze Zeit gedauert, sio zeigt sich nur unter Alejuuider Severus 
und Gordianus, also zwischen den JJ. 222 und 244 , und auch in dieser Epoche nur sehr 
«IpMadiseb; es deutet dieser Umstand darauf hin, dass, wAhrend der Gebrauch der sym- 
bolischen Verrollblung des Dionysos mit der Basilissa fort bestanden habtm mag, nur sehr 



Till)», H. II., nr. \Hr>), Arn mit Fitokcin nnd SchlnriRi- (Curncjilln, S. IL, ar. 8SS), Fnekeln (('jiniiullu. S. II., nr. 320, 
3S6); ikiif DioDjaM: Tmabe (C. CasMur, 8. U., nr. FutMtim jnnmr, «. «. 0., nr. SSO, CantoaU«, nr. 3S6, Oeta, 
nr. S47, Oindunmlui, nr. SSI, AlMtandw flrr., nr. iOa). 

') l'auly. R. K-, 1. (2. Auflag), S. 2613 f. ^) A. n O., II., MUH f. ') Prolirr, Dcmpt«r u. IVmpplione, 
148. *) A. tu O., 8. ÜIO. Jhnün, %. o. O., 8. 8»0. •) Kum. Otwe., p. 4». ~ Kokhel, D. S, V., fl., 81. 
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flcitoii uucl) auf <lt Ii .Münzen der Name der liusilinaa crsiciitlich genuutht wurde. Die 
(Trftndo davon sind l'roilit li schwpr nnzn^obeii, wie tlouu (iberliaupt unsero DodmtiDn niidit 
über die <irenzen einer Ycnuuthung hinuuagekt. Aiu utu:hti(.tin läge es, anzunehmen, dasg 
der xeitaltevte der betreffenden Ardtonten aelbtt die Hlnxufugung de» Namen* der BmUmm 
angeordnet habe^ und daw das von ihm gegebene Beupid bin und wieder von seinen 
Nachfolgern nucligculuut worden Ml. Jedenfalls wird die Deutung dpa Namens .Alexandra 
auf Alcxandroia , d. h. auf Spiob» zu Khron Al<*xaTidr'rM d. (ir., müssen fallen gelassen 
wenien, ca crsuheinen in Byzanz wohl Antoniniana, aber nicht ^Vlexanilreia ') j nickt diesem 
Wort stebtauf desGordianttsbjsBntinischen Mttnzea, wie Yaillant las*), sondern AAEBANAPAC; 
sebon Seslnii bat diese Lesung richtig gMteUt*). 

Die Nike auf der Rtlckseito hat selir wahmchcinllch Bezug auf de» K. Gordianu» Sieg, 
den er in Thrakien im J. 24!? flbfr <Jnthon und Sarniatcn erfocht, als er am Beginne seines 
Feldzuges in den Orient durcii die imtercn Donauländor zog'). 

Pcrluthos (llmtkitin). Taf. I., Fig. 1.5. 

AT NKP TPAIANOC KAI IKAA Kopf des Kaisers von rechts, mit dem 

Lorbeerkranz; am Abschnitt des Halses ein etwas verwctztea ZcicLcu, das sich wie der obere 
Theil eines Dracbenpaaros ansieht, violleidit die aufstehenden Enden der BUndeTf mit 
welchen sei es ein Mantel oder ein LOwenfell (?) oder irgend eine andere Bekleidung 

umgebunden war. 

Rev. Kill loror KKAC IIPEC UEl'lN Die Keule des Hemkles aufrecht gestellt, 
darüber das LüwenfelL 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Hronzef Gr. 5. — Oewöhnliehe Arbeit, gute Erhaltung der Schrift, eiiuelne Theile 
der Figuren verwetzt. 

Unter den sehr seltenen ubrigkcitiicheu Namen, welche auf Münzen von l'erinthos 
»wissen 98 und 180 erseheinon'% bat von allen wol der ttlteste, Juventius CeUus das 
grttsste Interesse fUr uns. Auf den betreffenden von Alionnet besohriebenen Manzen ut 
der Fanuiienname dos Magistrates mit [OV abgckiir/t, so dass die Lesung unontsdiieden 

blieb, niitn konntt^ ebenso gut .Iiilins nl< .Juventius l<'sf'H <>df»r vielmehr man dachte 
zunächst an den ersteren Namen'). Dagegen die vorliegende AlUnzo und eine ihr genau 
ähnliche im fc. k. Cabinete zeigen deudieh loToT, die beiden «IT folgen ohne Zwisdion- 



') Kcfchcl, D. N'. V., I., 'Jif, durrh Vaillant irrrpofiihrt. ■') Nun>. Inipp. tirn™.. \\. Hit. •'') Niim. vot., p. ;'»87. 
Cupitol in Gonlian, o. 3«, 34. Ksoh Mionnot, t, 408, nr. 27i>— Jlä and Huppl. IL, 4U1, ur. 1IS<, II8H, 
1303. I204. ISIS, finden rioh derra nur wu der Zmt Trnjnn's (Jnrentin« Oelonit), .^nloninn» Pia« (Fab. 
AKrippino!« , Jul. Comniod«»}, Fmi.'linii wniov (.Vnt. Zmo) iiiiil M. .Vurcliu« (Uar. .VntoUM*?). — Za divuior 
MioniiPtVcliPii Itoilip kommt iiu!« drr Zeil Hudri:mV noch der r:pxTT,v;c K\ KK'I'\\I :-5r iirul der Ttpji^fvTT,; 
M Al.\t;il(;;, cr»U)ier uu» W^w (Tab. XIV,, ur. 17), WUUTur uua dem k. k. Cabinoto zvt L'rguiizrii. ") AuoU 
IUmAw, I<enp. KeACOCi lifit Jolhis CbIhu. Wann er «nun glaivken Kmcq «mf Mmen de» K. CItadiM 
von .^fziuii« ungibt, i'ü buruht dipn wol nuf einer nnniolipren L«i>unir oder nicht völlip j^ichrmi AUribntion. 
Mionnet fiihrt die An^beu Ila«cli«>'is dio er theiU nuoh Vwllant auf eine anbettimmti^ Stadt, theils «hs« 
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räum, »o daaa an einen Ausfall von Buclutaben, etwa I<rf (Xi) oX mokt gedadit werden 

kanu, vielmehr die Letung Juventius als feststohend zu botraehten ist. 

Durch die Hcisotzung des Titels IlFKCßsuri*,; auf unaerom nnt! CTPatirji; uuf einer 
andern Mün/.e vun i'erinth ') ist unser Juventius Celsus als logatus August! pro {>r:un;io, 
der thrakisuhen Trovinz bozciuLnct. Da l'erncr K. irajau erst im J. lO'A den Triumphal- 
titel Daoicua annahm*) dieser aber auf unaerer Mflnze erscheint, so kann die letBtM« nicht 
'vor dem genannten Jahre geschlagen »ein. Wol geschah dies aber auch nicht lauge 
nachher; denn die Gesichtszuge des Kaisens siii<1 lux li nu-rklii Ii jung und der im J. 115 
angenuiumcne Titel l'arthicus ist aut' der ^lilnze nocii nictit genannt. 

AVir gowiimen daraus die erste Folgerung, dass diu ältere Furm der Verwaltung der 
dtrakischen Provins, die Proeuratur, nicht erst unter Hadrian, wie man bisher venuutheto*), 
sundern schon unter IVajan (zwischen lOo un<l 11.')} abgeändert und die Logatur einga- 
f'illii-t worden sein inuss. ( >ffrti!iar IjIiiit diese tief oingTi'if'iM)!!!^ ^!n.-«sregrl /.nsainmeii mit 
den daui»chou i\j-iegea, dem einzigen wiclitigercn Ereignisse jener Zeit in der Nachbar- 
BcAaft onMMr Frovina, welehes die neue Elurichtiuig derselben vcranlasäon kunntc. Ks ist 
natttriich, dass der Kaiser tsm Gewicht darauf legte, den Bücken der gegen die Dacler 
opcrirendcn Armee, die in -Moesien aut'gestcllt wurde, zu decken und die thrakiflchen Stämme 
niedfr/idialtcn, welche schon trOherhin öfter mit den Dacit rn gef^'eTi tUe Itötiier .^ich 
vcrbdudeC halten diese (iJefulir drohte auch jetzt, zuiu&i als Decebalus ein grosses ikUulnisa 
barbarischer Stümme gegen Trajau zu Stande >u bringen Michte*). Eine Empörung der 
thrakisohen Stttmme in Verbindung etwa mit einem iCinfalle der Sarmaten vom sehwanten 
Meere her würde aber die BOmcr in die Obelste Lage gebracht haben, man musste solches 
um jeden IVeis verhindern. 

Dazu reichte nun die administrative Form der rruuuratur niuht aus; der IVocurator, 
mehr eine finanzielle als militXriaehe Behilrde, befehligte nur Hilfstruppen, aber keine 
grossere Heeresabtheiltmg; einer von solchen Statthaltern verwalteten Frorinz fehlte mithin 
»He notliwendige militärische Schlagfertigkeit. \Vol aus diesem Grunde wurde vorerst 
während der Kriege geg(>n Decebalus (101- lo;5 und — Thrakien unter e!n«'n 
Legaten gcstciit und ausgic^biger mit Truppen besetzt, welche etwa foindliuko Regungen 
der einhnmisGhen Volker niederhalten und zugleich als JReserven der opcrirendcn Armee 
dienen sollten. 

Auch nach den Kriegen war die Bewachung des genannten Landes nOthig, um das 
wichtige liacischo (irenzgcMc^t beh;iupt«m zu können und der dort energisch eingeführten 
liomauisiruug einen Stiltzpunct zu geben. Wir werden noch an einer anderen Stelle 
darauf kommen, dass eben damals, als man die Logatur einfltÜiTte, die Stadt Byzauz mit 
dem Gestade des Hellespontes von Thrakien ausgeschieden und dem Statthalter von fiithy- 



dm Gewahmnann sn nennen, nf A«iui> btshU, in dmu ladioc dw augbtnte loomix non UMi (S^ IX., lAl) sn; 

m der lloieliri-ibunj? »elbul nolinl er oHi-r Hn- .Stück ui)t«r Aoznni.i nicht. 

') Miomust, S.XI., 4üJ. 11«« Elll CTP 101" KtVCsV. ^) EuiJicI, D. N. V., VL, 41i. BBukot-MarnuarJl, 
Alttcth., III, 1, Ck ISO. *) iNo Curnns, LIV., Sl. V^. m. AblMBdlwig Votkm nid FumcmieB in den Bcr. u. 
lOtth. des Wiener Altberthomiwcr., Bd. XL, 8. S4. U» Cbmiw, LXVIII., 11. 
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nien unterstellt worden sei ; aU solclior wurde oben im J. 103 Plinius ernannt und entachifid 
Uber Angelecjen Ii fiten der By/.iintincr ' )■ ^^i^ln'n frUhcr war ciiif solche Ausselioiiliing durch 
K. Vespasiaii y;cs(_-hclion, der das tlirukischc (restadoland mit By/anz als eine t(lr 8icli 
bciitoiicnde l'rucunitur (Ilclleüpuntu^) verwalten lies»'). \Yir erwähnen diesen Umstand, 
weil man daraus gcsehloaaen hat, daaa eben damab nicht blos Byzans, sondern auch die 
gesunnutc thrakische l'rocuratur in die Statthahenchaft von Bithynien einbezogen worden 
sei*); 'las ist unrichtig; sowol das in unserer Münze gogobcno Factum spricht dageg<»n nh 
auch die Art und Weise, wie man Byzanz zu verdciiiedenen Zeiten dem ilirakisclicti Lande 
gegenüber behandelte , es wird davon noch weiter zu {sprechen sein. (Vgl. die Bemerkun- 
gen zu Taf. I, Fig. 18.) 

Jürii' /weite Folgerung kiinnen wir amj unserer Münze i'reilieh nicht mit BeAtimmtiteit 
ableiten, aber es spricht wenigstens (Mni<rf> Waln ;<i!K'iiilii iikeit für sie. h's g^\h um die 
Zeit, der unser Juventius Cclsu« angehört, zwei Juristen in Horn, Vater un<i Sohn, bei<le 
Publius Juventius Cclsus gchci«scu, der erstere in VesjMWiai» Zeit ((i9 — 7i)) zu Rom lebend 
und an Berühmtheit von dem zweiten abertroffen, dessen Werice; epistolae quaestiones, 
commentarii und digosta (.'S!) B(iclier) nicht erhalten siml, alx-r in den Schriften des Alter- 
thum)> genannt wprthMi''!. l>rr jünf^cro licrlllimtere Celsus scheint uns nun derselbe gewesen 
zu sein, cler auf unserer Miluzo genannt wird. Allerdings nennt letztere den Vornamen 
li*abUus nicht, aber die Zeitverhlltniase treffen genau Ob«vin. Der Sohn Gelsus war im 
J. 129 bereits zum zw^ten Male Gonsul*) und ist ohne Zweifel derselbe, welchen Plinius 
in einem Briefe sm Ursus um da« Jahr UM) als einen praetor nennt"', der in einer 
juristischen Streitfrage ein gewiegtf-* Urtholl ubirab; er hat also damals <!ii' I'raetur 
verseilen. Nach der zu jeuei' Zeit noch bcHtchLiidcu alten Sitte übernahm mau die i'raetur 
zwei Jahre naoh dem Volkztribunate, dieses folgte gewöhnlich der Quaostur, fUr letztere 
galt als das gcsetsliohe Altar das 25. Lebensjahr, man konnte also nicht wol vor dem 28. 
Jahre die IVaetur verwaltet haben. Dcmnacli niusste unser Juventiua Celaus spätestens um 
das Jahr 72 geboren sein, womit itic auf Vesjiasian's Kpoclie festgesetzte Lebenszeit de» 
Vaters Cclsus selu* wol übereinstimmt ; aucii tritft es zusammen, dass Uelsus um «las Jahr 
103, d. i. nach der Praetur, die Verwaltung der ^irakischen Provinz erhielt, wie m» unserer 
MOmso hervorgeht Wir gewinnen damit neue Detuls fOr das Leben des bertdimtea Juristen, 
wclclie freilich noch einer Bestätigung bedürfen, ebtm darum aber der Aufmeriuamkeit 
der Fachmänner empfohlen sein mögen. 

Ju'ithusia. Taf. L, Fig. 16. 

Kopf des Apolion von vorne. 

Uev. KIMHOV (l'l)Ü.N (ierstenkorn innerhalb eines Aelircukranzos. 

l'erlenrand auf der Vortlcrscitc. 

Bronze, Ch*. 5. — Treffliche Arbeit, gute Erhaltung. 



>) Pliniiu, Kpp., X., ^) becker-Maniuanlt. HI., 1. 8. ll'J f. *) DiMeNNO, III., 1. 8. 190. *) fmHf, 

K. K., IL, 2SD. *j OrolU-lleiiMO, Inaor. aeleotM, 7182. **) Epp., VL, 5. 
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IIa» Oboraua Mltene StQck ist cum Anten Male von Dumenan aua der Sammlung 

AlluT <1(> Hautcrocho mitgctlicüt worden'); die Abbildung zeigt am Tiöule der ersten Zolle 
KPIÖ4) -lay eine Lrake. das S^tdek gemdo an dieser Stelle nicht gut erhalten sein 
mag. Duiucntau fand aber die Spur des letzten Buclititaben und liest ilaher iiu Texte 
«ein«r Beachreibung KMOOTSKIN. Sealim und Ifioonet*) hatten schon früher die Calaeiie 
Loaeart KPI60SI0N angenommen. Auf unaeram StQoke seigt sieh deudieb der Name mit 
Or, nicht mit 0 gewihrieben; einen weiteren Beleg «lafUr bietet das gleiche Stück des 
k. k. Cubinetes, welube* eigenthümlicher Weise die Inachrift, in zwei Zeilen getbeilt, durch- 
aus rückläufig gibt. 

Ueber das adioa ao lange bekannte Cicpräge braubken wir lüeht weiter su reden 
Ea war offenbar Ametka Abaickt, indem er dieaes Stttck auawilhltef nur die, einen neuen 
Bdeg fitr die Schreibung dea Ortnutmeaa mit OT beizubringen. 

fMUp»apoH9. Taf. I., Fig. 17. 

AAMANOC OEBAOTOC firoatbild von reebta, mit Lorbeerkntnx und Mantel. 

Rov. <I>IAninonOAErrQN Stromgott Hegend, von links, mit entblüasten» Oberleib, das 
Haupt bekrÄHzt; im 1. Arme. «Ipti er auf" Felsen stützt, liegt ein Zwcio;, die rechte Hand 
rul>t auf einer Urne, au» der Walser fliesst; im Absclmitt atoht KUFoC. 

Perlenrand auf beiden Seiten, auf der BOokaeite in Folge einer Prellung doppelt. 

Gelbe Bronce, Gr. 9. — Gute Arbeit, ziemlich gute Erkaltung; die Schrift ackarf. 

Es ist bekannt, das« l'hilippupolis am 1. Ufer des Ilebros (h. Maritza) in dem weiten 
Thide gelegen war, welches im Norden von «lern (lebirgazuge Ho« ITacmos, im Süden von 
<lem (»ebirge ßhodope eingeschlossen ist. Die S^igc deutete, wie sie alles zu beloben suchte, 
die beiden einander gegenaT>erttekenden Gebirge als Bruder und Schwester, welche 
wegen des anmasslichcn Einfalles, sich gegenseitig Zeua und Hera xu nennen, in Berge 
verwandelt worden seii ri. TItr Sohn war der Hcbros, dessen Qucllcngebiot in die Ausläufer 
beider <iebirge zurUckioicht; andere machen ihn zum Sohne eines thrakischen Königs mit 
Namen Rhombos. 

Die venckiedenen Stellen der alten Sehriftateller, welche auf Haemoa, Bhodope 

und Hebros Bezug lutljon . hat Dumersan gejjammelt bei (ielegenhcit, als er bis dnkin 
unbokannto Mlhizi-ii von Nikojxjlis mid l'hillppupolls puldu-irte \<,m denen die crstero mit 
dem Porträt der Julia i)umna vemoheue, auf der Rückseite die Darstellung des Hiieinns mit 
der ikiiscLrift AlMOC, die andere von Antoninus Pius herrührende, die Darstclluug der 
Bkodope mit der Beiacbrift POAOIIH enthült; letatere Münze hatten Übrigens sekon 
Seguin*) und naek ihm Kckhel ") beschrieben und erklärt. Es Wurde dadurch ausser Zweifd 
gesetzt, dass die gleit iiarti<j;en Figuren auf Münzen ilcr erstereri i^iailt den Tlaemoa 
darstellen, auch wo die Beiscbrift mangelt. Dasselbe gilt von der Rhodopc; ebenso hat schon 



■) p. 27, pl. l\'„ S. >} 8. IL, 633, £9. Aaf dea Znuiffiiucnbiuig d«i Oenteolcoraes xftät', mit dein 8t«dt- 
■MMB KriUnub sb ndnidM Ws|f«i hat ■dMii Omdani in ifMkiift (1M8) p. 4S UncMrisMa. «j Kon« 

mwimiliqii», vm. (!«««>, p. IT £ ^ Bei. sam., pw 167. ^ P. N. V.. p. 44. 
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£clüiel den auf den MOmen von PlulippopoUs hllufig erscheinenden Fluesgott auf den Hebroe 

gedeutet. 

l>i«*jic' li'tztt'ri' Deutung wird nun durch unsprs« Miiiiiio bestätigt, wclciii' im Scgnuiu 
den Xiiiucu des FIuüsus dcutlicli durlegt. Idi habe am uuch nicht publicirt gelunden, 
■ie kann daher als eine Vermehrung jener Sttteke gelten, welche man geographiaohe oder 
vielmehr tupograjjhiüchc nennen krinnti'. und die einer wul erat untt r Iv. Hadrian auf- 
kuniniendcn Mode ilin-n T'rs])rifnt::; verdanken 5 unter ihm b<»f^inn«!n die bekannt gewurdunen 
8tUcke dieser Art'); über l'>bagubabiH' Kpoelie scheint «ie nicht angetlauert zu haben. 

Die Muttvc für die Darstellung des llcbrujj sind im wesentlichen diu für Strumgütter 
Üblichen; im Einzelnen ist aber die Symbolik eine verschiedene. Er lAlt in der einen 
Hand bald <-iii F illhorn, bald ciaeii Zweig oder Kranic') oder Aehren , die andere stOtat 
!*i< Ii meist aiit c'iuv Urne, aus welclier da» \Vii«s«»r fliegst: alle dieae Syrobnlc ])csagcn nur 
im Allgemeinen die bef'ruelitende Kratt tle« Stmmc!), ila» <iedeihen von Feld und Wald 
und Flur, dm er bewirkt. V'ua gri>8«erom Interease aind die Damtellungen, welche localo 
Anapiolungen enthalten. Auf einer aue der Sammlung Vicsai «tammenden Mdnze, die auch 
im k. k. Cabinet vertreten iat| legt er die rechte Hand auf ein Schiff, die linke stützt er 
auf (lio I>'ilc; Ulli Kussr cineH BaiiiKC!'. hm doti i'r »\vh Iclnü , spioliMi vier Knäbchcn mit 
Elumeukräuzcn und Zweigen, die einem •Sciiilfrohre nicht unniinlich »iud. Das Sdiiä' deutet 
ohne Zweifel auf den Unutand, dam der Hebroe von Phili]^)^o|)olis an schiffbar war*), die 
vier Xnttbchen sind jener achOnen Figur des von aeuhsxehn Kindern umgebenen Niloa ent- 
nommen, die eine Zierde des vaticaniächen Musounm ist und aus hadrianiächer Zeit . -klimmt. 
Hei letzterer bezeichnet die Zaiil ilrT Kleinen lüe secliszelm IllliMi, welche iler Nil eireiehen 
»ullte, um Aegypten eine gute l'lrnte zu verschaiien. Sehr wahrscheinlich ist mit der gerin- 
geren Zahl der Knilbehen beim Hebros eine Bangordnung der FlQsse beabsichtigt, und 
sind die ersteren hier nur im Allgemeinen als ein Symbol der Fruchtbarkeit, die der Strom 
dem Lande verleiht, aufzunehmen. Eine andere MUn/e von l'liilippopolia ßndet sich bei 
Krizzo (p. Ii04^ publieirt iiml ist ;ils ^ieilnülon, wenn gleich nicht gut erhalten, auch im 
k. k. Cabinet vorhanden. Sie stammt von Antoninus l'iuü und zeigt auf der liiickseitü den 
li^enden Stromgott, der «ich ab«r hier in umgekehrter fiiohtung gelagert hat, so dam 
««ne FlliM nicht aur linken, «ondem cor Becfaten de« Beeohauen gekehrt sind} im L Arme 
hiilt er einen Zweig. Vor ihm steht die tliurmgekrönte Güttin der Suidt, wel»'hc nach 
Krizzo in fler einen H;uid eine Sehale liiilt, mit <ler andern einen Speer aiafsttltzt un»l in 
amazonenartiger liekloidung crsclioint. Aut der MiLnzu des k. k. Cabinotcs lassen sieii die 
Symbole nicht mehr gut ausnehmen, sicher aber senkt sie die linke Hand, als ob sie die 
Alantidfalte fassen wollte^) und ist mit tiem langen Dop£)elchiton bekleidet; im Segmente 
fin leu Ii ilie Spuren von liuchstaben. He^e selbst aind aber so sehr zerstört, d:i?s man 
unmöglich bestimmen kann, ob sie den Xomon des Flusses euthaltou haben oder welchen 

■) Vgl. AUonnet. 1., nr. 344. — H. LL, 44?, tir. 14311— 144U, 144;!, I4C4. ^) k. k. Cabioet, v. Auluaiuus 

»u. >) ForUgar, Geogr., III., 107». <} Ein «hidigliw UedaiUoii rva K. DoaHjm so Floni» (Sokhol, Knm. v«t. 

uncc'xi., p. (>(), Tal). V., 8; htilt in der 
»ich die««r anhchtig wi« eine Fnekel). 
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anderen. Wsihrschcinlich war «ler Sinn <lieses ( M'|)ra;^t's auch nur ein topographifleher, die 
Lage der StaHt am Flusse lic/ciclmender , oliiii' diiMs hrMe Figuren in eine «Iraniatisclic 
Beziehung zu einander gesetzt waren. Die .MilnK« von l'>iz-/o Hesse sich wolil st» denken, als 
ob die Stadt dem Flusse ein seine ^Vildheit versühnendes Opfer darbrachte; allein dieser 
Gedanke ucheint uns in den Sinn der Alten nieht sn pauen, weil ja auch die Stadt hier 
als ein güttlichcs Wcpon gcdai lit ist, das minilcsteii-* ilem Stromgotto gleich stiind untl eine 
Opfer!iarnllinifj zwistlirii gleich innchtigen Wesen kaum ilenkbar ist; amlcrcrsrifs ul>srti 
wir aus den ]>arsu>lluugeu der Stadt AnticKdiin, dass eher der Strom der Stadtgüttin dient, 
indem er sie trägt, alt i»M diese ihm ein Opfer brächte. 

dmUeetUm untl BffmftHon. Taf. J., Fig. 18. 

(Pl»L\lll)TAAKor Ulibärtiger Porträtkopf von rechts, mit dem Diadem, dessen Enden 
tief in den Nadcen hängen; hinter ihm Br. 

Bey. KAAXAAONKIN DreifuM. Spuren dei Perlenrandea auf der Rttckseite. 

Bronze, Gr. 3. — Der Kopf trefflich gearbeitet, «lie Erhaltung ziemlich gut. Vom Namen 
des Königs auf der Vorderseite ist nur die zweite Hälfte, die^e aber f»nt erhalten. 

Die Verbindung der in ihren Schicksalen >n liäutig vertiochtcncn Schwestcratadte 
Byvans und Chalkedon, welche aich an der Piropontiä gegenüber lagen und beide schon 
im VII. Jabrinmderte g^rOndete mi^fariaehe Colooien aind, geht in lehr alle Zeit zurttdc; 
schon in der Analogie der SilbcrstUcke"), welche auf der Kehrseite noch die Zl^fenlttcher 
zeigen, wird sie offenbar, in spaterer Zeit tauchen bronzene Vereinsmflnzcn mit beider 
Städte Namen nicht allzu selten auf*), lüs ist daher keineswegs ein neues Factum, wcim 
ihre Verbindung auf einer Manze, wie die unaerige ist, erscheint; wohl aber Ist letstere 
nioht ohne Bedeutung für die Stellung unserer Stadt zum thrahischen Beiche und gibt eine 
passende (u^le^rentirit. Ober iliescllir zu handeln. 

Aul einer Silbermilnze des k. k. Oabin^tes °) zeigt sich das Porträt des K. Atifrustas. 
dabei ein aus P und K gebildetes Monogramm, welches nach der von den Numisniatikern 
festgehaltenen Ansicht PeUerin's die Namen der thrakischen TheilkOnige Rhaeskuporis und 
Kotys andeutet; hinter dem Porträt steht UrZANTIN. Die Rückseite enthält einen 
jugentllielioii I'ortriitkopf mit lani/eii sehiiialen J^flf^en uikI mit dem Diailem. Eine andere 
von Pelleriu ') mitgothoilte Silbermilnze ist ähnli» Ii, imr ist <ler Stadtnanie voll ausgeschrieben, 
um das Porträt der Rttckseite siebt man den Namen eines Magistrates. Schon Pelleriu bat 
aus diesen Mdnxen gefdg^ dass Byzans ungeachtet seiner angesehenen Handelastellung 
zdtweilig unter der Oberherrschaft der thrakischen Könige gestanden habe. Eckhcl ftthrto 
diese Ansidit \vi:.Ii! an, ulme von ihr ilberzeiipt zu sein , vlelmohr lässt er die Meinung 
durcliblickcu , dass die Byzantiner dos lihoemctalkes' i'uitiiii nur aus Rücksicht auf die 
Freundsehaft d«a benachbarten Königs auf ihre Münzen gesetzt hätten. Uns scheint in 



<) Tgl. Ffndn in den Anmli 1S84. |k «07 t «d4 lMigpM«r, Bavo« nniiibaiiriiqiia, mmr, tM», VL, p. 491. 

\f^. a. n. ().. ferner Mionnct. f.. 377. nr. SA, 8S, 99. 8. IL, 949, nr. 91». >) KeUwl, flrU«gi, p. 89. «) Beb, 
p. 8&. — Mionnet, L, p. 44!«, nr. 14!>. 
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dlMeih f^ille die Ansieht l'ollerin'ü «ieii Vorzug zu venlicntrii. l)i<! Aiifnalime eines FOntan- 
portrÄts auf eine Milnze hat (muc l»fstunnih! juriiUscIio Bedeutung und miiss immer in enger 
Itczieluin^ zu dem MUnzreehte gedaclit werden. \Veun auf einer -Münze, wie auf den oben 
besclu tcbcuen •SilborstUckcn, neben dem Kopf des Kauers jener eines Königs und Überdies 
der Name einer Stadt erBcheint, so hat dies nach tausendfUtigwn Analogien keinen anderen 
Sinn, als den, dass der Kaiser der obcrKte Inhaber des MOnxroehtcs dasselbe mit dem 
Konigf i^ctlu'ilt, und dieser es im Namen der ihm untergebenen Stadtgomcimle und für 
ihre \'erkchrsbedliri'ni»8e ausgetlbt habe. Bestand in der Tüat eine grosse Verehrung fUr 
die dimkisohen Könige in Byzanz, so mochte die Stadt dies dm-ch Widmung 'von Insdmften, 
Statuen und dergleichen öffentlichen Dimkmlllern aussprechen; sowie sie aber daa Königs- 
portrilt auf ihre MOnsen setzte, bekannte sie »ich ufficioU ssu einem VerhKltmss der Unter- 
tlülnigkeit gegenüber von ihm, eine Handlung, ilie in einer iiiit4iiioiiien (loriieinde sicher 
nur im Falle der Nuth, nicht aber aU AuiüU'uek t'reuitdiiachbarlicher Gesinnung denkbar isL 
^Vir haben also in den genannten SilbermOnzen, sowie in der BronaemOnze -von St. Florian 
Doeumonto, welche beweisen, dass die KOnige Rhoemetalkes und Ko^s das vom Kaiser, 
übertragene MOnzrecht ftlr Byaanz ausübten, mithin, dass letsteres unter ihrer Ober- 
hoheit !$tand. 

Andere Münzen wieder beweisen, das« die titadtgemeindc zeitweise, und endlich ganz 
von dieser Oberhoheit befreit war und direet dem rOmisohen Kaiser unterstand. So die 
von Mionnet naeh Vaillant besehiiebene Mttnze') der Stadt mit dem Namen und Portrtt 
des Cuins Caesar. Da letzterer im J. 4 n. Chr. starb, muss die Münze vor diesem Jahre 
g-csi lihij^en worden seiti, und da sie weder das i'ortrilt noch irgend eine andere Hinweisung 
aui' einen tln-akisuhen Küiilg zeigt, musü damals die iStadt von deren Oberhoheit exomt 
gewesen sein. Das gleiche sehen wir von der Zeit des K. Galigula ab, mit dem die 
Kaisersuite von By«ana beginnt Das betreffende sehr seltene StOck des k. k. Cabinetes*) 
gibt dem Kaiser <len Beinanten (Jermanieus, welchen er seit dem .1. "'M in Folge seines 
bekannten Zuges gegen die (Jermanen fiihrtf. Auch seine Schwester Ürusühi ersrlipint 
aut" byzantinischen Münzen, und zwar als A|>hrtHiite. Bei der (icsinnung des Kaisers gegen 
sie, auf dessen MOnaen sie schon im J. 37 als seine Gemalin eraeheint, kann diese Miinae 
frühestens in der sweiten Uftifte des Jahres 37 , in welehem Caligula den Thron beetieg, 
oder in der ersten Hülfte des folgenden Jahres;, in lern Drusilla starb, gesehlagen sein. 
Wir werden daher annehmen mn-äson, dass die Stadt Byzanz um das J. 4 und seit dem 
J. ;17 auf 3H eine Sondersudlung gegenüber Thrakien eingenommen habe. 

Damit stimmen die geschichtlichen Thatsachen, die wir beatlglieh der thrakischen Könige 
kennen '■'). 

Von ihnen hatte der UdrysenfOrst Sadales im J. i'2 v. (^dr. Ix-i M incni Tode, da er 
kinderlos war, .sein Ueieh den llömeni vermacht, allein die letzteren llrs-cn den Thrakern 
noch einen Sehein von Sulbstiindigkeit uml stallten sie unter die Regierung ciniieimischer 
Fürsten, die als Bundesgenossen der KOmer im Kampfe gegen die Besser Pannonier und 



I) S. II., p. -JU, nr. 2:t«. -') Micrnnc!. S. II., p. JH. tir. i>:jit. ') Ucbrr <lic Bekif« a. dm AitUol Odryt** 
in I^uly'* K. K. uod die Bemerkungen m ViMonü'n looaognpbie greixjue. Ii., p. 110. 
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Dalroater auflaueben. Die «v(e Aufnahm« de« thrakisehen ins rOmuche Reich geaobah 
alao in Form eines FreundccbaftsbOndnisses, wie es aueh mit Korieum und andern kleineren 
LAndergebietcn »Ut Fall war. 

Von den iicispti Si lipinkönigcn starb nun im J. '2U <ler Krün*;- Ki)ty« IV. mit llintrr- 
la««ung zweier unniiin<liger Sühne, zu deren Vormund er <ien Sapueriaratcn Uiioenietilkc», 
ihrm Oheim, ernannt hatte; es ist derselbe, der auf unserer Bronzemflnxe erscheint. Er 
besiegte mit ri'>miselicr Hilfe die Besser und untcr«tOtxto dafUr die Rflmer !t)>»torhin in 
dem grossen Revoliitiunskriege gegen Paniionier und Oaliuater (»1 bin !l n. (Mir.) naeli- 
drdeklieli. In dienern Kriege starb der eine seiner .Miind«d, der andere tVdgte seinein 
Bruder bald im Todo naeli, was Tlor Aulu»s wurde, dou bisherigen \ urmund in Anerkennung 
seiner- Treue gegen das römische Reich als König Ober das gesammte Thrakien oinzusetaen 
(„omiieni riLiiL ii;itionem Rlioemetaices tenuerat"- '). Dies kann nielit vur dem .\uabruehe 
jenes RevidutioHskrieges. siiiub'rn miiss wiilirend desselben, alsu zwim-lien (i iiiiil M ». <'lir.. 
ge.selielien sein. l)a nun einerseits iJyzanz, wie wir sahen, noch um da» .1. 4 unmittelbar 
unter dem rümisiehen Ueiche stand, anclcrerscitü unsere MiUizu lehrt, dass Riioemetalkes 
auch in Byxanz gebdt, so muss eben damals, als er von den Römern sum (Sesammtkönig 
in Thrakien erhoben wurde, also zwischen <> u. t> n. Chr., aucli liyiana in sein Reich einbezogen 

Worden sein. 

I )ie Vereinigung der thrukiselien Stamme miter einer Uborhcrrseliaf't war ein tier rei>on 
dos iihoemctalke^j geUeniler Act ile» Vertrauüuti von Seite der Rümcr und eine Autinahniej 
sie tiatto auch nur so lange lkstand, als jener lobte. Nocli zu Lobzeiten des Kaisern 
AugUStUS, alüti vor 1 I n. (."iir., stiirb er; denn «ler letztere war es, der nun das K. ii Ii An: 
Vorw:in<)t<Mi i\<:- ruii<enietalkü8, einem 8oJmc (Kotjs V.) und einem Bruder (HliaenkuporU) 
zu gleichen Theilen vurlieli. 

Damals kam Byisiukz xu jenem llieile, den der letzfa»«, Rliaeskuporis , beherrsuhte. 
Wir s«»hli«8«en dies nun dem Portrütkopf auf den oben genannten Bilbo-manzen von Byzanz, 
W(»lche Kckliel und l'ellerin pul)lieirt haben; es erscheint darauf ein Kopf mit langen 
sehiHalir* Zitzen. Auf den .Münzen. iHf beide K<"'iii!ge als thrakiieltr I'firsti-n sili!iMj;en. 
üTst lieuien ilire l'urtriit« durch die l jusciiriften erklärt; jenes •le.'* Khaeskiiporis venüth 
dieselben schmalen, auf einen schlanken Körperbau deutenden Gesichtszüge , während die 
de« Kotys kurz und gedrungen sind und einen starken untersetzten AVuchs anzeigen. 

Wenn gleich also auf den gedachten Sflbcrniilnzen die Anfangsbuchstaben der Namen 
bei<ler Tlieilkünige I' und K »■»'«»•heinen, so war doch Rhae^knporiH ilor- iti Hv/atiz Vicfcl)!<Tide 
FUrst, denn nur «eiu i'ortrat, nicht etwa die nebontiinandersteiienden Köpfe ik-ider, ersclieint 
auf der RUckseito der Mtlnze. Wir können daraus folgern , dass Rhaeskuporis bei der 
Theilung des Reiches die östliche Hftlfte erhalten habe. 

l'i t letztere venb-iingle im J. 11' n. Chr. seinen Neffen Kotys, ward aber dafür von 
ili ti liümc;rn verbannt und in Ah xandria zum Tode« verurthtült. Denumgeaehtet win-de 
das also erledigte Iteich von Tiberius an die Nacldcummuu der letzten Theilküuige wieder 
verliehen. Des Rhaeskuporis Sohn, Rboemetalkes IL, erhielt den einen, de« Koty» (V.) 

■) Taoitn«, Ann., IL. C-l. 
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nvvU unmündiger 8ohn Kotys VI. <Ion andern Tboil, letaterer jedocL unter rOmuchor 

VoniiuihlM-haft. 

l>ie Art (licfior zweiten ThciluTig kttniieii wir allcnlinirs nitlit hosttnintf nacliwciscn. 
Allciu es dikukt luis dureiluu:^ uiiwahrHchciulicli , dasM nuui dem volljaiirigen Solme des 
untemeluuendeti BliMskuporia deiuelben Theil, welehea dieser hatte, verde xugeBcItrieben 
iiab«'!) : gerade die (Etliche Hälfte Thrakien» tnit dem MceresgesUido und den wiclitigen 
Seehäfen, üuiiietirliirh dem von I'>v/.anz, \v:ir<' il.inii ilnu zugefallen, wälirciifl die Uriiner 
als Vormi»nil»T Ki>tyn VI. den uidiedeuteuden westlielnm Tlieil besetzt hatten. Vielmehr 
lag das gerade (Jegentheil davon im Iiit«5re*»e des rümischen Staates; ej war geboten, 
ßhüitmetalken II. auf den Weaten zu beschränken und den Osten selbst, wenn audi angeblieh 
für Koty« VI., stu oeeupiren. Padurch kam niitt<'lbar anrh jener in die Gewalt der RiaiH i-. 
die V('i >ii( hiitiir, von iler Meeresküste rui-; tfLienii eine 1 iitt-nudinning /.u wa<ren . ili<' ili-u 
liüinern stliücilich werden kunnte, ujid «lie IJeHtrebungen seines Vaters fortzusetzen, traten 
im westlichen Thcilo nicht so verlookend an ihn heran. Daher glauben wii-, das« damal» 
Rhoemetalkes den westlichen, die Vormundschaft dos Kotys aber den Östlichen Theil des 
Landes mit Byzanz erhalten habe. 

Rhoetnctallves II., dun li das Sehii-ksal seines Vaters belehrt inil von römischer .Maeht 
eingeHeidoüscn, hielt wäiirend der zwei Erliebungcu der Thraker gegen die Uümer In den 
JJ. 21 und 2l{ n. Chr. treu «u den lotistercn und mag sich auch sonst als ein loyaler 
Vasall benommen haben. Wol dies war der ürund, das» ihn K. Caligula, als er dem 
inzwischen münilig gewordenen Ko^ VI. Kleiuarmenien vorlieh, als zweiten Gosammt' 
könig von TIn-akien einsetzt«'. 

.\ber aueh daimils gebot e« da» Intereüae der liömer, liyzauz alü den wiclitigen 
Uebergangsposten nach Klcinasien in eigener Hand zu belialten, daher wurde es wieder 
au« dem (lOsammtreiche des Khocmctalke« ausge8chie<Icn unrl dem rtHiiischeu Reidie direct 
unterstellt. die byzantinisidien ^lilnzen von Caligidn un<l l>ru.<illa beweisen. Wahr- 

»eheinlieh gesc-hah es in <l<'r \Veisi'. Ja^- ]\v7aiv.7. 7m K leiimsien gezogen nnil dem Statt- 
halter von Uithynieu zugethcilt wurde. Aeliniielies kam auch i>|>äterhin vor. vvic wir 
sogleich sehen werden. Seither beginnt in Bysian« die Kaisersuite, twd du diese naeb der 
oben besprochenen MOnze zu liSiiren der Urusilla nicht wol vor H« oder «IH surQckroicht. 

so dtlrften diese beiden Jahre als beiläufiger Zeitjuinet zu betrachten sein . in welrhem 
IMioenietalles II. die ( iesammtherrsehaft von Thrakien mit Ausschluss von Uyzanz Über- 
tragen worden ist; er regierte nicht lange, nach seiner bald darauf erfolgten Ermordung 
wurde sein Ueidi im J. 4ii n. Chr. von K. Claudius oingeisogen und in Form einer I*rocuratur 
dem rönji^chen Staate einverleibt. Späterhin schied Kaiser Vcspasian das gesammte KU'iton- 
laud des llellesjiontos mit Byzanz als eine fUr sich Ix'steliende l'iocuratur au.s tler Provinz 
Thrakien aus un<I nannte die neue Provinz 1 lellesjiontus. l'nter K. Trajan hingegen, als 
Thrakien eine von einem J.egatcn verwaltete iVovinz wurde, trat Byzanz wieder in den 
Verband der Stattlialterei Uithynien'). 



' i \ Upaker-SIanjinrdt, UL, 1. S. 11$ f. Dow «chon K. Tsiyan einen I.«gaini in 11inil(i«n eimtetiite, dsiftbcr 

fiebe ob«n R. S7. 
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Navli dicdcr Darlegung »tand Uyxanz, das noch um dm J. 4 u. Chr. dein rüuiiiichcn 
Reiclie direct ang«hörte, frUhesteiw votu Jf. (l bi« »pKtMteiu zum J. 39 unter thr*kiacher 

OborlieiTSChat't, und /.war unter jener d«> GOMni&tköniL'N R1ioi>iiH>t.ilkes I. vom J. II bis ZU 
dessen Tode (vor 14 n. Clir.l . daim iintfr if»!ier <]<•< l'hcilkiniif^'ri RhacHkupori.-* l>i.s '/tini 
J. 11», von tla un bis 'M iu)tcr der rüinisclien Vorniundschatt tür Kotys — Die liron/.eniilnzn 
von 8t. Florian mua^ zwtsclion den J. G und 14 u. Clii*. guprilgt wurdcu sein, da «io das 
PorMit de« Geaammlkömgs Rboemetalkos I. zeigt. Die Verbindung von Byzanz and Chal- 
kedon war, wie wir wrlti r aus unserer .Milir/^e lernen, aucli danuJt rege untl »elir wahr- 
seheinlieli durcli <len llaii'lclsMM kehr bediiij^rt. SLtuic in iiltcn^r Zeit. Aber n'u Iii im-Iir die 
Gemeinde von Uymnji ist es, welche \ ereiusnnlnzen ausgibt, sunderu der thrakische König 

•1« der damalige Gebiete- der Stadt. 

LykUeos mm Paeonien. Taf. I., P5g. 19. 

Ko^l' iIga Atollen von rechts, mit Lorbeerkranz und iu den Nacken walleniLem Haare; 
vor ihm II 

Rev. AlKKEIoY* Weidende« Pfenl von rechts. 

Auf rier Vorderselte l'erlenrand ; durdilocht. Ziemlich gut erhalten. 

Sillier: (iriissc («ewii-lit l"!H(i (5r. 

Kcklicl hat /uer.%t die Münzen mit gleicher AutäclLrift uacli den in der leebnik liegenden 
Anseiuhen den paeunischen MUnxen /ugetlieilt und sie einem Könige Lykkeios vindivirt, 
der sonst nicht genannt wird. Obwol keine anderen Gründe vorhanden sind, als die 
Aehniichkeit des Stiles, das pa>^M ii.!c (!. wi^hf, die Ausstiittung — (SrUnde, die frelliili 
fflr einen X'inii-^mittikor e»ifn« !ie!donder .-iind . als historische Nachrichten — so sind doch 
die meisten andern Fachmänner zuätiuimcnd i>ciuer Auäiciit beigetreten. 

Die Ganzstadce dieses Königs •mit dem ApoIIokopf auf der einen und dem HeraklcM, 
welcher den Löwen bekämpft, auf der andern Seite sind aus Kckhel*) und Mionnet *) 
bekannt, und später auch von Borell *) besproclien worden, der au.« seiner Sanindung aucli 
ein Thcilstilck von demselben (ieprufjre wie nn.'^ere MOnze mittheilte. Wahren«! das (Jan/,- 
ätUck nach aeiuem (jcwiehte ein aginäischer Stater ist, stellen die kleineren Stücke von 
1*910 Gr., wie die vorliegende, und von 1*930 Gr., wie die ähnliche dos k. k. Cabinotes, 
das Diobolon dar, welche.* normal swar 2*08 Gr» wiegen rtollto; die Differenz ist jedoch 
/.u klein, um in Itetraelit /u kommen, zumal als unser £xemplar beim I>urch8chlagen den 
Loches gelitten haben dürfte. 

■) Um» dar Kopf der VoidcvMlt« iBr «in ForMt dw EätAgß n gw uihi* vaHm kanae, «ii «w OndBltcttp (BMWit, 

|i. r.n v^nnuthrn s<;hcint, hnttt-n wir iiunli ciitforni •>ir ht ftir i>!i>iclirli. N'nm. vet., p. : cf. |>. 10 1. '} VI.. 

711, m. 4. — ttuppl. IL, itiM, ur. 1. *J XumiHin. Clironidt*, IV., 10. — .Sowol Klivll aU EtLl»i*l lutluncii 
auf di» AnetOTtUtt da» PeNmn di* kleinm TheiVtHdce fUr SfUsnui mn Alexmdria TimdS« und den Xomen r.ykkeio« 
für flen riiic>i Stasi-i r il -. 1'. Mi. I l.lipb auch iti Irr 11 X. V,. II., p. 470, ( f T^' p. tn>i x-'uht «clioii in iIit 

Sum. vet. «. s. O. iiii<ge«j>n>cbi!nrii .\it«iuljt. Dui^goii tA- »nlvolieidcnd diu ilt>tuorkui)|! liorellV, <1um< er win Theil- 
»tilak «IU TliMnloiiikti idio mw dar Umba da» paaaajadien <kibiialai, and mnur mglvidi mit drei «idetmi VUnsen 
IM«mi»di»r XSnjfle (2 Pmraeis 1 AadolMo) etlialteD habe, die oflSmtwr soMKnua iu jener Oegend geAinden vacd«B. 

8« 
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3li LykkMt v«ii l>Mooi«ii. [Tof. i.. Irig. 1S».| 

Trettlicli bat K«-klit;l das Auftauchen Jos weulonden Pfordec mit «leiu Apollokopf«^ 
drt \ <inicr*eite zu vcrbiiultMi j^nnvtisst. iii'Iom or auf den l'msfniul liiiiwios, «In-s .!a> ITonl 
dem Soniicnjfutt«' geheiligt uiul sein tjptcrtliior war, Dugogcu iiat der lieraklus auf der 
RUckttoite de« Stator vun Cavedoni eine Deutung erfahren, die itwar noek lüeht mit 
BesÜmintlieit nachgewie«en wenlen kann, aber aU eine glQukliebe und anregende Vermutbung 
gelten wird*). Sie geht durauf liinaus, dasn Lykkeios oilcr I.ynkcios. wie d(<r Xanie aueli 
iiiai;^ aii!'<^es]>rocIie?i wttrilen sein, wein ( Joselilcehf vi>n f.vukeu«. t-ineiii Snlni«' ili'> Ilrnikles 
ujul t iii> 1 riiespiado, abgeleitet und diese wieli(ig:$te Kriiiiiürung c»eincH Hauses im Stater- 
Ciej[>ia(^e dargestellt habe. 

lbig<^cn erseheint un» weniger gttluklieli der Vmuch desselben (xelohrten, das II i&u 
erklären, welches siih aut" dem Statcr neben dem Löwen doi- Itückf-eite zeigt. <'avedoui 
bezieht e.s auf <\'u^ Kanij)t"s«-en(? selbst und v^rfniitln' ■ . Kivfieline ~;><»»T0;. man habe damit 
ai>8j>ielcii Wullen, «la»tt ilie Tüdtung des kithänMii.ot ikmi l.<*wen die ernte Ueldenthat den 
Heros oder doss der dargestellte LDwc der ei>tgi>t{ultete jener beiden war, mit denen 
llberliaupt Herakles kämpfte. 

Diese DeutuJij^ i.st .«chun darum nieht miij^'lich . weil der Ihn hstab II «ranz bestimmt 
auf der Vonlerseite aueh unserer \|i)n/.<> r.i b' n dem A[><>llokoi>fe erselif^iiit; ♦>!• kann alsn 
nicht mit dem (ioprägc de« •Sialers, der üeldeutliat de^ Uerakles. in Norbindung gebracht 
werden; abgesehen davon aber scheint uns oine sokho Deutung von dem Sinne, in welchem 
auf griechiaulieu Mflnison KiniselbuchstaboD angewendet wurden, sehr weit abxuliegen, 

Ivigenthilndieher WeiHe Hndot sich das II auf den anderen Theilstüvken , die bisher 
bekaiuxt wurilen. nielit. sondern erselieint zum ersten — und wenn wir nicht Irren zum 
einzigen — Male auf unseiem l)iubulun. .Seine l'Jrkliirung wird, su lange das verfügbare 
Materiale paeoniseber KünigsmUnzen su boschiilnkt ist wie gegenwärtig , kaum möglich 
sein. Die Mönzen der anderen paeoniselien Könige tragen mitunter vumiiliuirte Monogramme, 
Welelu' wol nur die abgekürzten Xamen jener obrigkt'itliehen IN-rsiuien bezoielinen , die 
mit tlem Milnzwesen betraut waren. l)en gleichen Sinn h;\t w:(!irsrli4>inlicli auch das II 
auf der Vorderseite tler .M Unzen dej< Lykkeius, 6u d;us» es kaum gestattet ist, zu sciui;r 
Erklllrung eine Uessiehung auf den Typus, wie Cavedoni meint, oder auf den Volksnameu 
(U = n[au«vsc]) anzunehmen. 

Wichtiger ist ilie Ki'age mich der l'.|K)clie, in wcdehcr jener Kiuiig Lykkeius regiert 
haben iliirfte. Pass die Mdtrzc ihrem Cliarakter zufolge in die i'eriode nach Alexander 
d. iii: gehürc, steht fej*t. Aus dem Knde des vierten Jahrhuudcrtcs kennen wii- den 
K. Audoleon, einen Zeitgenossen Kaasander's, der im J. .'HO diesen um Hilfe gegen die 
Autarialen bittet*); Attdoleon Starb vor *2><1. also kann Lykkeio.s keinesfalls zwischen .110 
uiul 2H1 regiert haben. Der Regierung des A iilnlcnn glttg aljer jeiu' des l'utraos oder 
l'atraio.s, wie Droysen vennuthet, voraus^): es k<>nn(e also unser Lykkeios höeh.sttuis nach 
Audoieun regiert haben. Da ferner die Macht der pacuni:«ciien Könige durcii die AiigriÖ'e 
der Gallier und Ds.rdanen im Laufe des III. Jaljrhundertes so sehr geschwileht wurde^ dass 



') Annuli iMr.i. ,>. i) l)io<)or, XX^ 19. V^. AM hl Fmlx'* ÜMa-Ka«., V., lOM, ^ XHtMuhrifl fttr 

AttorthunawineiMclwft, tüSS, nr. lOS. 
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M« schon gtgea End« von Peraeiu* Regierung (17<i — lf>K) genuiezu ab Unterthanen der 

maketiuiMHchen K&lige erscheinen, ist e-« kaum wahm-hc-inlich, <hi8.s untrer Köni^ <lcni /weiten 
Jahrhnnderto an^ehitro: viL-hnt lir «cliemt uns die noch gute Arbeit auf da» zweite Drittel 
dea III. Jahrhuiidcrtcü zu ilcutou. 

Mufßnesia (in nissofif-nj. Tal". 1., Fig. 2U. 

Airs(1rti< ks%'iillpr vullhiSrtiircr KopC mit Diadem, von reehta; unten eine kaum merkbar« 
Andeutung des Halses, weklie iu der Zeichnung Uber»ehen iat. 

Rev. MAl'TillTQX Springender Kentaur, von recbbi, die R. uusy:estrcekt ; auf der Unken 
Schulter Falten der Chlamys und ein Uaumast, dessen Ende er in der 1. Hand hXlt Zwlaeken 
den Vorderfussen ein nicht mehr erkennbares Uei/eiehcn. 

iVllorin und Kckhel luiben die vorliegende MfUii'.e der Stu ll MupneHia ni?i IVlion in 
Thessalien i^ugüschriubeu, Mluuuet dagegen der gleiiduuuuigeu Stadt am Sipylus in Jvlelu- 
aftien*); letKterer sweifelt, daw es von der thesaaliachon Stadt und Landichaft gleieben 
Nameni filieriiaupl; Manzen gebe und legte alle Stncko mit der Aufmdirift MArMlTQN der 
kleinasiatirtclien Sta<lt /u. T)ie Sehwierigketton der lU^-jtimnuuig lagen für jene Zeit vor- 
/.Clglith darin, iliis» Aufselirift untl Typen keiv. tintr>rs*:heidemles .Merkmal bihlen; da die 
Stadt Magnesia am Sipylos ciuü Ci>Iouic tler tliest«ilisLhen Aliigneten war, küanen die AJün:&- 
bilder ebensogut auf die Mutter* wie auf die Todtterfttadt belogen werden, hftufig haben 
ja Colonien loealo Anapiolungeu auf die Mutterstädtc in thren JJOnjien beibehalten. Zumal 
in unserem Falle wäre solches erklärlich, da sicli an das (tebiet der thessal Ischen Magneten 
die Sage von der Argunautenfahrt, ai>«<> eine berühmte weit in die Vor/eit hineinreichende 
liegebenluiit knüpfte, welcJjcr sicli zu rühmen der Toehterstailt st» imhu lag. Uie Darstellung 
eines Schiffes, der Argo, kommt denn auch «iemlich hBufig selbst mit orklllrendor Beisohrift 
auf MOnzen vor, die sicher nach Magnesia am Si]>ylos gehören; aus demselben («runde 
könnte man die Kentauren, die myt])ischen Jiewohner des Gebirges im Lande der MagneteUf 
auf den MUn/.en bci«ler gleichnamiger StHdle erwarten. 

Es niUsscn andere Merkmale als die sonst eutsuhcidcudeji herbeigeholt wurden, um 
eine richtige Deitimmung zu treffen. Gadalvene suvhte ein solches in dem Zeuskopfe der 
Vorderseite*); auf der hetreffentlen Münze, dii^ er besprach, glaubte cr mit 15i stitmutheit 
einen Kichenkiiinz in den Locken des Zeus wahrzunehmen, nonuc!) dieser als tbiilonacisclu r 
Orakelgott zu fassen wilrc ; «la dieser < "ult wol in Thessalien, uiclit aber in Jonien gepHegt 
wurde, »ei die MUuzc, wek-iie diesen Kupf trage, nueh dem thessalischeu, nicht nach dem 
jonischen Magnesia zu vorlogen. Allein wir möchten zweifeln, dam Cadalvene riehtig 
•gesehen habe. Mionnet nennt im Hauptwerke den Zouskopf unbekriinzt, an einer andern 
Stelle, im Supplemente ffllirt er einten Lorbeerkranz an; das I"\i'iii|ilar der Saniinhmg 
liaruu iVukeäch zeigt einen deutlichen Lurbeerkrauz, dessen Ulättcr iu den Nacken hängen'). 
Auf unserer Münze ist die Vorderseite etwas abgeetossen. Amoth vcrmuthcte einen 



•} S. III., p. 999, vr. ilS. Vgl. in Ibn|>tmdi IIL, 14«, ar. 63«. >) ÜMmiU p. ISS t *) DssbdirilUa 
d. k. Atad. (Wi«B) r., *4T, Ttf. L, Kg. «». Andiitot. lütmg 1841, B. 14$, dt. 6. Tat Z., «. 
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ICplieukranx, deMea lilfttter nadi aufwärts stunden; allein eine «elir genaue Prttfung lehrt, 
das« einzelne «lureli den (lebrauob der Mitn/.c plattgcdrilckt«^ Häarluekoin dasjcuigc seien, 

w;i'< Antrtli i'fii- UliUtfr aiiHivli nnd (his« ilcr l\(i[if mir mit «'inem IHa.lcn» versehen sei, 
was iiiuli Ln'i tler von llunter (p. IH'ij niit^cthoilten Münze der Fall ist. Wie dem aber 
auch sei und vorausgesetet, dass Cadalv^e's Eidwnkraiw in der That siehtbar und dan 
wirklidi tut thessalisdien Magnesia d«* Cult des dodonaeischen Zeus heimiaeb gewesen «ei, 
so würde auch di(\-«('r Unistaml nueh ilcn» oben licinerktcn niclit« entm:hei<leii , da ja 
iuich «lie; jonisehen Magnereri den eichonbekränzton Uott als Anspielung auf ihre Mutterstadt 
auf die MUnj^c »et;ieit kunittea. 

Alle (irUnde also, die nur aus den Typen abgeleitet werdeRf sind nicht z'mngend für 
die Deutung unserer Milnise auf das thessalischo Magnesia. Wichtiger sind andere Bemerkungen 
< 'adalvcnc s ; er macht erstlich auf <len ndicn Charakter in der Au-sführung des Oppräge» 
aufmerksam, welchen the>»saHi.se!ie j!ron/cm(Jn/,en mitunter, jene der Stadt Magnesia am 
8ipylu« aber nie zeigen ; /weiten« t (ihrt er uu, dass iiiun soIcIjo in Thosoalieu fast täglich 
linde. Auch Sestini bestätigt dies^). Dies aeheinen uns cntacheidendo OrOnde zu »ein; wir 
glauben ihnen noeh einen dritten anfügen zu können, welebor In dem Bestände iet 
tili sulisehen Mfinzen vorliegt und uns verbietet, ihis tkessalisehe Jtfagnesia mit Mionnet 
ganz. auK der inn)iismati.Mhen (Jeographie zu streichen. 

Alis rler Land;»chuft Magnesia kenneu wir nur die äparliuhcu uuch die ZapfctUüchcr 
zeigenden SilbermOnzen von iromolion, der an den nördlichen Ausläufern dea Oasa 
{j;elegenei( Sfadt. mid die Münzen von Demetria», die jedoch nicht vor der Qxflndung dieser 
Si;i !t (liu-ch Demetrius roliorketes. also nieiit vor etwa 2!t4 v. Chr. ge.sehlagen »ein können ; 
man niüsste also srhliessen, «bk^is in <ler iiiteren Zeit llonudion aUein , im IV. Jahrhundert 
aber keine Stadt der Landschaft geprägt Juibe und auch unter den llandelsorten itu Sudeu 
des Lande« am pagasaeiscben Meerbusen keine prägende Gemeinde ezistirt habe. 

(teraile dieitO Gegend war aber in commerciellcr Hc/.iehung überaus wi«ditig. Der ^Veg 
aus der ICbene von l'ebi-L'i;'ti> ninl 'iem 'l'hale des I'eiieios, al>'i di-r Weg, welcher die 
»ehr tüten blühenden biiuienUiniliseiien Urte i'Iierae und l^arissa mit dem Meere verband 
und durch welchen sich ein ansehnlicher Thcil de» Laude« auf dem kUrvu^sten ^Voge mit 
den Pruducten von Kleinasien und Hellas versehen Ueu, — er mOndete am pagasaeiscben 
Meerbusen aus; in diesem Winkel dea Meeres blühte in uralter Zeit das durch die 
Argonautensage bekannte Jolkos. dann l'agasa«^ und nnsor M:)<_'"esia. Auf let/teresi seheint 
in apüterer Zeit die llauptrulle im Verkehre übei-gcgangen zu sein. AI» es zerstört worden 
war, erstand an seiner Stelle Demetrias*). 



*) Sum. vvt.t p. löu. l'auMuiiiis (VLL, 7, <)) nenot an ein«r 8teile, wo mau den Xamra I>em«tnaa crwiirtea 
ifoltte, den Kuatn Magnrri«. woim* Mf^, Auw beid» Stüdte Montteeb i$nd. Amli d«r ünwtsnd, dam nach d«r «ben 
anijefUhrten Rt<»Uc dr« I'.iti'<:iiuttit Demctiias von grös»t< r Widiticrkcit für die I!i>hcrrM liunj; von TlipHsalicn in striilopiFchoin 
Sino« war, doslet suf die l^tgo von Msgootts ad der Mlindong do« Tancio» bio. Scheinbar «teht ^tr.ihon IX, p. 66r>, 
(ifiß) damit in Widompniclin ; er wSMt an diwer Stelle jene Icleinoren Xochbanirte imf, durch deren Teromi^^unx DemahiM 
IViliorUctv« cirr iifucn Sladt IK'iiH'triii» lim- c'o»«i-n' Au>ilrliiinnir jr;ili. Ttitcr dii-icn Xnoliban>rU!ii nennt Strabwi 
Slagnena gar niclit. Ra bewewt da» jedoch nur, dam Magmenia niokt in der Kühe lag, eondetn eben da* itCM 
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£a ist nun undenkbar, daM Magnesia keine MOnven gopriigt huben «oll; das jClngero 
Demetrias «ehlug eben darum* eigme» Qeld, weil seine commeroielle Stellung aolchcs 

vürhingte; lun wie viel mehr wird «lies ftlr Magnesia gelten, tla diese Stadt doeli zur 
üldto/.eit de-! Judlenisehen r^elw'na den TTandol mit rltni Tliale des I'encios veriiiittclte. 
Wllrdc man mm der Ansicht Miuniiets folgen, so niu.s..»te in der Thal keiner der am 
pagaaaeiaoheb Basen gelegenen Hafen<»te da« damals allgemein flbliclie und von Je<lor 
kleinim Gemeinde besdiaffte Verkehnmittel des gemtlnaten .C leides besessen haben, was 
durehaus unwahrscheinlich ist. 

IMo Münzen von Magnesia, welche nach Sestini in Tliessalion gefunden wurden, zeigen 
nieht blus iii deu Mtiuzbildcrn und in der Grösse Vorschicdcuhciten , souderu auch im 
Metalle und in den Beiaeichen. Der Kentaur begegnet auch auf kleinen SilbermUnzen'), ebenso 
wie das Schiff mit dem Apollo (?), einem Delphin und Sterne, die IGomiet ohne einen 
Unterschied in der Fabrik zu machen, nach dem joniseheii Magnesia bracht«. Die Beizeichen 
auf tlen (reprägitn, wie es unsere Münze zeigt, bestehen bald in Buchstaben*), bald in 
einzelnen Symbolen''). 

Diese Manniehfaltigkeit deutet auf eine ziemlieh reiche MOozpr&ge unserer Stadt, 
wenn gleich sie nioht sehr weit in die Zeit zurOckgeht und, soweit es \lor Stil der 
vorhandenen Mflnzen anzeigt, höchstens bis zum Beginn des IV. Jahrhunderts hinaufreicht. 

Apollonia (JUi/ricum), Tat*. I., Fig. 21. 

M AVI* A.NTüNt^lNOC linste M. .\urcls von rechts, mit Lorbeerkranz und Mantelfalten. 

Rev. AllOA AL'NIAI" \ N >i !ircitende wclM ii he Kiy ur in gcschilrztem Chit-»!! und mit 
.lagdstiefeln, ällmlich lier .\rteniis, von vorne gesehen und den Kopf unjwendend gegen die 
itechtc, mit welcher sie eine Blume emporhält; die gcacukte L. führt einen Speer. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Bronze, (ir. 9. — Gut erhalten. 

Die Ziitlii'IhiK}.' iin'J'Ter M'lnzo nacli der ristrhi'n "^tailt ili<'ses Namens ist verbürgt 
durch die dorische Form des Cienitivs, wcdclu^ mir auf den Milnzeu <lie»er St^idt sicli findet, 
wahrend die Mflnzen aller anderen gleichnamigen Städte, deren es so viel giib , entweder 
AnC)A.\()NUm'«) oder AnOA.i()NI6QN*) zeigen. Die Rflohseite ist sehr selten. Ein von 
Patin*) aus seiner Sammlung mitgetheiltes Stück, ilas in der Zeichnung allerdings etwas 
gros.ser isf. «cheint mir genau dasstdbe (Jt^präge, wie unseres vm Ii.iIipu, nur innir f'* ftwü«; 
weniger gut erhalten sein, weshalb der Zeieliner dort augenscheinlich eine mäunlielic Figur 

DcnctiiiM iwIbM iit. Wüid« Ftnbuiii diw »cht «riHMhwMKBnd Tomiw^MeUt haben» «o wttnl» er ildisr Main««» mtrr 
jelWll Xu'libarurli-ii !;<'iiitiint )ui1j<-ii, 

*) i'ellcrin, lt«>«. L. pl. ä?, Fig. m. Um C'«iialvene oi» }bIouognuBiu au« A und H. ^) Knie Mlf dein 

VotdartlMil «in» SehUrw. Ümtoo PraliMoh (Ivadita, SnÜMihfiftM, V., 29), feran ein Scbifl', mf diB Aiko beiofeMi 

VOR Ni 'Ji:i;mn. Num. [n>p. et reg., i». 31, — «-in Stern iSf-iiiiii, X-ii;i. -.ot., p. \^'^, nv. 4), piup Diota (t. k. <'iihin<-t ; 
dai licizciclieu auf -uiiMner MüuM i«t leider niobi mehr aujzunclimeD. ') VgL Kokhal, D. 'S. V,, IL, 164, 
ttiid Wftddinston in der Rer. mmimi., XVm., IGfi. ^) Uiimet. S. Tl., 8«, nr. 9. <) Thwimm« anairatttnn. 
^ 1?0. 
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darauft machte, wok-lie itic rechte Hund orhebt, i^tatt. wie es auf uiuerer xiemlU-li ileutlich 

ist, tMiie Hluiiio mit iler!»elbeii zu lialtoii. Audi ri-Iilit in (\t'r Abliilfluiig- ilcr l';itin\'>(]i('ii 
.Mdn/.«' (liT Speer Iiis ;ui Icn Ivnöcliel des rcciueii Fussch fl«*r Figur hinab umi wird von 
•dieser vor dt-n Leib gt-halteu, wjihread er auf unserer ganx bcätimnit hinter Xrm und 
Koeken verschwindet und imton aich nicht weiter fortsetzt. Eine Bestimmung der Figur ▼ersucbt 
Putin niclit. 

MItdinct fillirt .Ii' -e Miln/.c unter M. Aurel nii-lit aut". bc*" lncilii ihor unter Julia 
])unuui eine /ienilieli aliniielic ') vmi dernelben (iniüHii; erselieiiii ilarauf eine sK'iiende 
Frau iu gesehilrzteui < Icwaude, wie l'iana (eumine Diane), nur 8tiUi£t nio dieRechtii aut' den 
Speer und hAlt die Linke auf dem Racken ; man sielit, daati Mionnet nicht mit Bestimmtheit 
den Kindruck erhielt, th\ss die il;ir>^e^tellte Figur Artenii.s .selber sei, wol alier. ila.ss ihr 
Aeussore.s jenem llie^'er (iönin vullki iiniHMt ifleielu'. I']- feiileu Uw Krielier im l Untren iuh! 
der Halbmond, erstere beitle Synilude sind un/ertrennlieh von den i >ar«t«>llungeii der 
Artemis, woiiti sie »In Jugdgüttiu in gcdcüUnitem Ivleide mit JugiUtiefeln und dem kurzen 
Jagdspeerc auftritt. Dagegen ist dieser GOttin die Blume fremd. Wenn wir dieses 
festluilum und daneben berücksichtigen, dass der Kopf der Artends auf KupfermUnzen von 
ApaHnnia liäutig er-i Iieiur. «o mtlH-'eti wir seldic^sf^n . diis-- wir es hier mit einer buMilen 
(iuttlieit KU thun haben, die eutwedcr ai:^ eiue bluc orilitlie Variatiun der Artemis selbst 
gefusst werden kann, oder als eine au ihrem Gefolge gehörige, ihr Ahnliehe Nymphe. 
Eine nOhero Bestimmung ist jedooh nicht möglich, da uns Nachrichten fehlen, fthnlidie 
MOnzen sehr selten sind und die Denkmiler von Apollonia selbst keinen Anhalt gewkhron. 

BiUkteo» -eoH Fliaro9» Taf. I., Fig. 22. 
Unhilrtiger I'ortrStkopf von links, mit kunsem sehlichtem Haupthaar. 

KeV. ... LVEQ- . AAAA! . . Artemis von links, in kur/.eui Cliiton und mit Jagd- 
»tiefehi versehen sehreitet vor; -li«' li.ilt in der \\. die Fackel, in der L, zwei Jagdspeere; 
aii der »Sehulter »ind Üogüu und Kiteher sichtbar. 

Mittolmftsstge Arbeit. 

Silber, GrUsse 4. — Oowieiit 3-2ßS. 

Die zahlreichen Kupfermünzen dieses «onst unbekainiten Kimigs sind ausser von 
Neumami'), der isum ersten Male eines grösseren, angeblieh bei iScutari gemachten Funde« 



') 1K>ih:4'', IL, p. Ö4, ur. «iti. — Diu iiu S. Iii., \f. Sil, lu-. «><>, lui^efuliru« Muuze dm Mus. Tiepolu luil einer 
Bteliendt-n FniOMifiKiir, w«lohe «neu gmcigt hxlt, kSnnt« ancli bieber gesofien w«nien; sllchi die MDiuw im im 
Catalnji>' nnrirhtij; iK-mhricbcii: «io J»elin<Jcl «i'li jetzt im U. k. <':tI)iiK-t und wunlc von Stciiibuilifl und Anicth navli 
Apolionucbioron Ljdi*«' geivgt; rie \A ttiemvihe, dio Mionnet in der UeM,-ript., IV., p. 10, nr. itA, MiftUtrU 
Nma. pop. et ng., IL, 164. Der Fond, d«r gans in ««in« HKnde gchmgt«, bMland nuc 14 Rtttdt. Etwa nm diMoIb« 
Zeil oder wonij; «piitiT kamen i! Itallucos in lironzo alI^ \f-no(ii-,» in dio Sanindunp Viczay (Kcklu'I, D. N'. V'., IV., 
168). Kiaiteo in den AnniUi (XIV., XÜAi, p. 12ti. bezweifelt Ab«r die Iticlitigicrit «1er Angobr, welche man ifcumann 
üImt des Fandovt mochte, indem in der Umitchnng Tvn Sonlwi, AntWari nnd Coraol* dottige Sammler Ton den 
Vorfcommen i^olchrr Münzen niilit» «'l-'i'cn. >'in Uin-^tand. der frrilieli in'« Ucwielit iiilll, aber Anannlimcu doch nieht 
STtfM;hlic««t; vir glauben daher, d«»« recht wol Miknxen de« BrIIociu an der illyriMbMi liJM», »Im «nch in Heatari 
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doraelben enatthnt, in neuerer Zeit auch von NUiteo in den Annali*) besprochen worden, 
wozu Cavedoni trofflioiie Bemerkungtit maclitc. Daraus geht hervor, diws die Mttnzen 
bisher iii gKlsserer Menge nur anf dn- Insfl l'iuirns il.i snu^' i,'efuti(!('n wurilcn. so »la.-*8 
sie als LocalmUnze «lieser luHel für eine bestimmte Zeitperiode betrachtet wenien initSHoa-, 
dafür 8|>rccLen auch die uutunoiuen MUuzcu deräcibcu, welche mit den Typen der MUiizen 
des König» Ballaeo» aberprftgt nnd. Von zwansig Varietilten, die Nisiteo auch in Abbildung 
mittlieilt, liaben die meisten ein rohes halbbarbarlsches , nur wenige ein mlttelniil8!>igea 
rJcprilge. Oer Name erscheint immer, wenn au<h nianehe-inial tnir sylbcinvcisc je nacli 
der Furai dcä Schrüttlinga, uiu Uuutand, der gleichfalls auf eine unvollkommene l'räge 
8vhlics»en lässt. Dagegen ist der KOnigatitel nur sehr selten angewendet. Daraus hat 
nun Nisiteo mit Beeht geschlowen, dass Ballaeos ursprttnglich wohl nur eine Obrigkeit 
der Insel war, Welclie alliniilig eine dietatorische (iewalt erlangte und sieli »chliesslidl 
die Tyrannis unnui^stc, (icnii Atisdruek naeh grieehiselieti Begriffen ilcr Titel DA^IAET"^ 
igt. Was die lledt'iitung der Typen betrifft, so hat Cavedoni ciuo heilsame Kritik gegen 
die Aujslegung geübt, welche Nisiteo der Figm- derBttckseite gab; es ist ohne Zweifel die 
Artemis mit derselben gemeint. J^benso glauben wir, dass der Kopf der Vorderseite 
immer denselben Sinn habe, mag er aucli vitm Iii - Icn ausgeführt sein; bei der von 
beiden eben genannten (ii'!«'lirti>n vrnr.ut ln i.'u \ iT.-i-liii iUüdieit der IVä'^fortp f'')r iliose 
Mtluzen wäre dioa sehr erklarlieli; wir seJien nämlich in allen dici^cn Kopien da.s l'ortrat 
dee Ballaeos, nicht aber, wie Cavedoni, in den einen sein Porträt, in den andern den Kopf 
einer localen Gottheit. 

Derselbe Kopf kommt aber aueh auf einigen autonomen M(1n/oti von Pharos vor, die 
auf der KUekseite einen Kantliaros und «He Ituehstaben <1>A zeigen. Wir sehlie»>< it daraus, 
dass Ballaeos unfikuglich das .Mtuiürceht der (Jemcindc für das Kupfer respeetirt iuibe, «o 
dass sie ihren Namen auf ihr Geld setsen durfte, dagegen die Abhängigkeit von Ballaeos 
durch Darstellung seines l'ortriites ersichtlich niadien musste. Ob nun in <ler Zeit, da 
liallucns ilctt Königstitel nocii nicht führte, die Mün/.priigo der Gemeinde n. lM n der 
seinigen bestand, oder ob sie vor dieselbe füllt, so dass Ballaeos noch vor Annahme de.< 
KOnigstitels das Mtluzrccht der (Jcmelude von l'haros unterdrückt hätte, läsest sich nicht 
bostimmen. 

Hbensowenig ist die Zeit, in welcher Ikllaeos regierte, g< hau bestimmt; doch kann 
hieffir r(il;:;oiiile. wie wir glauben, begründete .\nsicht aufgestellt werden. 

Cavedoni hat nm- im jUlgomeiiioit die Vermuthuiig ausgoaprochen, ilass die Annahme 
des Ktaigstitels auf die Epoche nach Alezander d. Gr. hindeute. Knger lassen sieh die 
tirenxen auf Grund der oben beschriebenen SilbermOnzo ziehen. 

Hisher hat man ihrer nur zwei gekannt: Sestini hat die eine aus der Sammlung 
Kontatia tn Triebt publieirt, die zweite von dem Knglilnder Dr. Nott in Hoin erworbene 
nur crwiihnt, von beiden aber das (.juwicht nicht augogcbou'). Das Ciewicht ist aber 

lteA»dm mrdm MnnvD, nur wiWI nan iaiam nicht mdir Mg«ni «IttHSro, 4um rio in lllyricuoi gc>>cliji^i n «eivn, 
vie Uriwr. 

>> 1848; XIV, 182. ficMiizi»n« del Unteo fontano, lU.. 20, Tnb. Iii., kig. 9. 
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gcnuto liier ein wichtiges Merkmal der Zeiibcatiminung. Die Mflnzo von 8t. Florian wiegt 
.■{•2(i.'> Urammon und «chlieaat »ich genau an das (Jewiclit ilcr jünporcM dyrrhuchiächen 
Drachmen an , welch« seit dem J. 228 v. Chr. nach Ikmetstung von illyriuum duFuh ilie 
Römer geprägt wurden^. DmdbIr liefaielten swar die Siftdte Dyrrhadiion und ApoUonui 
dM Recht «uf die Sil1}«tprHge, de muMteo »ber die Nominale der älteren MOuzprJIge 
iuifgoben und cturften nur mehr solche au.sbring(»n , welche «icli mit den Nominalen der 
rOmisclien Republik gleichen Hessen. Die Römer ihrerseits schufen statt des schwereren 
Deuarea, der sich mit keinem dyrrhachiachen Nominal deckte, eincit leichteren Demir, den 
Victariatue von 8*41 Gr. nomal. Pieeem wurde nunmehr die dyrrhachirche Drachme 
g^lelchgeeetat*), die Udneren Ntmiinate entsprachen dem römischen Quinar und Seeterz. 

Wenn Ballaeos Silber achlug, su ist sei bstverstünd lieh, das« er es nach jenem FuMe 
gethan habe, der in der Ujiigcbmig der ln<«'l dr-r vfH-lH'rrschende war: flies ist riiai der 
dyrrhaehiache gewesen. Da mit diesem auch das «iewielit unserer .Münze Ubercinstinum, 
ao kann kein Zweifel sein, da«s die seit v. Chr. geprägte djTrbaebiMihe Drachme das 
Vorbild tlQr dea Ballacus Siibermünzen ge^v<'st u i^ei, dann können letztere nicht vor dem 
J. -2}< gcj)nlgt worden sein. I^s stimmt damit trrfHu Ii nln i ciii. iliiss erst in der jüiiixcren 
dyrrliachiselien Milnzpräge ciie obrigkeitliehen Namen vollausgcsclirieben , in <lor alteren 
dagegen ubgckiln&t crsciicinen ; erstercs ist auf den MQnxeu des Hallacos, die den Königstitcl 
;aoch nicht enthalten, der IUI, — ein Zeichen mehr, dasi die Prttge von Pharo« jener von 
Dyrrliiiehion analog war. 

Noch enger liisst si<!h die Zeit der Kntst^'Iiint«^ unserer Mdnze begrenzen iliitrli den 
Umstand, dass Kallacos in den nächsten Jahren nach 22H nicht regiert haben kann, indem 
zwischen diesem und dem J. 219 v. Chr. in Pharos ein anderer Tyrann, Demetrios mit 
Namen, regierte. Ursprünglich ein Feldherr des illyrisehen Könige Agron strebte Dinnetrios 
nach des letzteren Tode selbst die Regierung zu erlangen und schlug sich daher im 
Kriege, den Agron's \N'it\vc rlie Königin 'Pentii mit den Römern füln-te, auf die Seite der 
Letzteren. Ala Lohn daffkr erhielt er von den Römern mehrere illyrisuhe Städte *). Späterlün, 
da die Römer in den iberiadten Ki-ieg gegen die Karthager verwickelt waren, benatste 
Dometrioe die gOnatige Zeit, um eich auch die den Römern sugehörigen St&dte >u unter- 
worfen, sein Oebii t /n erweitern und ungehindert Seeraub zu treiben. Aus tliesem (irunde 
von den Römern bekriegt und im J. 2i;t vor den Munom seiner llauptstailt völlig gesehliio-en, 
entUoh er zu dorn König Thilipp V. von Makedonien. Die Stadt Pharos sank <lamals 
in Asche'). 

Unser Ballaeos kann demnach weder vor 219 in Fharc« regiert haben, noch unmittelbar 

nat (i rler Katastroj)he , da damals die Insel ohne Zweifel sich der wiederhergestellten 
Autonomie unter dem Schutze der Römer erfreute, die von jener Zeit an festen Fuss in 
lllyricum fassten. Wir können daran zwei Folgerungen kuUpfou. Ballaeos kann erstlich 
nur eine geraume Zeit nach Demetrioe die Tyrannis auf Pharos erlangt haben, sweitens 



<) MumRixen, Upxcb. d. Tom. M.-W., 8. 896. ') Eircvtiv mliwuiikt da» lipwiclit zwisclipii 4'03 und r)-L'< Gr., die 
MchrzahU^oht uuf a » und :i t) <ir. Moiiimseii a. a. 0. 8. »93, Not« 8«. Poljbio» III., lt. *} Potjrl». UI.. 10—19. 

of. IV., 16. — Moniiuäuii, Uöm. OchuIi. III., 




(Itf. L, Kg; M.] 



43 



miMK er dabti von dem Sohutie BOmer begleitet gewnaen «ein, deren Einflusa mH 
Demetrictt* Sturs zu groi$ geworden war, um gcgco Um «ich behaupten zu können ; ja ea 

muss sogar als Ballueos auftrat im Intcffssc ilcr R(>mr»r ireloj^en habfn. ciiiiMi Tyrannrn 
auf <lcr Insel zu begünstigen, um an ihm einen ergebenen Freund und Förderer ihrer 
Vortheile zu fiudoii. Dies iat aber wieder nur denkbar unter VeriiftltniiiBen, welche au der 
fllyrischen KOate von Neuem eu einer Kriaia ftlbrten. 

^>olehc tiiulcn wir nun erst wii-ili-f zur Zeit lics /.vvtüten makedonisehen Krieges 
^171 — Itii^l. I)ir Vi-i'fiUltTii.e^e lui^'d! (I;unal> iiliiilirli so, wie in der Zi-it <U's Di'iiictru»fi. 
Der illyrische Kdnig (Jcnthio» crgrirt die l'artei der .Makedonicr, um sein Land wurde 
heftig gekämpft, indem zuerst die Römer unter Appiua Claudiua ea beseiten, hierauf 
K. Perseus ob wieder eroberte. Die natOrli^e Politik eine» Tyrannen von Pbam war, 
wie die« »elion Demetrios zeigte, gegen die Könige von Illyrien und auf den Vortheil dw 
Römer gericlitet; da» (üleiche von dein, was Deinc^rion «einer Zeit gi'iliaii, lässt sich unt*r 
den Umständen, die der zweite makcdunisi-he Krieg mit »ich brachte, erwarten; ein 
untfunehniender Mann auf der JjbmA kennte des letzteren Beispiel damals mit Aussicht 
auf Gelingen befolgen, da den ROmem selbst ein Mitkämpfer willkommen sein mueste, 
der von einem trefflich gelegenen I'uncte aus die grossen j\«'tionen des Kampfes mit 
einitm kleinen Kriege begleitete und augenblickliche Vortheile für die Sache der ßümer 
verwerthen konnte. 

Dagegen findet sich spllterbin naeb dem Ende des Kriege« eine gleich günstige 
Constollation nicht mehr. Die Börner blieben seither in festem und unbestrittenem fiesitzo 

von Makedonien und lllyrlcum, es fehlten also einerseits die Anlässe, sieli in politischer 
Ilini^icht um sie venlicint zu nint lnMi, andererseits warm sit» niclit nir!ir 'laranf ansfowicseii. 
aus dem Auftreten eincü Tyrannen Vortheil zu ziehen und werden einen solclien im unter- 
worfenen Gebiete um so weniger geduldet haben. 

Es hat daher alle \\'ahrscheinUehkeit für sich , dass itallacos ein Zeitgenoaso dos 
K. (M^iitliios gewesen sei, der. al:» letzterer auf illc Seite! des Perf^ons trat, sich den Römern 
verbündete, lir mag zunilchst als der angesehenste MagistnU der Insel die l'harier bewogen 
haben, auf die iSeito der Römer zu treten und sie gegen (Jenthios mit Schiffen untl 
Mannschaft zu untersttltasen , hierauf mag er mit Hilfe der ©ratercn die Tyrannia sich 
aagemasst haben. Für seine Dienste mögen ihn die Römer im r nliigen liesit/ d. i Insel 
gelas-sen, vielleicht sein kleines Kftt'li um einige Orte und Landstriche un der Küste 
vurgröasert liaben; siuher aber schenkten sie ihm keine der wichtigeren Stjldte . nachdem 
sie durch das Beispiel des Demetrios aber die Gefährlichkeit xu mächtig gewordener 
Bundesgenossen belehrt worden waren. Daher kam Ballaeos auch nicht cur Bedeutung 
lies Demetrios. Seine ^lilnzen schlug er auf fler eigenen Intel; würde er eine der 
illyrischen Städte, etwa Dyrrhachlon, besessen haben, so würde uns sein («rlrl nluie Zweit'el 
so wie jene» de» Uentliioa d&n feinere Ansehen des freien Style» und eine griechische Hand 
verrathen, was nicht der Fall ist. 

Nach all dem bisher Vorgebrachten haben wir unsere MOnze in der Zeit dos zweiten 
makedonischen Krhiges (171 — KIS^ anzusetzen und können si«' als einen Beleg fllr die 
Art der rumischen l'olitik in den illyri«cben Verwickelungen betrachten. 
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Epeiro», T«f. II., Fig. 1. 

AllKII*üTAN Aill(*r von n-clits, mit |/i>>ifh!it><s'fMicii Klllgcln aut* oiiu^ni Felsoii stolieml. 
Im Felilu Uber s>eiritiiu Nacken glaube ich klie lii^.stu einer Figur /.u «eben, deren Deutung 
nicht möglich i^t, da dl« Mttnze gerade an dieser HtelU» gelitten hat. 

Rev. Eichbaujtt mit kunsen Aesten, an d«ncn einige Uliitter und Früchte wahmelimbar 
•tnd. Auf dem Hiiunie >i\v/.t HineTuul)«*; auch am ItuJen, der durdi einen Strich angedeutet 
ist, steht recliU und linlu je eine Taubo, den Kupt' dem üaum xuwendend. 

Jirunxü, (ir. i>. 

Die äuaecriit harte und glänzende Patina ist am Kande und «tellenweice an der Fläche 
der Mflnze zenitOrt. Die Arbeit zeigt den freien Stil, die Figuren sind mit groaMr 

Lebeii<ligkeit un<l Ft'inholl ausgofOlirt ; au eiu/.ehu-u Stollen zeigt sich ili«? Sthiirfo des 
(Jepniges iioeli voilkoninifn, ;iu allen. s<'ll»st <leu abgcgiitl'enen erkennt man den Tact und 
die grosso Sicherheit eiiuT et lil kilusllerisch gebildeten Hand. 

Bevor wir in die Krörterung der MOnze eingehen, haben wir '/u erwähnen, daas die 
Echtheit dos Stücke« in Zweifel gcicogen wurde, was Adrien «le Lungp^rier in der 
iJeviie') erwiihnt«^, iVeilich tnil allir l{e.-<erve, ilie >ieh jeili'r erl'ahreiu: Xuniisniatiker 
aulerli'gt, wenn er eine .Müii/e nicht im < )riginal gesehen, und die ziunal gegenüber dem 
AufWpruche eines su geübten ßeurtheilcrs , als Arnoth gewesen, gcbutcn war. Wenige 
Monate vor dem Tode dea letzteren (184i3) wandte sich Longp6rier brieflieh an ihn und 
erbat «icli eine Mittheiluilg vuuk ave/. examine la <(ue^tiun depuis votro premidre 
|iul)lieatioM. ee tjue voufi pcnsez de.< doiilCM <jui unt ete emis a »'e sujof. rt >i vnu^ li's 
iTuye/. mal iVuidc!'." Wir miis^en. da jener Zweifel <jll'entlich l^rwahnung h.ili, auch 
dio«»e Frage öffentlich beantworten, damit dem Urtlieilc Arneihs die Kechtferiigtnig werde, 
welche e« durchaus verdient Jene Zweifel nun sind in <ler That so schlecht begründet, 
rIaHH nie im l>n;»te nur derjenige auaspreehen kann, welcher das <_)riginal nicht gesehen 
hat und durch die Seltenheit und Eigenthttnüicbkcit des AlQnzbildea der Rudueite sich 
irre machen lie«s. 

Leider sind im Gebiete der Numismatik des Alterthnms die Fftllo nit^t wo häufig, wo 
der erste Anblick einer MUnxe einen so entscheidenden Kindruck fdr die Echtheit macht, 

alii es bei »lieser der Fall ist. Wir verlieren darttbcr weiter keine Wnrtc; wer firli mit 
^MOnzen (wir meinen mit den Originalen, nicht mit Abbildungen) beschäftigt, wird 
oi')ue«sen kOnnen, was damit gesagt iüt. 

Unsere MOnze ist noch heute ein Unicum. Obwol von Arnoth schon im J. ItHO in 
einer Mono^aphie veröffentlicht*), welche die ältere Literatur flber das Taubononkel von 
Dodomt «larlegt, ist sie st^ither — durch mehr als drcissig .fahre — - in keinem zweiten 
Exemplare bekannt geworden, ücber den Gegenstand des Aldnzbildes ist in neuerer Zeit 



') Itevuc numi'mitt-nmv I \i 'M^i Vchrr da» Tuubciioruiol Tftll DodoBS. Wi»n, 1840. VgL llni«l Ab> 

seige von Creiuer iu den MitiH-hncr goL Anxrigco XJ. (1(^40), ur. 131, 13ä. 
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mannicbfach von Mythologen und Historikern gehandelt worden*). Wir begnügen um daher, 
indem wir auf diese vcrwoiscn, im Tolgenden da« Orakelbild der Rilckscitc iler MOnzo 
untl «lic Zeit y.u bcs]irocln>ii, in wolrlicr dio letztere gejiriigt wonlen sein «llirftc. 

Ersteres ontiiali eine Au«pielung uuf die s&wei wiclitigsteit llcätaudtbeile des dudoiiaoi^ciien 
Orakele, den weisäu>;cnden Eiehbaum und die Tauben; in dem Sausen der vom Winde 
bewegten Zweige des lästeren, des ^viehnngigen Baumes" sowie in dem Fluge, dem Rufen 
und irgend wok-Lon Bewegungen <ler Let/.teren kfimli^ac sith der W'lllo der Got ' m. 
Die andern Orgaire de>! Orakels, ilie tiincntlcn Krzbeeken, die f^oosc und der rauaclieadc 
zoitwoiso versiegende (^ucU zu FUüstin der i-^ii iie sind uut' der .Mtiiuso nicht dargudtellt. 

LetBtere gibt uns also niobt ein vollständiges Bild des Orakels, sie spielt nur auf die 
Iteiden wielitigeten Bestandthetle desselben an. Aber auch diese, der lüicbbaum und die 
Tauben, »teilen ui-spr(liijr|ifli keineswegs in innerlicli(>iu ZuHamnieidiange, sondern siml nur 
in der bildliehen Darstellung, sowol auf unserer MCin/.e, ab auch in der Beschreibung der 
Gemälde von riiilostratos") zu einem (ianzcu verbunden. 

Der ursprflngliehe alteinbeimische Zug des Orakels beschrllnkt sich vielmehr auf den 
iciliMiden Kield>aun): in ihm wohnt der pela*»gis«he Zeus, er verkündet aus ihm seinen 
Willen. iKiarffis-ii^'^r I'rii sti't. die auf der Erde lagern, deuten »eine SprUelie und tlieilen sie 
den Fragenden mit"). Zeus ist dabei vorzüglich der befruelitende, Hegen spendende 
Luftgott'); ihm zur Seite steht die pelasgiseho (iüttia Ülune, su benannt als seine weibliche 
Ergänzung, die fruchttragende nihrffliide Erde; wenn auch in Dodona mannicbfach geehrt, 
kommt sie bei der ursprunglichen Form dos Orakels ni« 1it in lietraeht. 

(rei^ennher diesem u?*nlten Kaumornke! ist das Tau hcn<T;tke1 niclits aniL ir-. al~ 
eine in späterer Zeit, freilich noch imincr im hohen Ailerthuuie auftauehende fremdländisclie 
Zuthnt; ein moigenlündischer Zug .~i|iiett in den aLteinheimiaehen Cult von Duduna hinein, 
mit ihm kommen auch die Tauben, welche der pelasgischen Dione fremd sind, in Dodona 
zur (Jeltung; ni» ht mehr allein die Kicho ist e». die Zeus' Willen aussprieht, sondern auch 
Tauben werden Vermittler der Wei««a<rt">fT ; ntilit inelir IViester allein, sondern audi 
J'i'iestcrinnen zeigen sich jot^t, sie heisse» selber „iaubou'" (sä/^ioi, ics^^id^»;) von den 
VOgeln, die sie beobaehten. 

Wo nun Tauben in den Religionen dn Alterthunu auftreten, da stehen sie in 
Verbindung mit jenem Venuseulte in Vorder- und Kleinasien, der sieh durch die Handels- 
verbindungen *ler Plniniker niud» den (irieehen in Hellas und Sicilipii «nwtr« den Karthagern 
mitgctbeilt hat"). Die Tauben sind neben dem Fische «ias vorzüglieiisic .Symbol der 



1) Wtlehw, «r. Oöttcricfaro I., IS!», 368 t. — Gerhard, Or. KjrtkokiRM, f. ISS» 139, WO. HU IMkv In Fsvly« 

R.-E. IL, 11!tO und Or. MytholoKi«" I.. Dunckor, iiewh. den .\ltorthiim» Iff . S. 1 1, 12, It!, IP. 11", .'.r.a Imn-inoi. 
U., 33. ') Wir (>rwä)inea im Vorbeigehen, <lan gcgeuUber der borrrchenden .\nsicht von dem Verb»ItniN> de« OraiceU 
im tlMaprotiMliMi Dodm» so itm gUMbnamgm Onkalort* in Thnmlien, WvtcikOT 4m letstmn Mr im anfuttoglkibai 
ansieht; liasfh ikr t im theoprolinebrn Ho'fnnii rv'i nur ein duri-h Ccl iti'i ■ iihrrtni^rnr?. eine Copic von jenem der Muller^tjult. 
bobe aber letztere« bald in den Uinlergrund gedrängt und »ei su allgemein anerkannter (ieltang gelangt. Uh«cb. (iätterlehre 
I., 199. <) Aalur nit (tialradM Haopt- and Barfhaaiwi M«k ta MafBMfWMra dsiSMtallt (Bnm, Aat. Bild««ik I. 4). 
Vjtl. O. Jahn in der Anhl^o!. Zeitung 1>M<*, '>fin. ' Suwnl W'Ii k. r a. O. 8. AM), ab aBoh Qalliaid (§. 1811,1») 
besisheti di« ToubvD niulit auf die pcdaigioobe I>ione, Mitdcrn aof Kj-prU und Mylitta. 
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aMyriflohen BmIiü oder Mylitta, «ie enoheinen in deren syrischen und k3rpriidiea Cultetttfeea 

iin<] in <lctu diirt-li <l«;n Aptiru<lite«iienüt bertllinitcn von Karthagern und (iriechon gleich 
hocti liiilU'neii Ufiligthume auf ileui Jicrge Kryx"), Aitcii ilie Kosten von I'jx'irus und 
lUyrien haben die phüniki»cheii Seefahrer erreiuhl und den hciniisuhon Uien^t duhingebraclit. 
A«ieM der 8ohn der Aphrodite besucht das Orakel in Dodona und in Ambrakia verehrte 
man ein Sobutzbihl der Apbrodite'Aeneias'), fbr Illyrien liegt der Beweis in der phönikisohen 
Passung der Kadmossage'), narh welcher Kadnius und Ilurnionia (d. i. oben die Aphn 'H?< i 
auf iliren Waiiderinigcn bald nach Illyrifi» luild nach Afrika gelangt seien, d. h. in liciiliTi 
Kichtuugen verbrcitj'ten die l'hönikcr den (,'ultu» ilirer LiüUin. Specieiler für Dudona ist 
der orientalisohe Ursprung des Taulienorakels dureh Herodot bezeugt'). Da ein gutx 
tthnliehes im Ammonium in Libyen bestand, forschte er bei den Zeus-Priestern zu Theben 
in Aegypten nach dtisst^n l'rspninge. l)Ie.se behaupteten, zwei heilige Krauen seion von 
den IMk'iih kern geraubt, die eine sei nach Libyen, die andere nach Hf^Uas verkauft worden, 
dort hatten sie Urukül des Zeus gegründet j auclt in Duduuu gaben die l'riustcriuncti an, 
es seien zwei schwarze Tauben aus dem ägyptischen Theben geflogen; die eine in*s 
Anuiioniuni, die andere tnich I>odona gekommen , hUtteti sie die Gründung von Orakeln 
anlvcfdlitcri*''!. Amli hier ul-'> wir in der Kadniossage die lü'inrienin«^ an eine von den 
i'hünikern in zweifaclier Richtung nach Afrika und (iricchenland uu>ge|]( ii(le Verbreitung 
des Taubencultus. Freilich m(t«hte es nach Ilcrodot's Aussage sciieinen, dasa das Tauben- 
orakel von Aegypten ausgegangen sei, aber es muss im Auge behalten werd«a, dass dieser 
GowIlhrBmann die Krklänmg eben aus dem .Miuuh' ägyptischer l'riest4>r hatte, die selbst 
eingestanden, ntu ii liinj^eni Forschen keinen liii<!< i n ( irund für lie Sage gefunden zn halben, 
als dass sie dieselbe gehört hätten. Und Herudut niuehte um so weniger Be<ieiütüa finden, 
ihnen zu glauben, als er for sich äberzeugt war, dass die Hellenen MaAdies in ihrem 
Gotterglauben von den Aegyptem entlehnt hfttten. Femer ist es bezeiehnend 'dass audi 
die ägyptische Sage die Verbreitung des Orakels durch die Phoeniker geaohdien liess; 
tliese liatten keinen (frttnd einen frenidiändi-'eltiMi. etwa den ägyptii^c fieii ( «lauben zu pflegen, 
vielmehr Uberall, wohin sie auf ihren Uaudelsfuhrtcn gelangten, brachten sie den einheiniiacb 
vorderasia^sdien Gult mit sieh; dies war in der That, wie schon bemerkt^ auch in Epeiroe 
und in Itlyrion der PalL Die hierin ausgesprochene V<»'breitung phdniktsohen Cultes 
in die genannten Liln<Ier Hegt dor Ägyptischen Sage zu Grunde, die Un/.tere hx^alisirt aber 
den ursprünglich fremd lündischen Cult auf das ägyptische Theben. Nicht minder wichtig 
ist die Acui.serung des Strabon, der/.ufolge in Duduua die \ crkdndiger des Willens des Gutted 
zuerst MSnner gewesen seien. „Später, fährt er fort, waren es drei alte Frauen, nachdem 
Dionc neben Zeus im Tompcl verehrt wurde.**) Dadurch erfahren wir, da«« das Auf- 
tauchen der Taubcnpriesterinnen die Folge eines neuen Aufschwunges des Cultes der Dione 
gewesen sei. Da dieser al)cr s« hon frOher neben Zeus verehrt wurde ohne auf das Orakel 
Kinduss zu nehmen, musä ihr mythologisches Wesen später eine V'erUudcrung und eine 



1) Vm|^. Slüiitcr. BeDgion dar Babjrkisltir S. tB, O«riiord, Or. Mjrth. M» und Bd. IL, S. M8, Dwicker, 0«iali.d«> 

A!r.-l'Mini- 1 . US, l.'.l, 270. KiiRol, Kvpiv- ![.. «, IT.«, ISO. -i (icrharti, §. S«!. ^ 3f«TCM IL, 91. *) IL, &4 f. 
•') .V.'linli. fu * ■■rziüiU Scrviu» aur Acui-i«, Ul., 4t><i, *) Kode drtt Vil. Buchri^ 
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Bereiohemng erfalmn habm, wdehe si« melir hervortraten liesa. Nun erwilieint IMone 

auch ala Mutter der Apltro^litc, der grossen morgeiiläiuliächon (lüttiii; die Vcrbmdung der 
Ic't/tfren mit dem pelasgischen Zeus von J)oduna vollzog sieh nUu iu dem AVesen der Diune, 
aut »ic ging der Uult der assyrisulton MylitCa Uber, wclciien die Pliünlker au die 
epeirotüche Kttste geTmcht hatten. Dione und Mylitta sind nach der ihrem Weaen zu 
tirunde liegenden Idee dassdbe, Gdttinnen der mtltterlidien Erde, es ist daher wol au 
erklären, daw bei der lierdlirung ihrer Culte beide in Eins versehmolzcn; ja die alte 
pela«gi8clie J)ione schon von Hause aus woniger kräftig und »elbätstilndig entwickelt mag 
in die«er ueueu Wendung ihres \Vci>emi gäuzlicli untergogaugon »ein'); oa urkliürt tdch 
dann, dam Sirabon von der schon frOher bestandenen Verehrung ilor Dione nichts wuaate 
und dass nach ilun ihr Cult erst mit dem Auftauchen der Peleiadeii begonnen hätte. 

Nunmehr wurde» im Tempel T>intipi)-< ancli dto von Mylitta auf sie übertragenen 
heiligen Tniibcn von iltron Priesterinnen gcpHegt, und sowie Zeus im liauschen des J-Jieh- 
baum» rticii odenbarte, nun auch der Flug und das Rul'cu der Tauben fUr eine Kmidgcbuug 
des Willens der Qöttin erachtet. Es lag dies um so nllher, als man, wenigstens im 
Üxykinischen Heiligthume, das Wegziehen der Wandertauben nach Afrika und ihre Wieilerkehr 
zur bestimmten Zi it für eine Eingebung der (iO'ttin hielt und auf eine Toralmende Kra£t 
dieser Thierc xurückiuhrte'). 

Nicht ivlsu für ein Orakel des Zeus, sondern fOr ein solches der Diune (Mylitta) muüs 
uns das Taubenorakel dem Ursprünge naeh gelten, dafOr saugen die Tauben selbst, die 
Frieaterinnen untl deren Auftauchen gleichseitig mit dem Cult der fremiUändischen (iöttia. 
In späterer Zeit fn-lllch verwischte »Ich der Unterschied; wie deutlich aus Herodot 
hervorgeht, erachtete man das Taubeuorakel, da« angeblich im Zouütempei den aegyptisüheu 
Theben seinen Ursprung genommen haben soll, fOr einen Bestandtheil des dodonaeiseben 
ZeuscuItuB. Immer aber blieb es den Hellenen als etwas fremdllndischee fohlbar und 
manche ^Versuche wurden gemacht, seine Verbindung mit dem altpelasgischen Zeus zu 
erklären. Herodot weist auf seinen TIrspning in iler Fremde hin, Strabou, wie wir sehen 
werden, glaubte sügar, die Tauben seien nicht wirklich vorhanden gcweacn, eondern die 
Ftiesterinnen lUltten nur so gcheissen. 

Demung^chtet o-langte das Taubeuorakel bald eine grössere Berttluntlieit, als das 
illtero de« Kichbaums: docli blieb auch dieses, so gut wie jenes der tönenden Becken und 
det liriligen Quelle In l'cbuTijr. (>>! mu^^ iinvh ilas l'oUepiuni der Hypophctcn, der J'riester, 
weiche diese Orakel deuteten, fortgedauert liabcu. Wenn daher Strabon sagt, dasü du» 
Orakel von Dodona auerst von l'rioBtem, dann von Priesterinnen gepflegt worden s^, 
■o ist das nicht völlig genau. In einer andern Stelle erzählt derselbe Autor nach Ephoros 
die Geschichte vom Morde der IViesterijun-n durch die Böoter, und <lass seitlier in 
Dodona iHe Mälnner weissagten, nicht die l'riesterinnen , was auf eine gleichzeitig neben- 
einanrlerbestchende Thlitigkeit von männlichen und weiblichen iViestern hindeutet. Auch 



') WelrkM- o. a. 0. R. 355, pllii-Mrl dir«,-!- rmi Vnlrl;, r ■'i lno; im Ith. Muwuiu I., 83, OUl«««!«!»»«]»«»!! AlWiflli 

bvi. Kil£t-1, KyprvM, it., 16H. V^l. (luriibpr untpn den Comnicntar zu Tat, III., Fig. IT, 11$. 
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Herodot") unterrtclicidi't zwisclicn «leri Priestcrinnon im<l den ljl>ng«Mi Priestern (v. 9jXk oC 
TXfii ~K ipöv), von wcIcIht »m- die Erklärung (Iber die Herkunft des (>r;ik<»ls erhielt. 

JCs wuroii dro» IViesIeriiiiicu. AlügUcher Weise »piclen die drei riiuben div? .\iün/.bildvä 
auf 'diese Zahl an. Aber sieher waren der letitteren nicht blos drei, sondern es werden 
hicTi wie in den Cultstiltten der i^lyllttn, ihrer viel mehr gepHegt wurden >< in. Auf die 
Münze stellte tnan aber ilin r rr.ir (Ihm dar mit Ulicksielit uuf die Zahl der l'riesterinneu 
oder Wils vielleiebt noeh niilier un/.unelinien liegt, weil diese Zahl der klaren plastisehcn 
Auordjiung, der Kiithcitliclüvcit de« Keliefs um testen entsprach. Ucbrigcna beweist das 
KrBchoincn der Tauben neben dem Kichbaume auf unserer Mdnze, dass sie in der That 
ein Organ der Orten barung, dass «ie im Tempel wirklich vorhamlen waren; damit widerlegt 
Kiel) aueh die Vermutliung Straboiis. j> Tauben seien gar keine VUgel, sondern drei 
alte, im Tempel beschäftigte Frauen gewesen'). 

Die lloziebung unsere» Orakelbildos auf Zeus wird durub dessen Adler hergestellt, 
den wir auf der Vorderseite sehen. Im kleinsten Rahmen zeigt uns diese herrlieho Fig^ 
den kiinigliehen Vogel, erfüllt von der (Jrii.sse uml .Maje»tilt des Donnoreris', er aitst da 
ruhend uml sicli soniicitd auf dem (Ii|>rt l des Tomaro.«?, ilc> Herges, au dessen Fusse l)<>dona 
^SO) ~ ^^^^ ^^'''^ ^"^ däuuLt mit Uecht, Arncth den l'\d»en gedeutet, auf dem der 
Adler nditbar wird. SSumeist dachte n»a «ich ja 2!eu« auf don Hilten Gipfeln hoher 
Berge, welehe zugleich die Wottersihilen der Umgebung sind, um die herum sich die 

befruchtenden Regen Inldeti*); naiij' ntlirli fitr Dodona trilTt dies /.u : hier WM* ZetM) Wie 
wir .schon b«>merkten, vorzüglicii als ein Regen spendend«"r (lutt gedacht. 

Für die Zeitbestimmung uimertir ^Uuxe i«t deren Aufechrift eiit^cheidoud j zufolge 
dieser wurde sie nioht von einem einheimisohen KOnige oder ein«r Stadtgieaieinde} sondern 
von jenem lose bestehenden Staatenbunde von Epeiroe gesehlagen, wdcher swisehen dem 
Aussterben der Dynastie d(!r Aeaki<Ien (11*2) und der römischen ICroberung des J^andes 
(l()8) bestand, wenn frbitli häufig von nuikedoniscbcii! Kinflusse beherrscht''); fic gohürt 
also iii ciuc Reihe mit deu bekaimteu uiclit selt^'nen Silber- und Bronzemünzen der 
Kpeiroten, welche mit gleicher Aufschrift in ilirm Typen «umeist Anspielungen auf den 
Cult dos Zeus und der Dione verbinden. Ihr Stil deutet auf die angegebene Kpoche 
zurück. Un-erc Münze macht eine Ausnulinn* nur durch ilie sehr sor;^raItigi' Ausführung. 
8ic ist offenbar nur in kleiner Anzahl geschlagen worden, wie ihre überaus grosse 
SoltcnbcU beweist. Hit Wahrscheinlichkeit dürfen wir daher auch einen besuuderun Auia&> 
als Ursache ihrer Pk'ttge annehmen, und zwar einen Anlass, der mit der Stätte dea Orakels 
in enger iSezieliung steht. Möglicherweise blieb das im J. von dem aetolischen 

lieerfUhrer Jlorymachos zerstörte Ueiiigthum*^ während der Ihungsale, die Epeiros damals 

■) IL, »1. Vgl. Prvllür in TmI/b R.-R. Dodona. ^ Kmullütt ssr Odyw. 94, p. 17«0. Hwi|^. t. «0.iixniia 

S4'rv. ru Viri" 1.' 1 IX , 1"! Vj{|. l'rollcr in l'uunV 1; K., II., 1 IS»."). ') DU- Lnjio «lot» Orton bwtimmt*" Arneth nai-h dfn 
ItciMJiulrit rouquerillv uixl LcaLc auf da« Ii. KiLxiritxu im Tbolc von Joniaa. BuroiM (Uoogr. v. Utieobcnlund Bd. i.) vertuaUMi 
den OH glcirJifiilla in Kntritsn, iln> Onkel aber an dar iieüielien Seite dea Be«>. Atabanlinaa (BnltoÜno 1963, p. 1 äfl) iil 
cl.i>oH»ii Aii»i«lii. ',1 rr.tlU.r, Ur. Myilml. I., HJ f. ^) Muiin. ri, i;»!!. l'ui y, K. K. V. 134. l'ulybio?, IV., 
iil, ist dies die einxige Stelle, welohe der Uaaliobkett^n de» UetU^tliaias Krwsthnaug maolit; freiliob ijeaoluebt e« auch 
iiier OUT obeniiiu. Polybio« epriebt imr im Ailgcanneii ypii SKnlantHiiteii, die daarnU ia Brand gaateekt worden, van den 
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und auch in der folgenden Zeit wlitt, in TrUnuuera liegen , wenn gldch der Ondtddieiut 
«elbst ttti tbeiUmd. Die \Vic(lerhcrHtonung «lor Gebäude in der iirsprUnglichoa Orüaae und 

Ansdolitiiinir mag rrst in vii-1 Npiik'roii J;iIiriMi liir.) v< illciidot uml Jicsti VolleiuUing 

der -VnlaKs zur iVAge der Münze gewesen sein. W ir können wenigstens uns der (irschielite 
von Duduna kein anderes Ereignis^ aus jcuer Zeit, um die es sich iiandidt, miiuhal't 
madien, -welche« eine gleich schidclidie Gelegenheit geboten hätte, ein speeiell auf das 
Orakel beacugnehmendea Bild auf eine GaumOnze der Epeiroten zu letxen. 

Ambrakia (S/mroa). Taf. 11., Fig. 2. 

(AjMilPAKIflTAN Kopf der Athena von links mit Stursbelm und hwabfallonden Locken, 
hinter ihm die kaum merkliche Spur eines Beizeichens. Das Feld etwas vertieft 

liev. Springender PegaBos von rechts, unter ihm A 

SüImt, Cr. r,',. — Gew. S-d.'iO. 

Zierliche Arbeit aiu der Zeit des Uebergaiigos vom strengen ^uui l'roieu 8til. üu( 
eriialten, am Rande klwne Einschnitte. 

Nach der eingehenden Erörterung, welcher Itaoul-Rochotte viele tthnliche Manzen von 

Ambnikia unterworfen liat'), lässt sieh über <las vorliegende Stilek kaum etwas Neues 
vorbringen, und wol hat aui Ii Arm tfi dasselbe aus dem Milnzschat/.e von St. Florian 
nur in der Absieht ausgewählt, um an iliro liesehruibuug die Besprechung einer alten 
Streitfrage zu knOpfen, die «u l<!ckherB Zeit manche Controverse hervorrief. Neuerer Zeit 
hat man sie fallen gelassen, udcr vielmehr, man betrachtet sie nach den veiünderten Gesichts* 
punct<jn, die sieh inzwischen gelten»! geniaclit haben, als gelost. 

W ir berühren si«' daher im folgenden aueli nur in ihr«?n wc'strntlichen Zflgen. 

xSacli wiederholten Jiumcrkuiigen dc^i Fürsten Torremuzza') und llaoul-IUichettes 
findet man auf Sieilien zu TausMiden Didraehmen mit «inem durchaus gleichartigen, dem 
der oben beschriebenen Mün/e iihidiohen GcpHlge, imt^^rschieden nur <lurr!i die ii)iinni« li- 
talti;_'st('ii I'xM/.cirlicn und diin h St.idtnnfncn, wfdclie häufig vollausgeschrieben , meist aber 
blos ilurch einige, seibat nur durch einzelne liuchstiib<^n angedeutet werden"); es sind 
ilurchgUngig kurintliische Didraehmen oder syrakusanisehe liekalitreu, welche beide in 



TemjK>lj;cbiiadrii, <)ii< nmu vrrniiTiictr, n»i<l vom Tcmp«-! «<'lb«l, «lor diimulii voilkommoti Xcrxlörl wurd». Alldfal wir 
erM-btili U«ratiit doch, dtum <]ie Oebuudc xii>nilicli nangt-dphni wareu und grüadlich zt-mturt wurden. 

0 Amwli. I«»S, p. Sl 1 *) Vgl. Bcklul 9. K. V., IL, »IS. f. *) «mh BcUmIii VandabdiM «. O. »4» «iwl 
€i< vorwieconr! KciintTns. h.' Colonion, vtrIcHp »olchc Müb^pti nii«jp>bc>n, wie Aktion, .^lyzia, Amlirakia, An.iktorioM, \p«>llonia 
(Epeirtw), DjTTtiac'hion, Hcrakloa (AJuuniiuiea), Koiiulho», Korkyn. Leukais l^kri, Lydimiichiii, Ntuipaklo«, Syroknx 
und Taumueniinu Raonl-HoelieH« ittgte äam Akrag««, Ckd^hrme Kli« («in DidnMlunon Ihnt «Iton fMiflm, nH P, 
Kfcneil äiv Med. Or., p. ISl, pl. II., !4H.), Millill^-il l'aluiron (?; in Akiirimnion und )lctropnlj>i i:. A' inlii n. l Ancicii» 
ooin«, p. 3«> und Tab. U., Iii, nnd iV. 4). Die Ton ihm einer iuib«k«iiiiteii koriuthiwhon Coloiiiu auf Sioilivn inj;«'- 
tboilt« ItünM mit MigabUoh psajNliw Bchrift (llMttail, p. 3H, pL II. 9), h>t Duo d« Lnyn» im Kwai de I« ttu«iDmiMi«|a«t 
dpK «utrnpicK i't liv la Ph^eia, p. 34| pl- V. fiir Arinouft, dnn Hritrr^rnrrnl drs jnn);pTpn K>-r»». in An^pnuh gmKHMDrw, 
der Sold «einer Tnippm wi itt Att damol» gnngbwnt^n ¥wtm korinibiMihn 8ilb«i»lttolie anagc^iniobt worden. 
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ihren Ausgangspunoten twtr venekieden, ün WwentUchen aber so ähulioh warea, da«s 
•ie nach AristotelM* Zeugnisa (um :150) im Verkdu« einaudt-r gleich stunden'). Unter 
der ganzen Menge sollen jene der Syrakusaner, der opuntisrfu'ii !-ukrer und der Ambrakioten 
— wenn in der That alle von Kuuul - Ilovliette ziuaiuiuengcatellttiu Varietäten mit dem 
Buck^ben A dieser Stadt ungcliüren — am aahlmohjiteii vertretea sem. 

Die Zeitgranzon dieser DidrachmenpiUge liegen ziemlidi weit auieinander; allerdings 
kunimen die MUnzen, wek-lic Due de I.nyno.s <leni Ariaeiis, einem Ftddlierrn de« jOngeren 
Kvros ziisrliri'il)t, hier tiiclit in I5efrai fir; .I.'ini dit'»e stdieinen nicht in F«dg<' einer eommer- 
ciülleii \ orbindung mit Kurinth . i^uinK^rn nur wegen der grudsen Verbreitung korinthischer 
Didraclimon im Orieule deren Gepräge nuchgeaJimt xu haben. Wot aber begann die IVüge 
derselben im {totlichen Colonialgebiete von Korindi noch in der ersten Hälfte des vierten 
Jahrliundert.<. Dafür spricht, dass manche, namentlich von Städten in Hellas und dem l'elo- 
piinne-i lierHllitcnde, entschiedene AnklilTii,"' ni den strengen Stil enthalten, wif» jene von 
Kuiiiuh, voll Kliä, Korkyra, Lcukas, Ambrakia imd Dyiihaehiou'). Dagegen «iie weitaus 
grössere Menge, xumal die syrakusantdchen Didrachmen, /.eigen entodiieden freien Stil. Wir 
werden ubo die in Jtede stehenden MUnaicn der Unuptsacbe nach in ilie /.weite Hälfte des \ u:^v\^^n 
Jahrhunderts ansetzen milssen. l)as Aufhören ihrer l'räge dürfte ziendioh mit dem l'-mlr dr> 
genannten Jalnhunderts /usammeiifalleii. l.ysimachia, welches tlabei vertreten ist, prägte wo! 
erst einige Jahi-e nach seiner CirUnduug, frllhcstcii» also um ;51U, Agaifiokles von Syrakus, 
der AOfi den Königstitel annahm und üoldmttnisen ausgab, schlug derartige Didrachmen nicht 
mehr. Min hiefdr wieiitiger grosser Fund, 200 Tfuml im (Jewiehtc, welcher z\i ToiTeniuzza« 
Zeit in die Hände eines syraku^aiiix l)cn (Io!i!si fimiedes gelangte, enthielt nur einige 
wenige (loldmilnzen des genannten Tyraiiuen, der Schatz muss also nach HO.") vergraben 
worden sein, als Syrakus das MUmcrechl au den Tyrannen bereits verloren hatte, weleh 
letKterer von jener Zeit an nur Gold und Kupfer schlug. Auch nach AgatfaokW Tode 
ist eine Theilnalnne von Syrakus an der DidrachmenprUge nicht wol ilenkbar-, denn hon 
unter >'ei!iem NaehfuI^M i rynli..^ /rinft sich eine RiMluctioii des syrakusanischeii Sllbi'rgeldes 
um ein Viertel des (iewiclttes der Didrachuieu'*) , daher diese nicht weiter mit den voll- 
wichtigen Stücken der anderen korinthischen Colonien zusammen umlaufen konnten. Dies 
kleinere üewicht blieb auch in der Folge bestehen unter dem Tyrannen Hioron II. (2(i9 — ^3l.''i); 
vi n ili< sem Könige gibt es einige wenige SUberstttcke reducirten Fusses mit dem (Jepräge 
(K l alii ii'ti T>Mr;n liiiM 11 'V widelie aber eben wegen ihrer sehr grossen Seltenheit al> ctw 
nur voriibergciieritie l^isclieinung betrachtet werden mUsseu; äie können daher aucii nicht 
als sichere Zeitgrenze angesehen werden, wie «s Neumana that, der aus ihnen schloas, dass 
jene Didrachmenprftge bis tief in das dritte Jahrhundert hinein angedauwt habe'). Um 
das J. 211 endlieh miUS auch von Seit<; Korlnth's üc !Vägc der besprochenen fieldsorte 
aufgeliort lia!>i'ii, <]m es in jener Zeit dem achäischeu Bunde beitrat, der fUr alle seine 
Glieder gleiches tield und (iewicht vorschrieb. 



t> H«wiinMn. OcMh. dM ita. V.<W., ». ft» uad TS. Dia »tM» dw AtrMotoW boi Palhim. IT., 174. Ich 

nilirv die«' iti-inpicl« na4!h dem BeKtundc i1< r Mnazen im k. k. CabincU- an. "i Mmiimn'n, GMOh. 4. vOllla lt.-W., 
it. »4, 131. Um Kxemplar de» k. k. Cabiueti« wiegt 6-680 Or. Fop. et reg. num. I. 64. 
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Wir hüben es nach all' dirscn Atorkmalen mit einer sehr reichen .M<lnsprftge SU thun, 
welche sich um ein I)iilr;u lun<<n kdi-iiitlii.^ciicri Fiisfscs imd Gcpriig^r'* hpwc;;t , sich aber 
auch auf dicA eine >kOiuinale beschränkt; die ikniieiiigung der korinthischen Colünien 
im eig«ntUuhen (irievlienlAnd reicht in den Anfang, jene der MciliMilien Stikdto in die 
»weite Hälfte des vierten Jabrhunderta surilolc. Sie dauert bei diesen bi» in das Ende 
dea genannten Jahrhunderts, bei ersteren lä^iKt sich der End{>un«;t nicht niiher angeben^ 
er mag in die erste Hälfte des dritten Jahrhunderts hinabreiclicii , doch liegt ticher der 
Hühepunut der gesammten IVäge in der Zeit von etwa MO bis iU(l v. Chr. 

Ihm j«ie Didimchmen «ine HandeUmttnBe danteilen, wdobe in Folge einzelner 
Vertrage von Korinth mit «einen Colonien geachlagenf zur Erleichterung de« Verkehr« im 
w^eitcn Handelagebieto ili r Mutterstadt dienen sollte, kann nicht bezweifelt werden. Wol 
aber ist es eigcnthtlmUch, das^i «ie enst 5n vo?-lijlltnissmfts«irr so sjiiltn- Zeit; auftritt und bei 
den einen Culuoien früher, bei den anderen sjiitter ersclii'int, wenn gieitdi dem Stile zuiolge 
der Zwtschem-aum zwi«eken beiden kaum dn Menscbenalter betragen habfm kann. Auf 
den älteren Utlnseo zdgeH lieb eben nur noeh die letzten Anklinge de« «trengen Stile«, 
die bei den jüngeren gän/.lich vnsi Iiwiindcn sind. 

Kurinth niu.ss also bei zwei Imlil at(f'>inandcrfolgenilen ( Jelepenfieiton Anla:<ü «i^enonnnen 
haben, mit seinen Colonicn Verein luiningcn bozUglicli einer gemeinschattiichen liandols- 
mfinxe xu «ehlieasen; da«« diese Oelegenheiten Folgen politischer Oeignisse waren, ist um 
SU wahrscheinli< her, als nur dadurcli diis verh&ltnissmfts.sig späte Auftreten der korinthisclien 
Handelaniilnze erklärlicdi wird. Uiorin einen dankctiswerthcn Fingerzeig gegeben / i hab(>n, 
ist ohne Zweifel Kckhels Verdiciisf, er hat den Anlass jener Milnzprilge richtig hernus- 
^gefimden, wenn gleicli den Ideen, die er bei der Ausführung seiner Ansicht entwickelt, 
beute nicht mehr gefolgt werden kann. 

Kr verbindet jene .Mdnzjtrilge mit der Expedition Tinudeon's (34<t — '.V.VJ' . I.i t/.terer 
wurde, als die Syrakusaner iluc Muttei-stadt Korinth um Ililte fiepen <V\o '\\r.ii)v.'\- des 
jüngeren Dionysios baten, von dieser ak Fulirer einer kleinen Ivriegcrei-hiuir ahgcfendci 
und befreite nicht blos Syrakus, sondern die ganze Insel Sicilien von den Tyrannen, die 
«ich in verschiedeDon Stttdten') aufgeworfen hatten, und von deren Bundesgenossen, den 
Karthagern. Als ein Denkmal der J)ankbnrkeit nun, mit wi Irhem das also beflreite Syrakus 
«lie von Kiuinth gospenticte IJilfc gefeiert habe, betrachtet Kckhel die geaummte Milnz- 
pnige, von der die £cdc ist. Um den (ilanz und die Maubt der Mutterstadt darzustellen, 
habe Syrakus auf viele seiner gleichartig geprägten MOmsen den Namen Korinth's und 
eein^ Üolonien gesetzt. Alle diese Mtlnacn sind also fOr Eckhel syraknsaniscbes Geld 
und der Stadt Syrakus zuzuschreiben. Gt^en diese jetzt schon ziemlich be*äeirigte AuNidit 
war auch Arneth und unsere Münze von Anibrakia sollte ihm den Anlass bieten, sich 
darüber uuszu»prcehcu. Wir wiesen uiclit, welche CirUnde er gegen J-^ckhel in Bereitschaft 
hatte und treten statt seiner mit einigen kuraen Bemerkungen in die Discussion ein. 

Der Grundsate, dass MOnnen j«aer Stadt oder jenem Land zuauschreiben seien, wo sie 
am häufigsten gefunden werden, dass also uns«»v Didrachmen, da man sie in der Umgebung 

I) !■> wnrt<n Aetna. Agyriun, Akrogoii, Apoltoni«, Urla, KaiMrina, Kculunp« nud Mvckbos. 
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von Syrakus und auf Sicilien in ungeheurer Meng»* finde, clx ii dahin gehören — dieser 
(irunilnatz hat »eine (Jelttinfr für die Ijoealpräge, nicht alxr liir die IVäge einer Tlandels- 
und einer Jieiehsmünze, deren Zweck, ch ja ist, dima da» Geld verseiiiedener Städte zuaanimcu 
umlaufe und sich miaehe. Von den betritebtltchen Funden von felttaMm Alexandere des 
(! rossen oder den zahlreichen Funden VOn Weisskujd'erdenaren rünuHcher Kai><er des dritten 
JahrhundertÄ, in ilcncn die l\ffl!iz8tätten des weiten [?( ii In-- in Imntestcr Mischung \\>r- 
koninten, wird Niemand behaupten wdIIcii, ihist« aile Stücke in d«'ni f^an<l<> u<ler in der 
Stadt, wo »ic gefunden wurden, auch gesehlagen seien. Lebrigen» sagt l'^khcl aclbat, du»« 
Jao. Gradenigo am Meerbusen von Ambrakia und auf den Inaefai vcnetianiscber Herrschaft 
auf einer Reise alh'in an ."5(1 Varietäten .solcher MUnzeii gesammelt habe; «ie seeigen sich 
al.so auch ander\vilrt< yalilreieli in Fnmlt'n. IMe ufTos-sen sirili>rlit'ii Funde «oleltfi- Tlidf.irlinien 
beweisen daher mir ilie Lebendigkeit «Ich \ i t kelncs auf der Insel, den Keiehthum einzelner 
Sicilianer und die Gunst des Zufalls, welche gestattete, duss man von derartigen Funden, 
bevor nie eingoschmolzon oder xorslreut wurden, Kenntnis« crlangta 

Auch der (Jrund. auf ileii Kckhcl no vi«d hielt, das> man den Magistratnanien Kl'H 
ein Mal mii th-m Ri>|di verbiindcii und vier Mal auf sicljer ~-yr.ilcn>ant>iirn ^^iHlzeIl bemerkt 
habu, entscheidet bei au gru^scr Monge vou Varietäten nicht und kann ja auch auf dem 
leiolit denkbaren Falle b^hen, dam einmal in Koritith und Syrskua zwei Magiatrate mit 
demjielben Namen fungirten. 

Noch bestimmender war fUr Kckliel die technische (ileichartigkeit der MUnzen. I)iese 
ist für ihn uux'.'-efiiiM'iit und «las sicherste Zeichen, das.s alle unser«' r»idnirhmeii ijt Syraku.s 
gOAiC-hlagen seien. Für um i»t gerade dieser Lmt>tau<l ciu iicbciisilchiiclier ; <i< iiM nicht 
darum handelt es sieh, ob alle jene Mtlnzen in^ sondern ob sie von Syrakus gr^clilagen 
seien. Allein um auch auf diesen Punct einzugehen, so liest eich zwar die eine und 
an<lere Heubaclitung gcltcml iiiaclien, welche den Werth dieses Momentes für die Ent- 
scIieidiinL' der Frujre betriielitlich verringert; doch wird man ille itehauptung Kt-kheFs nicht 
ganz uiigerechtiertigt linden. Von der grot^äcn Zahl unserer Didrachmen ist freilich nur 
ein verschwindend kleiner Theil in kOnatleriscber und technischer Hinsicht geprüft worden; 
nur eine genaue Unteraudiung aller oder doch - möglichst violer konnte aber hierQber zu 
einem Resultate führen. Denn es ist natiirlich, das.s man bei rin<'r Ilaadelsmünze von 
Hause aus auf eine gewiss«- sius««'rliche ( 1 leicliartigkeit iler Ausstattung hielt, sie so viel 
es müglieh wai', gleichförmig zu matdien Hti'ebtc. Localc Unterschiede kunuten aLso nur 
in Nebendingen «tun Ausdrucke gelangen, und diee um so mehr als ja die gesummte 
l)idrachmenpräge eiiu-r Zeit iing<'li>irt , in s\eleii«'r auch auf «lern («eljiete der Btämpel' 
i*chnei«lekuiist iler locale Charaktn ein/.elie i Stiiilte im \'< isrliw inden begrilTeii w:ir und 
einer gewissen Verallgemeim'rung d«'r Kunstwcine Platz gemaelit hatte. Sü weit nun das 
uuä vorliegende .Material reicht, s&eigon steh allerdings einzelne sehr betrttchtliche Unter- 
schiede, vor Allem der Mangel von Anklängen an den strengtai Stil b«i den sicher synip 
kiisanischen Didraclimen, wälirend sich in jenen von nynhachion, Ambrakia, Ueukas n. .s, W, 
dcii'n finden. Das i'ierr! Ist auf den Kxem]>laren di i' li tzir^-nannfcn Sjrnhr umi auf jenen 
v«)n ivorinth zwar nidit iinnu'r, aber zumeist von etwas s« blankerem Leibe und iiat stiirk«'re 
FUsse, walirend es in Syrakus Uberwiegend vollere Formen und kleinere FOsse zeigt; 
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doch trifft luan letxtero auch uif den MtUnten der anderen Stildte. Ebenao finden eidi 

gewisse Eigenthdnilic-likoiteii im Stäinpelüchnitte se!l)>t, ilann im Schwung und in der 
Ktellnng ilcr FlOgel, in der Mo<iel!ining des Athenakuptes »uw(d auf Myrakuiflani^«chcn als 
nut' koriDÜjiäcbeu und den Stücken anderer Städte; «ie deuten, wenn nicht auf dieselbe 
Hand, doeh auf eine durchau« verwandte Kunetweiee. Die Didiadunen von Dyn-Iiachion, 
um eine andere EracheinuQg zu nennen, weieben in der ZiMlidikeit der Arbeit M»weit von 
den anderen Mdn/.en dk-srr Stadt ab, dun» man unwillkilrlicll ZU dem ScbltUM koiumt, die 
crstercn <eif»n T»i«-ht daselbst, sondern ;iiirlcr>\v<i ij^epriigt. 

So wenig contset^uent alle diese .Mit kumlc sind, so »ehr sie «ich hier uinl du «clbst 
uriderciprecben, man kann au« ihnen doch daa Eine abnehmen, daas der tiedanke, es waren 
die Stäiiipil ih r .Milnüen verschiedener Städte mitunter von einem uml demselben (iraveur 
gearbeitet, oder ilic eine uml umleK- Stadt liabe den ilir notliwciidigen Vorrath von def- 
artigeu liandclsmün/en in Syrakus prägen lassen, nielit völlig auszuschlieasen i.st. \Ve<ler 
das Kine noch das Andere hätte »elbst für die Münzprägc des Altertliums etwas Auftalliges 
an sieh. Es lAsst sich recht gut denken, dass in irgend einer Stadt, sei m in Korinth 
oder Syrakus, eine Schule tüchtiger Stämpelschneider bestund, deren SchOler in den ver- 
^•ili'ieileiieii kiii-int!il>i li('n ('ulaiiieii Bcscliilftigung fanden mlef ila>s (He letztorcti die SUimpel 
ilurer Münzen in Kurintli oder Syrakus Huhneiden Hessen, wo die (iraveurc sclmeller, sauberer 
und billige arbeiten moehtw. Ja die Nothwendigkeit gleivliartigon Aussehens, der Wunsch 
hinter den Geprigen anderer Stildte nicht surUckaustehen, gab einen genügenden AnUse 
daau. Ebenso gut kann man voraussetzen, dass die eine und undm Stach, welche für sich 
keinen irrossen Münzbedarf hatte, ihr Rohsilber nach Syrakus f^'hiektc ixlrr in Si< ilien 
selbst kaufte und sogleich daselbst vcrprägou Hess. iVllerdings mag das nicht durchweg 
und aidit immer der Fkll gewesen sein, wie lickhel annahm, aber ganz unbegrOndet ist 
diese seine Annahme nicht. 

Allein wie dem auch sein möge, nicht auf der technischen Seite liegt das GeMricht 
der Frage, sondern auf der juri»(i»<'ben; wenn jene Ih'drarlmien verschiedener Städte zum 
Tbeil auch wirklich iu S)Taku8 gearbeitet wurden, syrakusanischea Geld waren nie darum 
nicht und dtlrfra daher auch nicht dieser Stadt augetheilt werden. Geld mit dem Namen 
einer fremden Gemeimle sehlagen ist ein üSagriff in deren UCtnsreeJit und kann um so 
weniger ein Act politischer Dankbarkeit sein, wie Eckhel daclitc. Hätte Syrakus jenials 
im Namen jener 8tä<lte Münzen geschlagen, so niil,<8te vorausgesetzt werden, dass die 
letzteren ihre Autonuuiic an die crstere verloren liätten, was nicht <ler Kall ist; und wilre 
es der Fall gewesen, dann hütte Syrakus sieher nicht die Namen jener Stttdte, sondern 
seinen eigenen als Inhaber des Münzrechtes auf die Mllnien gesetzt. Auch sonst wäre es 
ein unerhörter Fall, das« eine Stadtgcmein<!e ihren gesmiinifen ;<o rrrossen (u lill)eii,irf »lureh 
eine längere Zeit hindurch nacli ilen Motiven dankbarer \ erehrung für eine aiulerc Gemeinde 
eingerichtet hätte, statt darin dem eigenen praktischen Dedürfnisse zu folgen. 

Dagegen hat Eckhel mit der Hinweisung auf Timoleon's Fddsug uns einen schKtxbaren 
Fingerzeig in anderer Hinsicht gegeben. 

Nachdem Timolcnn die sM lli.'^rlien Stadre li<'freit Imtte. frnli er ihnen eine neue rejui- 
blikanisclio Kinrichtung, oS'cnbar nach dem Muster der iu Koriuth bcrrochenden ; denn 
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swel ge^etzkiinili^c Korinther standen ihm dabei zur Seite. Die ncufrobiltictcn (jScmeindcn 
nioflitcn diese Verfassung um ho lieher fumehmen , nix nie in Knrintli «cHtst sirh schon 
bewftiirt hatte und al« die liekamitc I nuiiloibattigkeit von Tinioieon H ( 'haraktcr, (»eind 
impotuite UneigennOtn^kcit eine Jiiirg.sehaft fOr «ie darbot, Auch die gciueinaame Furetit 
vor der Wiederkehr der Tyranni» mochte Ursache sein, dau die befireiteo StSdte sieh enger 
aneinander Hchlo-iseii. uikI wenn avieh nidit zu einem formellen politimhen Itiindniss — von 
einem solchen ist niri^triilj« die Reile — so doch zu gouiein.Hamen Kinriditungen und 
Handlungen sicli vereinigten. lUcä war ein geeigneter Zeit]^>unct, um auuh auf jenem 
(ilebiete, auf dem die Interenen der veraehiodenen Tuchtcratttdte Korinth'a nicht minder als 
auf dem politischen zusammentrafen , eine Verständigung zu erzielen, auf <iem ßehiete 
des Handels. Zu seiner Hebung, zur Krleichterung des V4?rk«dire.s dient die Ilandelsmflnze, 
an »lerpii l'ni<rf' f^'* '' Ttiiii auch ilie sicili<c!ion Stildte betheilijftPn. Nicht aber Syrakus war 
dabei der führend«' I lieil, »undern eben Korintli, welches aucli in der politisclien iteaction 
vorangegangen war. Solohes ist darin ausgesproohen, dass die Handelsmllnse Gepräge und 
(iewiclit der korinthischen, nicht der syrakusanisciien ^iHnzen beobachtete, vielmehr gCrlMle 
in Syrakus das Nominal sowol auch die Münzbil'Icr liislter etwas Fremdes waren. 
Selbstverstilndlicli blieb daneben die locale iVäg«^ der einzelnen Städte bestehen, «la ja 
»chun der lucalc Kleinvcrkehr «lies verlangte, welchem «lie neue IlamlcIsniUnzc, weil 
nur auf ein Nominal beschribikt, kein ßennge leisten konnte. Damit liegt aber wieder 
inbegriffen, «la.'is «lie HamlelsmQnze in der That nur die Frucht commereieller .Vbmachungen, 
nii'ht ptditischer \'i r^i'lii(!iitifr "^var, sonst wfinle sii» dii' «feaanuntc MUny.pnlgo «1er betheiligten 
Städte ubsorbirt liaben. wie die spätere aciislische Bundcspnlge. Vielmehr scheint es, dass 
nach der Sicherung der neuen »icilischen Republiken u]id mit dem Aufhören der Tyrannea- 
furcht auch die AnnKherung, das Zusammengehen derselben wieder nachgelassen habe; 
es fehlten bei der ilaiualigen politischen Lage der beiden vorzCIglicheren StHdte Korinth 
und Syrakus «lie .\nliisse, ilie einmal erzielti' A nruilimiitp- m erhalten uuil zu einer 
bleibenden Symmaehie /.u »tetgern. Nur die ilan<leUmflnz<^ blieb botitohen un«! aucli 
diese wol nicht llnger, wenigstens füto" Syrakus, als bis durcli Agathoklos die Tyrannis von 
Neuem daselbst xur Herrsdtaft gelangte. 

Was Tiinoleon zwisehen .143 und SSfl in Sieilien gcthan. das hatte er schon im ,]. 866 
in Korinth selbst v«dlzog«'n. als er seinen eigenen I'iit<!<! 'l'itrioplianc- . der >tch zum 
Tyrannen der 8tu«U aufgeworfen hatte, vertrieb. Sowie der Jicacsion in Sieilien die iün- 
ftlhrung korintliiseher Kinriohtungiw in den einzelnen Stftdten folgte, darunter auch die 
vommerciellti Verbindung mit Korinth und die Bethciligung seiner westlichen Colonien an 
der Han«lolsmfinze: so, glauben wir, hat der Stur/, des Timopharu'Ä und der dadut < Ii bi w irkte 
L'msi hwutig der Ding«' in Korinth selbst el>en ji'iie llinrichtungi-n vrrnrdn->t . ilir sjiLiter 
in Sieilien nachgeahmt winden. Schon danuils im J. ^Uili mag riin«>ieon bernülit gewesen 
sein, das hXufig locker gewordene Band zwischen der Muttorstadt und den Colonien 
wenigstens auf jenem Gebiete neu und fester zu knUpfonf auf welchem ihre praktischen 
Interessen zusajumentn-lf«'!!. auf «lern <l«'s Handels; di«'se Verbimlung uml ihr Z<Mchen, die 
Handclsiniinze, blieb damals nucii auf die östlichen, in iler griechischen Halbinsel gelegenen 
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Colonien bea«lirtliikt, eben weil die Tyntnaii in Synku« 'den AnaefaluM aueh dieser ireat- 
KcheB Coloiiie Teritinderte, es geioimh mt nadh Voireibung des Dionyeioe. 

Verhält hIcIi «He Sache so, wie wir vcrnuitheii, so begiinn illo Prägo der HandelMuQnse 
im UmkmH «Irr nstlichen Coloiiicn nalie/.u ein ^frninjheimltcr iVflltpr uls in den wectlit'ilien. 
wo/nit jene Otter benlltrten Anklänge an den «trengen Stil übercinstiniiucu würden, die »iel> 
Jkie und da in den MUmsen der enteren noch aeigen; es wdrde aladann die Einfülirung der 
Handekmilnze in Siuilien nichts anderes sein, als die Auadohnung einer schon langer 
bestellenden un«I bewährten Einrichtung von» örtlichen auch auf da» westliche Colonial- 
gebiet von Korinth. Der Umstand, da8s in den dicilitichen Städten damals in der Tliut, wie 
tichou bemerkt, kurinthiächo Kinrichtuiigcu nachgeahmt wurden, g<:ätattet wenigstem^ den 
RacksehluBs, das« auch die commercielle Verbindung derselben mit Korintb nichts Neues 
gewesen »ti ihkI (liiNs iltt se auel) in ihrem ersten Auftreten im Itereich des üstUohen Gebietes 
als ein Werlc Xtmuleuu « angesehen werden mOase. 



Hr: A4>ArC1>^INA Brustbild der Faustina, der Aelteren, von rechts mit Mantelfalten um 

den Hals. 

Ilev. MKOllOAK Kinc Stadtgottin mit der Mauerkrone, in der Stola, sitzt von links 
gesehen, auf einem Thronseesel und hillt in der ausgestreckt«! R. eine Spielume; mit der 

L. stOtvst sie ein mit lilumenkelchen geHchinftcktes SooptCr auf. 

l'ctlciiiaiiil iiiif ilcr Rückseite. IJronze, (Jr. 5— 
Feines (ie]iräge, mittelmäaaige idrhaltung. 

Sehr wahrsuheinlich zeigt die VOn Mionnet im Hauptwerke ') angeführte MOnae dasselbe 
Gepräge, wie die Torliegende; aus der Urne aber ist dort eine Schlange, aus dem Scepter 
eine Fackel gemacht. Derselbe Gedanke, wie er in unserem Stfioke erscheint, kehrt in 
Augusteischen ^ffln/on von Nik{»jj(ilis wieder, deren das k. k. ('iibiiiet und dns Muwum 
Sancleiueute besitsson*); die Zeichnung dos letzteren stimmt mit den anderen Alilnzeu 
ttberein, das Scepter wird aber in der Beschreibung zu einem Lorbeerxweige; ob die 
mittelmüssige Erhaltung der Münse daran Schuld oder in der That ein Lorbeensweig zu 
sehen ist, bleibe dahingestellt, uns erscheint ersteres als das Wahrscheinlicliere. 

Die (i'>ttifi selbst ist Nienmnd anden^r als die Permtuification <]er StjuU: nicht blos 
duruh die Stadtkrouo, sondern »pcciell durch die Sjuchirne wird Nikopulis charakterisirt. 
Und als eine solche mttssen wir das Gefilw in der Rechten der Figur wkennen; bei genauer 
Betraehtung sieht man die durch drei ?uncte angedeuteten Fhlnaweige, welche Ober den 
Rand de« (letasses hervorragen; ganz ähnlich zeigen sie sich auf einer Mdnze des K. Augustus 
im k. k. Cubinet; auf jener des Museo Sonclemente macht die Zeichnung nur zwei 
l'tdmen sichtbar. 

Die Spielume bezieht sieh auf die aktiscfaen Spiele, welche aur Feier des in der Mfthe 
der Stadt bei dem Vorgebirge Aktton errungenen Sieges des Octavian ttber Antonius 

•) Um p. «t» und 90. L, 842, T«£ UL. Fig. ai>. 



Nih'OpoiiH (Ejuirm). Taf. 11., Fig. 3. 
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KJkspolii. Korlijna. 
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gestiftet wurde Nikopolis, die sur Krinneruog an denaclben 8ieg gegrOndete und durch 

die KinwohiuT aus «Icii v< i wd-teton Niicli bann t«» liovOlkcrte St.ult, ki>initc aut' soinen 
Mflny.i-n «1er Stiidt^';<")ttin in ilcr Tluu kein .sjiriTli(Mi(l(M-cs Synilir»! geben <ils ilic Spiclurne, 
web'lio die Iliiiweisuiig auf jene Fcstspieie und tien .Sieg <!oiitli("l« ausdruckt und damit 
indiroct die Lage der Stadt in der Nälio des genatuiten VurgobiigeB beKeiclinet. Ja die 
Feier der aktiachoo Spiele ist so yorzugsweise mit der Stadt Nikopolis verbunden gewesen, 
dasü CS liUufig nicht einmal nötliig ^i-liien, den Namen der Stadt auf die Münzen zu atitzen, 
wenn .<u- fitir sonst irgend eine Hin wi>i>uiii,' uui' ji-ri<' Spii-li- ciitliicltcii. Sn y\\it. es Stück«-, 
welche deti Stadlnameus entbehruu und aut der i<<kk»L'iie iuncrbalb utia Ivran^cä, der den 
Pni» der Spiele daratoUt, nur ART oder AKTIA tragen (.Vntoninua Pius und Paustina junior), 
andere haben gar nur ein A (Trajan, Marc Aurel). Nur vereinzelt wurde statt des Namens 
«ler FeAt-ipIelc der Namen der Stadt in den Kranv: ge^et/t (.M. Aurel, Trobunianus (iallus*). 
IHcfic Ivr»r}ieinMt>f»' ist um •»<> «priM liender, als ja die aktiselien Sjjiel«' auch In ainleren 
Stallten geleiert wunlen uiul als es noch andere Orte gab, weicbo ^iikopolis iiicMsen. 

y ikoiiOlis (Kpcii-os:. Tal". 11., Fi|f. 4. 

ilA.VrriAA.Vl . . B.VCTil Uüetu der Kaiserin vun r. mit Klcidfalten um den llaU. 

Bev. lep, im Abschnitt N6IK01N)A6( Tempel von swei Seiten gesehen; die dm» 
Beschauer mgefcebrte Laogseite weist sieben SKuIen, die gegen die Linke des Beschauers 
geriehteto S^nialseite mit dem Ctiebel zeigt unter diesem einen Run{!l»n^r(>n, unter wolebe.m 
Zeus atif einem TlironsesHel zu sehen ist, der in der ausgestreckten U. einen Scheffel 
^Spielurue) hält und mit der L. das St^pter aufstützt; weiter zur L. dos üoeuhauers zeigen 
sich noch awei Sftulen, wol der Anfang eines Corridon. 

Perlenrand auf beiden Seiten. Bronse, Gr. H. 

Den Verdacht, welchen schon Arnctli gegen diese ^[(Inze hegte, finden wir sehr 
gereclitt'ertigt, dit^ Ausstattung stimmt niclit mit ilrti Mdnzen von Nikopolis flliprrin, 
auch ist sie gegossen, so das» au ihrer Uneelitlieit niclU wohl gezweifelt werden kann, 
Sie wurde hier nur aus dem Gründe beschrieben, weil sie in der Tafel abgebildet erseheint. 
Die Aufnahme in dieee geschah wol, bevor der Zweifel an ihrer Echtheit aufgetaucht war. 

Kwkyra, Taf. II., Fig. 5. 

Zweihenkliges Gefäsa, der Rumpf weit ausladend, der Fuss schmal. 
Rev. In vertieftem runden Felde ein siebcnstrahliger Stern, dessen Mittelpunct durch 
einen kleinen liuckel bt>/.eichnet ist. 

Silbei-. (ir, 2. — - Gew. 2*;)5."> Ur. 

Gut erhalten, der Rand dick und wubtig, mit einem kleinen Zapfen versehen, der vom 
Guss des SchrOttlings herrahrt. 



Vi V gl. «lio StofanmeMlelliiiig dar belniTeiMlcn MHiiien bei Kemnuin. Xnn. et njf. II. 14S. Kekhfl B. N. V., 
U., in? and IV., 48$. 
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Die ViortelfltfUdce der peniaohen Stoler, wie aie in Korkyr» gemsUagen wurden, «ind 
heuteiUtBge nicht mehr selten, wenn gloidi sie mit dorn Buchataben K oilcr KOP hftufiger 

vorkommon. als jene ohne alle Aufschrift, wie dies bei unserer der Fall ist. Der Muncrel 
dersclbeu deutet auf ein Ijühere« Alter hin. liaron v. IVokesch-Üsten theiit sie duiicr ilor 
sweiteii Hftlfle der ülieiten Periode (7Sji — 432) zu, weldie er.vonOgUeh nach den teohniachen 
Metlcmalen in der korkyraeisdien Frige vom einer zweiten und dritten jttngeren Periode 

unterschoidct*). 

l)or Stprii, welcher die RUckecitr iMnininint, ist aus anderen Münzen <!pr Insel als ein 
ihr zugeiiüriges Emblem bekamit. Auf den Mtmzen «ier Insel Iveos erseheint da« iiundo- 
gesttrn, daa von Gckhel durch die Hilfe erkllrt*) wird, welche Arittaeov, desApollon und 
der Kyrene Sohn, den Inselbewohnern zur Zeit einer Test brachte, indem er den Zeus und 
den Sirius durch Opfer vorsühnte. Nun wuirlc ilerselLe Arlstiiens auirh in Korkyra speeiell 
vereint'), CK ht daher, wie schon Caveduni vennutJiet liut'), »ehr wahrsehcinlieh, das» der 
8tem auf den Munzon dor lotztcrcu Insel das Gestirn des Ilundcs (Sirius) darstelle imd 
mit dem Cult des genannten Heros xusanunenhlbige. — Die Diota hingegen, sowie die 
mannichfachen anderen Symbole des bacchischen Kreises bczielit ("avedoni auf die Familie 
der liaccliladen äu« Korinth, Welche als die GhrUnder der korinthischen Colonie in Korfcyra 
genannt werden. 

T/iebae (JioeotmtJ. Taf. IL, Fig. ö. 

Vollbirtiger mit Lorbeer bekrinater Kopf de» Herakles von links; um dneelben 

eHüAlON. 

Itov. in der Mitto eine senkrocht stehende, mit dem Grifftheile nach oben gekehrte 
Keule, hinter dieser ein schräg gewendeter Pfeil, die Spitce nach oben. Die Unuchrift 
lautet: 6n nOAeM F K MAKPOT 

Bronze, ("!r. 4 , das (iepriiirc etwas verwiselu. Die Keule, der Pfeil und theilweise 
die Umschrift der Rückseite tragen Spuren von Versilberung. 

Das Gepräge der vbrlicgcndeu Alttuzo ist das gewöhnliche des thcbaoischcu Kupfor- 
geldes; eine Eigentfidmliehkeit besteht nur darin, daas auf unserem StQcke Herakles bürtig 
und ol l) !. 'wenfell meheint, während er auf den andern bekanntlich jugendlieh und mit 
dem Lowenfell bedeckt darp^cstellt wird. — Wichtiger ist die I'ln^^(■llrift, der I{iirkseite. 
Sie begegnet genau so auf einer von Baron Prokesch publicirten Mtlnze, weiche auf der 
einen Seite den Kopf der Stadtgöttin, auf dor andern den altcrthUmlichcn Dionysos dar- 
stellt*). Schon daa Auftauehen dw StadtgOttin deutet auf eine sfAte Zeil Aueh die 
Umschrift stininit dazu. Nach der Toxtinmg derselben haben wir daa zweite 'Wort 
(ElltfH) APMl nicht als einen Namen, somlern als einen Titel aufzufa,«pen, das» der Name 
erst hinter diesem Wurio beginnt und mit V * K MAKPUV bezeichnet wird. Alacer kommt 



'y Annali p. 1«K. -) D. N. V., II., 827. Kckhcl 1. c, 11., IMO. *) JJulIetino ls4T. p. 77. ») Inedlltt 

m. Sammlg. antonamer tltgr. Uünsen. Denkflchr. d. k. Akad. d. W. LX.. p. 3 IS, Tmf. 11., fig. 3'J, 
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IT«I. U., Fig. «. T.) 



unter Anden n idn Cognomcn in ilcr Kuniilic der Calpuiiiier TOT. Da« K Ut also eine 
AltkiJivimjr ilirsi s Nomen und K AAll(M*l*M(H* zu cr^^iitizon. Wir haWn dnfllr fiti treffliches 
Auulogon in uincr Muiuc vou Toos'), auf der die >iaiiien i'itut) Calpuriiiua Piai* mit 
T.'K* 1161C' ubgekurst worden; auch sonst erscheinen BcUpielc, daas in römischen Namen 
das praenomen und nomen durch einzelne Buchstaben angedeutet, hingegen das cogaonMü 
au~</<'>i !iri<']>M : d'). Nach diesen Analogien wird der Namo auf unserer Münze FAIOT 
KAAllori'Mor MAKIHir zu lesen sein, das vorausgchondo 1U)A6M muss also in derThat 
nur einen litel enthalten. 

Ohne Zweifel ist 1I()A6HAPXÜV zu ergänzen. Der thebanische Polemardi. war eine 
der angesehensten Behörden der Stadt und hatte in späterer Zeit auch specieU mit dem 
Staat-isehat/e und dem Kechnnngswe.'^en zu tiiuii^): es ist daher sehr wol doiikbaTf dass 
er eben damals ;iitt-!i die oberste t'ontrolc der Milnzjtrage geOlit hal»e uTid ffpiii Name aus 
diesem (jrunJe aut die JklUuzc gesetzt worden nei; wahr6cheinlie)i hat man unter den 
^Magistraten auf andern thebanisuhen Kupfermttnzen eben Polemarchen zu Teratehen, wenn 
gleich deren Titel nit^t ersichttivh gemacht wurde; erat Calpumius Macer hat, soweit wir die 
Münzten von Theben kennen, davon eine Ausnahme j^emiuht*). 

ein Könu r da» angeHehersste Amt in TJieb<«n versah, deutet ebenfalli< auf eine 
späte Zeit, iu weleJier der röiniüche l-jintlus» in liriei-ht-nhiud scliou lange der dominirendo 
war. Damit stimmt es endlich treflflich, dass Boeckb die griechische Inschrift, au« der 
{'olemareh als eine mit lU^ui Staatsnchat/e in Verbindung stehende, also auoh finanzielle 
Bi liiiiilc erkannt werden kann, in -lif l-]pot!lie naeh Mithradates <i. (Jr. versetzt; sowol das 
AutUKK'hen dieses Namens in jenen Inschriften, das in (irieelumland vor der Kpuchc dieses 
Königs kaum denkbar wäre, als auch die IJuclistabcnfurm sjn-cchu dafür. 

Wir weiden demnach fOr unsere MUnxo die erste Hftlfte oder hOobsteo« die ersten 
tii) .Jahre des lotsten Jahrbunderl« vor Chr. als Zeit ihrer Entstehung in Anspruob nehmen 
dürfen. 

Aeffina. Xaf. II., Fig. 7. 

^OrABIA IIAATIIAA (sie) BOste der Kaiserin von r., Mantelfalten um die Brust. 

Kev. AH> I . . TÜN Die dreikOpfige Hekate von vorne, stehend, mit beiden ausgestreckten 

Händen Fuekcln -uifstdtzend. 

Terlenrand auf der liüekseite. 

■i Jüoniwt, B. Vi., ur. ms. *) 'l. B. lI A AnAAUC Miuunut, S. VI., iiü; |-K-K€AAOC (aio). 

1. c R VII., 41A; KA ZHNiit 1. «. m., 8»»; KA 4>AAKK0C I. e. 8. vn., 6S9 «. ff. >) Boeekh. Cwpim hiMr. 
grapc, I.. 730. *} JKr unter K. Traisa Mif tbtbunifclKii Müimmi gMiiuant« (F.HI) MAPKOV llOA« MA ... s. tim. 
let. uam. IX., 5, Tob. L, 4j hat mil niuenn Pfll^marnhen Calpnmins Maoer iii«hta zu tima; dort wird ilOA6MA... 
aüt Xioobt «t* KanMi «nkUM verdm nttMes; Bnr dUrfto i&t«tit niehl I^>l«matiMt, mBd«n) FolAmattvi i^luutat halMii iisdi 
dem Namen de« aus rahr alter Zeit berührolon böotiH-hen HForfiihrrni, «-«IclK-r Theben von don A<H>leirn und PviMgeni 
emttei« (iwiii« ( bnxtom. p. 3-21. bs ulim- Zwt-ifiil war diMM lian« in Theben vieifuh rerbnitet oud hat dabar 
jMMf Marcus rolumaloA ub romanuiirtcr lluUeiio xu gelten. 
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fironse, Gr. 5 — Die MOnze iat in d«r Tftf«l venchönert, der Stil weiat nch im 

Origiuale um vieles derber und gröber, wie er sich häufig im dritten Jahrhundert zeigt. 
Auch ist d'u« Fi^jrur der Ritckscitc stark aligf wrt/.t . so dam ■/.. ß. von den U&sichtcrn der 
Uekate oder von deu Falten des (Sewandes uichtd auszuachmon iat, die in der Zeiulmung 
ertuheinenden Deteüi bIso eine Zugabe des Kfliiatlera iind. Dagegen ist die Eohdieit 
* uiiT>esweifelt. 

Vom den Localgüttem der Aeginetcn genosä nach l'aiimfcni«» {U^ 30,12) vorzüglich llekate 
eine grosso Vorolirtm'»; «io wiirdo mit jälir liehen Festtm gefeiert, wie ihr Cult flber- 
baupt von den Thrakern zu den tiricchen gelaugten und daher von Orphuu« gestiftet sein 
BoUen. In dem Tempel von Aeglna. «tand ihr CultbUd, ein Xoenon von der Hand Myron*!, 
der sie neeli eingestaltig bildete, wttluvad sie von Alkamenes zuerst dreigestaltig dargestellt 
worden ist. Dieser Art ist ein« von Stackolberg mitgetheilte Ezxfigur der Uekate, die von 
der Insel Apf^ina staniint M. 

Uebrigens ist unsere Münze schon bekannt, indem Kd, (ierhard ein vüUig ähnliches 
Exemplar aus der Sammlung Baxon Pcokeseli mittheilte'); ein zweites Stade, in demselb«! 
Beaitae und ebenda vnOffeotlioht, rttbrt aus der Zeit des K. Septimius Severus (193 — ^211) 
her. Andere StUcke dieser Art sind uns nicht bekannt geworden; es wird daher, da das 
unsere erst dm ftritte bekannte ist, ihre Seltenheit noch immer als eine sehr grosse bezeichnet 
werden müssen. 

Aegae (KiUkim}. Ta£. IL, Eig. 8. 

Arr M AVr ANTÜNeiNOC Cen Brustbild des Kaisers von rechts mit Lorbecrkrana 
tmd Plancer, 

Bev. Airi6 . . X Isis und Serapis nebeneinander stehend, beide von vorne, das Haupt 

gegen die r. Hund gewendet; Isis trägt die Lotosblume auf dem Haupte, sttltzt die R. auf 
das Stf'uer und hält in der h. rias FfUniorn. Sora])i~. <lor den Moditi'.- auf den« Huupto 
trägt, hält in der L. gleichfalls ein Fillihuni, die ausgestreckte Ii. aber ist leci*. Im 
Abschnitte ACI; die etwas v«rsebwomnienen Buchstaben nicht in gleichen Abstünden, 
sondern das I etwas weiter vom C entfernt als das A, jedoeh nicht so weit, dass man einen 
vierten nuclistalit'n tlazwischen v(»riiitit!ipn kiinnte. 

Bruuzti H — (iutes Gepräge mit feinen zierlichen Details, wie in den ücwaudfalten. Ghile 
Erhaltung. 

Die Gründe, welebe Anieth bestimmt«!, diese Mttnae nach Aegion in Achaia zu 

verlegen, sind nicht genügend. Allerdings gesiarnni die Thcile der Umschrift iler 
Itttckseite die Lesung AITlCiiN, welche constant auf Münzen von Aegion erscheint. Allein 
da eben der zweite Theil der Inschrift fast zerstört ist, kann mau nicht mit völliger 
Bestimmtheit so lesen; auch spricht iUe Yertheilung der Buchstaben dagegen. Auf der 
einen Seite stehen vier, oben der iänfte; man kann daher erwarten, dass auf der andern 



') t-iriibrr d. HoUmmb, Taf. 7>, «. >) AmUM. ShÜmi IBM, p. 183, Tai. O., » mi 1. ÜNnfafieli«« 
ebenda 8. 14». 17, 18. 
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Seite mich vier gesteadeo haben. Der zweite Theil der Uinflehriii mute alao nicht fiN, 
er kann uuät AlfiN gelautet bähen, so dan der Stadtname AITIGAIQN geedmeben 

gewesen wäre. 

Wie dam aber auch sein mag, dio MUnze geLürt sicher niciit nach Aegion in Achaia, 
adudern nach Aegae in Kilikien. Auf Mflnxen der letzteren Stadt begegne neben der 
gewöhnlichen Uauchrift Air6AIQN in spfttenr Zeit auch AinON Air6lQN.undAin6AIBN0; 
feiner erscheinen auf ihnen die Zeichen einer Acra. welche auc)i unsere MUnze zeigt, da- 
f;^pfr*»n enthalhMi die Münzen von Aegion keine fiolchen. Die Aera dos Itililci'scheri Aegae 
datirt von Jui. (Jaesara Besuch im J. 47 v. Chr.; «iie llcgierung AL Aurels als ivaiscr |;4Ut 
mitbin 'in die Jahre 808 bis 227 der Aera; »peeiell untere Münze nennt, wie jene, weldie 
Vaillaat nittheilt, da» Jahr ACI^ 211 der Aera oder 164 nach Chr. Qeh^ womit die noch 
keineswegs alternden GcftichttzQge des Kaiaen, der damak 43 Lebenejahre zählte, Ober- 
oinstimnipn. 

Endlich zeigen »ich die beiden Itüttheitcn der iiUckscite ganz, ähnlich in Aegae, aber 
nicht in Aegion. Auf einem Medaillon der enteren Stadt von K. Conunodua aus dem J. 
234 ( isTi erscheinen die Köpfe derselben (»ottheiten gegen einander gekehrt. Mionnet 
beschreilit >it> ala K<>pfe <\ov Nis und de-s Serajils 'i, worin ihm Arneth Iiii hanitscIiriftlicluTi 
( 'atalüge der griet'hiscthen .Miin/.en de« k. k. (Jabineteo folgt. In iler That erscheint die 
weibliche Figur auf der MUnzc von St. Florian in einem Chiton, der in ähnlicher Weise 
gefaltet iat, wie wir Mlohes an den Statuen der Isis bemerken, mit Umaohli^ und Knoten 
über der lirustund einer bii< .m Jio Knice reichenden grosseilMittclfaltn. Am Ii di«^ Anordnung 
de» Hauptha;iTf"; rrimort an die aegyptische Art ?>prtterer Zeit; ebenso die Ijotoablume, die 
auf dem Haupte erscheint. Im Aeussern der Figur ist also ein Anklang an aegyptische« 
Wesen unverkennbar, wenngleich die hier erscheineudeu Symbole, wie FuUhom und Steuer, 
der Güttin nicht ursjpiünglich zugekommen sind. Die Verbindung der Isis mit dem halb- 
griechischen Serapis findet sich auch auf alexandrinisebcn Münzen^), ihr Cult wiu^e im 
II. Jahrh. selbst von Rom inid den römischen Kaisern, namentlich den Antoninen begrtnstigt, 
nachdem er sich von Unteraegypten aus nehr rasch Uber die Küsten des AUttelmeeres 
verln^tet hatte. Aegae lag zwar mehr, dem phOnikiBchtm Yerkehre geöffnet als dem 
ägyptischen, und in der That erscheint der tyrische Heraklea auch auf seinen Münzen^. 
Allein es Ist eine charakteristische Eigenschaft des Serapudienstes. dass er recht eigentlich 
aur einer ^lischung verschic<lcner Religionen, der syrischen. a»><Typ(is< hcn und priei^hischen 
beruhte und deshalb Uberall in den Localeulten selbst enttcrnter liegenden AnknUpfungs- 



■) Jtm L*MU8 AinCON (^«0 VaiUml) b«i««if«lt BeklMl s««r (D. TS. V. in. 87), 3fi«im«t «bar «icduMi ri* 

im S. VII.. l.'i.'j, nr. iJ4 nU b«fitimmt . nuin k.iiiii rr-,v ;iitrii . il.i-» r sie autf lii ur t;o|iriifl ai\ä ViällanU Lei>«ari 
bwtitieit gefttndea b«b«. im Uwunot fUlirt aic nucb ein swoitoe Mol («, O. nr. 25) an. Nucli der |pri««liMeli«ii 
8alii«iilni«jM dw ZaUnülun atohm dia Knlieiten ronnu. folgm die Zrimcr, dann (Cm Bnndciiter, s. B. 90P 
HUP AHP u. K. w. Dovh koinmt uuoli dio umj^t-kvliilo Stcllui);; vor, wie CIIA CM C^. In unaortiu Fall« )kI weder 
die eine ngoh die lindere Art eingehjilteiit die Jabrsahl Untet ACi, der Hunderter steht in der Mitte, der Zehner 
TMht«, nur di« Efnheit i«t TSllJg so Ihma Ptetm. WahnebriBlieli beruht dime ünnftetnlMittkeit nur anf «taam 
Vergehen dos Stempelwhneidiprs, «ic kommt auch andrrwürt« Tor. ') III. 541, nr. 22, 23. .\u< li im k. k. Cubinet »owol 
«]« ModiiiUoD von K. C'«mmodu«, wie »U tinMwbronxe Ton K. Maorina». *) Kekbel Ü. ü, V. IV., 32. *} K«khel Ul.. 81. 
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puncte fand. Dies gilt nmmeudidi tOr unsere Stadt; der Localgott denelben war Aflklepios, 
der audi ■uBieist auf Uuren Mcitnten erwhMnt. Nun war im Weaeii des Serapis eiii verwaadter 

Zug in horvomigender Weise aiiagc'bildot, er ist vorzüglich ßln Heilgott. Sein Cult mullte 
(laher aneh in unserer Stadt eine rasclic Verbreitung finden. Ebenso wie Serapis war auch 
iaiH ein pantheistuiches Wesen, welclie« die Kigensciiafteu der versdiiodeosteu, man mochte 
tageUf aUer Gttttiimen an üeli trug. Es ist bekaime, dass sie von ilirer Vielgeitaltigkeit 
den Beinamen Mm! Duyinus liatte''),- Ja in einer eapuanlsehen InM^uift wird aie all' ^unaj 
qitap OS omiiiii. Doa Isis" angenifcn Sie ist die Urheberin der Schiffahrt und 
daneben im Allgemeinen eine Göttin der BchafTendeii Natur und der Fnifhtharkftit. 
Vorzüglich durch diese Eigenschaften eignete sie sich als eine ScliutzgoHin aucli unserer 
Btkdt, welebe zwar moht unmittelbar am Meere lag, aber dodi ausgeweiteten Handel trieb; 
als einer Güttin der Schiffahrt kommen ihr Steuer und Filllhorn zu*), welche sie auf 
unfieren Mttnzen tritgt, wiüureud Senipis durch dea Modius und das Follhom dianikte- 
risirt wird. 

Aegeira (Adiaia). Taf. II., Fig. Ü. 

I • I • • 

(C6nTI)M[0€ C l^eT.A K(A)tGAP Büste Gcta's von rechts, Mantel^ten um die firutt, 
welche auf der r. Achsel mit einer nmdon Hatte bofcstigt sind. 

Rev. Al^fclPATüN üygiea im Doppolchitou von voruo gesehen, in der Ii. eine 
Schlange; -diese sQngelt hinter ihrem Nacken Torabcr gegen die Sehlde, welche di« GOttiii 
ia der ausgestreckten L. hKlt. 

Pcrlenrand auf der Rückseite. 

Bronze. Gr. (!. T>ir Arbeit ctwas^ ro1i, dio lülialtimg niittelmässig. Die Figur der 
Rückseite ita.t ilurch Vcrwctzung ziemlich stark gcliuen, so dass die Bestimmung derselben 
nicht Tdllig gesichert erscheinen konnte. Ursprünglich sah der Zeichner, A. Schindler, 
den Kopf der Figur so, als ob er gegen die linke Hand, welche die Schale hilt, gewendet 
und nur der phrygischen Mütze bedeckt wäre; für diese Anschauunij schien auch der 
Unistand /.u sprechen, das« die Figur natargemäM auf den Kopf der Schlange aehen sollte, 
der sie das Futter reicht. 

Hingegen erhielt ich, als ich die Mtlnse zur Hand bekam, den Eindradc, als ob der 
Kopf gegen die Rechte gcvTendct wäre. Was dem Kant-ll<r als Kinn, zeigte sich mir als 
der untere Tlieil ile^ ant'gf!>uii<lciieii Haares, was jener für den umfrfx'hlftcrenen Zipfel der 
Mütze, hielt ich für einen oben vorragenden Haarwulst. Den gleichen Eindruck wie ich 
erhielten auch ^Vndcre, denen die MUnze vorgelegt wurde. Freilich muss bejnerkt werden, 
dass ia' Folge der Verwetaung die genannten HndrOcke audi nidit yVllig klar und scharf 
erfolgten, doch ist nach ihnen die Zeichnung geKndert worden. 



') So auf der inttroimanton Münze von Nikopoli« (Kpc-iroo) in der Sammlang ThonraldMn. L. Müller, 
DMerijition des mounoics antiqucs du mUM<« Th. — Vgl. CaTi>doDi im Bull. Napol«t. Kaora Mtio VI. (lt<58) 
p. M. *i Momium, inrar. N. nr. 8M0. Prellsr, BtaMoh« Mjliiol. S. TSS. >) Ciqtfr, Hsrp. p. aa. VwAg 
R. — S. IV., »»8. 
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Aagaiaa. Kmriirtboa. 



[Taf. 11^ Fig. 10.] 



Ka «pricht fbr ibre Richtigkeit dat Zutreffen mancher Erwi^|futlgen. ErstUeh wSre 

C8 etwas ganz l'ngewühiilii lies , in der MUnzi; olner rein griechischen Stadt eine Frauen- 
gewandung zu finden, weiclic mit drin laiijjwalienilen Doppdchiton die phrvjifisfhe Mutze 
verbände, die sAs ein Cliaruktcristicum orientaitücher Tracht zumeist mit einem kürzeren 
Raak» und mit Beinkimdeim yerbunden wird. Femer i»t die SokUmgeuftlttening «o «ehr 
ein Attribut Aer Hygka und die letxtere eo oonstaat mit unbedecktem Haupte gebildet 
worden, tlass Bchon dieser Umstand von entsidieidendem Ciewiehte ist 

l'ausania» macht cnrflich in der That einer Asklepiosstatue in Aegeini Krwähnung'), 
der Cult dieses Gottes kann also in dieser »Sbidt vorausgesetzt worden, wie er denn selbst 
•ueh auf einer von Seetini publicirten Manze dervelben «rtdbeint^; Hygiea ist dem 
.Vsklepiom aber innerlich «o enge verbunden, das», wo er geeiirt wurde, aueh die mythitohe 
Tochter in soiiicm Cullc recht wol inbegrifftrn gedacht werden darf. 

Allcniing8 weicht unsere Darstellung der H«Mlgüttin von der typifichen Weise ah , in 
der sie gewüludidi erscheint; die Schlange zUngelt sonst vom Boden auf gegen die iSchale, 
4lie von der Göttin mit der Unken Hand gereicht wird, oder rie schlingt sich um den 
rechten Ann der letzteren, welchen dies(> sanimt der Sehlange der Schale nähert. .Vllein, 
so nhsii Iirlii Ii ilic \".iriutioii in iins^^rm .Münzbilde auch sein mag, ao ist sie doch nicht 
bedeutend genug, um von tler Deutung auf Hygiea abzugehen, zumal als das vorzdglichere 
Motiv, die lü-uährung der Schlange, klar und unzweifelhaft ausgesprochen ist Es findet 
sich in der That dieselbe YariatioD auch anderwlrts in DaFstellungen der Hygiea auf 
Münzen; so auf jenen von Sikyom^ die gleichfalls mit dem Bffustbilde d«i Kaisen Geta 

bttseichrief sinil'". 

Vielleiclit entscheidet ilie l'ublication einer anderswo befindlichen rthnlif^hen Münze den 

jSwIespalt der Auffassungen; bis dahin werden wir uns naeli den angegcbenon .GrOnden 
für Hygiea entscheiden mUsacn. 

Korintho», Taf. IL, Fig. 10. 

OORIKT Nike schwebend von rechts im Doppeldiiton, in der erhobenen fi. einen Kranz, 
in der gesenkten L. einen Palmsweig. 

Rev. INSTL* CAS, im Abschnitt HVIR die Chimacra von links. 

IVrleiirund auf der Rflek<eito. In der Mitte der Figur der Uhimaeni ein (irübchen. 

Bronze, ür. d. — Vorderseite verwetzt. Auf den beiden sehr gut erhaltenen ICxem- 
]jla.ron des k. k. Gab. (Sammlung Tiepolo) zeigt siok unter dar Ghimaera ein Monogramm, 
nebM der Nike das Koph. 

Mionnol führt aus dem Mus 60 San demente') eine ähnliche Münze an, die zwar 
leichte Verschiedenheiten von unserer zoicrt. selir wahr-^cheinlieh aber statt des Löwen der 
Vorderseite die Chiiuaera und statt der Inschrift INSTIGATUS, die dort gelesen wird, 
unsere Aufschrift INBTLCAS trug, also ein vielleicht nicht vollkommen erhaltenes mid 



') VII., -iti, 3. >) dectisi, IHiMrtnwni V, p, Z1X. *) VMn p. 95ft. *) Vvm. iel., T. I., p. ITS. MiaaBC«. 
8. IV., &4, m. 865. 
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daher unriclitig besdiriebeneB Exemplw von einem dem unaerigen gans ihnliclten Gieprilge 

ist. Mtonn>'t irit bt «He Grösse nach seiner Scala auf S an, allein der Vorfassor den Museum 
San Clenicntc bczciclinet die Grosse nicht gcnaiior, (•<)n«l<»rn setzt nur «Aer. min." bei. 
Auch eine Abbildung gibt er davun nicht. — i'jbenau, wie iiie»e, iüt die Mtlnzo des 
1. dttniMslien Miueuma (Ramus, I., p. 1()G, nr. IH) schleoht erbalten und die loBchrift ihxet 
fiOolueite lentOrt. Weiter fflbrt Mionnet im Hauptwerke noch eine dritte iUuiUohe Hanse 
jin; doch sind von der Inschrift der Rückseite nur die ersten I'mlist'ibeu INS erhalten*). 
June vierte Mün/e m\t abwcicheniicni (Jopräge (Delphin, Rev. Kranz) und der Aufschrift 
NTS CAJö II VIR, die Mioiuict gleichfalls iiu Hauptwerke bu«uhreibt'), ist in zwei trefflichen 
Exemplaren im k. k. Gabinete Torhanden; dio ersten Buchstaben eind da in einem Mono- 
gramme KTS verschlungen, das offenbar mit INST aufgelöst werden muss, die Insehrlft lautet 
also auch auf dieser MlSnzc INST CASS. Endlich darf jene sehr kleine BronzoniUnze 
(kaum 2 nach Mionnets Scala) hiehcr gezogen wprden . welche auf der einen Seite neben 
einem Krugo CW\S und COR, auf der andern in einem Kranze CU ,RIX zeigt, fciestini*) 
ISste das Monogramm in G. Ant .... auf, wir glauben ontsohieden mit Unreeht, da auf 
dem bi tri iyrnili ii lIxLinplar des k. k. Cabiiufrs von einem Quentridi im N keine äpur, 
ein A alsi> in dem Moiiofrranini nlulil (■Mtlialt('n ist; ilairngcn ragt 'It'r orstf r«'nkrechte 
.Stricli nach oben auf und deutet also auf ein mitverbundenea I; danach haben wir das 
Monogramm der kleinen UronzcmUnze als C Inat ... zu lesen. Ebenso wie auf di<^scn 
seheint Sestini auch auf jenen Münzen, welche wie die unserige eine Nike und die Chimaemt 
zeigen, in den er^n Buchstaben der ibschrift INSTL* ('AS, die niMi^liciierweise nicht ganz 
scharf erhalten waren, ein Mono'^Tnniin nun ANTE gesclifii zu lüibeii, um! liiste es in 
(ANTE)ST L CASS^) auf; er las es unbegreiflicher Weise als Antestiua L Uassii filius") 
bei Erklärung einer MOnze, welche die gleiche Insulu-ift, aber abweichendes Gepräge (Kopf 
des Poseidon Adiena) hatte. Die letstere Mttnae habe ioh «war nicht selbst gesehen, 
allein da der Name Cassius mit jenem INST verbunden vorkommt und Sestini, wie wir 
sahen, auch auf anderen Münzen das .Mono^ranim tler Huehstaben INST niit AntoHtius 
aufgelöst hat, »o ist der Verdacht gerechtfertigt, das« auch auf <lem .Stücke mit den Köpfen 
des Poseidon und der Pallas niohts anderes als INSTLCAS oder hdebstens NST gestanden 
habe, mitbin auch diese Münste in die Seihe derjenigen gehOre, welche uns hier besohitfkigen*). 
Wir haben demnach drei Gepräge: 

a) das oben beschriebene, Taf. II., 10, mit INSTT/(\\KS, 

b) Delphin, Rev. Kranz, mit INST (im Monogranun) 1,'ASS, 

e) Poseidonkopf, Rev, I^Ulas, mit wahrscheinlich gleichem Monogramm nnd LOASS, 
welche die gleichen Namen zeigen; dazu kommt noch als erklllrendes Geprftge: 

d) Krug, Rev. Kninz, mit der Aufschrift C • Tnst In« Monogranim. 
AUe diese Milnzen gehören offenbar zusammen; sie bezeichnen Korinth noch nicht als eine 

') IL, p. 168, nr. US. =>} A. o. U. or. 144. Dcvcriz. dellr nicdngl. luit. gr. dol mUK. Hcdcn-ar, Vol. 11. 
(FinuB ISM), p. SS. 4) A. K. 0. p. 99, tu. ICl. *) Letfc TU., M. *) Naolitiai^Bdi ffauie ioh utar dM OriMhladiaii 

Münzrii der Snmnilung vnn 1'ri.l.>'s< ti (Archneol. Zottuiip 184,H, S. ^tlü, 7) djuvclbc Mi'mzr nitgeÜlMU, TMt OrtUM A, 
mit dtt liuolinft 1 CAfciä llX lIt, wo wol anch l^CST L CAt^ f^elcoen werden lun**. 




KoriBtbo«. 



iTkf. IL, Kg. 10. 11.] 



Golonie, sind aUo vor Jul. Caesar (I ii geschlagen. Da üe ab«r soHon Duoviro nennen, 
k^miinn sie nicht wol riltci als IIc^ lux Thoria (d. i. III v. Chr.) «ein, durch welobe da« 
Duuvirat in Koriiith oingcfUlirt wurdo'). 

Smtbßp entihetnen auf den MOmEen Ton Korinth bald beido DuOTiri, bald' nur dner 
▼on ihnen genannt, wofür uch bei Mionnet Butpiele ftndni. Auf unseren Stocken werden 
nun iwoi Namen an Twmuthen sein, einel•^(■it^, weil INST nicht CA.SS gezogen werden 
kann, etwa als cog-nomen des letzteren, ilciiii dann wOrilc die Kehroibntig INSTIX'AKH 
tindcnkbar und vielmehr L CASÜ INST geschrieben sein; andererseits kann IN. ST in keiner 
andern Weite» denn ala ein Name erklJM werden ') und zwar all der Fumtienname Ineteiui, 
welcher in InBohriften namentücfa in den neapolitanischen Lftadem ▼oikomilifr'); auch deuten 
jene Münzen , welche mit dem Kruge und dem Kranze die Aufadirifi C ' INST -verbinden, 
darauf, d:»fs INST al< ein nomen zu fattäcn »ei. 

Unsere beiden Uuoviri dürften altto Cajus lusteius und L. Oassiua gewesen sein. 
DaiB bei des enteren Namen da« praenomen nidit erscheint, daran mag hauptaliOhUoh der 
Mangel an Baum die Schuld sein; der Umstand, dass es giMdher Zeit nur einen Üntenis, 
wol aber mehrere Cassä gab, ilie in Griechenland bekannt waren und durch das 
praenomen untersehicd^^n worden inussten, mag veranlasst haben, riom N;im«»n (l<>s letzteren 
sein praenomen vurunzusetzen, wahrend ein Gleiches fUr ersteren nicht nöthig war. 

Die Zeit, in welcher beide fungirten, lisst sieh aus dtfa vorliegenden MOnaeti nicht 
lAher bestinuuen. Die Nike der Vorderseite bezieht sich ohne Zweifel auf einen Sieg über 
einen atiswUrtirrfn Fclixl , iiii lit abfr auf (>Iiien sulciicii wiilireiid der liilrgorkriegc. T^er- 
gleichen auf ofticiellen Denkmälern zu feiern, wäre ebenso imrüuiisch gewesen, als Uber 
einen in solchen Kriegen bezwungenen Feind m triumphircn. In eben jenem Zeitxautuc, 
in welchen wir unsere Mttnze -ansetaen' mllssen, wurden ab<^ mehrere Kriege gegen aoi- 
wirtigc Fi'iiide gefilhrt, der kinibrische, der afrikanische gegen Jugurtha, in Asien jene 
gegen die syrisi lion und pontischen Könige. I.ine spceicUe Andeutung fehlt auf der Münze 
und damit auch die Grundlage einer näheren Bestimmung der Siege, auf weiche sio 
sich bezieht. 



Innerhall, eines Kranzes ([>A)EBV (TIO) (8) P F | CHEIO|(P)A(M)PHf |L0 
Rev. PJtF'ri KR COR Springender l'egasos von rechts. 

l'erlenrand auf beiden Seiten, iirouze, Gr. iS. — Das Gepräge etwas verschwommen, * 
die Aufschrift iQckenhaft. • 



') Snmpt. Caan, epigr., p. MS, 999. Auf dem fclnelitii BMmplsr dar 8hiiiiiIiui|> t«^ nokcfcli liwt Omsb 

(Archaeol. Zeitung 18(>0, R. 198) inntitait and bezi('}it Wort auf Kpielc, wflohp ctwu 1,. Comiu* a\n Duovir 
gcgabeo li«be. Altein «ntUoh i«t niebt iMtt'Ii, aonderu INSTL tu i«Mn mnd swcit«iia würde in d«m f *Ue. alt inatitBil 
n TMvtoliMi wifa*, dinw «al niqlit tot, Mmdvra nach dm Namcii ildieo. Was die BmUala Ton DTBT nabea d«m 
Namen de« M. Lepidu» belliflt, d«K naf inKtnurnvit i^ctitrt wird, oo ixt ja dien gfeMI amdl unr ciM Vemnlboag. 
eudlieii miisBtcii alla oben gwMinn|«n MüMtnider mit INSTLCAHS anf 8pi«te baiofn mrdan, mm nieht aagdit. 
*) Mommen, J. R. N., a. v. 



Korinthas, Taf. IL, Fig. Ii. 
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iKe Lesung der Vorderaeite tat geuchert duroli zwei ähnliclie und sehr gut erhalten« 

Stocke «les k. k. (^ibinotes, von denen zuiuul «las eine in klarer. •> - Ii r; Zweifel uusscliliessendcr 
Weise die Inschrift I» • AEBV Tlo- Si' nrii) F C • HEIü PAMTill Lo ti-ä^t. Ks werden dar- 
navh die Lesungen bei .Miunnct'), welcher dem liamuä l'ulgt, und bei Taylor Combe^) 
oorrigtrt werden mCtosen, Oiine Zweifel ist luuer Aebutius derselbe , welcher auch mit 
einem C. l^nnius auf kleinem korinthisehen BronaBemOnzou, beide ak Duoviri, erscheint; die 
betreffende Miin/e zeigt auf der Vorderseite einen vollbslrtigen Kopf mit iler Hiiide und 
ist in einen» vcdlkonimen lesbaren Stilek *lt*> k. k. <";ibinete8 vorhanden. Wahrseheinlli ir 
bestimmte diese Mllnze Liebe'), in einem vernnitiilii'h uiiht gut erhaltenen Excmj)lare 
desselben iiepräge», wie unsere oben beschriebene Mdnze «eigt, statt C HEIO, C Pl!^10 va 
^e*en. Ferner treften wir unsern P. Aebutius mit M. Antonius als Duoviri auf einer andern 
korinthisehen Milnze des k. k. Cabinete«, weKhe Symbole von Festspielen, einen Ivruij; 
und eine l'alme auf der einen, den bekannten Tisch auf der andern Seite zeigt; sie 
beweiat, dass M. Anton von den Korinthern die Elu-e des Duuvirate» übertragen wurde. 
Endliefa findet sich unser C. Aebutius neben C. Pinnius auch auf BronKemOnzen , welche 
das Bild il( U. Antonius tragen*). Man kann daraus wenigstens annäherungsweise die 
Verwaltung des ersteroTi und mithin aiirh die des iri-in-, Paiii|ilin'i> in die ICpoehe M. .Vnton's 
und /.war, da alle diese MUn/.en den SUultnaiucn allciu ohne Bci^atü des Titels Colouic 
zeigen, vor da« Jahr 44 ansetzen. 

Abweiehend •von den übrigen Münzen, welche nur Duoviri, höchstens Duoviri quinquennaics 
nennen, erscheinen 1'. Aebutius und C. Heins hier als l'KF ITKR, als pracfecti, die zum 
zweiten Male ihr Amt vciwaltcMi. Pii'^e Lesung \>-t ilarcli jiliiili<'lu' Stiirkr .siiher <restf»!It. 
wenn auch bei dem Urade »ler i'>haltung unaerer vorliegeudcu Münze ein Zweifel darüber 
bestehen kAnnte. '£ine andere Deutung der Aufschrift als die auf praefecti ist nicht wol 
zulKssig, weil schcm das iTEJBum anzeigt, dass mit FRF ein Amt und zwar, da die sonst 
mit korinthisehen Behördenamen jener Zeit verbundene Sigle II VIR fehlt, die Stell- 
vertretung- ili's Duovirate« gemeint sei. Allerdings ist die A blv ir/tm^- intt ITJF statt 
der gewöhnlichen mit PRAEF sehr scheu, doch zeigt sie sieh, wie schon Liebe aus 
Gruter 498 nachgewiesen hat, auoh auf Inschnften und lässt sieh im Monzfelde, das 
nur beeehribikten Kaum darbot, wol erklftrm. Bdamntlich traten in jenm fltllen, in 
welchen die Wahl der Uuoviri durch I'arteiungen im S<'lioosso <lcr (tcmoinde oder durch 
irgend welche Umstände verzögert wurde, zwei wahrRcheinlieli vom Stsittfialter dor iVovinz 
ernannte Stellvertreter ein, die zum Unterschiede von den gewühlten lJuoviris den 
Namen Praefecti führten*). Aehnliches mag audi in unserem Falle erklären, weshalb die 
bcidein JMagisti-ate als praefecti und nii-ht als Duoviri erscheinen; die abnormen Verhältnisse 
mögen in der Stadt wohl schon in das zweite Jahr hincingedauert und die neuerliche 
Ernennung (ITtuRum) der Präfecte nothwondig gemacht haben. 



•) B. IV., |i. 5«, w. S6S; ar Kart nadi Vmnm P. Aatartw, P-M-IT a. s. w. ^ p. IST, nr. 1«; «r 1w*l 

r A.'liuriu. P K V (' IIMO u. « w. UoUiu nammana, p. «18. *) Vgl. lliaUMt, B. IV., «6. BT. 574. 

^; Bocltcr-Uoriiuardt, Uuoiibcli. d. ruin. Alterth., III., 1, p. A58. 
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[Taf. n., Flg. 12, IS.) 



Korintho». Taf. n., Fig. 12. 

LAKRIO PERfigrino Kopf der Livia init Diaden und Sehleier von r. 

Kev. L FVKIÜ LAIJKO, im Abschnitt ('GR. Sechasäuliger Tempel, auf doMen Frie» 
GEKl'(lVL); zwischen don Mittclsiiiilcn wini «üno Figur sichthsir, 

Spuren des Perlenrandes aut' der Vorderseite; in der .Mitte dersolbeo ein Grilbehen. 

BrcHuse, Gr. fast 6. — Gut erhalten, die Schriftaeieheo auf der Btt(Ai^te haben etwas 
gelitten. 

Die Epoche dieser in mehreren Stücken bekannten ^fdnze ist durch den Umstand 
gesichert, ilaiss beide Duoviri auch auf Münzen von Korinth erscheinen, welche bald nach 
dorn Tode disa Kaisers Augustus (14 u. Chr.) ge|>rägt worden sein müMen, da sie das 
Fortritt desMlben mit der Strahlenkrone zeigen'); da Überdies unser L. Furius Labeo, wie 
andere Manzen (ohne Darstellung dos Tempels) darthun, schon /.u Lebzeiten des Kaisers 
l)uovir war") und auf korinthischen Münzen mit dem Porfräti^ di f Tyivia und des Tilieriiis 
noch öfter vorkommt'X sclioint er als (iüustling des kaiserlichen iiauses durch mehrere 
Jahre in dem Duoviruic der Colouie belassen oder aus dem genannten Grunde wieder 
gewSMt worden xu sein. 

Der der gens Julia gowidiacti Ti-njnl von Korinth, welcher auf unserer Münze 
erscIiiMiit . ist wol aucli niclif alter als das Todesjahr des Iv. Aiifjnstns . imlcni t'i-.-vt Livia 
und Tiberius den früher nm- dem vergötterten Caesar geltenden Cult aui* das gesammte 
juUsche Geschlecht (die gens Julia) ausdehnten'). Einen nftchsten Anlass sur Belebung 
dieses Cultes in Korinth moehte der Umstand geben, dass hier die Verelunmg der Aphrodite 
uralt und die Stallt eine Hxrer voraOglichstou Cultst:lt!i ti war. Sie ist durch des .Vcncas 
8ohn Julus zugli it Ii i!u> Stammmnttor Ins julischon ilauscs und, sowie die Einweihung des 
Yenustempeli» auf dem Forum Julium durch dun nacbmaligen K. Augustuü den Glauben 
des Volkes auf die göttliche Verehrung des Kaisers selbst hinleiten sollte, so war auch in 
Korinth, der Stadt Aphroditens, die Gründung eines Tempels des julischen Geschlechtes 
nur eine Conse^uenz ihrer alten Verehrung daselbst, .die sich unter den veränderten Zeit- 
verbftltnissen von selber auf das der Göttin entstammende Kaiserhaus erstrecken musste. 

Kmin$h09* Taf. II., Fig. 13. 
BEVSYS CAESAR COBINTHI Kopf des Bnunie r. 

Bev. Innerhalb eines Epheukranzes in vier Zeilen: C M(V8B])D|PB(ISC0I)IVIB] 

C WAO FÜLLT 0^E ITR. 

Per1f>nrand auf der Rückseite. 

Bron/o, Gr. 4'/^ — Gepräge etwas verwetzt. 



t) MioBDet, n.,' 178, nr. IS». Himnitlielw BmnplaM ^mmIImo Dwmn in k. k. CUnrnto »OgaL Am 

dp» AuguntUH mil dor Slralilonkronc und jenpn dus Tiberinn mit dem Lorbocrkrenz '•) A .1, O R. p. 57 f., 
nr. 376—36», a!»5. *) A. ». 0. p. 60, nr. 4«« f. *) ThmU Hirt., II.. 95. — Preller, Rom. Mythol., p. 77« f. 
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Die DuoTiri G. MuMtditu PriacuB und G. Heim Pollio eraclieinen auf nebreren Münzen 
TOll Koriiith, welche mit Ausnahme kleiner Varioülten in der Ausstattung sich gleich 
kommen und als zusammenpchüri;^'^ in tinc» Reihe zu betrachten sind. Sit» («ntlialten auf 
den Vorderöoitcn die Köpfe dos Ivaisors Augustus'), ferner der Caesarcn Agrippa*), 
Tibertu«'), Druäus*) und Ucrmanicuä ''). Oll'eubar sind uio ^ur selben Zeit und aus demselben 
AnleaM geprägt Den Zeitpunct der Prflge hat Itldchel beatimmt, indem er begcOglich der 
Münze mit dem l'urträte Agrippa's bemerkte, ilass sie nicht vor dem .1. 4 n. Ghr. geprägt 
sein koiirif, da der letztere erst in dioeem Jahre in liio julische Familio adoptirt wurde 
und den Titel Caesar erliielt, «ieu er auf der .Münze fuhrt. Letetero kann aber uucii nicht 
jOnger ala dai Jahr 7 n. Chr^ da Agrippa damals in die Verbannung ging und 
bis zu seinem Tode (14 n. Chr.) in derselben verblieb. 

8o wie diese eine M Unze müssen nun aueh die anderen analogen Mdnaen der genannten 
Duoviri in die Jahre 3 bis (> n. Chr. fallen. 

Der Aulaäs, die Portrilte des Kaisers und der IVinzen seütes Hauses in einer gesulilossenen 
Reihe von Mttnsen darausteilen, Icann nun nur ein dynastischer gewesen sein. In der That 
finden wir im J. 4 n. Ghr. einen Vorgang in der kaiserliehea Familie, welcher sämmdiche 
Persönlichkeiten, deren Porträte auf jenen Münzen vor uns liegen, nahe betraf und der 
zudem eine grosso politische Bedeutung hatte. Die beiden von Augustus im J. Hl v. Chr. 
adoptirten Sühne seiner Tochter Julia und des Seeheldeu Agrippa starben, der eine 
Lucius Caesar im J. 2 n. Chr., der andere Cajus Caesar am 2t. Februar .4 n. Chr. 
Diese Todfälle bewogen den Kaiser am 27. Juni desaelbttn Jahre« den dritten naebgeborenen 
Röhn des Agrippa, Agrippa junior oder posthumu«, und seinen eigenen Stiefsohn Tiberius 
zu adoptiren, wogegen der Irt/tfrc «einerseits den Gcrnianicus, seinen Neffen, an S<dmc.H 
statt annahm. Die genannten l'rinzcn, sowie der Sohn dos Tiberius, eben jener Druaus 
der Jfingere, welcher auf unserer MUnze ersdieint, erhielten dadurch den Titel Caesares. 
So hatte der alternde Kaiser seinem verwaisten Hause neue Stutzen gegeben und zugleich 
die eventuelle Ai t ih r Thronfolge bestinunt. Es lag nahe für einen dem k^il^ci llrlicn 
Hause ergebenen Duovir diesen historisch bedeutungsvollen Vorgang in den .Müa/.bikiern 
der seiner Leitung untergebenen >Stadt darzustellen. Dies ist die nächste Veranlassung 
gewesen, dass Mussidius Priscus imd Heius Pollio die obengenannte MOnzreihe mit den 
bekannten Porträts schmückten: es nuig dabei auch die sclion frClher boUhrte Beziehung 
vorgewaltet hnlit n, in weldiLt' Korinth als alte Cultshtttf dci Stf\nimmutt«^r dojj jMli«chpn 
Hauses zu letzterem getrctt^'n war. Daraus lilsst sich weiter folgern, dass unsere .Münzen, 
wenn nicht noch uu J. 4 n. Clir., so doch sicher im folgenden Jahre geschlagen wurden, 
als der Vorgang der Adoption noch ein neues, die Oemtither erfDllendes Eroigniss gewesen 
war. Tn dieselbe Zeit fällt also auch die Amtsthätigkeit der beiden Duoviri. Von ihnen 
funsxirtf Ilcius Pollio eben damals zum zw*«it<»n ^lalc als Dimvirj das abgekürzte Wort 
ITEIium Oiler ITli findet sich auf alleu bctroücudon Münzen seinem Namou boigosotzt. 



') Mionnet, U., p. IV3, 182. ») A. ». O. IL, p. 173, 19«. >) A. O. IL, p. 114, t94. — 8. IV„ p. S1, 
411. *) A. s. 0. 8. IV., i». SS, 419. <) A. a. O. 8. IV., f. «6, 480. 
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Karinthos. T«f. II., Tig, 14. 



AG(B)IPPINA (GERMANICI) Portrktkopt' der »Iteren Agrrippina, Oem»hHn de» Uei^ 



manicuä. mit in den Nuckei) liTtn^'^i-iiden Lücken. 

U.V. (!♦. VIPKAVN'IO A(;Riri'.\ UVIR (It'gon eliian.l.r gokohrto Porträt köpfe der 
Söhne dcx Germauiuiu, Nei'o uud Urusu»; nebeu iluion die Mouograiuiue ilirer NamoD, 
m und R'). 

Brome, Gr. ü. — Perlenrand. Die Unuebriften theilweUe verwetart. 

Auf den korintliischcn .Milnxen taui-hen in der ersten Hälfte de» enten Jahrhundert» 
zwei Milnzmeister mit dem Vnrnainon l'tihHus und dem ZunamoTi .\nTi]>]ni nnf. der eine 
l'.uunius'} aul MUn^sen dos Kui.>M.;ö Tiberius, der andere V'ipsunius*) auf solchen de» Kaisers 
Culigula. Von Canimua Agri^jpa kann un^re MQnze nun nicht geachlagen aein; denn sie 
feiert in den Bnutbildem, welche aie steigt, lauter PeraUnliehkeitan, welche eben durah die 
JEUnke des K. Tiberius uni's Leben kamen, Agrippina im J. fl-!, Ilire beiden Söhn« Nero 
im J. 'M und l>ru»us im J. '53. Kein Duuvir würde es aber bei Hör Feindschaft de* 
Kai»er« gegen diu^e Alilgiiudcr äeinei> Hau«>uä gewagt liabeu, liu'c Porträte auf die .Münze 



Dagegen «precben die Umstände dafOr, dass der Dnovir unserer Münze Vipmnius 
Agrippa war; er lebte unter K. Caligula, einem der Jüngern Sühne der Agrippina. ili'r 
im J. ."57 nach Tiberius' Ermordung auf dm Tliron kam. Bekanntlit li lies* er suirl(»ich 
die Aächo seiner Mutter von der Insel Panduteria, wo äiü gosturbcn war, nach liom bringen 
und ehrte das Andenken der grossen Frau durdi Spiele und Mttnzea. Auch der Senat 
in Rom .sclilug damals sowol auf Agrippina uli< auch auf die ftiteren Brüder dea 
Kitiserv l^t nkinünzen. welcln' iiiliin Numismatiker bekannt sind. Eine solche ist nun 
auch unsere .Münze des korinthischen Duovir's Vipsanius Agrij)pa, der sehr Wiihrschoinliek 
einer Seitenlinie oder derselben Familie, — sei e.s als ehelicher oder natürlicher Sprosae 
— angehörte, welche den $eehelden Agrippa und dessen Tochter, jene eben 
genannte Agrippina, zu ihren berühmtesten Repräsentanten zählte. Unsere Mtlnse zeigt 
al'^'"> nicht g'leiclr/.rliii^'-f . Min.lri n luichti iigliidi aufgenomnunir J'urtriUe bcn irM verstorbener 
rersönliclikeiteu. in dem grauenhaften, geheimen Kamjilt- K r julischen und eiaudischen 
Familie um den Thron des K. Augustus bildet die Regi« mag des Caligula den letstra 



') Dm l«tal«i« Mmiiognmm i«! «af 4w Mlfns» nidit ToltfcoaMMa «riMlt«ii vad daher in dmr JMabmng ab 

ciiifacheH I) wipd«r^(fi'Wn. - - Kiiip Riinz iilinlictu- Müuzp uus der Stimmluni; von IVokc-och int in 0<»riiiir<lK Arch. 
Zeitnng 8. 149, nr. baMhriebeii. Das Kzemplar der Hammbuig (irim (dena CatalogmmuBcr 1456) hat nach 

dar BMdmibnnx statt der Moaafinaaa nnr V und D, wol tn FoIk« dar Tarwatavtig der Btiolulaben. Ifionnel 
8. IV., p. in., nr. 412 f. Wenn Uin Mionn^t im Hiiuptwork II. p. 72 nr. IS.") nntar AngVKtUK anfiihrl, so beruht 
diea tbr wahndiainüoh auf Venreehsloog swieohen Augwtua und OaligaJa, oder auf auttgeUiafiar Lcaung «cliloeht 
erhaltener Vnuehrill, «benio wie im S. a. a. 0. p. i9 at. 400, naah Sdchal'* Ott. mna. Gaa*. p. 11$, eine Mflaaa 
dco VipMiniut! antt>r Anjcuxtu» nngAdihrt wird, weieho in dor That, wie aohoB dor Titel lehrt, dem Oalignia belsnlagm 
int. Kvklivl hat in dem KKamplaia dea k. k. Oabinataa diaae Verbeaiarang aiganliiindi|t Miteaaliiieban. Uionnst. 
8. IV., p. 63, nr. 420 f. 
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Idoktpimet fttr die Anhinger der Erateren, zu denen wir die Korintbier «cbon wegen ihre« 
'bereits firllber berUbrten (S. <>6) Cultus der gcns Julia rechnen mllven. So treffen auch 

in diesem Falle vcrschiedono Rnrksicliton. ilas allgemeine Intpipsso an der edlen, jrpw alti^'(>n 
Krseheinung der unglflcklichen rtin/,essin und ilires tragisclKin ijnde», die Stimmung der 
Korintlüer fOr das Uaus, dem sie ontsprosseu, endlich J->iuncrungen des Duovirs an den 
Stolz seiner Familie ztuamraen, tun die Aufnahme jener PortiUts auf die Münzen der Colonie 
zu erkUu-en; sie muss im T. oilci :N n. Chr. geschlagen worden sein und i>t, wie die 
Torbergehende MUnze, recht eigentlich eine dynastische UcnkmQnze zu nennen. 

KorUUhoS. Taf. U., Fig. Ifu 

OCTAVIAK NKRONIS IJrustbil.l von rechts n)it Mantelfalten um die Brust. 

Uev. (.M. ACV\X[l))ir)(C)) TIVRCOR .\in[.ln1i Ik- in einem von zwei Ilippokampen 
gezogeneu Wugen von links, die R. aufistrcckcnd, in der L. die Zitgel (?). i^erlenraud auf 
der Rttefcseite. Bronze, Gr. 4. — Mittelndlssig orbalten. 

Aueh diese Miinze hingt mit einem Ereignisae der kaisorlicbim Djnaa^ zusammen 
und kann darnach ziemlich genau bestimmt werden. Es taucht, wio die Beschreibungen 
bei Mionnet und dor rculic Bfstaiid de»? k. k. Cabinetcs zeigen, der T)uovir Acilius Candidus 
itwar nicht auf .Münzen des K. (Claudius selbst (f 54), wol aber auf solchen auf, in welchen 
der naebmalige Kaiser Nero nicht blos Caesar allein, sondern auch Caesar Augustus 
genannt wird; e» muss mitbin Candidus um die Zeit des RegierungaantritteB dos K. Nero, 
d. h. in den JJ. tü) und .'»4, vielleicht noch länger, Duovir gewesen sein. In der That 
kennen wir aus <lem d. Ti!^ ein F-reif^nts^ in der kaiserlichen Familie, welches sich sehr wol 
eignete, den Anlass fUr ein M(lnzbil<l zu geben; es wai- die Vcrniülilung des Tluoufulgers 
Nero mit seiner Stiefschwester, der sdiünen und sittsamen Octavia, der Tochter des 
K. Claudius und derMeswlina. Sie war mit ihm schon im J. 49 verlobt, aber erst im J. 53 
vermählt worden. 

Es ist nun durchaus %vuhrsclieinlich , dnss die vorliegende MUnzo zur Zeit der Ver- 
mählung oder doch wenigstens unmittelbar durnach gesclilagcn worden sei , also entweder 
noch im J. 5d, oder doob zu Beginn dos J. 64, womit die Zeit der Amtstbitigfceit des 
Ganditlus festgestellt ist. 

THe Fi;^air iler Rfi('lc.^<Mtt' hr/iclit lliivm auf U«"taviri sidlist »nd «üicJit diese hier als 
Ajnphitritü gefeiert"). Man wird zugeben, dass eine solche i<iec reclit wol im Sinne jener 
Zeit gelegen war. Allein die kleinen Dimensionen der Figur imd die meist nur mittel- 
mAssige Erhaltung korintiiisoher Manzen verbieten uns, darin mehr als eine Vermuthung 
zu sehen. Dass Anspielungen auf das Meer, namentlich die Figur des Poscidou, auf 
korinthischen Münzen n!<ht fehlen, ist bekannt und erklflrlii fi ; ob und wo sie aber auf 
Mitglieder des kaiserlichen Hauses zu beziehen seien, ist aus den MUiuceu nicht mit 
Bestimmtheit abaunihmen. FOr unsem Fall muss noch Überdies bemerkt werden, dass 
dieselbe Figur in einem von Tritonön, Nereidoi od«- andern Seewesen gezogenen Wagen 



1} IlteMiur. BriUinni«. 11., p. 
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auch auf MOnzeD der K. Claudius*) und Nero*) eradittiii; in dieaen FHUcd icami man 

einer Befzieliung des Münzbildos der RUckaeite auf die Persönlichkeit, deren Porträt auf der 
Vorderseite « rsi lielnt, doch wol keinen Raum geben und eben dieser Umstand spriclit 
gegen die von Haym au8geapi*ocliene Veroiutbung. 

Korintlios. Tat". 11.. Fig. Ki. 

IMl* CAKSAU TRA lL\.i)RLVNVS Üruetbiid des Kaisers von r., mit dem Lorbeerkranz, 
die Bniflt entblösat; Uber der abgesendeten L Schulter Mantelfaltem. 

Bev. GOL IVL CO Poseidtm auf dem ThromeaMl, vm L, die FOMe mit dem Himation 

bedeckt, in der ausgestreckten R. einen Delpliin, mit der L. den Dreizack aufstfUzcrid. 

Perlenrand auf beiden «Seiten, iironze, Gr. ö*/^ — Gut erhalten, die Buchstaben etwas 
verschwouuueu. 

EiOrifUf*09, Tat', n., Fig. 18. 

ANTOXIN VS AVG PIVS Kopf des Kaiser« von rechts. 

Ri^v. T ('OK (Jcpräge wie Fig. 1''. Am li son«t Hhnüch der vorigen Mtinzo. r>Io 
ausgczeicfinetc Lage der Stadt zwisehcu zwei Mcereu mit den trefflichen Häfen Kencl»reae 
und Lechaion far den Handelsverkehr nach Asien und Italien, die zahlreich hier zusammen- 
kommenden Schiffsberren und ACatrosen erkittren hinlSogUeh die manniehfaltigea Anspielungen 
auf den Cult der 8eegottheiten, die in den Münzbildeni %-on Korinth vorkommen; auch die 
woitor unten zu erwrilmende Sage von des i'oseidon Und ileiioB Streite um den Besitz der 
Stadt deutet darauf hin. 

"Wir find«! den Meeresgott daher manniefafialtig in Korinth gefeilt; auf dem 
Isthmoe stand ein berflhmter Tempel des Poseidon, dar im P^ronaos swei Statuen des Gottes, 
neben einer Hildsäule der Amphitritc und der Thalas^a, in der Cella aber ein grosses 
Bildwerk (Poseidon und Amphitrite nebst Palacmon mit ihrem fSefoIge auf einem Vier- 
gespanne) enthielt. Auf dem Molo von Kenuhreao sali man seine (.'olossalätatue; in der 
Stadt selbst nahe bei der Cdla der Tyche fand sich eine Quelle, auf deren Ueberbau die 
bronzene Statue desGoties angebraeht war, zu seinen Fdmen spie ein Delphin Wasser aus. 
Bbenso fand sich nahe bei den gnisstcn Bädern von Korinth eine Statue dieses (lottes'). 

I>a» Motiv des auf dem Thrdrif sitzenden Poseidon kommt nun sehr selten, wenn auch 
noch aus guter Zeit, vor'); namentlich aber in Korinth irilVt mau es auf Münzen des 
aweiten Jahrhtmderts; so ausser den oben dargestellten Fullen auch unter K. Domitian, 
Trajan, M. Aurel und Commodus*). Ks liegt daher die Verniuthung nahe, dass die Figur 
der Mün/i- in der That nach einer in Korintli bcfindltclifn Bildsäule des Gotte?< g^carbcitct 
sei; sie ist für diese Stadt nahezu ebenso diaraktcridtidüb als der sogenannte isthmische 
Poseidon mit den zwei Rudern. 



1) ViMmet, 8. IV., 66, m. >) A. a. 0. p. 68. 4SS, 478, 477. *) Pkamaion, II., 1, », 8. *) LsadMmiliiiMi 

von Döotien, Mionncl , II., p. lO.H, nr. .■)!>. *) Vgl. die Tff iitul A?)'' i'inini:< ii iui den bctreffmden Orten bä Allginit 
F«tiD (p. 414), Monlti (T. 94), VkiUiuit, p. 20S, S44, 3U3. .Sammtlich uacii im k. k. ('«binet. 
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Aus den SchUdsruiigeo, welche PftUMnlu von den obenangeftthrtm Statuen des Poeetdon 

machte, kennen wir »lic Afotive des Tcmpelbildes in der Cella des isthmischen Ilciligthumg 
und der Statue auf dem Quellhan>e und orntdien, dass diese IJild werke nicht, das Original 
uuserer Mouzligur gewesen aein können. iJagegen stellt i'ausaniaä die 8tatuen iiu Prouaoä 
dei Jstlimuclien Tempek und jene 1>ei den Blldeni nicht dar. dOrfen daher Termuthfln, 
daM einer von dieaen die Figur der Monse naehgebildet sei; an wahrBcheinlichaten werden 
wir das Original im Prunaua suclien dürfen, zumal da Motiv und Anordnung auf ein 
Cultbild, das in einem Tempel «tand, schlieasen lassen. 



KorirUlios. Taf. U., Fig. 17. 

(OCTIMnr MAPKf AAOC 0 l6PeTC (TOT AXTINOOT) Bniatbüd des Antinoos von 
rechts, den Mantel um die Schultern. 

Kev. (K.ül*üi)öl(ülC AN(5ÖH) K6 llelius mit der Strahlonkrone, die Clilamys um die 
Sobultem, ataht von links gesehen, die Kniee etwa« abbiegend, im Wagen, in beiden 
U&nden die Leiteeile der awei Pferde, in der vorgeetredcten R. überdies die GeiMol. 

(telbe Bronze, Gr, etwas über 11. — 

Mit Äusnalmie einzelner Buchstaben ist das Gepräge sehr ^turk verwetatj auf der 
liilcküeite sind hin und wieder kreuztürmigo Zeichen vertieft cingCbcliiagen. 

£■ war bither unseree Wiieens nur das eine schon von Edchel ') besprochene Exemplar 
dieses Medaillons bekannt, welches Mionnet') mit den WTortna abthut: „Si cette mAdaille 
n'esC pas fausse, eile paroit avoir 4t6 frapp6e dans la Bithynie; mais la legende est refaite." 
Der ehrenw^erthe Compilator hat das Oriirinal verinntlilieh nicht gesehen, soiii^t wflrde er 
nch wohl gehütet haben, eine Ansicht zu äussern, unbegrcitiich Jedem, welclier das 
Original genau au prüfen in der Lage ist. Das oben beschriebene Exemplar von St. Florian ist 
nun das ssweite Stück dieser Art, welches zur Oeffentlichkeit gelangt; trotz seiner minder 
guten Erhaltung ist es wichtig, da es einen Zweifel an seiner Echtheit nicht aufkommen 
lässt und also bestätigend zu dem bereits bekannten tritt. 

Uoatilius Marcellus ist der einzige Priester des Antiuoos, der sich als solchen nennt; 
die andern I^ester des vergatterten Lustknaben, die wir aus den Mttnzen anderer Stldte 
kennen, eeacheinen nur luit ilirom Namen, nicht auch mit dem Prieatertitel. Ohne 
Zweifel ist unser Sttick , wie alle, wrldic <!es Antinoos l'orträt tragen, keine Münze, 
sondern im eigentlichen Sinne des Wortes ein Dcnkpiennig, eine Medaille; schon das 
Fehlen jeder Inschrift, die auf den Inhaber de« Münzrechte« hindeuten wUrde, beweist 
dies. Wie man dem Heros Antinoos Tempel und Altire wrriehtete und Feste widmete, so 
feierten ihn einzelne Priester nach dem ^laasse ihres Vermögens mit solchen Denkpfennigen. 
\Vahr«< Iienilich war ein an einem der (ledäehtnisstage des schönen Phrygiers gefeiertes 
Fest bi Korinth der Aulass, dass Marcellus unsere MedailU^ den Korintliern widmete, ohne 
>Sweif«l, um ihre Gunst su erlangen, deren er fOr irgend einen Zweck bedurfte; es ist 



D. a. \., Vi., p, Ö3S. ii., ISO, aa». 
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bekannt, da^s die Feistsptele ein beiMmdere* Mittel d«r Beförderung der politiselMHi oder 

muuk'ijialc'f) Laufbahn wumi. 

I>io wiciuigsU! Kräclieinung im CuUc 'lea im J. i;50 im Oplcrtoiie lur ««einen iiorrn, 
K. Uudriauiui, gestorbenen Antinuu» bcäteht darin, das» der synkretiätläche Zug des (jütter- 
glaubeas jener Zeit in ihm besonders klnr hervortrit und den Vergatterten mit venehiedenea 
Göttern ideutihcirt; es ixi iiniuHliig, die Belege daAlr au&ufUhren, deren die Hadrianisclie 
Zeit tun* im UebermaasÄts (lai bi< ti"t '1. 

Ulme Zweifel hat auvh die Wahl dca Bildes nuf der Rüukseite unserer MUh/a; einen 
tieferen Sinn. 

£ine Legende ersählte von einem Streite, der zwisehen Poseidon und Helios aber dtan 

Besitz der Suult Korintli ent'itundiMi «ei. Briarco» habe als Schledsriirhtcr entschieden, 
der Isthnios rlciii l'osfidnii . TI<'ih(" über der Stadt aber dem Helios ziigfihören sollej 

letzterer habe Akrukurinth an Aj^diruditu abgeti'eten '). Uie darin aiuge^ipruchene Keminisceuz 
weist auf den bekannten uralten Zusammenhang der Stadt mit dem Oriente surUek, wober 
xunäolut der Sonnendienstf dann jener der Aschera-Astarte eingefblirt wurde; dureb 
letzteren wurde der ersterc verdrängt. Allein die Krinncrung an den Sounendienst blieb 
immerdar erhalten. Si< stand in Korinth auf dem Markte ge;ü^eii Sikyon zu ein Tcinpel 
dos AjJuUou'); am dem Woge vuu der Stadt nach Akrukurinth hatte iielius mehrere Altare'), 
und im Apbroditetempel auf der UöKe selbst stand des letateren mit einem Bugen bewalibete 
BUddhile*). Eigenthomliob verhalten sieb daau die Manzen. Unter Caligula^ und ÜTeio^ 
erseheint auf ilinen, suviel man ihrer bi.sher kennt, Iielius nur vurilbergchend , dagegen 
späterhin zwar auch noch spärlieii, aber in einer gosehlossenen Keihr unter Hadrian'), 
Antouiuius Pius"), AI. Aurel '") und L. Veru»")^ in älterer Zeit meist nur im Brustbild dar- 
gestellt seben wir ibn unter beiden letzteren Kaisern in ganzer Figur, stebend oder in 
einem Viergespanne fahrcn<l. Vjh scheint aisu, suweit wir aus den Mfln/en einen Sehluae 
ziehen dürfen, da.ss unter der Regierung de« K. lladi iaii uml seiner näehsten Na« hfolifer. 
also eben zu jener Zeit, der aueh unsere M.Un%e angebürt, der CuU des Helios in Kurüatb 
wieder mehr in Aufnahme gekuiuiuen sei. 

Es liegt nun sehr nahe vorauszusetzen, dass in dem Helios unseres MOnzbildes Antinoos 
gi iticint «ei, <la er ja aueh anderwärts uüt den localen (»uttheiteu viTsehiedener Städte 
identificirt win-ilc. Wie ,11, > Kiili licitdnicr !*on<»t den Luealgott .\piillna auf dem Grciri- 
reitend abbildeten, su zeigt ein grosses Medaillon der Stadt nun den Antiuuos in derselben 
Weüse; ebenso wurde er in Sardes dargestellt in der Art des dort verehrten sktisohen 
ApoUon und des Dionysos; in Tarsos galt er als der neue Jahehoe, in Azhadien als Pan 
und Diony.sus"). Allein nicht blus als Iielius, sundem auch als Hermes und als Belloruphoa 
wurde er in Ktirinth gedacht; in solchen Gestalten erscheint er auf jenen Denkpfennigen, 



•) Vgl. Kfkhol, 1). .N. V., VI., 5-JH f. ') Paitfuniiui, II., 1, 1« un<l II., 4,7. ') rou.w.iiu!, II., 3. .1. ») I,. 
II., 4, 7. *) h. c *) Mmmiet, S. IV., G4, I2ii. ■) X, a. 0. U., 116, 2ÜÖ. A.a.O.». IV.. Hl, 647. "} A. a. O. 
nr. 5SS. •«) A. O. U.. 18S, »60. & IV., W, fitl. >•) A. s. 0. II., 18«, M». 6. IV., 101, «89. Im 

Oymniwum der Mttntme>'r Hah uion in fjurm Hiti:!''^ mit den BildKÜuIpu de» Antinoon mehrere Oaaiilda TOD danwelbsB' 
,die Du>iiil«u «i«lleD iiin ih i^öwlor .Vetitiliiliki'ii mit Dioaj't«» diu." l'anx., VlIL, it, Ii. 
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walche derMllM Hostiliiu MarcalluB den Achaeem widmeto und <Iie nach KoHath Muutbeilfln 

Eckhel erst mit Hilfe unseres StHekes mi'.glich wurde. — Wir können hier nicht unerwähnt 
lassen, dass derselbe I'riester mit gleichem Titel in einer griechischen Inschrift begegnet, 
weiche aber ßOckh fQr verdächtig und für eine nach der Münze gearbeitete Fälschung 
wkllrt'). 

Karinthaa, Taf. IL, Fig. 19. 

AKTONUv'VS AVCic P Kopf dwKuaers Autor. in us Pius von rechts mit dem Lorbeerkiw». 

Rev. C L 1 COR Sechssäuliger Tempel, in wcl< liem Athf»na steht, von vorne gesehen, 
mit Helm und Alantel, mit der R. eine Schale (?) haltend, mit der L. den Speer (?) auf- 
■tutiaiid, BU ibrer R. tteht ein Altar; Im Qiebel des Tompols ein Erans (?). 

Porlenraad auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. H'/,. — Das Geprfige etwas verwischt, namentlich auf der Rückseite. 

Die Figur innerhalb des Tempels, an sich von sehr kleinen Dimensionen, ist nicht 
mehr mit völliger Bestimmtheit auszunehmen. Arnetb bezeichnet sie in einer kurzen 
Besehnibung ak Abundantia mit FolUioni und Opfencbalej der Zeiebner dagegen, wie 
die Abbildung aeigt, lab in der Figur eine bdielmte Athema mit Sehale und Speer; e« ist 
um so schwerer hierin eine Entscheidung zu treffen, als beide Typen auch sonst auf 
korinthischen Mflnzen, wenn gleich nielit Innerhalb von Tempeln, vorkommen. Doeh ist 
zu bemerken, dass der Opieraltar aul einer gleiciifalls von Antoninus Pius herrührenden 
kovinddidien MOnze neben Athena*) ricbtbar wird, wabrend er neben den Figuren der 
Abundantia, oder irie man die Göttin sonst nennen mag, fehlt. 

Wenn uns aus diesem Grunde wahrscheinlicher ist, das« die Tempelfigur der Athena 
gelte, so kann damit nur die Panachaiis, die Schutzgöttin des achaeiachen Bundes gemeint 
sein, welche aui' Münzen von anderen peioponnesischen Städten conataiu mit der Upfer- 
scbale dargeatdlt ist und auf einer patraeischen Mfbize aucb als Tempelfigur mcbdnt. 
Wir worden von ihr noch zu sprechen haben und verweisen auf die Bemerkungen zu 
Tafel HL, 3. — Dem acbaeiscben Bunde gebeerte Korintboe seit dem J. 243 vor Cbr. an. 

KorifUho», Taf. n., Fig. 20. 

U A^R ANT0NIMV8 AVG finutbild dea K. M. Aurel -von leehte mit Lorbeerkrana und ' 
Mantel. 

Rev. r L T C<>T? Kine jugendliche unbürtige Figur zu Pfcnle, ilio Chlamjl um die 
Schultern, in der R. einen Speer etwas gegen den Boden gckclirt haltend. 

Perlenxand auf beiden Seiten. Bronze, Gr. 5'/,. — Gepräge ziemlich verwetat 
Ea iit allerdinga aucb an dieser Münze die Bfiekseite nieht ToUkommen scharf erhalten, 
doch reicht das Vorhandene hin, um jeden (udanken an einen Bellerophon im Kampfe 
gegen die Chimaera oder Oberhaupt an einen Uertw abauwehren. Vielmehr erhalten wir 

') Corpo« lii»cr. üru«c., L, p. 574, nt. 1100 b, iljoiui«t, 6. IV., p. ü«, 581. 
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den bestimmten Eindruck eines reitenden Epheben, dessen Beutung in unserem Falle eben 

durch den Mangel aller Attribute ausser der hanzo erleichtert wird; der Kopf, die Arme 
und die »ehlankfu IlfU'ten deuton auf einen durchaus jugendlichen Körper. Daher sehen 
wir in dieser Figur den Sühn M. Aurel'«, L. Cuxumudus. Derselbe wurde im J. 175 in 
seinem 15. Lebensjahre mit der toga virili« bekleidet, erhielt den Titel jirincepa juventutis 
und vor der Zeit die Cunsul würde'). Eben dumls befand er sich, dem Rufe seines Vater* 
folgend, der ati der Donau mit den Germanen und Sarmaten kümpfte, auf dem Sohauplatce 
des Kricgoä. 

DicB Krcigm»s halten wir nun filr den Aiilu.sä der Wahl uiiscrcs iMünzbildes. Da« 
letztere erinnert an jenen Dupondius, welchen der Senat zu Rom im J. 37 sum Andenken 
der junggostorbcncn BrUdcr des dauutls regierenden K. Caligula, Nttu uml l'r usus, schlagen 
licss'l. Aurh auf den Milii/cii Xct'i)'.- (ileciirsiul fimlci .-irli ilur jugcndlidio Kaiser als 
Reiter, begleitet von zwei Soldaten'), ebenso eisclitincu auf lladrian's .Munzcn niit der- 
eulben Aufschrift') zwei Reiter unter Vortritt eines Soldaten, lauter MUuzbildcr, welchen 
die Hinweisung auf die militärischen Uebnngen (decursiones) der hoehadeligen römischen 
Jugend zuiM uiicIf liegt; an ihre Spitze traten die Juiiglingc der kaiserlichen Familie divch 
V(>rl<-iliuii^' ritfl,^ [irimijifx jiLvcijtutis; sie erhieltC'ii bei <n>h'g(.'iilieit von dem 

Rittcrstiinde als nunmehrige \ orstände ihrer Spiele eine Lanze und einen Schild zum 
Geschenke. In den einzelnen Fällen mügea für die Wald de« Bildes der devursio 
ausserdem noch andere UmsHtnde entschiede haben, wie Eckhel fOr jene MOnzen Nero's 
und Hadrian'» verniuthet. Allein der (Ji-undgedanke desselben, diu"ch öftere Anwendung 
typisch jrpworden. erinnert zuniUlisf an ili«' Feierlichkeit, dun Ii welche ein kaiserlicher 
Prinz priuceps juvcututis und der Erste bei deren Uebungen wurde. - 

Died gilt auch für unsere UOnze. Das Fest der Bekleidung des Thronfolgers mit der 
m&nnlichen Toga war immer eine bedeutungsvolle Begebenheit fQr die kaiterliche Familie 
und für das Volk. Auch licss sieh das Bild der deeuisio auf Commodus um so passender 
anwemb*?!. a1?» mit «oiticr lülichimj^ 7jim princep* jiivotitutis eben der erste Fcldzug 
desselben, eine ern,«tere Ivriegsübung, zusaiiuucntrat, der er bciw^ohnte, um die Vertheidiguug 
des römischen Beiches alehon in früher Jugend an seines Vatera Seite su «riemen, 

Patrüe (Arkaiä). Taf. IT., Fig. 21. 

Innerhalb eines Kranzes, der aus zwei F.pheuzweigeu, die in Blumen enden, gebildet 
ist, ein oben abgerundeter, mit S&tilen versierter runder Kasten, unter demadbeo 11ATP6QN 

Bev. MMACIAC AniCIAA(»r Artemis in geschontem Chiton mit JagdstieCeln stehend, 
von vorne gesehen, hält in der B. eine Fackel, in der L. einen kurzen Jagdspeer; im Felde 

UATPK(i2N) im Monogramm. 

I'crlenrand auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. A% — Ziemlich gut erhalten, das Gepräge etwa« roh; in der Mitte der 
Vorderseite ein GrUbchM. 



<) Kckhel, U. S. Y., VIL, 1U2 1. Kekhol, Vi.. 171. *) Kckh«l, VL, 271. <) A. a. U. dOS. 
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Di« HOnse ist tür die loeale Ottttergeecliiclite von Patne ■ehr widitig, indem sie einen 
trefOicben Beleg zu der Enählung des Pau^anias ') bildet, welche derselbe anführt, um die 
Ortsagen von Artemia IViklaria und von dem Aufhören der ihr dargebrachten Menschen' 

opt'er zu erklären. 

Der Umgang ihrer flc&iteeB Aneetenn Komnetho mit ddn amnudiigen Jünglinge 
HeUnippoe hatte den Zorn der Göttin erregt; Miseemten und Sendien sendete sie aber 
das Land aus» Man wendete sich an da^ delphische Orakel, welches den im Tempel der 
(TÖttin begangenen Frevel der IViesterin uufdorkto und nicht blos dio Opferung der bei<ien 
Liebenden, sundern alljährlich die Opferung de^ schönsten Knaben und der scbünsten 
Jungfrau gebut, damit der Zorn der Artemis vers&hnt werde; die Strafe sollte so lange 
dauern, bis ein fremder König ins Land kime und ebe fremde Gottheit mitbriebte. 

Dieser König war Kurypylos, des Euaemon Sohn. Er hatte nach Zerstörung vun Ilion 
aus der Kriegsbeute ein(»n Kantt'n erhalten, in welchem sich da«« angeblich von Hephaestos 
gearbeitete Bild des Uiunysuä befand; Zeus hatte es einst dem Dardanos geschenkt. Als 
£urypylu8 den Kasten «rOfinetOf wirkte das Bild des Gottes so befdg auf ihn, dass er in 
Wafansian -vec^. In diesem Zustande nach Delphi gelangt und das Orakel befragend, 
ward ihm die Auskunft, wo er Menst-hen anträfe, die ein unbekanntes Opfer brachten, 
da solle er den Kiisten nicderstollen und selbst wohnen. Der Wind trieb sein Schiff nach 
Arue, einer j$ner drei kleineren Ortschaften, aus denen »püterhin i'atrae entstand. Plurypylos 
stieg hier ans Land und traf eb«i den feierlichen Zug, mit welchem ein Knabe und ein 
lAdehen zum Opfer der Artemis geführt wurden. Dies Opfer war ihm ein imbekanntes, 
er erkannte den Wink des Orakels und siedelte sich an; auch den Einwohnern kam ihr 
Urakebprucl» ins Gedftchtnias, da sie einen fremden König sahen und in dessen mitgebrachton 
Kasten ein fremilo» Güttorbild vermuthctou. So hörton bei Kurypylos der Walmsiun, bei 
den Eingeborenen die Menschenopfer auf*). 

Der Dionysos, dessen Bild in diesem Kasten sich fand, führt den Beinamen Aesymnetes *); 
zu seiner hesonderon Verehrung, fährt Pausanias fort, sind neun Mluiiier da, woKIie das 
Volk nach ihrer Würde auswählt, und ebensoviel Frauen. In einer einzigen Nacht trägt 
der Priester diesen Kasten heraus, aber nur eine Nacht !hat solche Weihe erhalten. Alle 
Kinder des Ortes gehen an den nahen Bach Meilieboe; das Haupt mit Aebnm bekrünat 
opfern sie diese der (TöttLu, baden sich sodann im Flusse, bekrtnsen sieh mit Epheu und 
gehen zum Tempel des Acsynmetes. 

Nauh dieser Erzählung ist der Ucgonstand auf der Vorderseite unserer Mdnze nicht 
mehr zweifelhalt. Er stellt den Kasten des Burypylud dar; dieser hat die Form eine» 
kleinen Rundtempels, rings mit Säulen umgeboi und mit eintt* Kuppel bedeckt Der 



1) Vn,, 19. ^ Die >«f KniTpjUw Anknnft mf dem Bild« vnd di* EiaMtnraif «nblntigw OpAv bMUgUcbra 

Itilder seltener patniriMshcr Münzen hat Cuvcdoni im s _ j, p. 91. aun «lei. FuljUrnfionen Sentini'« (Mus. Hederr.. I., 
Tab. Xi., 18, und Utt«re «ootin., iX., T»£. L, &) und MionnM (B. IV.. löl, lOOtt «m dem dätuMhen Ubinct, 
liamiis CbtaL I. Ttb. IV., 1) mit bmfflldMn knmti Er]SiitMni]i(!«n nMmiMBgMtollt >) OariiHrd. {(. 443. 8 a, dalit 
in dienern Namen dnt (IHanken der W'nhlherrwhnft anK|cedrttclct, Cnrtiu« Peloponnpn, I., 44.5 n. 45.'i, NoU>23. «rklllt 
üm »k .Billig OaakiBaäßa, «Ja deo 8lift«r milder Satmagaa*, d» mit aeiiiar Anlmnft dia Manaabenoplar aulhiMan. 
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Epheukrans, der Um umgibt, kann eben so sehr aU nne Anspielung auf Dionysos im 

Allgemeinen gelten, dem d<T I'plieu heilig ist, wie als eine speciclle Uinweiaung auf da« 
Fest dea AesymnftPs, hei wcluiifni die Kinder sich mit lljilieu kränzen. Auf einem 
Exemplare desselben Gepräges im k. k. Uabinete sieht man den Kaaten in ahnlicher 
Form, aW, wi« es Mheint, aus ander«m Stoff» ssusammengeaetst oder gefloehten, Ihnlich 
einem Bienenkorb ; beiderseits von ihm zeigt sich je eine Aehrc, eine deutliche Hinweisung 
auf das Aehrenopfer der Kimlcr an Artr-mi^: utn das Ganze läuft daTin der F.phcukranz, 
so dasä in diesem Mtluzbildo beide Opfer, jenes au Artemis und an Dionysos, angedeutet 
werden '). 

Die BHgor der BOckseite, so verschieden sie auch von Uionnet*) und Andern wol auf 

(irund schlecht erhaltener Mtloaen hesehiiehen wiinle, ist Niemand anderer als die Artemis 
Trikliiria sellist. Auf einem gut erhaltenen Stücke des k. k. Calnnetes ist die Fackel in 
ihrer iiechten, der kurze Jagdapecr in der Linken vuilkommeu auszunehmen; auch der 
geschürzte Chiton und die Jagdstiefeln sind deutliche Kennzeichen dieser Güttin. Wir 
erhilten dadurch omen sicheren Nachweis Air die Art, wie man dieselbe darstellte. 
Und nur die Artemis Triklai ia kann es sein, auf welche das Münzbild ZU bew o hon ist, 
nicht aber jene Arfenii.-* l^aphria oder I.imnati^i. die gleielifalls in PatraP verehrt wurde; 
dafür spricht die Verbindung unserer Mtinzfigur mit dem Kasten des Kurypylos, in dessen 
Sago nur die Triklaria, nicht aber Laphria oder Limnatis eine Rolle spielen. 

GMklaria ist die sehr alte, mit Menschenopfern geehrte und wol aus Thrakien stammettde*) 
Göttin fOr die Gebiete <ler drei Nachbarorte Aroö, Antheia und Mcsatis*), aus denen 
Patrae entstand: von ihnen winl du- an» mpi«tf»n nordwärts gegen den Meiliehos zu gelegene 
Antheia für den Ursitx ^dcs Artemiscultes gehalten; das Heiligthum der letzteren befand 
sich dort, wo die Gebiete der drei Orte zusanunenstossen, am genannten Bache selbst, der 
BUr Znit der Menaehenopfer nach der furehtbafon Skenge der QSttin AmeUichos (der 
Unversöhnliche), nach dem Aufhören jener Opfer aber Meilichos (der Versöhnliche) hiess. 
Die Verehrung der Triklaria war das ursprüngliche liand für die drei Urgauo, welches 
auch in achäischer Zeit fortbestand. Nur wurden beim Auftauchen des Dionysoscultes die 
Menschenopfer aufgegeben and dafür die Aehrenopfer der Kinder angenommen; die 
Erinnerung an dieses, einem offenbaren Fortschritt der Cultur verrathende Ereignis blieb 
in der Liturgik des grossen Jahresfestes erhalten , nach welcher die Kinder zuerst das 
Aehrenopfer darbringen, dann ein Stthnbad im Meilichos nehmen, um sieh von der gewisser- 
massen vorerbten 8cliuld zu reinigen und hierauf in Einem zu Aes^mnetes zogen, wo sie 
diesem ihren Dank bezeugten. Snn Tempel lag an der Strasse, die vom Hafen lum 
l^farktplatse führt. 

Unsere Münze zählt zu den wichtigsten, die wir von Patrae übrig haben; als ein 
Denkmal cincH bedeutungsvollen Ereignisses au« der Urzeit der drei Nachbargaue, darf es 
luiä billig wundern, dass sie in der patraeischcn MUnzreihe sich verhältnissmIUBig so selten 



1) VngL «mh Mioniut IL, SIS. ^ tL, 191, S18, Sl», 8. IV., 184, »0« (llMdras; dw tonte Bpaw^ 

«piUi- h»t i[i (li'r ThitI jiaf ■ twn« Tt>>rw<^tzton Kxcmplaren da« Anttehen, al« ob die Fipir einen Thyreo» in in lo 
hielte. Uerhoni, Mjthologio §. 32d, 1. 333, 5s. <) Vetgl dsnÜMT Curtiti«, PoloponnM U, 496, 487. 44d. 
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«eigt So yUa wir wiaien, enohetnt sie nur mit drei JfogictrttttMuett: Amtonwite«, 

XenophantoB und IHtBnalaä-, lu der Auaitattung lind Technik verrathen eine Gleich- 
t'örinigkcit, wekhft vprmullipn läast, dass die genannten Magistrate zi<>iulich um dieselbe 
Zeit t'unctionirt haben und also auch die Münzen in eine gleiche Zeit lallen, im AU- 
geiueinen Iftsat sich diese schon nach dem Stile auf die Periode dea ach&iBchen Bimdes 
beMüttnMii. ESaen tpeoienen Beweis daHOr bietet wueve MOnce inaofbme dar^ al« der «of 
ihr genannte Damasias auch auf den kleinen Silbermttnzen von Patrae mit dem angcblichoa 
Kopf der Aphrodite ersdunnt'), wcdclie iiücli (Jrüsae, Ausstattung und Gewicht durchaus 
in die Beihe der aubäischen BundesmUniten gehört. Während aber die älteren der letzt- 
genannten seit 380 Chr. geschlagen, im Gewichte auf oder um 2.77 Oramoen stehen, 
sinlcen de allntillieh auf S Qr. herab. Jene SilbermOitBea von FMrae nnn, weldie sieh 
im k. k. Cabinete finden, stehen auf 2.3i>0 u. 2.125; sie tragen auf der Vorderseite den 
Kopf des Zeus genau «o wie die Bundesmilnzen ; die andere mit dem Aphroditekopf und 
dem Namen des Damasias wiegt 2.15Ö Gr., alle stehen also verhältniasmftssig tief unter 
dem Normalgiewiohte, es mitlasen daher diese MouBen geschlagen BMn, als der Bund sebon 
einige Zeit bestand. Da er nun Ten 280 bis 146 dauerte, ist eher wahweheinlieh, dass 
die SilbermUnze von Damasias und mithin auch unsere bronzene nach dem Ende dos 
dritten Jahrhunderts als vor demselben entstanden sei. Die letzten ftlnfzig Jahre des 
Bundes 200 — 15Q mögen die ungefähren Zeitgrenzen für ihre Präge darstellen. 

Wir knOpfen daran noch eine andere Folgerung. Patrae, anfänglieh sehr thätig bei 
der Bildung des adiliichen Bundes, spielte doch nur eine kune Zeit eine Bolle in demsdben. 
Schon 279, als die Stadt die Aotolior des Festlandes gegen die eingefallenen Gallier 
unterstützte, kam sie eben durch den Feldzug so sehr herab, dass der grössere Theil der 
Einwohner in die alten Urgaue sich zurückzog und die Stadt nur mehr eine geringe Zahl 
'vmi BUtgera beherbergte. 

Die eben angefahrten Bundesmanzen von Patrae gefaSren aber ihrem Gewichte naeh 
einer jüngeren Epoche ala dem Beginne Ihres Verfalles an tmd beweisen, dass auch während 
desselben die Stadt fürti ihr, s'nih am Bunde zu betheiligen, der Vert'ail also kein so tiefer 
war, dasH ihre Theilnahue am politischen Leben jener Zeit gänzlich aufgehOrt hätte. 

Patrae (Adkala). Taf. n, Fig. 22. 

LV bEPTIMlVS GET(A CAES) Brustbüd von rechts mit dem Mantel, welcher auf der 
r. Achsel mit einer kleinen runden Bbfte befestigt ist und den Arm &ei liest. 

Rov. COL A A I PATR Tempelgebäude von zwei Seiten sichtbar, die Langseite enthält 
FCelis (?) Säulen — die Schmalseite zeigt unter deni Giebel eine Statue des [\).seidun. der 
(h-n r. Fu»8 auf ein Schitf stellt, in der r. Hand «nnen Uelphin trägt und mit der L. den 
Dreizack aufstützt. An den Tempel stösst zur L. des Beschauers eine von sechs Säulen 
getragene Halle ohne Dach, nur vom der Langsttte siditbar. Unter beiden 0«bluden awei 
Barkmi mit Segeln und Buderem hinter einander. 
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Perlenrand auf boiden Seiten. . 

Bronze, (Jr. Ii. — Out erhalten, nur auf dw KUckseite gegen die Rechte dos Beschauers 
ist die Mllnze mit Eilclrost hedeekt, so dass sich nicht mit voller Sicherheit sagen lässt, ob die 
sechs Säulen des Tempels so, wie sie auf der Zeichnung erscheinen, ursprünglich auch 



Durdi das fiOndnin nut Atihen und Argoa in der Zeit des Alkibiadea Vermoobt lan^ 

Mauern zu erbauen, welche den Hafen von Patrae mit der Stadt vorbanden, gelangte letztere zur 
unbestrittenen Herrschaft aiit' de^i» iUissprfn korinthischen Golfe imil wurtle namentlich <lurch 
seinen Handel mit der itaÜHclion Küste und den Vortrieb seiner Webereien eine reiche, 
blttbende Stadt Spilter aber kam aie irie vorbia (S. 77) «rwlümt .hetab, und blisb bn 
Dunkel der Unbedeutendbeit, bis K. Augustus, um. die Gegend m beb«k, ibre treffliche 
Lage zur Schöpfung eines Hafenortes bentJtzte und angeblich im J. 14 v. Ch.*) 
eine römische Colonie gründete, ilie aus aUcn Bf^standthoilen der Kta<1t. juis den Einwohnern 
einiger Nachbarorte und aus Veteranen der XXJi. Legion gebiidet') (iie Namen (Colonia) 
AuguBta Aroe Patrensift fSuhrte, woraua nach S^uin die Siglim A' A' PATB zu erkl&ren sind.^ 

Der Hafen war mit zierlichen Tempelbauten, Hallen, Altären und StatUOD geechmtlckt 
und tin<lot Mi-h :iiif iiK'hri'ron .Münzen dargestr-llt ; soweit Ihrcf aber «gesammelt sind, 
erscheinen diese Miinzbilder nicht vor Comraodus und roichen nicht Uber Oordianus III*) 
hinaus. Auf unserer MUnze zeigt sich dieselbe Scene, wio auf der dies Septimius Severus ; 
man aiebt den T«npd des PoMMdon jnit der 8ta«ue des OoCtea, die naek PhuaaniaB aua 
Stein und in aufrechter Stellung gebildet war ''). Daruti schlieaat aic^L eine Halle, welche 
möglirlier Weist! dpn Tempel dos Poseidtiti inif ilcn ilciligtliümem der Aphrodite verband. 
Auf einer andern Münze dos Septimius Severus, die Miomiet (lOlß) beschreibt und auch im 
k. k. (Jabinete vorhanden ist, findet 'man die gleiche Vorstellung, jedoch von der entgegen- 
geaetaten Seite, ala ob man hinter dem Tempel und der Halle atSnde und auf den' Hafen 
mit aeinen Schiffen hinuntersähe. jVin jenseitigen Ufer der Bucht zeigen sich mehrere 
(Trrrrnstüihle ; der eine scheint eine kleine Cella zu soiii, darauf foIg^t ein runder Thurm, welchen 
Mionnct als grossen Altar beschreibt, ziu- Seite steht eine Reiterstatue, augenscheinlich nach dem 
bekannten Motiv einea jagenden oder auf eioen Feind ansprengenden Kaisers gebildet. 
Wahracheinlich aind diese Objecte in der Zeit nach K. Hadrian erat atifgeatellt worden, 
da Pausanias nicht von ihnen spricht. 

Abwpiclu nd von ilicscii Vdrstclluniron ist das Hafenbild auf den ^filnzcii des K. Com- 
modiu; man sieht oben in der Mitte einen Tempel als Uexastylos von vorne, aber ohne 
daaa man die Bildaäule ebea Gottea gewahr wUrdc, an ihn aeblieeaen aich beideraeita 
Hallen^ an, in Bhnlieher Weiae, wie auf unaerer Münze vom Beachauer linka hin eine 



■) EbmUw, er. BeUnl.D.X.T.IL, 856. *i Cirtiu, PMop«UM L, 4SA t tosboBVm, 7. S. X, 2, SS. :Fm> 

Ninin- VII., J8, 5. Pliniu«. IV., 5. 11. ') Se! mm p 114. «) Mionnet, TT., l'M, 3.59 (Cororaodus); IL, I3fl, 
36.'. (Uordiaaiw). — SuppL IV., 153, 1015, 1016 (Sept. 8i-v.), 103Ö (Üordiami»), *) VIL, 21, 3, «) Mionnel 
neibt dm Tbnp«!, wuh raf. Am Abbildmifan bä Vwllaiit und Udw «imIhimd dni Tempel, jad«r adt «am Owbel; 
Auf (Irr In fTonden Münze dr» T tiitii<>il'i< itn k. k. OsliiDCt Tmity ich baidsiMltB Bsbui dam TMi^al aar ttfll*« 
ohne Qiebel, mit llaohen I>ikehcru noszunchmeu. 



wirklich vorhanden waren. 
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solche -oiicktUar ht. Die gauxu Anlüge rultt uul einem Terusseiibuu, welcher durch Sauleu« 
lltagi» mgadetttet^bi^ jener -^ortolMtaBb Teniaae -ragt «bet jöietii dbr' iuiMrati etii«s y<kr; 
^atiUliaSalgt (lafi Wasser mit xwei (laleeren; vuma-4tebt'-in- der Mitte eine UiIcUllule, 

^fe^che, flo klein ihr Moasatub aui li i-t. I n Ii eine Htatua tliorar^ibi eine» Kaisrr^ rrkennon 
l&aet. WahrBcheinlich hat K. ('ciiiinoiiu» ein«i Vi^rschönerung <les Ilafcuij« vornehmen lassen 
ttilMi^^ ist selbst tuit jener Statuu ^^ciueiut, auf t«Ueiul wenigstens bleibt es immei-, du»» gerade 

Daas die letztere Darstellung, welche auf Münzen des (iordianus wiederkehrt, den 
liafen von dem^f^l^cn Puncto dur teile, wie die auf den MOnzen de« pf, .Severus und des 
jfiete e g a«b«iDcnde, ist nicht wahrschein^ch, vielmehr atixunehuien, da^ sie die Ansicht der 
JMütifaallirt varon «uiBüii, andttn Punct« d«» Hafeni mw «Mehne; «■ vord« daDn der m 
4te BÜi^ r^Bohtbure Tempd jener »uf da- Bnrgfaftb» gelegene der Artomii Laphru 
r^^lweaen sein'). : • ' ■ 

Ffjr iVtr- Zi it der Präge unserer Mttnzc, um auf dio*»c zurückzukehren, ist <ler Umstand 
wiclitig, dase Ueta auf ihrer Vorderseite noch äehr jugendlich, völlig uubärtig und laut 
^^^^||§||||||]|ftgMlHnft'Bodi..a]i..€^ea^ er im J. S09 Augusttu werde, ^raer 

sich findet. Unsere Münze ist deuinaeh noher noch, zu Lebseaten des letntet^ geeölltageni 
also Ida, ■f&tectenB 209. 

'^^ - "'-«'f-''-' Pellen p (Achaia). Taf. II,, Fig. 2:5, 

OüViVlllA IM A1T1AAA Brustbild von rechts mit dem u !i 1. 

Kefv. lI6A^yi^bQ^« Athcna mit Helm und Aegis, stehend, von rechts gesehen, lu der 
Becbton ^l|,Aic;,doA j>chr% nach abwärts gckohrtou Speor, am linken Arme trägt sie den 
ScIuld^^jiMl fiem IfednMtaliau^ ^ 

Bronze, Gr. 5> — Ziemlich gut .er&itoattkj- . > 

"Dieselbe Athrria rr?:rhr!rit «mf Miln7,*»Ti tiiinerer Stadt v<'ii Sf[.;u:iL-,.- Rc\(Tn-''^ uinl -Inlia 
Uomm»''). Die unsere ist walirschoinlich gleichzeitig mit diesen geprägt und bildete mit 
ihnen urspf.(^\glich w4»jL eine Stute , von MOiuien, welche die Stadt m Ehren der- kaiaeriidien 
Familio niiWminj.Be(M,|.dige inonrte CTwAen «Hl^ rde» VewnaMttagajahry der Piawfilla mid 

211, dem Todesjahre des K. Septiuiius Severus, geschehen sein. Auch ist leicht abzunehuu-n, 

<?apr5 illc AtJji'jiii ilcr Ui"Srk««fMt»» »lü» S«;hutzgüttiri, als Ri pf il-i^ntantui der Stadt aufzufassen 
eeii iu tier Xhat war sie die in Pellene verehrte und. eeibst in i^uei^' .^ebtUiumwvoLlen 

In diese» i H >i <ii» | » ^ litolwfcI tM^ttf>>JsMlli>» ^wshtfc^lltiueai/dav^drtkobiiabeej g«iwUiM »i« 

eine grS^eere Bedeutung in kunstgeschichtlicher Beziehung. Da die Athcnafigur die 
epeciell in Pellene verehrte (iOttin dnmtellt, ao ist si« sehr wahracheinli* Ii <'in« Nachbildung 
jener interessanten Statue aus Gold und Elfenbein, die Pausanlas aus einem Tempel iu der 
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[Taf. IL, Fig. 83.] 



Nähe der Stadt erwähnt; Phidias soll nie ^eurbeitt^t baboi, b«vor er noch die BiM<M<lten 
der iVtlicnf der Alcropoliö von Atlicn und in Plataeae vollendet hatte. 

Ks begegnet nun eine sehr ikhnlich Athenafigur Uberaus h&ufig auf grieohischen Münzen, 
ftoeh im PeloponnoB treffen wir sie, wm in Paine, Argos, LakeAtemon, MettanBi and swar 
sumeiat in einer nalien Beiielning auf eine beBtimmteFeim dee ZauMultiia, iravon irir noeh 
weiter unten (Commentar zu Tafel III., 3) werden zu sprechen haben. 

Aus dem häufigen und gleichartigen Erscheinen dieser Athenafiguren muss geschlossen 
werden, das« sie auf einem bedeutenden Bildwerke des Alterthums beruh on, welches sehr alte 
Motive benutirte und duroh kOnetleriiclie VoUendong » einem heneehendfln Typus erhob, 
naeb dem andere TempelBgaren der Göttin, die dieMlb« Seite ibrae WeeeDs warn 
Ausdrucke bringen sollten, gearbeitet worden seien. Von diesen mögen sie wieder in den 
Canon der Kleinkunst und namentlich der ilQnzpräge Ubergegangen sein, ähnlich wie der 
olympische Zeus des Phidias, die knidische Aphrodite dos Praxiteles, die jagende Artemis, 
welehe in der bekannten Statue ven Vereaillee wiederbelt ie(, der famemehe Heraides 
und andere. 

Es liegt nun die Annahme sehr nahe, dass das Urbild der ebengcnannten Athenastatuen 
die Bildsäule von Pellene gewesen sei, deren kllnstlerischer Werth , wenn sie nicht selbst 
von Phidias herrührte, doch so bedeutend war, dasa ihm das Werk zugeschrieben werden 
konnte. 

Demnach würden wir in unaereia Mfinabilde sugleieb da» Urbild jener lUmli<dieD 

Figuren unserer Güttin, die auf andern MUnzen erscheinen, erkennen können, was ihren 
Werth noch weiter erliüht. Der Tlauptpum t <hM- Frage dreht sich um den Nachweis dafür, 
dass die Athena unserer .Münze in der That uacii dem Tempelbilde von Pellene copirt sei. 
Wir eaehen ihn am der Figur der Mitaiae selbst sn fahren. 

Sie stellt die (jöttin dar, als ziele sie mit dem Speere in sohr&gcr Richtung abwärts 
gegen einen vor Ilir lii'g<'iidcn Feind, auf <lon sie aucli liinabsielit. Als solchen haben wir 
uns zu ihren FUsacn den Uiganten Palla.s vurzustellen. In der That erscheint derselbe zu 
Fussen einer ganz ähnlichen Athena auf einer Altütze von 8eleukia am Kalykaduu» aus 
Gordian's UL Zeit, welche Et^el aus dem Florentiner Oabinete pablidrte '^); sie ist audi 
darum interessant, weil Athena hier nicht den Schild, sondern die versteinernde Aegis 
dem Feinde entgegenh&lt, was offimbar auf ein sehr altes, der Legende noch näher stehendes 
Motiv zurückweist. 

Die £iimBerung an den Kampf mit den Giganten wurde gerade in dem Culte der 
Athena lebhaft gepflegt und war der Gegenstand der Looalsagen in dem attisdien Demos 

Pallene»), von dem Ortsname und Cult auf unser Pellene tiberging*); es ergab sich also 
von selbst, das« die Athena von Pellene als die rti;lchtige Be/.wingerir. drr rtiganten dar- 
gestellt wurde, liabei wurde, wie es sich für ein Tempelbild geziemte, jede heftige Bewegung 
venuieden, nicht die Leidenschaftlichkeit des Kampfes, sondern die grandiose Ucborlegenheit 



■) Svm. Trt. p. 990, *A. XOL, 15. 3) Owh. (MmIl MydL §. 6«8. Frallwr, L, Sftw ^ (]Mlmdika.O. 
f. «4». 6{ SM, 10. — OmrtiQ», KktpamiM I.. 489. 
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4er QMIm ttb«r den Düinoii der Unterwelt und Füutemia ktm dabei eum Auadruöke; nidit 
ein hefdge« IßedmtoMen de» Speeres, sondern das EntgegenJhklten de* SolifldM mit dam 

Medusakopi* ist der wichtigste IVinct <Icr D.irstollung , in welchem gewisecrmasscn d»o 
Bewegung rlos Kanipt'o;» zur Rulio kommt. AulIi (lürlen wir uns den Giganten Pallas nur 
aU ein uiitergeorduetca Beiwerk vurstellen, das aul° den MUnzen mit äbnliübcn Atbcnafiguren 
m der Tlwt nur sdten angedeutwt ist; ebeneo finden wir in den Altanefareinen des Mittel* 
alters, wo 8t. Michsel oder St. Georg dargestellt werden, den von ihnen bekSmpflen 
Driu'hen duruhaus untergeordnet. Damit wird das dramatinciic ^foment in den TTintergrund 
gedrängt und der tUr ein Tempelbild sich eignende repräsentative Ciiaraktcr hervorgehoben. 

Von derätUart, in welcher dieätatue ausgeführt gewesen sein mag, hat unsere Milnze freilich 
n«r einen icAiwiacIken, aber e]iarakten«tiflolien Naeliklang un« bewahrt. Weit mehr ali in 
der Zeichnung ersiehtlioh wird, zeigt das Original in Bewegung und Anordnung etwas Kigen- 
thümliclies, (las von den ähnlichen Athenafiguren anderer MUnzen weit absticht; diese sind 
trotz der hie und da beobachteten blos üusserlichcn Archaismen frei und nachlässig 
gearbeitet, während der Graveur unserer Münze sichtlich bestrebt war, einen alterthflmlichen 
Chaiakter feetsuhaltem, ohne im Knne seiner Zeit alhni modern au werden. Im Vergleieh 
sur Abbildung ist auf unserer Mtlnze die Figtur der Athcna schmaler, der Körper um 
Brust und Hoften magerer, die Gewandung geschlossener. Sie hat die Acgis nicht kragenartig 
um die Schulter geworfen, sondern wie eiueu auf die Hälfte derSdhenkol lunabreiclienden 
Plposer umgelegt. Unter ihr fiült der Oiiton in langen geraden Falten nieder, die gegen 
die Mitte zu ausammeageschoben sind, wihrend er nach aussen knapp an den FUmen 
anliegt und deren Formen zweigt. Durch alle diese Züge erhält die Gestalt etwas alters 
thümlioli Strenges. Daffir ist aneh das TTalten des Speeres und die Bewegung des rechten 
Armes charakteristisch; sie sieht sicii eckiger, aber auch um vieles grossartiger, majestätischer 
und drohender an, sls in der Abbildung. Das Haupt ist kaum merklich nach vorae 
geneigt und stört die fiuhe des Eindruckee nicht, den die Dsrstellung derQöttin maoht. — 
Soweit man aus einem MOnabilde, das nicht vollkommen gut erhalten ist, auf den kOnst- 
lerischen Charakter der zu (Jnmdoi liegenden Bildsäule zurfiekschlieFisen kann, darf man 
diesen zwar gerade nicht als archaisch bezeichnen, wol aber auch nicht als völlig frei; er 
deutet vielmehr auf den Uebergang yom alten zum schonen Stil. 

Wir können daraus mehrere Folgerungen ziehen. Erstlich best&tigt uns der eigen- 
thilniliche Charakter unserer Atlienafigur, dass sie nicht auf einer freien Erfindung der 
Zeit, welcher die Miinze seihst angcliörf, sondern auf der Nathlnldung einer viel älternn 
Tempelstatue beruht. i>a aber l'ausanias nur von der einen goldehen beinernen spricht, 
die man fOr eine Arbeit des Ilüdias hielt, so ist auch aus diesem Orunde unsere Figur 
sehr wahrscheinlich eine Reproduction der letzteren. Zweitens tritt bestätigend dazu, das» 
das Münzbild die Athena im Gigantenkanipfe vorstellt und da«s in Tellene die Güttin 
gerade als Bezwingerin des CHganten Pallas verehrt wurde, also auch in jenem goidelfen- 
beinemen Bilde ohne Zweifel als solche gebildet war. 

Drittens muss die Letztere, da sie nach PauaaDias Aussage eine Jugendarbeit des Fhidias 
gewesen und vor den Athenafiguren au Athen tmd Plataeae entstanden aein soll, in deasen 
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frtthttr« Zeit^ etwa swischen ieiii 30. und 40. Lebensjahr (um 470 — 460 fiülen. Sie huim, 
dAinit «iiei Ürtheil überhaupt geMlt weriien konnte, deutlich den Chantkter einer älteren 
Kunfltepoche an sich getrapen haben, welche noch eine grö^mre Strenge und (Vhuiulcnheit 
verrieth. scheint um damit übeireiuxustimiuea, daw unser MUnzbild noch entschiedene 
Anklang« dieser Art aufweist. Ist nun in der Tbat Pliidies der Sehüpfw der fiildsiule 
gewesen, so worden wir durcli uns«« HOnse einen lieiltttfigen Begriff von seinen Jugend- 
arbeiten erhalten, in welchen Ewar die althergebrachte Weine seiner Lehrer noch immer 
sehr merklich ist, in Auffassung und Anonlnunp; aber die Grandiosität seines Geistes bereits 
durchschimmert. Aber auch wenn sie nicht von Phidias herrührte, wäre das MUnzbild fUr 
uns wichtig, und «war nidkt blos Itlr die Erldärung jener Stelle des PausaniM, sondern 
aueb für die Yontellungen, welche man au seiner 9Seit von den iltesten Arbeiten des 
grossen Künstlers hatte. 



Kariut/u>s. Taf. UL, Fig. 1. 

L SEP ... . AVG IM Brustbild des K. Septimius Severus mit Lorbeerkrana von rechts, 

den Mantel um die Schultern. 

Itev. ROGI Tempel, bestehend aus einem Mitteithciio mit einem bogenltirmigcn und 
«wei Seitentheilen mit horiaontalem Absehluse nach oben, letatere mit je swei Slulen 
gesehmackt. Im Ilitteltheile die schreitende Artemis in geschttrstem Chiton von rechts, 

den Köcher auf der Schulter, in der Rechten eine Fackel*), ihr au Füssen swei sj^ingende 

Hirsclic"). Zu beiden Sr>tt(>n do* Tempels junge Bäumchen. 

Bronze, Gr. 6. — Perleurand auf beiden Seiten. Nachlässige Arbeit, mittelmäßige 
Erhaltung. 

Eine Ahntiebe Artemis mit einer oder zwei Fackeln, hie und da auch die Hirsehe 

neben sich, erscheint auf korinthischen MUn/cn ziemlich oft*), nirgends aber findet sie sich 
innerhalb eines Tempels oder cinor Cella dargP8t<>Ih , iiusser auf einer tier iinserigen ähn- 
lichen Mttuse des k. k. Cubinetes von demselben ivaiser, die aber die Hirsche nicht zeigt. 
Pausanias erwihnt «war auf dem Wege aaeb Kendireae ^nes Tempels de« Artemis mit 
einem alten Sduutebitde*); mOglieh, daas unser lltinsbild auf diesen ans^elt, doeh ist der 
Charakter des Bildwerkes auf der Münze keineswegs ein alterthilmlicher. 

Da» ähnliche StUck des k. k. Cabinetes 7»»igt im Abschnitt den Namen der Stadt in 
gewühnlichcr Abkürzung COL L I CUR, wahrend das unserige Schriftaeicheu theils an 
der einen Seite des Tempels, hier freilich nur mehr in wenigen Spuren, theils im Segmente 
erkennen Ittsst; in letaterem liest man deutlich ROCI, offenbar nichts anderes als dtt 



*) OTMtwcik. G«mIl d. piMh. PhaUk, L, 19«. That die Figur «wli hi der Unken eine IWelnl Rdnlteo 
IhIW) Tie die Zeiclinunf; crxünzl, i^t wahn>«hein1ich, über aus dem Upprii(;o nicht mit Bcntimmtlioit abxunoktacn; 
letitoiM Stift Uber Artenii» rmiiu niul linka Krtiebnngen nnbeeUmmbiurer Üeetall, weloiie Tbeile der Fackeln, aber 
mwb Sterne lein kSnnco. >) Die dnnlli den Bed nelie bie nr Vskeimtlkliikelt canUMm niiei^cuen zeigen gtoleh- 
«rol Bohwecb« 8puren tob (feweiben an den KSpürn. *) Xieanet, B. IT., SS f., nr. 648, 6Si, SM, fM, 710^ 
ei9, ÜSI. ^) IL, Ü, 8. 



Digitized by Google 



(T*L m. ng. 1. 2, 8.] 



Koiintlio«. Kmii«ii. Utmm. 



83 



umgekehrt getduriebene Name I COR (Julia Corinthiu); die an der Seite de« Temp«!« 

angehraeliten Zeichen müssen demnaili C L otlor COL L (Colonia T.au.sl 'ergänzt werden. 
Der Stadtname ist also verkehrt, nidit riu.kl:iijfig gosehrieben, waa allerdings selten vor- 
kommt, aber — mag ea aul Absichtlichkeit oder Ungeschick des Stämpelschneiders 
benihea — kaiiiMwogs einen tieferan Sinn liat. 



KPA^ (sie) Schreitender Widder v<m linki. 

Bev. Viereduge Vertiefung, in derselben ein fiogen, vor dieaem hinter ihm B|A. 
Silber, Gr. 2. — Oew. 2'730, alter Stil.- Die Vorderaeite atark verwetit, der Sobrötling 

dick mit wulstigen Ründern. 

Unter den Silbermunzen der ibtudt sind jene, welche die gleiche ln»chrift aul beiden 
Seiten einmal reubtläuilg, einnuU. rücklautig ^»igeu, «ehr selten, wenn gleich schon lange 
bekannt. Mionttet*)besebrieb ein gana abnliehes, etwaa grosseres Stttek aus der Sammlung 
BoBset; das Gewicht war ihm nicht bekannt. Das vorliegende Exemplar wiegt 2'7;K), ist 
also ein Triolxilon aeginaeischen Fuasef« von 'MO noi nial . eine Differenz, die nicht blos 
aus der Abwetzung der Vorderseite, sondüm zunächst aus dem Umstände erklärt werden 
nuiss, dass die Uaineran Nominale häufig betrlditlidi untennQnzt wurden. 

Der llVidder auf der Vordflneite deutet auf den Gult des Hermes in unserer Stadt; 
darauf wird auch ein Vers der Odyssee belogen, in welchem von einem Hügel dos Herraes 
('Epfiitr»; die Rede ist'), l'ie Zusammenstellung des Gottes mit dem Widder kennt 

man aus zablroichen Bildwerken des Alterthume«, vorzüglich aus .jenen, die den Hermes 
Krtopkoros*) darstallen, sowie aus Fausanias, weleher des au Tanagra in Böotten herrsohenden 
Gebrauches erwihnt, wo am Feste des Gottes dar sdhttnste Jttngling, ein Lamm auf den 
Schultern tragend, um die Stadtmauer schritt'). Wir ersehen aus der Verehrung des den 
Heerdesegen f^pcndenden (Jottes in Kranion, dasa schon in sehr alter Zeit der vorzügliche 
fieichthum der Stadt, wie der gesammten Insel, in Kleinviehheerdea bestand. Bedeutend 
waren die Orte der Insel wol weder in alter, noek in »pftterer 2leit; Strabon nennt sie 



\(>y ( KIITI (M-](iriIP()(^ Brustbild des K. J^eptimi is Sevenm von links, mit dem Lorbeer- 
kj-aiiz, Schultern und Kücken nackt; au der linken Achsel, über welche der Speer hinaus- 
ragt, wird der obere Theil des Sddldes siditbar^. 

Bev. HECSCHNIfiN Stehende Adiena von vorne, das Haupt gegen die linke Seite 
gewendet', mit dem Helm bedeekt und dem Doppeldiiton bekleidet, billt sie in der 

<) 8. IV., 186, 17 (0t4«M 3/. ^ XVI., 4T0. Vgl. Oerhsnl, ür. Myüi., $. 877, Ib. >j X'ikcb Paasan,, T., 
ST, 6, Mh maa m Olyvp» dt« Bteln* dMwIbsBt fnridiM* v«b 4m BiavolmfliB t«b UmbcoSi wur TmOglkli« 
CaltirtiUt« de« Henu<«. I'au«., IZ.. », t. *) X., 4M. •) Omu MknlUh «i« lifer «ndMiiit iks SnafUld dwlba» 
Ifitwrii mf Maasen Ton Axgaa. 



Xrani4m (X^phaUttda). Taf. m., Fig. 2. 



unbedeutende Stldtcken'). 



Measene. Taf. III., Fig. 3. 
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erhobenen R. den Speer, am 1. Arme, ttber welchen ein Theil dea Manteb iMrabliingt 
den Schild. Im Felde ein Monogramm aui <I>M(£?)A, der Queratrieli de« letatwren Buck- 
staben kaum sichtbar. 

Ferienrand auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 5%» — 

Feines, gut erhaltene» Gcpräige. 

Die ;tn sidi spürlulicn Miiiizrcilien der Mc.-seiiicr, snwol des I,aiiilfH als der einzelnen 
StSdto. !)rcchen mit dem Auihoron de» acliufi^chou Bundes ab und beirinncti er»t, und zwar 
in auiluiiendcr Uebercinätimmung, mit der Regierung des Kaisers SeptimiuH Severus wieder; 
entweder min Portrftt oder das der Kuserin JuHa Dorana oder seiner 85lme eneheint in 
weit überwiegender Menge. Picser Umstand deutet darauf, dass sich ^(^Hsen• wie andere 
Landschaften de.-i iVloponncs eint-i- bc^Dudoren Surirfalt von Soiton des Kaisers und »einer 
Nachfolger zu erfreuen hatte. \N ahrscheinlich iiat er in kräftiger Weise gesucht, der Ver- 
armung und VerOdimg de« Landes Einhalt zu thuu und einzelnen Gemeinden, wie Kolone, 
KypariMia, Mothone, Pylos und Thuria unter anderen Vergünsti^ngen auch das Mona- 
recht auf Kupfer gegeben. 

Auf derartigen Münzen orsciicinon nun einzelne (»eprUge, die auf locale Merkmale und 
Culte zurückgehen, wie die Artemis und der Uafcn von Mothone'}, die alte Tycke (Fortuna) 
in Thuria*), der Dionysofl in Kypariaaia und Pylo», in ersterem Qberdies der Athlet als 
Hinweisung auf Spiele. Auch allen gemeinsame Typen finden sich. Während aber auf 
den Xlteren, >ur Zeit des achaeischen Bundes geschlagenen Mitnzen der blitzschloudcmde 
Zeus Ithomatas am häufigsten dargestellt wurde, weicht (lieber im dritten .Tahrhundert. wenn 
er gleich noch ab und zu erscheint^, dem Landesgotte Asklepios und der Athena. 
Namentlich die letztere enoheint hHufig auf Mttnsen von Kyparieeia, Mothone, Pylos, Thuria 
und zwar OberwiegMid in einer bestimmten Art der Auastattung, indem sie den 8pew in 
der einen, eine Schale in der ausgestreckten anderen Hand hUlt, häufig steht neben ihr ein 
Altar, an welchem der Schild lehnt. Den gl<»iehen Typus finden wir auch in zahlreichen 
anderen Städten des Peloponnes und müssen iliu als den allgemeinen Ausdruck 
ihrer in diesen Sodten nach einer bestimmten Riebtung hin geltenden Verehrung 
betnu^ttm, er ist mithin nidtt Symb<d etuee localen, sondern einee gemeinsamen Cultea 
der Göttin. Dasselbe Athcnabild finden wir nun auf MUnzen von Patrae innerhalb eines 
kleinen zwcisäulir>'cii Teinpcls. flben dieses Heiüg'thiimes gedenkt Pausanias, nach seiner 
Schilderung stand auf der Burg von l'atrae im heiligen Bezirk der (Artemis) Laphria eine 
Cella der Athena mit dem Beinamen Panaohaiia, deren Bildsftule aua Gold und Elfenbein 
hergestellt war*). OdTonbar stellt also jenes MUnzbild von l'atrae das Heiligthum der 
panachacischon Bundesgöttin dar imd diese, ketuibar dun Ii die Si liale, finden wir darum 
auch so häufig auf peloponnesischen StädtemUnzcn der späteren Kaiaerzoit; es ist bekannt, 
dasB dieselbe den Städtebund fortbestehen liess. 



>) T|0. aber dam VmSkl Cwtiw Palop., It. 170 t *t Wsl «im Ba^ntaMmic an 41« ^ wnliito •3viaeli» 

OöUiu. A. 0. O. II., tm. *) Z. B. auf I^tidoKmünzcn von L. Cae»ar (?) und Ton Reptiminii SeTenu, «uf den 
Ifünsm der gtiüite Kjpoitesia und Thuii» von demselben Euier. L Mioanet an den bttnfianden Stellan. *) VIL, flO, 9. 
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' Wieder eitt andereor von dem eben genannten ganz venchiedener TypoB begegnet, wie 

auf unserer, so auf den HOnxen tddirerer peloponncslschcr Städte. Wir haben ihn ziemlich 
ähnlich auf der !\rünze von Pcllenp g-ptroffpn. es ist der Typus der im Oigantenkampfe 
begriffenen Bundesgenossiii des Zeus. Auch auf unserer Münze zückt sie den Speer schräg 
abwärts, der Schild aber ist statt von aussen von innen zu aohen und im Allgemeinen ist 
der Charakter der Figur kein strenger« «ondeni ein Töllig freier. 

Genau dieselbe iVtliena keimt nun auf Münzen von Argos wieder und zwar aus der- 
sellicn Fpodic \mi] nielit blos für skli vereinzelt'), wie auf unserer Münze, sondern auch 
hier iiincrliulb eines auf einer felsigen Höhe angebrachten Tempel*'). Daraus erhalten 
irir die Sicherheit, das« mit dieser Figur der argiviaoliffa MOnsen die Atkena Akria*) 
gemeint iat, welehe dort nebM dem Zeus Larisaioe, -dem auf der Burg von Arge« keinuseken 
Gotte, als eine stadtschUtzende Göttin verehrt wurde. AVir lernen daraus, dass die Akria 
in derselben Art dargestellt wurde, wie die alte pellenische (TÜttin, als siegreiche 
Bekämpfcrin der Feinde; es mag, wie wir schon oben bemerkten, der letzteren von 
Fkidlas gearliaifteteD Statue, nwi» jener tob Aigoe ein gleiefaes altkergeknekle« Motiv au 
Orunde gelegen haben, Wehes eben durch Phidias eine so groese kOnslleriscbe Ausbildung 
und Vollendung erhielt, d&aa es zum Muster ähnlicher Tempelfiguren werden Iconnte. 

Auch sonBt trifft man diese Athena auf judoponnesischen StadtmUnzen, wie in Patrae *\ 
WO auf dem Marktplätze oiii Tempel des olympischen Zeus und ein ehernes Standbild der 
Alfteaa stand'), namendick aber in Lakedaemon *), in letalerer' Stadt ohne Zwdfel als 
Athena Hellania, welcher Lykurge« sdion einen Tempel und swar >ugl«eh mit dem Zeus 
Hellanios gewidmet hatte''). 

In einer diesen Fällen ähnlichen Weise ist nun dem Zeus Ithomatas. dem auf den» 
Berg Ithome gefeierten Schutzgotto des Landes Mcssene, eine Athcnu Ithomia verbunden 
worden, beide wie in Acgos ursprünglich wol nur Gottheiten, des Lichtes und der reinen 
Uaren Luft, wie rie auf den Bergeshöhen herrscht; die aus der Tiefe aufsteigenden DOnste 
werden in Gewittern bekämpft, die Wetterwolken hülleu die Gipfel der Berge ein, aus 
ihnen zucken die Blitze: so mochten die beiden Gölter, wekdic des Blitzes tlieilhaft sind. 
Zeus und Athena, gerade dort, wo hohe Berge wie AYeticrsHulen des Landen stehen, alu 
BekMrapfer der CBgaaten beteaehtet und mit einander verbunden worden sein. 

Mit nächster Beziehung auf diesen Kampt' wird dem Zeus und der Athena hftufig auch 
Hctnkle> au die Seite gestellt, da gerade diese drei vorzüglichen Antheil an dem Kampfe 
nahmen. Nun finden wir auf LandesmQnzen von Messene aus der Zeit des K. Septiiiiius 
Severus den blitzschleudemden Zeus Ithomatas"), unsere Atliena und den Herakles"), also eben 
die dreiKimpfer gegen die Giganten dargestellt,' diese Monaen bilden eine msammenhMngende 
Beike, was auch Kuseerlioih insofern erwiesen ist, als neben der Figur des Herakles dasselbe 



') Unter K. Hadrian im k. k. Cabiuot, ).. Veru« bei Mionnet, S. IV., p. 246, nr. CO. ' Tiilcr 8cpt. ^oTcru» 
im k. k. CabuMrt, JuL Domm bei Miowiet, S. IV., p. SM, nr. 100. — FMtMk&iw, U., U, a. Curtiu« IVIu]»., U., 
86>. &«S (K«le 18). OtrluiH. M^rtli., I., %. 94». §. 4. *) FDmtBt, Xlnb. 4t. — Cwtüat Pelop., L, 44S. 
«) Mionnet. 8. IV., p. i.' r, nr Ii ~ Eckhcl. D. N. V.. II.. 2f*i. ^ Gerhard. Gr. Mjih., §. 949.«. <) IliomMit« 
B. SV., SeS, 14. *) Kadi dem liotiT« «Im tarDenaoheo OpUmbtittne, Mionnet, IL, 911, 97. 
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MOMCDC. 



[Taf. UL, f ig. 3.] 



Monogramm wie neben jener der Atheaa erachcint. Daraus darf andererseits wieder 
geschlossen worden, da«9 in dem Heiligthume auf dem Borge ithome neben Zeus Ithornatas 
die Atbeua Itbomia vorzüglich als Gewittergöttin, ak eine Bekämpt'erin der (iiganten 
verehrt und dem enta^pneliead dargwtelU wurde und dam die Athenaägur muaror MUme 
eben die Ithomia beaeii^Be. 

Da» Monogramm auf der Rilckaeite besteht aua den Zeichen OD M A, wie namentlich 
aus einem gut erhaltenen, unserer MOnze ganz ähnliehen Hxemplüre (!«^s k. k. Cabinetea 
erhellt, welche« den Querstrich im A deutlich zeigt. lis> kann in zweifacher Wei^e üul- 
gelöst werden, je naehdem man U> oder A snm Ausgangspunete nimmt tmd daa mitdere 
Zeichen als ein aufrechtstehendes M oder <Us ein liegende* £ Itetrachtet; im ersteren Falle 
wllrde (1) M A . . ., im andern A ^ CO . . . gelesen werrlen inflssen ; ja m diesem letztern Falle 
könnte mati aus den verlängerten Strichen des 2! und dem Querstriche de« A auch ein 11 
construireri und das Monogramm in A ^ CJL> 11 . . . auflösen. 

Wie beide Auf Ideungen seu ergKnaen anen, muM dahin gestellt bleiben. Nur so viel 
ist gt'\vi.-s, (]a>s ^i<> keinen .Magistratnamcn bezeichnen; et eirecbeinen ihrer in so später 
Zeil iilicrliaujit nicht mehr und zumal auf uiessenischen Münzen nicht, weder des Landes 
noch der .Stä«ltc. Kbensowenig kann »las .Monogramm eine Erklärung der Athonafigur 
enthalten, neben der e« erscheint; denn es zeigt sich, wie aohoin bemerkt, ganz ähnlich auf 
jenen Mlbueen, die den HeraUee dainrtellen, neben der Figur des letstaxn'). Andweneita 
finden wir es nur auf den zwei genannten me^scnischen LandeimOnaan mit Aihena und 
Herakles, auf allen andern zeit^t e^ ^ich nicht mehr. 

Die eine Auflösung (DMA könnte nun mit 'Ujuifiov ergänzt werden, dem tarnen jenes 
OMee der Yemomtlung f(ir die Mitglieder des aohamicheD Bui^eaf weleker in Ajo^üb. um 
die Cultatiltte des Zeus Homagyrios, der Athena und Aphrodite neh ausdehnte*); ea wdrde 
dann eine Hinweisung auf den achaoisühen Bund bezeichnen, welcher, wie sohon bemerict, 
in der Kaisor/.eit hestelu n Mieb imd an ilem sii h ohne Zweifel auch Messenien betlieiligte. 
Die andere Auflösung mit Azmii{ii) hingegen wurde auf die gleichnamige Stadt in Lakouiou 
deuten, welche au B(^inn der Kaiserzeit an der Stelle der TerfaUenen aotiMiaQlien Burg 
und Stadt Kypariiaia von den Eleutherolakonen erbaut wurde. Die Keuatadt pflegte die 
Cii'ttereulto der alten Stadt, der Athona Kyparissia und des Asklepios l'liilolaos fort'). 
Ailieiia begegnet nun auf 3!fln/pn der S^tadt Kyparissia in Messcnien, freilich zunächst nur 
ain pana> liucische Göttinj aiiein dies kann nicht die alte Atlieua Kyparisua sein, da sie um 
vieles später aufkam als diese. Sehr wabraoheiniteh war die alte Kyparissia in derselben 
Form wie die Ithomia gedacht und ist als solche auch in dem jüngeren Asope« verehrt 
worden. Möglicherweise bentand in beiden Städten neben dem Culte der Athena auch der 
des Ilcraklep, beider Gottheiten als Thcilnehmer am Gigantenkriege. Die Beifügung des 
Nauient« Aöopos im Monogramme kömite dann als eine Hinweisung auf die sehr alte 
Oaneinschaft dieser QMteroulte im messenischen Kyparissia und im lakonischen (Asopos) 



<) Mionn«t II., 211, 37. K» bci<t«ht au« dvD«clb<>n Bacb*tab«n, nur ortohaint diu Omega nicht in der jüu;^t'ni. 
■Ofldwni der ällmi Fcwm (Q). Polyb. IL, 39, V. 9«. Curmu, Peiop. L, 41« «. 4«3. JPknfMuaa IQ, 2i, 1, 
Cnitiw a. 0. II. S91. 



Dlgitized by Google 



{TW. IIL. Tif. S, 4.J Hmmm. InkwdMiiMa. 87 

Mifgrftint werden; et «ttide filr diew Deutung der Umstand sprechen, dasa jene* UonogiMani, 
«ie schon bemerkt, in der Tliftt nur neben den Figuren der Athen» und des Herakles 
erscheint. 

Lakedaemon, T*f. iii., Fig. 4. 

Kopf des Apollon mit Lurbcerkranz vun rechts. 

Bev. AAKEAAIHONIQN die Hfite der Dioskwen mit heAbhlngenden Bftnderni swisohen 

ihnen üben Monogramm aus -AA(AV?), unten aus 'IT 

Perlenraiul auf beiden Seiten. IJron/.e, (n-. 4. 

Feines, zierliches Gepräge, gut erhalten; die erhabenen Theile der Dioskurenhüt« 
etwas verwetat 

In gleieker Ausstattung und Anordnung haben wir die sonst viel&eh bekannten 
Byoibolo Spartaks nur noch auf dner sehr Khnlichon M(luzo der Sammlung von Prukeach ') 
gefunden; namentlich der vollaiisgoschriebeiie ( lemeindenamo statt der gewöhnlichen 
Abkürzung mit iVA machen die vorliegende AI Unze zu einer t>eltenheit. 

Die lebhafte Pflege des Apolloeultes kam schon in »ehr alter Zeit in dem berühmten 
Heiligthume des benaehbarten Amyklae sum Ausdrucke; hier war in alter Zeit wol die 
gemeinsame Cultstätte des (xottes fUr die NachbarorU; Sparta und Amyklae; nach der 
Eroberung der letzteren Stadt aber durch die erstere erhielt jene neuen Glanz als religiöser 
Mittelpunct von ganz Lakonien. Nicht minder eifrig wurde Apollon in Sparta selbst 
geehrt Auf dem Gkoros, einem abgesonderten Baume des Maiktes, führten die jungen 
Spartiaten die festlichen Beigen au Ehren de« Gottes auf, ein Altar von ihm stand gegen- 
über dem Hellenion an der heiligen Strasse (Aphctais), dort stand auch das Bild des 
Apollon Maleatas, wilhrcnd nahe an der Skia» das Kammon lag« der Mittelpunct dca 
Apolloeultes mit dem liiido des Apollon Aphelaios'). 

Dagegen „die Schutzherren der gerttumigen Sparta'^, die Dioskumi, ruhten «in den 
Tiefen tob Therapne", dem flsdidi hart an das linke Ufer des Eurotas vortretenden 
Ausläufer des Parnon; neben ihren Gräbern waren auch jene der ältesten Königode» Landes. 
Ihre Bildsäulen standen ferner am Eingange des Dromo», <lf>r Uebungsschule der spartanischen 
Jünglinge'). — Dass auf uusoror Münze die Hute der l^ioskureu ohne die ihnen eigen- 
thttmlichen Sterne erscheinen, hat s^en Qrund wol nur in dem Mangel verfügbaren 
Raumes, welcher obenhin durch den vollauageschriebenen Namen der Qemmnde besetat ist. 
Von den Monogrammen begegnet das obere aus S und A oder A und 1" gebildete neben 
anderen Monogrammen häutig auf lakedacmunischen Münzen'), das untere (T und 1') haben 
wir sonst nirgends gefunden; sie bezeichnen wol die das MUnzwcsen beaufsichtigenden 
Magistrate. Uebrigens beaeugt sowol der Apollokopf der Vorderaeite als namentlich die 
Anordnung der Inschrift, Symbole und Monogramme der Rückseite eine Sorgfalt der Arbeit, 
die von der gewöhnlichen, üemlioh merkbaren l!U»bhMt lakonischer l'Mgen vortheilbaft 
absticht. 



■) Inedita, Denkmihr. d. k. Alud. d. W. V.. B. W. ToC DL, 89. *) Quthu, Palop. II. «SS, tSS. »41. 
') CiDtiw >. 0. S. «S9. 840. *) momm/t, TL, 216 £ ar. », «, 19, 9S, SO. S4, S9, 48. 
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(Ttf. in., Fig. 6.] 



Argo»» T»f. III^ Fig. 6. 



ATT* äAPIäNOC • (KTICTHC?) Brustbild d«t K. Hadrian von loebia, mit dorn Lorbeer- 
kranz und dem Mantel um die Brust, welcher die r. Aolwel mit den Klappen des Pansen 

frei lässt. 

Rev. (APr)61(JL>N Frau mit Stola und lliniaCion auf einem Felsen siti&enU, auf weluhen 
sie die L Hand aufstOtst, Ton Indu gesehen. Mit ixt der AehMl geiAberten R. eciiebt sie 
eine Falte des Himation; vor ilur steht ein Ephebe, von rechts gesehen, einen Mantel um 
die linke Schulter geworfen. Er erhebt die r. Hand und hHlt mit der L. einen korsen 

Speer geschultert. 

Perlearand auf beiden Seiten. 
Bronae, Ghr. 6. — 

Ziemlich gute und feine Arbeit bei geringer Erhaltung; die Umschrifton sind auf 

beiden Seiten nur thcilwoisc lesbar, das MfJnzbild der ROckseito ist dagegen vollkommen 
deutlich, nur die Einzelheiten, wie die Köpfe. Hiunle und das Beiwerk sind verwetzt'). 

Das Milnzbild ist eine der grüssorcn uumisniutischcn Seltouheiten ; wir haben es nirgends 
wieder gefunden, selbst auf argiyisehen UUmsen nicht. Seine Deutung ist aber in hohem 
(3rade schwierig, da es, an sich sehr eigentliumlich, aus Figuren besteht, welche ohne 
scharf ausgeprägte Symbolik nur durch die .Motive der (truppirung charakterisirt erscheinen. 

Neumann kannte clten rlie'se >fiinzr und hielt in einer späterhin wol von ihm selbst 
durchstriuhenen Notiz ^zur Literatur über argivische Münzen) die sitzende Figur fUr einen 
aeutus von Argos, die minnliche för den Kaiser Hadrian. Auch Ameth (nach den hand- 
schriftlichen Bemerkungen zur Florianer Sammlung) sah in letaterer den Kaiser; die Frau 
aber bezog er auf die Priesterin des Apollon Dciradiotes, welt-he n.n h ilcr Bcmei kung Apa 
Pausanias in jungfrilulichem Stande leben musste und durch den (ienuss des Blutes eines 
bei Nachtzeit geopferten Lammes die Oabc der Weissagung erhielt*); es stelle nun, so 
glaubte Ameth, das Mttnabild den Besuch de« Apolloorakele von Argos durch K. Hadrian 
dar. Beiden Ansichten steht di r Uinstund entgegen, dass die vui der sitzenden Frau 
sti llende Fiijur ilcutlich einen unbilrtigen Jdngling, n'whi einen vollbilrtigen und bekränzten 
Hann, wie es (Jer Kaiser sein mUsste, darstellt, abgesehen davon, dass letzterer sicher nicht 
durch einen kurzen Speer charakterisirt würde; die Frau aber ist gewiss nicht mit der 
Stadtkrome ausgeaeichnet. 

F^üioh Ist es schwer, an die Stelle dieser Deutungen eine andere befriedigende zu 
acv/fn. Als Anhalt kann iin<i nur die ^^'ahrscheinlichkcit dienen, dass die Figuren der 
Rückseite in üeziehiuig zur Stadt Argos stehen, also auch am nächsten aus Jenen Local- 
sagen su erklMren sein werden,' in denen die Jkgegnung einer GhStdn und eines Epheben 
nachzuweisen ist; es muss dabei im Auge behalten werden, dass der Ephebe mit ausgestreckter 



0 Der Kopf der männUelMin lignr ict b«tUmttt «sbürtig und joftodlidk; mu w in d«r Zwcfaiurag bMitiff vaA 
die ßewtalt iibi-rliaup( jicrviAcr «nubcint. so mag dab«i die Vonlelltt«g Aittath'«, Von dar iio«li di* Bad» Mta wild, 

von KiuliUMi gewesen »ein. ■) IL, -H, l. 
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Uechto sich nfthert, wi« ein Hilfesuuhendor, die Göttin um ihrdn BchutK Anaprechender. 
JiSne gans llinlidie sitaead« Frauttageitalt Irommt auf einer anderen MOnae von Argoa yor, 

nur dass sie in der ausgestreckten Rechten einen nicht melir kenntlichen Qegesistand hält; 
vor ihr steht statt des Epheben eine mit hohem Deckel versehene henkellose Urne'). Es 
wird dadurch sehr waluschoinlich geuucht, dasa in der That die }<'igur, die auf ujuerer 
Münze erscheint, eine in Argoa speciell Tnelirte Gottheit dantelle. 

Unter den veraehiedeuen Loodiagen dieaer Stadt findet aidi nun nur eine, welelie 
nicht mit Gewiaslieit, aber doch mit einiger Waliradieinlicllkeit zur Erklärung unseres 
^^^!l/b^^^e« in Anwendung gebracht werden kann. Pausanias erzählt, tiass im Letoon yai 
Argos eine Bildsäule der Leto von des l'rajuteles Hand gästaudeu habe; das Bildnis« der 
Jungfrau aber neben der Güttin, fUhrt er fort, nennen aie Cbloria, die wie «ie aagen 
eine Toditer i» Miobe «ei, anübiglicli »ber Meliboea geheiaaen babe. Von Amphion*« 
Kindern, welche durch Artemis und Apollon umgekommen, sei sie allein untei' ihren 
Schwestern nebst Amyklaa (dem jüngsten Bruder) gerettet worden und zwar, weil beiilc 
SU Leto gebetet hätten. Beide hätten, wie die Argeier sagen, urspritngiich der Letu diesen 
Tempel erbaut*). 

AUerdinga iJtaat aicb aua dieser Notis niebt absehen, ob Leto und Obtoria einzelne für 

»ich bestehende Statuen oder zu einer Gruppe verbunden gewesen seien. Das Letztere ist 
aber das Wahrscheinlichere und ist atioh duroh eine von Millin^ren nu'fjreth eilte MdiT/e'') 
erwiesen, die eben jene Onippe darstellt; Leto erscheint dabei als eine mit der 8tohi 
bekleidete Frau, welche die linke Hand auf den Kopf eines neben ihr stehenden Mltdchena 
und die Beobte in derselben Weise, wie *lie Frauenfigur unserer MilaM, an die Achsel 
legt, offenbar, um den auf derselben befestigten Mantel loszuknilpfen; e« erwcd^t die.H 
Motiv nach der Bedeutung der Gruppe in uns die Vorstellung, das« sie im Begriffe »oi, 
den Mantel schützend Uber Chloris zu decken. 

ist nun sehr irahraeheinlich und wurde aueh von Andemi vennuthet*), das« der 
eben genannten Gruppe eine zweite entsprochen habe, welche in iiltidtclier Weise den 
Mitgründer des Tempels, den Amyfcl:is darsttdlte, wie iimh ei- den Sclnit/. der Göttin 
in Arisjuiich nimmt; wenn l'ausanias einer solchen Gruppe nicht erwrthnt, so mag dies 
darin Meinen Grund haben, dass dieselbe nicht von Praxiteles' Iland herrtlhrte. Diese zweite 
Gruppe nun glauben wir in unserem Mftasbitde wkennen va dcirfen. Auf einem Vasen- 
bilde erscheinen die Niol)i ! > vio unser Ephebe mit dem kurzen Speere und der über- 
geworfenen Chlamys"). Aueli Leto, für welche der griechischen Kunst keine «lurifi-^eh 
citaraktorisirende Symbolik zu Gebote stand, ward im Tempel su Ortygia bei Ephesos von 
Skopaa als eine Vax mit dem Scepter TorgesteUt und erscbeint, wie auf unserer 11 Onse, 
ab «ine aitzende Frau, auf Mtbnen -von Tripolis in Karien mit der Umschrift AHTQ (vgl. 
unten die Bemerkungen zu Tafel TV., Fig. S). Auf unserer Münze ist sie dargestellt, als 
gegenwärtig bei dem furchtbaren Yemicbtungawerke, das ihre Kinder an jenen der Niobe 



') .Vrigoni, F. IV'., lab. 3'JB, ii*°>; nuf der Vordervt-ito crsehtint du» Bru«tbild de» Kai««» Uiulriw. ^) Paiuaniiui, 
IL, 21, 10. >) fljrlloge «T moisot imaditod «oiu gf fimk oi^ nd Via^, f. 6«, pl. QT., «3. *) Stark» Niob» 
Rad di« Hiabidan. B. SSS. *} A. n. 0., Taf. IX., 1. 
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ITat Ui.. Fig. 6.J 



vollsüehen. Darauf deutet dor Felsen, auf wolchom sie eine boobaclitcndc und /.uwartendc 
Stellung einnimmt. Das ÄuistUtzcn der linkon Hand ist charaktcristiscli dafür, wir finden 
OK auch sunst in diesem Sinne von der griccluHchcn Kunst angewcrsflct '\ Vor iiir nun 
erscheint der Kj^hebe in der Stellung eines Uilfeilcliondcn , die Göttin aber ist liier wie 
«uf der Mause Millingen.*» im Begriffe, den achQtzendoii Mantel absiuidimen, um ihn Qber 
ilin KU breiten. Das-s beide (testen, das lu-heben des Armes von Seite des Kphcbcn und 
das Lilftfn ib>s Mantels von Seitf' Aer (JiUtiii. in Vct 1iiii<lung mit einander stcLen , iOlj^t 
*4i;hon daraus, dass e^ die einzigen Bewegungen beider Figuren sintl, welche ihre gegen- 
seitige Beziehung erkennen lassen, ohne sie würde die Ciruppe keinerlei dramatisches 
Motiv enthalten. 

lU'ide liruppen welchen beträchtlich von einander ab; in der « iiuMi (Lt tu-Chloris) ist 
«lie Hi^schtU/ung <hirch das AuflcLT^'n der Hand, in tler audcn n (Leto-AniykUis^ das I'rfb'hcn 
der Hilfe die Hauptsache, wul ein Beweis, das« beide Gruppen uiclit zur selben Zeit und 
nicht durch «lessclben KOnstlers Hand entatanden aind. Andereiaeit» deutet die in beiden 
vorkvmroende Vewegiing der Rechten der Gfittin auf die Analogie des Grundgedankens 
bin. Um nueh von diesem zu .spredien , so NVQrdc allerdings der (ledanke gewährten 
Sriiiitzrs dcutluiicr dadurch zum Ausdruck ^ckonmicn sein, dass die (tiUtin dar«rest(d!t 
wdrde, wie sie eben den Miuitel über <li(' Sciultzlinge ausbreitet; solches treffen wir in der 
Tliat auf rdmisohen Manxen*). Auf griochisclien aber haben wir e« nicht gefunden und 
selbst, wenn es auf solchen vorkKrae, so wOrde das Wegbleiben dieses Motivs in 
unserem Falle vielmeiir nur beweisen, dass beide Milnzbibler nicht der freien Krtindung 
des Stänipolschneiders entspningon, sondeni nach Werken der grossen Kunst i,'<':arbeitet 
seien. So leicht es näudicli ist, dm Auslireiten eines Mantels im Ilolicf darzustellen, so 
schwierig und die künstlerische Wirkung stdrend wäre es bei einem voUrunden Bild- 
werke gewesen; in einem solchen mussto man sich violmelur damit begnügen, es durch 
den unmittelbar vorausgehenden Act — die LUftung iles Mantels — anzudeuten. 
steht dem nicht entfrr^en, dass unter den Statuen der Ninbiilcn eine der Töchter den 
Aiantcl Uber eine jtingere Schwester hilltj in der figurenreiclien Componition, die doch 
voncQglich nur von der vorderen Seite gesehen werden sollte, also mehr wie ein 
lleliof behandelt war, ging dies leichter an, als in einer einitelnon in sich abgeschlossenen 
Gruppe^. 

>) \gl. die Locailgöttin, woIüIu^ <i<nii Kampfe do« Uonklci nuiohl, auf den Uotvpen de» ol)-inpi»chen ZeuK- 
tMiip«ii, dune, mm6a de neulpt.. pl. I<>&b, SllB. — Mflilei's Donknidcr d. alt. Kniut WiaMler), TVf. XXX., 
nr. Amh die Bikr auf rlisr.hcn, die Kuropn auf <Ion bakaiuU-n wliöiu-n SilbamUnzon von Knuiuo», div Staili- 

l^tin von Anliochia am Oronti^i«, der hcrculanoiu'he Hcnut\/> können iKTbei^vjsogen «erden. Pieto», Hirt. liilder- 
buch, S. 114. Taf. XIII., II. du- Kronzemcdailloiu- de« K. Tnüiui (Venali Kam. nax. med. Mu><. Albuni 1., 

Tab. 10) und <lvo K. Comniudus vlfttmiBin. Zeitaehrift, II., Ü'J, Cohen descr., UL, 141» v. 666), in welchem Jvpiler 
(%)n»orTi»)or den Mnnt4>l über il.n Kaiwr brcilot. Kk bleibt iiii: ti rn i rwüTiinn! . dn." *lii> lir-iiJcti Hil'trr di'T Miiiizo 
vgn MilUu^-u und dur uiisori)n.'n zu einem combinirt auf i>int<r Münisp von Ituphia in Judnca or>oh(iinvn , wclvlie 
On^odani arUlrt hat (BiiNiilegi», p. 288). Ke iat dort ehw dtaaoda Vmn (Lelo?) daisHtollt, i6» in dar liakro Hand 
fin FSocptor hüU und diu Itfi-hki auf den Kopf cinm Mädchpni> l«^t; nnben ihr Meht eine nndorr klitlno Figur, wol 
den AmyklMt bezeiuliuend. — Torau«ge»(it»i. d«Mi die liv^iBlimi); der tinippo auf dicfü mytiiischea PeDÖnUchkeiten richtig 
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Wir behaupten nicht, d&aa unsere Deutung d«fl Mttnzbildes uuf Leto uud Amyklas die 
«tnzig richtige sei; *1ier nach den Bemerkungen, rai denen es AnUm gab, Bcheint Manches 
für aie su sprechen. wlnl zunächst abzuwarten sein , ob und wo sich etwa Parallelen 
zu unserer und y.u Millinj^en'B Mflnze finden, die durch Ix sscrt' Erhaltung oder irgend welclie 
Variation eine Bestätigung oder Widerlegung unserer Vermuthungeu enthalten würden. 
Wir würden im enteren Falle die Anschauung zweier Gruppen aus dem Kreise der 
Niohidenaage gewinnein, die in einem Tempel aufgestellt wann und ven denen man buher 
nur die eine aus der angeführten Bemerkung des Fausania« und aus Millingen's II Onae kannte. 

ArffOS, Taf. ni., Fig. 6. 

(AV)KAICA CenfriMIOC G6T}1IP0C Kopf des Kaisen Scptimius Severus von rechts 
mit dem Lorbeerkranx. 

Rev. Dichter Myrtenkranz, inneriudb HPjAIA; darunter ein liegender Schild. 

Perlennvnd auf beiden beiten. 
Bronze, Or. G. 

Mittelmüssige Arbeit, die Umaohrift der Vorderseite und der Kranz der Rückseite 
etwas venr^t. 

lieber das Wesen der hochberilhmUin Heräen in Arge», als deren niydiisi lu n Stifter 
die cinheimiseho Sage den I.ynknis lirzfühnete, liat Welckor neue und richtigere Vor- 
stellungen verbreitet'), als die älteren, nuuieiitlich von Meursius vertretenen, gewesen waren. 
Der wesentlichste Thcil der Spiele bestand darnach in emem Schildsteohen. Wie es sich 
auf einer oben auch von Wdcker erklih-ten Vase dargestellt findet, reiten die Kplu-ban an 
einem T'fahl vonlber, an welchem ein runder Scliild hoch befestigt ist und wr~-rft»n km /i> Speere 
nach dorn h't/.tcren. Die Aufgabe war, den Schild zu «lurch bohren, wobei mancher Speer 
ubprullüud und zt-rbrcchend niedergefallen sein mochte, wie es das Vasenbild andeutet; 
dadurch erhalten wir auch die Vonteilung, dass es sehr sdiwer hielt, als Sieger aus dem 
Ivampfe hervoraugehen. Diesem wurde dann ein Schild und ein Myrtenkranz als Prtu'a 
dargereicht; auf jenem Vasenbilde schwebt nicht blos in ilcr lV>]n' ein iri fiilg*'1{er fienius 
mit einem Myrtenkränze in der Hand, sondern auirh der Schild ist mit Myrten bekränzt. 

Bei«les, ScIiild und Ivrauz, sehen wir auch auf unserer Mflnse dargestellt, was sonst 
nur sehr selten der Fall ist Den Myrtenkrans mit dem Namen der Spiele, aber ohne 
Schild, kannte man swar schon aus argivischen MOnsen von Antoninus Pius *), Julia Domna'), 



kt. CavodoDi Mlblt Wtam dafUr nsr di« Termutkuni; unzuruhrcn. ila.«« ilii- Unphiolon in ir^i-iid cinor Vorbiiidiing uit 
Clilorlfl oder Mplibuori (joslandt'n wicii , vii-lli-ivlit st>lh*t nur in einer ullc;;ori«t'ln'ii . indem OAtor ihtta Löhnen «in 
Kbadiua gewn«!ii «si, der uuch Phrawü genannt wird uud mwglioluTWfi^M Uaidiios ^elK'inen hnt, IlBd dntll »IVr- 
dingB ftk Ibiw mptaiam f&t Raphin ««ih li«ll«dmh« Sitto Tcnrenden Htm. Wi« tn h«i ollen Conjectiiren Cut. doni «. 
die Kich boi lUichDiiim im (riint durrli ^-hwanl{«-iido OraadlaKen cfaarakteririnn, der Fkll in, wird mm anob di^>6 
iürkläning nicht ohne V'orbphalte aufiiehtuvii künucu. 

<) Alte DoBbttülw III., 8. »1« f. Aiigoni, V. IV., Mb. 999, KS, die AUnldiUf mgf' «»1 «niiettlig den 
Vteam KPAC *) Uinonel, 8. IV.» p. 859, no. 10«. Per Km» int HFCA ^liridMn. 
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Sepdniitts SeTenu') und CjuraoftlU*); «fl nuig aein, dats die icUeehte Erhaltang der 

betruffondcu StUeko den Schild auf der einen uder andern der genannten Münzen nicht 
mehr erkennen Um». Zu (ilcrtcin S< h!u»«e b*To<'htipt tins die Abliildung eines ;uid( rn Kxem- 
plarus bei Ariguni, mit K. Getas Brustbild, welche den Namen Ul'NIA »clireibt imd au« 
dem Sollilde einm Ftteh HMcht*). 

Gletobbertthmt wie die Herften waren in Arge« die Nemeieiif welche zu Ehren dea 
Zeu« NemeioB bei dessen Heiligthume im Thale zwischen Phlius und Kleonae gefeiert und 
in <ler Zeit der römisclien Herrschaft nach Arp-f»» übertragen wurden. Hier war ihr 
Schauplatz die Rennbahn nahe bei dem Heiligthume der Athcua Oxyderkca*)- Während 
aber die HerHen nur gynmischc Spiele, umfanten die Nemeien auch miutBcbe Wettlü&mpfe. 
Beide erscheinen vereinigt auf einer Münze von Argos aus der Zeit des Kaisers Antonliius 
l'ius angedciitr't, sowo] durch iljrt- Xanien als aucli durch die Symbole der GOtter^ denen 
2U Ehren sie tri'luilton wurden, den l'tau und den Adler*). 

Aucii für Hieb allein crscliciiien die Nemeien aut argivisclien MUnzcn erwähnt uiul 
Kwar noch hUufiger als die Herten. Auf allen Mttnzen, auf welchen der beiden Spiele 
ßrwlhnung geschieht^ oder doch auf den meiHton derselben, wird nebenbei die Stadt Argos 
nicht genaniu''!: wir mtlsseii al.-n scldiesscn, l)eide Sj)ieli' seien ho charakteristiseli für dii^ 
letztere gewesen, dass man, wo sie genannt wurden, den iStadtnamen gar nicht anzuführen 
brauchte, sondern dieser aich von seibat verstand, so gut als man, wo aktischc Spiele ohne 
Stadtnamen erwähnt werden, darunter Nikopolie in Epeiros zu ventehen hat (S. SC). 
In der That beweisen die Glosse dos Her*yeJti...-4 (a-^iay ycü.xsoc) und inachriftUche Er\v4h- 
nungen, dass man mit dem Ausdrucke „ErzkampP schlechthin die Hertten in Argo« 
be»;iuUnete 

Phßnm» (Arkadkn). Taf. III., Fig. 7. 

Kopf einer NTm]>he von links, mit Schilf bekritnzt und mit Ohrgcbltagen und einer 
Halskette geschmückt. 

Rev. ^DEKIKON Stier stehend von rechts; auf dem Schulterblatt ein schr&glicgcnder 
Caduceus. 

Silber, (ir. etwas über 4. — Gew. 2*830. Trefiliche Arbeit der schönsten Epoche des 
freien Stiles-, gute Krhaltung. 

Uusoro MUuze, so selten sie vorkommt, bietet keine beträchtliche Variante %u den 
hmge bekannten IViobolen von Pheneos, ausser etwa, dsss Mionnet auf einem ähnlichen 
fitackef das er ans der Sammlung Cousinftry im Hauptwerk beaohrieb, unto- dem Stier noch 

I) Baauoif. t. Pigkeseh. AidiMoL Kaitg. 1S4S. S., nr. 33. >) K. k. Chbiuak Bar. HPAI|A, diaaben 

Falmonm-cr? Arieoni, V. I., tih. 136. •) Pau-'.inia«, If . tM, 1>. Kckhel , P. N. V. tt., MioTinn* II., 

p. 234, nr. 44. — Ant omer Münze des K. Hadrian werdun (lio Hehicn (HPA) durdt den Wou angedeutet , obwol 
m Ar nob «Umb ganuvt Mnoluiiuo. ■) BiM Avtaduitt blUrt «tw» jam haAmniiahs M«iiis tob Aigos, vsl«he 
Tun Minrinc't IV, p 240 nr. 31 be«chrioben, nnf der RUokacit« nobrii APFKIOX den sbgakiiistaa Nanwil HPA 

und einen Ifau mit au<>g«;breit«t©ia Sehwotfo iwigt '} Welcker a. a. 0. HL, 8. 513. 
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eia 11 betuerkte*); das uoserigo zeigt keine 8pur davon. Auch daa Gewicht vermochte er 
mebk amugobcn; TOiittgendfl Ifttm«, welche allerdings um «ne Kleinigkeit grOaser als 
die Mionnet'ache ut (4 >tett3*/,), wiegt 8*830 Gr. und Terrftth darin den •ginHachen Fuss, der 
ja flberhaupt im Peloponncs bis in sjiflte Zeiten der vorherrschende war; ein dem cousi- 
n^ryschen ganz uhnllelies Exemplar des k. k. Cabiuetes, das auf der fiackseite etwas verwetzt 
ist, wiegt 2'7U5 Hr. 

Der Kopf der Vordeneite wird gewfthnliGh als Demeter- oder Korekopf besdiriebenf 
wofür die Yerehrung der enteren im Eleusiaion, der Unterstadt von Pheneos und an andern 

Cultstätten in der Umgebung der Stadt sprechen würde. Allein die Bildung, Ausschmückung 
und die Bekranzung des Kopfes »choinen um vielmehr uuf eine Nyinphe. ilfinlicli jener 
der syrakusanischeu Dekadrachmen als aut Ivore zu deuten. Allerdings beschreibt .Mionnet 
den Kopf des cousinAryschen Stiiekes als ob er mit Aebren bekrKnat wBre; ob er jedoch 
die Aelire auch wirklich gesehen und nicht etwa blos aus dem Stengel und den davon 
abötclioruleii BliUtcrii auf eine solche geschlossen, scheint uns fraglich. Die beiden Stücke, 
die wir im Drigiiuil vergleichen konnten, zeigen nur drei wcitgcschwungcne I'lilttor mit 
dickem Ansalze am Stengel und spitzigen Knden, ähnlich den Blättern des Schilirohres; 
von dem Ansatae der Aehre merkt nan am ftnssersten Kande der Mttnise aueh nicht eine 
Spur ; wttrde man annehmen , daas dennoch eine solche vorlianden gewesen sei , so mOsste 
der Scliriitliiig lua-li (HcsiT Ril'litung' unverhältnissmässig weit ausgeladen luibpn , was mit 
dem zu joner guten Zeit noch vollwirks;unen (resetz der JiaumausfUliung durch das iieliet 
nicht vereinbar und auch wegen der merklichen Gewichtserhöhung nicht anzunehmen ist, 
die damit verbanden gewesen wire. 

Niclit blos aber in der Art der Bekränzung, sondern auch in den r;('si( litsfunncn und 
in iler eleganten freien Ar!)eif ist ilcr Kopf unserer Münze dem <Ier .s\ r.ikusanischen Deka- 
drachmen so gleich, als ob beide Münzen aus einer und derselben Hand licrvorgegangen 
wttren. E« acheint uns darum richtiger, auf der MUnzo einen Nymphcukopf zu erkennen. 
Bei der WassolÜlle der Stadt und ihrer Umgebung Hesse sich die Verehrung einer solchen 
sehr wol voraussetzen, zumal wahrscheinlich auf der Burg der Stadt ein Tempel der Artemis 
(llenryppe) bestand, der Sage nach sregründot voti Oityssens, weil er seine verlaufenen 
l'fcrde weidend auf der „roasnäiireudon'^ Tritt von l'heneos wieder gefunden habe. Auch 
der Peeeidon Uippios hatte daselbst eine Erastatue; die auf deren Postamente walimehm- 
baren ScbrifteOge «rklHrten die Einwohner als die Reste der Anweisungen, welche Odysseus 
den dortigen Itoeshirten gegeben habe'). M.m deufet mit Recht die verlaufenen Pferde auf 
iWi^ in den Abgrtlnden Bpurlo*» verfchwinilenden, dann plöt/licli wie(!er zum Vor.-i iiein 
kommenden springenden VS asserwogen. Da» Vorhandensein dieser Quellen und iler 
Cult der Artemis ui Pheneos lisat nach Analogie der Sage von der Nymphe Arethusa"), 
in welcher Artanus gleichfalls eine Rolle spielt, recht wol annehmen, dass aueh auf unserer 
Mflnze eine Nymphe dargestellt sei. 

Den Stier auf der Itüeksoit^» einer BronzemOnze von Syrakus, welche auf der Vorderseite 
den Kopf der Nymphe Kyane vorausteUen sclicint, bezieht Eckhcl auf das von Uerakles 

*} TL, U9, SO. *) Ftauaa. Tin., 14, 1— £. Cnrtiu«, Palop. L, IM f. >) VngL Eakhri L, SM. 
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in Kyane daurgebifaiclite Stieropfer*). Möglioherweiie liegt dem Stierbild audi luuerer 

Munze ein solcher Optergebraui'Ii /u fu-unde, öderes ist hier das Thier allgemeines Symbol 
der Fruchtbarkeit, Der Heruicsstub aut' seiner Schulter mum dagegen als Symbol des 
Luualgutte« von l'henco«, de^i Hernien gelten, desi^en von dem Atbener Kuchcir gearbeitete« 
Standbild in dem Tempel de« Gotte« Paumina» erwUhnt*); «ueh Jtaben die Pbeueier, wie 
«chon bemerkt, eine Statue de« Kriopboro» naob Delpbi gelobt wid geependet'). 

T^oexcne (JijoIm). Taf. m., Fig. 8. 

(M ArP) KOM(MOAC»C ANTtDXeiN) Kopf dea ILGommodua von rechla, mit dem Lorbeei^ 
kränz, und Mantoltalten um Abaoknitt dea Halses. 

R«'v. TPOIZIINUDN Theseiis von rechts, den Febien aufbebend (unter welobem aein 

Vater Aegcu» Sohlen und iSvbwert verbarg). 
Bronze, ür. fast Ii, — 

Etwas robes, auf der Vordeneite stark, auf der Raekseite mlaaig verwetatea Geprige. 
Ihus MOnzbild di r Rnckscite, aebr ähnlich auch im k. k. Cabinet«;'), erklärt sich au« 

der bekannten troez^nisi iien Saj^f», nai li wclclier Aegeus bei seinem Abschiede von Aethra, 
Thesous' Mutter und Tocliter de« weisen Herrschers von Troezene l'ittheus, sein Schwert 
und seine äolüen unter einen schworen Felsen gelegt habe mit der Weisung, sobald sein 
Sohn klüftig genug witre, d«D Felsen zu heben, solle sie ihn mit den danmter verboigenen 
Dingen nach Athen schicken. Theseus v<dl/,og als sechszehnjähriger Jüngling diesen Auf- 
trag mit leichter Mühe, ein Act, w((lcher häufig von Kilnstlern dargestellt wurde imd 
aucb den Gegenstand eines Bildwerkes auf der Akropolis von Atben bildoto, in dorn 
Alles, mit Ausnabme des Sternes, aus Erz war*). Noeh >u Fausaniafl' Zeit zeigte man 
jenen Felsen (iciTptt Bi)9i»c) auf dem Wege von Troesene nach Hermione, nahe bei der 
Quelle <lc.s IlylikoH und dem Tempel der biHutlicben Aphroditej uraprttnglich war der 
Felsen Altar des Zeus Sthenios genannt*). 

Neben dieser That dos jugendlichen Holden siebt man auf Münzen von Truozene aueli 
dessen Kampf mit dem Minotauros^); anderes MUnzbild derselben Stadt dürfte wol die 
Kfistung des Heldein unter Beihilfe seiner Mutter Aethra zum Gegenstande haben*); ein 
drittes aus Conunodus' Zeit stellt ihn mit Keule und Löwcnfell dar; neben ihm finden sieh 
der Hund und zwei auf die Uuterweltgöltiiinen unweit de;^ The«oii«»t^ines bezo<rene Fig^nrcTi "1; 
duck ist zu betiiorkon, dass Cavedoni das lotzlero Munabild auf Hippolyt deutet ''), worin 
Bergk mit ihm nbereina^mmt "). 



') A, .1. <). p. 211 <:f. Diodor, IV., i'-'i. V., I. VIII., \4, 7. 'j S. oben S. «3, Note 3. «) Von K. Com- 
lUDiiu». V'on «leuuelbDii Kaiser atammt auch <ks gleiche, tou BoroU iiu A'uuuiimiUik oluouicle, VI., p. 1 40 mit^lhi^üte 
Kxamplar; Ifionnot, 8^ IV., p. 399, 904, beooliraVt dofaelb« IfliniliiU) ^gepuflgt uter K. Saptimim Bevanw) am dem 
Mu»ri> Fonlaiia (Soflini, p. 70, iir. 'J'. '•) Pauoimiuii, I.. 2', H. Pn-lUr, CJrioch. Mvthol., II., IUI. S Puu«iuni4i>, 
II., 32, 1. '1 Iiu L k. Cabinoto von deu KtMiwra Coatiuodiui aiid Oet«. Vgl. Mionnet, IL, 242, 87. ^) Miliingeo, 
An«. Coini>. i>. n i, p|. JV., SS (t. Sept Scrcnis), d«nt«t Um Mbttn« Vllnsbild mt dM H«ld«ii Abteliicd tob »alner 
MuUcr. Le tzter»' i«l •»(fontKir <U'ni Hi-Ulcri hcliiKlic h, da.« Schwort «eines Vators umzagilrton. ") Sammlung v. ProkäMill. 
Vgl. Aroh. Zeitung lH4a, S. l&O. nr. 29, Tai. IX., 12. >«j Ebenda 1846, & S76. ■>) £b«ada 1647, 138. 
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Kleotm (Ärgolu), Taf. UI., I*ig. 9. 

..ATANT<I>N6IN JugondliciMM Brustbild dca Elagabalus (?) von rechti mit dam Lorb««r^ 
kränz und dem Mantel um die Schulter^ der auf der r. Adiael mit einer Jdeinen runden 



Rpv. K A<II(JL>NAl<I3N Schreitemle Fniu von rechts, mit der Ütohi bokleidet; von den 
Schul torii Hattert der Mantel. L>a» ilaupi ist mii Alyrtonzwoigen bekränzt, iu beiden 
Hündai hült sie ein wehendes Tucih. (Begel) vor sich. 

Perlenrand auf der VorderseitiiL 

Brnnzc. (Jr. .'. — 

Mittolaiaäsigea (ieprägo, gut erhalten. 

Ungeachtet der binncnländiächcn Lage aul' halbem Wege zwiücheu Kurluth imd 
Hykenae, ersdieinen auf MUnzen von Kleonae hie und da Vorstdluogen, welche eher auf 
eine Stadt an der Meeresküste hindeuten wflrdeD| so die I'^nti'ilhrung der JCurupa'), ein 
Phanis'). endlich die Aplimdifo Kuploea auf uiifpror Mflnzp. In der That la<r ein Klfone 
am singitiischeu Meerbusen iu Makedonien^ unser iStUck dieser Stadt zuzutheilen, wnr'l<> 
sowohl die Lage am Meere, als auch die abweidiende Schreibung des Namens reohtfertigon, 
die statt des gewöhnlichen KA60NAia>N oder KAGODNAlüON deudioh KAU[(I>NAia>N dar- 
stellt, man könnte daraus auf die Absieht schlicssen, das eine Kleonae von dem andern 
Kloponap 7.M unterscheiden. Allein es widerspricht dem die Technik durchaus; sie ist jener an 
den KaiaormUnxen des argolischen Kleonae voilkommeu ähuliclt, auch in Metall und l'atina 
stimmen sie aberein. Hingegen gibt es von dem makedoimohen Kleonae keine MOnisen, 
es fehlt daher aueh der Anhalt der Vergleiehung — und vorlaufig wenigstens mtlasen wir 
uns darauf beschränken, die ganze aluionnc Schreibung K.\0|(I)NA1(I^N als einen HtiUupel- 
foliler erklärend, unsere Münze niu Ii Aiirdis '/n le<^pn. Es ist dann sehr wahrscheinlich, 
dass die Strandbilder von dem nahen Ivorinth entlehnt wurden. Auf den .MUuzen dieser 
letsferen Stadt wenigstens erscheint ^esetbe Euploea in durchaus Ithnlichor Ausführung 
unter Plotina*) und Antoninus Pius*); eine Variante zeigt sie unter dem letstgenannten 
Kaiser*), indem sie diw Tucli oder das Segel nicht vor sich hin, sondern um Kopf und 
Schultern wehen lässt; daneben wird unten als zierliches Beiwerk ein Pferd sieht hir. 
Durch letzteres ist die Deutung der Figur auf Aphrodite Kuploea gesichert, indem die.se 
als Göttin des Heeres auch zugleich Götün der Pferde ist ^. Die Aehnliohkeit der 
ICuploca auf unserer Münze mit jener auf Mttnzen von Korinth deutet auf den Ein£uss 
der letzteren Stadt, einer berühmten Cultstätte <lcr Aphrodite, (Iber Kleonae hin. Miiglichfr- 
woise lag der Aufnahme der Kuploea auf unsere Mdnze auch die ICrinnerung an die Aus- 
wanderung eines Theiles iliror Bewohner nach dem Sturze der relopidoa zu Grunde dieselben 
sohloBsen sidi den jonischen Seefahrern an und gründeten am smymaeisdien Meerbusen 
die Stadt Klazomenae; in der Nlhe war der altberOhmte Tempel der Aphrodite NikephonM 



Ahguoi, IL, 2711, von Julia Domiui. ^) Uiotuiet, S. IV., ih», HU. ^} Denelbe, K., n», iitii. >; t>4-r> 
Mlb«, 8. IV., «$, ft». ■) Im k. k. Ciibi««a. Tgl. raeh AriRoal, I.. nr. A4. ^ tnUht, Gr. yjtboL. L, Hl f. 
1) Ciurttas Balop., IL, 611 iL 688, Hoto 10., Pfena., VIL, S6. . 
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in Smyrna, eine Orllndunf kyprisohm Ursprungs'), weiter sadllch in KnidoB w«r ein 

Hciligthum der Euploea'). Es ist nun nicht undenkbar, <las8 diese Erinnerung und die 
niiinniilitaclien Verbindungen der Kleonaeer mit (]em naheliegenden Korinth und mit 
anderen Seeplätzen da» Aufblühen eine» Culte» der Meergüttin auch in der Binnenatadt 
Kleonae hervorriefen und dieser in «imrai MOnsbUde gefeiert wurde. 

Pheneo« (Arkaditn). Taf. III., Fig. 10. 

4>orABIA II A Arn llmstbild der Ktti»erin PlautUia von redkti, mit Falten der Stola 
und des Mantels um den Hals. 

Bov. 4I6N6ATIIN Dionysos atehendf von vorne gesehen, das Haupt gegen die linke 
Hand gekehrt, in welcher er eine Traube lUtlti^ in der gesenkten B. einen Krug} unter 

diesem die emporblickende l'antherin. Vor dem (iottc stebt ein nicht mehr enkennharer 
Gegenstand, eher einer Säule als einer menschlichen Figur ähnlich. 

Üronze, Gr. fast ö. — 

Gewöhnliche Arbeit, siemUcb gut ehalten. 

Die MOnze sehliesst sich an eine Ihnliehe, sehen aus Mionnet bekannte an, welche auf 

der Vorderseite das Brustbild dea Genuihles der Plautilla, K. Caracalla, trägt'). Ameth 
hat den stark abgewetzten, in den Details niilit mehr erhaltenen Gep^enstand znr 1,. des 
Dionysos lUr eine Priaposherme gehalten und «cheint die Auflassung de» Künstlers tiadureh 
bestimmt zu haben. Allein so gut sich der IViapos mit Dionyios vertragen worde, so 
vermögen wir keine Anhalte in dem verlöschten Beizeiehen zu finden, der diese Deutung 
zuliosse; mit Bcstimmtlieit liisst sirli mn- wahrnclnnen. diiss dei- Gegenstanil auf einem Posta- 
mente steht und am obcrn Ende eine Art von i^latte durch einen kurzen horizontalen Strich 
angedeutet enthält. Ob das von J^Iiunnet beschriebene Exemplar in der That einen Gande- 
laber ge^igt, muss wohl dahin gestellt bleiben. 

Auch sonst erscheint Dionysos auf Mnn/.en der Phencaten nitlit el>en .^ehr selten. 
Mionnet ver7,eiflniet ihrer unter M. Aurel, .lulia I'onma, (^arai-alla und Oeta. ]*ar;ius winl 
man folgern ddrten, dasa auch der Gott der liebe in I'hencos eine Stätte der Verehrung 
gefunden habe, der Weinbau also in der fruchtbaren Umgebung mit Erfolg betrieben 
worden sei*), wenn gleich Pausanias, der doidi mit Notizen gerade Uber die wichtigeiren 
HeiligthOmer dieser Stadt (Athene Tritonia, Hermes, Demeter) nicht sparsam ist, daselbst 
wofler einen Tempel noch sonst ein Ileilip-thum dieses Gettos kennt. Eine vereinzelte und 
schwache Spur dort gepflegten Weinbaues wird man vielleicht in dem Kamen einer Quelle 
— Oinoe — finden, welche etwa fOnfzehn Stadien von der Stadt auf dem Woge nach 
Pellene, nahe beim Tempel des pythisdien Apollon sich befand. Pausanias erwähnt sie nur, 
weil unweit derselben das Grabmal des Chalkedon stand ^). Wenn der nahe Fluss Aroanios 
hiess, weil er Ackerland durchzog, ~^ jener Name kehrt in Arkadien mehrfach wieder fUr 



I) CuThiird. Gr. Myth., |- -'Is, -'.I. A. n. O. §. ncs, n .. ii S,,,,;,' , IV.. 287, 64. <) Auch Curiiu» Polop., I., 
S. IVi, Not« 12, leitet die Vvnuulliuog über den Weinbau der Stadt nur von tien Münsbildcm ab. ^) VUL, 16, i. 
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«inen von inilturfllbigeBi (Aekeiv) Boden umgelrenen Bach') — m> kann wol auch venuulhet 

werden, das« Üinoo eine im Weinlande entspringende oder e'ui solclies durcheilende Quelle 
hc/cii liiie. Der («egenaat^ ln i<l('r nahen Wasser, Irlicr in iliren Namen siofi ausspritdit, 
!$clieint uns dcutlieli ihiraut' liin/.uweiüen, das« in deren uäuh«ter Nähe sowul der Feld- uU 
aucii der Weinbau in ülUthe stand. 

Stymphalos (Arkadim), Taf. III., Fig. 11. 

Kopf des jugendlicJu-a Ileraklc« von rocht«, mit dem Löwenteil bedeckt. 

Bev. 2!TTIIfOAAl(£2N} Kopf eines Vogels mit langinn Halse und langem geraden 
Scbnabel, von rechte; am Hintorhaupte einige nach aufwtirto und nach vom gokrOmmte 
Schopffedem. 

Silber, (Jr, 2.— (Jow. O-Hili) (Jr. 

TreÜ'Uuho Arbeit Irtiiou Stiles, gute Krhaltung, dünuer Sclirüttling. 

Dio aus Mionnet bekannten Stftmpeln tthnlicber Obolen acgiuaeiaohen Fuasea steigen 
Idehte Vorachiodcnheiten von dem dos unsertgon; der eine Mlonnet'sche gibt die Aufaelirift 
rnctdäufig*), der andere aus dem Cablnete de la (!oy 8tamnu>nde /war reehtlaulig, aber 
mit Zugabe von TV im Kidde^\ wcli !io lUiohstabeu auf unserem Stücke bestimm* l'. ljlen. 

Ueber die liarätelluug der Stymplialii-ehen V ögel iin Alterthume haben die Jjemerkungen 
Zoega'-s') und die von Gerhard mitgethailten Vaaenbildcr alten Btiles der Sammlung 
Candelori") und des britischen Museums "1 neues Licht verbreitet; die Reliefs und die ent- 
genanutt! Vas»; lassen deutlieli Sumpfvögel erkennen mit langen Halsen und hohen Heinen; 
auf dem ßible d('r \'ase des britisi;Iien Mu^'um zeigen sie zwar auch laritre Hälse, haben 
aber im Uebrigen einen Körperbau, der mehr dem der Schwiüie gleicht; die Füs.'te duul kurz, 
und wie es seheint mit Schwimmhäuten versehen; eine Beihe von diesen Vögeln ist in der 
That unti ii am Kan<le des Yiusenbildes angebracht, als waren sie im liegrift'e, vor der 
SehleuiliT lies Hi'rakles, mit welclH'r ili<*ser v(M'i" >!;.'( , fi-h\viiniiicii(i ilic FI.h ht zu 

ergreiten. In äiinlieher Art sind sie auch auf dem ileilailion von i'erintlius ^K. Uordiaiius) 
gebildet, der den Kampf des Herakles gegen sie darstellt'). 

Diese Schilderungen entsprechen dem Charakter des Sehauplataes vollkommen, auf 
welchem dius betreß'ende Abenteuer doe Herakles vor sieh ging; es war ein von dichten 

Gehölz*' inuijclicniM- Siniipf). 

Üü viel nun unsere Münze von dem Vogel zeigt, das stimmt mit <ien alten Ysisen- 
hildern uberein, indem wir uns das Thier nach Kopf imd Hals als einen mit langen Itcinen 
versehenen Sumpfvogel vorstellen mOssen. Da unsere MOmie der Epoche des freien 

•Stiles angehört, als<i in vli l jüngere Zeit ftilt, ab jene Vasenbilder, ersehen wir, dass die 
Vögel von Stymphaloa auch noch in <ler jiln]!»oren Kuiistperiode b*> natilrürh wie zur Zeit 
des alten Stiles <largß8tclU wurden und deren Sehiidcrungon al« furchtbare Ungeheuer mit 



1) enrtiv. Mop., L, 194. >) IL, Sfi4, 6«. <) R, IV., ni, 11 1. <} BaMwUiaTi, VL., 69, 78. ») Ovliaird, 
Ur. Vaseubildcr, II. Tuf., 10&, 106. «) A. a. 0. IV. Tot, VU, B. M. ^ Vmoti, Kam. rnrnt. mdBL wm. KVmA, 
II., Tob. 10. *) Apoltodor, IL, », 6. 
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eisernen Flügeln, krummen 8clinäbeln und »charicii Kralleik eine KrHinlun^r späterer Dichter 

ist; .<(lion Z(it'ga hat auf «ürson Umstand aufjiierkHiini sr'^niacht; ebensu ist die An^iilit 
Winekelniunn'a und Visconti s, welche jene Vögel als StrausäO erklürteu, achuu lange berichtigt, 

« 

Tegea (;ArknH;n,j. iui". III., Fig. 12. 

. . . ANTüNfclNOC JugendliciiL'a Iku^tMM <!< -i Klagabulus (?) von rechte mit Lorbeer- 
kranz und Mantel^ auf der r. Ach^l die Klap^jcn dcü l'auzeru. 

Rev, T6r6AT0N Kepheiu naokt, atehendf von rechts, mit Helntf Schild und Speer 
bewehrt} er rtreekt die R. Aber eine Amphora aiu, welche von einer rQckwilrts gebeugten 

kleinen Figur (Steropc, der Tochter des Kepheua) die bekleidet vor letzterem steht, empor- 
gehiilten wird; lK">;rh'n Fijriircn «rf^finUtrr Atlienu l'oliuti.s im Doppel<diit(?n mit Ilelni, 
Aegi« und Speer; ilicscu aielll sie mit der L. uut'; mit der R. lä^üt sie einen nicht mehr 
wahrnehmbaren (iegen.stand (*lie Haarlooko der AleduM) in die Amphora gleiten. Oberhalb 
ein Monogramm au« TAK oder HAK. — Peiienrand auf der Backsctto. 
liron/.e. (Jr. "». - (Jute aber flilehtige Arbeit, lelelit verwet/.t. 

Die intere-^.^unte, dbrif^en« auf autonomen .M (Inzell der Sta<lt nicht eben seltene Vor- 
stellung der Rückseite hat Eckhel'J zuerst richtig auf den Sohn de« luythischou König« 
von Tegen Aleo«, den KOnig Kepheu« gedeutet, welchem Athena Poliatis einige Haare 
der Medusa in einer ehernen Amphora schenkte, um ihn zur Theilnahme an des Herakles 
KriegHZUgo gegen Lakedümon /.vi bewegen. Ivcphcus hatte diese geweigert aus Furcht, 
es möchten die Argiver in («einer Abwcscnlicit über Tegea licrfallcn. Seine Tochter 
Ktcropc erhielt nun den Auftrag, sobald die Feimic herankommen äoUtcn, diesen vüu der 
Stadtmauer aus die Haarlocke der Modusa, ohne selbst auf letztere hinzublicken, zu zeigen; 
dLulnirli in Furcht ge^et/t, wimlon die Feinde die Flucht ergreifen. Dies Geschenk 
bestimmte Krpheu« zur TiiPtlnnlime am Kriege, in wolclirin er suHimt seinen Söhnen fiel. 
t)hne Zweifel ist mit der kleinen Figur Sterope gemeint, so dass alle drei in dieser Sage 
uuftreiendcu PersOnliuhkeiteii iu der Gruppe dargestellt siitd; das etwas übertriebene 
Zurückbeugen des Oberkörpers in der Mitdchenfigur hat wol nicht den Sinn, die 
Schwere dor Amphora zu kennzeichnen, was des unschönen Eimlruckes wegen von der 
griecliisclii ii ICtin^t sicljor vermieden worden wäii'. sondern es bezeichnet da« Hp'itrelx'iv 
des Mädchens, eine Haltung auzujichmeii, welche ihm den gelalu-lichen Anblick der 
Uedusalocko verwehrt. 

Wie so häufig die Darstellungen auf peloponnesischen Städte tu Unzen wird auch unser 
31iinzbilil auf ein S<'ul])tiirwerk zurückgehen, welches den fOr die tieschichte der Stadt SO 
bedeutungsvollen Srlmt/. den ihr Athena anfedeihen liess, verewigte. ]>afilr zeugen auch 
die Juauelierlei ^iachbildungeu auf andern Münzen von Tegoa, iuduui sie, wuna gleich 
verkürzt und verstellt, das Hauptmotiv der Gruppe genau wiedergeben*). Dass Pausanias 



<) I). N. V II.. -l'y.K \oTCf\. Apotlodor I., T, 3 und Pkwwnia» VIJI., 47 , 4. — Die lUiue wird «aoh VW 
Hajni. iVnibrouk , l>-1criii bowlirieb«!!. Vetyl. lUolUlot 11., 866, 1«. Kttotar, tab. &T, 4. — IfioUDsl IL, 

6«; t*. IV., :2H3, nr. 1 10, llti. 
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niülit von oLnom solchon spricht, laag iu der L'iuialibarkcit des Tempel»!') der Göttin «einen 
(iMnifl 'lialbeDi deren gelidinniakvoUer Cnlt »elbtt ihrem Priester ndr einmaligen Zutritt in 
JlHitle geaCsttete. Andere Wiederholung«» dee Werkoe mOgen ihm »her zu unbedeutend 

gdecluoncii Iiaben, uin sio zu «'rwaliiuiii. 

^ Wiilirciid die Yt»rstclliiiif,' unserer Münze selbst nichts Neues darbietet, ist diefita gleichwul 
die cfölß Kaiöcruiüuzc der Stadt, wclcLis aic zeigt, uud gibt damit einen Beweis fttr da« 
Vdirdebeii der Legende in spHterer Zeit. 

jl'"* Kreta, Tiif. in., Fig. 13. 

> ... PAULOS TEP 

Kopf des K. Trajan von recht», mit dem Lorbeerkranz. 

•^fb "Rftv. AIKITNNA lEHAilTH Scliroitende Artemi« in geBchürztem I'opjx l. hitun vitn ns tit«, 
üth Jagdsttcloln ; bie liiilt in der !>. den Bogen und langt mit der it. einen l'feil aus dorn 
KüüLej', /.(i ilireu Füätieii eia lltuid. 
(1(71 -Bronze, Qr. 8. — 

iCtoi^AhnUche kretiadie Arbeit, die Erhaltung der Jftoek«eite gut. Auf der Vorderseite 
Ist tlio l'insclirirt moiat zerstOft 

Als die in Kreta altcinbcirniselie Moiidjrrittin /Jigleieh lieseiiiit/.t'rln der Fischer und 
.läger lusisst Arteniits die liritumartiä, uin Name, den Solinu»-) mit virgu dulci» Ubeioctzt, 
die tiibsc, gütige, Segen verleihende Juugt'rau ; in ihrer LooaUairung erhält «ie namentUeh 
idfi^Mten der Inael den Beinamen Diktynna, «o in Kydonia, in dessen NKhe auf dem 
lierge Tityros das dlktynnäische Hciligtluini stand, dann in l'halasarna und in I'ulv 'n ni » 
Obwül ihrem luythologischon Wethen na«'li eben niciits anderes als ilie Mifudiriittin Artemis 
selber, är^dißiut tüo iu dem Loealniythuü duch mir als uiuu ihrer Liubliiig«>uymphc(i, unter 
deutlielitr -Bemehung auf Qortyna; TOn hier statnmt «ovol sie selbst, als auch Minos, ein 
Kohn,derin Oortyna TorzUglich verehrt^^n Kumpa. Um seinen Verfolgungen zu entkommen, 
durcLciU illo Nyniplio dio Wälder Kreta'f^ und stür/.t sieh emllieli vom hin listen Felsen 
ins ücer, wird aber dureli Kisehcrnct/e gerettet (^ixr'jov) und crliiilt davon den Namen 
Diktynna. Andere behaupten, vun der Ili-fimluug der Jagtluctüc sei sie also genannt w wnlcii, 
eine dritte Erkllmng filhrte den Namen auf das Mbndlieht zurück, welches gleichsam ein 
Notis von .Straidon (iber Moer und Krde, auswcrf . l'-. ^ind dio« die verschiedenen Vcrsuelie, 
die Beziehungen der uralten Mondg<>ttin /u der Jagd und Fischerei — den wichtigsten 
Beschäftigungen dor .Slraudbcwolmer von Kieta, namcotlich rler Kydonior, dar/.ulegen. 
Die Vorclu uttg tlet GOttin in dieser Form, als dahineilende nud ziülcude, mler den l'i'eil. 
aus dorn ^^•liher langende Jägerin, soheint bald die tiberwiegende geworden zu sein; schon 
im Altcrthume ward sie dci^liall) der iiginetisciien Artemis Aphaia. clcr seliie(>.senden uder 
zielenden (iuttin gleichgestellt^). Auch bildet sie in der Kaiserzeit auf den damaligen 

Kr la^ swuebflH dem Uorktti uutl dum Ti^uju;! dor Aüi<:aa Xlea, vUvu an jt»ttviu l'laUv, wu Ke|kheiui die 
M«da««nlocke crMM-.ktMt M.>f>uMi», WK/gam, L, tO«.-^ BsÜMMv Ba^'«. II'. •) H^Mb» RMtelL, IBS f. 
4) OeHiaH, g. aii- II. 
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Qosaraintmün/cn der Kroter den am liäufigi^tcn vorkommenden Inhalt der MUnzbilikr. Auf 
ilitifn cisclioint unter Vespn--<ian Trajati TThiIiI.im" ) und Caracalla*) die Momltrottin 
ftlinlich dem bekannten Bildwerke der Diana von Vcrsaillea, nur dass dieses den Kopf 
umwendet und dio Hindin zu FüBSon hat, während auf den M0n2on der Kopf gcradcauä 
gerichtet ist und auf dorn einen oder andern Exomplaro neben der G(tttin ein Jagdhund 
Iftuft. 

Man konnte nun wol auch Hon-^t niclif zwr ltVln, dunn mit illi scr Fttrut- »lio eine oder 
andcru Form der Artemis, die Hritoniarli'- oder spuciell die Diktynna gcineiut sei, allein 
eine directo Bc»taiiguiig dafür gewahrt erst unaere MOnse durch die deutliche Umschrift, 
welche die Güttin als Diktynna Sobaete bezeichnet, wahrend alle andern oben genannten 
MUn-/,(!n. wo dio jagende Arteniin er>«el)cint, nur die Aufrichrift KOINON KPETQN enthalten, 
die auf die Monze «elbst, nicht auf dm iMünzbild t,'i>ht. 

Dadurcii wird unäore MiUixe oiu BowoiästUck fUr diu Deutung der Figur aut die 
landläufigste Seite dos Artomiscultes. Sie ist aber nicht minder wichtig im Vorgleich mit 
jener lange bekannten SilbermOnzo des K. Trajan, welche unter der Umschrift AIKTTNXA 
KPET die .sitzende Artemis mit dem Zeuskinde auf dem Arme uU dessen iMlegcrin 
darütidU ')- !^!' ili« sr Mihi/« die einzige bisher bekannte war, welche den Numen Diktynna 
enthält, ho konnte man wol glauben, a sei in der Ivaiücrzcit guradu diese mythische 
Bexiebung, welche der römischen Lucina ents]>rechen würde, die betontere in dem Wesen 
der Gottin gewesen. Dem lässt sich nun entgegenstellen, da»8 die so häufig erscheineude 
jagende Artemis, wie unsere Münze beweist, glciehfalis die Diktynna selber ist, dass also 
vitdmehr die letztere Form ihres Woaeiu wenigstens in der KunstUbung die weitaus Läufiger 
nngewondüte gewesen »ein mUs»e. 

Das kunsUerische Motiv beruht ohne Zweifel auf einem berQhmten Bildwerke des 
Alterthunis, welches wir eben auch in der Diana von Versailles nachgebildet sehen; es 

eir"! Iicliit abiT iiii lil blus auf Mfinzcn von Kreta, sontlern auch iinrlf*rw:irts, iianu-ntlii-h auf 
Münzen kleinasiatisciier Studtc selir liaulig, und ist also in ähnlicher Weise für die jagende 
Artemis ty^üjch geworden, wie der thruneudc olympiachc Zeus, welcher mit den Tetra- 
draohm^ Alexanders des Grossen euie so weite Verbreitung gefunden hat. Sehr wahrsoheinlieh 
ist dieser Typus nicht blos in der kleinen Kunst, sondern auch in der grossen heimisch 
gewesen, es nKig' auch auf Krcfa zalilrciclic Nachbildungen gegeben Iialini , illc ii-rloch 
koinudwcgs als Cult- oder Tempel bilder gelten konnten; dafür war die Bewegung zu lebhal'u 
In der Tkat werden wir auf einer Monsce von Anemorion (Taf. V., .j) dieselbe oder doch 
eine verwandte Artemi« nach einem solchen alten Cultbilde dargestellt finden; die Figur 
unterscheidet sich, wenn glcicli die Bewegung der Arnui dieselbe ist, doch durch die 
Feierlichkeit und Ruhe d<>r I'i sc hcinunp; sie ist stehend gebiblet mit uni^eüi hürztcm Chiton; 
auch der Iliräch lagert sich ruhig neben ihr, auf uie zurückblickend, während auf unscrn 



■j Pombrook UL. tab. 4S. ^ IGodiMt II, SS». 14, 15. — S. IV., 309, 21. A. a. O. SSO, 19. — R. 
IV.. SOI, aS. *) A. 0. n., SSI, 95. *) B«kliel, n. N. V. II., .<)(I3 bcKclircibt dioDinnn vcniitrieii> habilu, wahrpnd 
Tri<':tTi l'hi-lnir« de« Knii>«r<>uiM I., 409iieab iiMkt« (Mali bwobnibt. VergLUkoavt, 8.IV..S97 S, d«r uütEeldMl 

übcremstimmt iDiane qhasaarcucj. 
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Mtlnun der Jagdhund, venu ein «oleher enobeint, an der Handlung der Güttin TJieil 
nimmt. Eben darum werden wir aueh anstehen mQMen, in der Dilc^na unserer Hünxe, 
ungeachtet der Umschrift, ein altes Tempelbild derselben zu erkennen. 

Thaktaa (&r«ta). Taf. UL, Fig. 14. 

TPAIANOC KÄICÄP Kopf des Kaisers Trajau mit Lurbecrkranz von rcvhu. 

ReT. Em AA6S(ANAP0T API)CTA(P)XOT (die drei leisten Buchstaben rOcklKufig 

im Abschnitt). Zeus thronend von links, in der ausgestreckten Rechten zwei Aehren, mit 
(l( [ \j. oin Sffptpr aut'sffifziMKl. Tliitor dem Anne eine runde, vertieft eingeschlagene 
Marke mit einem Stierkopf vun vorne. 
Bronze, Qr. etwas Uber 9, durdilooht, 

Bohe, fast barbarische Arbeit, mittelmftssige Krhaltung. In der Zeichnung crgtazt 

und verschönert. 

So-ititil li.it <'Iiii' von Jlünzei» ziisariiiiH'nuTi'^U'llt. welche fnlluTliin meist »mbcs'fininU 
geblieben oder den Ucäuimutm Unzen vun Kn tii ziigetheilt waren. Nach Technik und 
Qoprügc bilden sie eine Reihe, welche von Agri|)pa beginnt, auch die Kaiv^ Otto, Nero 
und Titus vertreten enthlüt, der aberwiegenden Mehrzahl nach aber der Epoche der Kais«- 
Domitian und Trajan angehört. Die Typen bewegen sit-h vorzüglich um die jagende 
Art<>mis IHktVüna, den thronenden Zeus und ein<!n .scchssiinüiri'n Tcmp«;l; nclirnlicr fr^clif^inen 
auch der Kopf des Poseidon und die Kureten. Dar throncn^le Zeus hält zumeist einen Blitz 
in der Beehten, selten«-, wie auf unserer Hanse, swei Aehren'). 

Auf einigen HUnzen des K. Domitian mit dem Zxm und den Magistratnamm Agatbon 
und Neokydos er.siheincn nun auch die Buclistalx^n WA*); Vaillant vcrmutliete darin den 
Namen Tlia.noa, wiihrenfl Sr^tini Thala.ssa ergänzte; s« liies« eine kretische Stadt, welche 
Stephanos von liyzanz namhuft macht. Nacli der scharfsinnigen Darlegung des modernen 
Perieget<Hi von Kreta Ant. Torres y Kbeira (p. 270) war es dieselbe Stadt, die unter dem 
Namen La.saea bekannter ist und an der ailflliclien KUste der Tnsel , südlicli von ( Jortyna 
lag. Se.stini vertrat ilie.se Ansicht von Torres mit grossem Opscldck und theiltc nit Iit lilos 
jene Mdnzen, w(*1r(u« HA zeigen, sonilern alle obengenannten und ilhcrdiea noch eine lieihe 
mit verschiedenen i^andernamcn , aber augenscheinlich kretischem Gepräge, der Stadt 
„Thalassa" xu. SpKterhin wurde diese Znthoilung durch eine Mause des Museo Fontana 
gerechtfertigt, welche unter Domitian geprägt, neben dem tlironenden Zeus den Xiimon 
ÖAAACII^I^N vcll juisgeschrieben /.(•]'_''■• T>rinnt i>t >ii Iicr ;^festellt, dass in dn- Tliat 
Münzen Domitian s mit den Buchstaben HA dieser Stadt zngehören und dass deren Name 
richtig Thalasa und nicht Thalassa zu schreiben ist, sowie das entsprechende Lasaea mit 
einem, nicht mit zwei s geschrieben wurde. Da ferner auf dem Beweisstaeke der Sammlung 
Pontana und auf den andern HOnxen, welche 6A zeigen, der Zeus nur mit Aehren in der 



■) S«etini, DiMortozioni, II.,, Oaria IIL, CS, A. 0. w. SS, S9. Vn^gt waA *>■ Vomo foutaa« I., 
p. 80, falb. IIL, Hg. 4. 
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Rechten, niehf m\t tlcni Hlit/.o darpfstellt wird , . ist zu folfrt^rn, dnsa auch die Htflck(> den 
Kaiser» Trajan mit dem Magistrutuameu Alexander und mit dem gleichen Aeliren haltenden 
Zern der genannten Stedt angehOnm. 

Diese fieobachtung gestattet wieder xwei weitergehende SehlOaee. EineraeitK deutet 
das gerade bei dem hcllenisclien Zcua ganz ungcwiihnliche A ehren« ymbol der Miknzon 
von Thalasa auf' eino (l;is(^l!>Hf Iim ali-irfo Form iles Zoiiscnltus zun'lck , die in hclle- 

nieclien Städttiu und mit einziger Ausnahuic von Kydooia') selbst auf Kretik suunt nicht 
findet; ea muss also in Thalaaa eine auf fremdlündiBclken Einflüssen beruhende Abart des 
heUenisohen Zeuseultus bestanden haben. Eben dadurch aber werden andererseits unter 
den früher genannton, von So.slinl in eine Reihe gestellten MUn/.en jene mit BA und jene 
mit dem Aehren Iialtendon Zeus al« eine be^r^n lfrc für Kidi liestchende ( Jruppe zti !ietraehten 
und von den übrigen, wenn gleich sehr ähnÜL-hen, abzusondern sein. Nur tilr die erstercn 
Steht fest, dass sie in Thalasa geprUgt wurden, fUr die übrige aber mangelt bisher ein 
diirecter Grund der Zutlieüung an diese Stadt; sie beruht auf den Merkmalen der Technik 
lind der AussUUtung, wogegen jede Andeutung des Stadtnamens und die Besonderheit des 
Aebrensymboles t'ohlf. 

Auch sieht man auf den sichern Alilnzcn von Thalasa nur den Zeus mit den Acliren, 
auf don Übrigen Jconuuen noch andere Typen vor, die möglicherweise auf unsere Stadt 
bezogen werden Icönnen, aber nicht mlissen, wahrend letsteres bei dem framdlündischen 
Zeus der Fall ht. 

Ihis Aehrcuaymbol ninnnt alt) ein ungewöhnliches Klemeat int We^en des Zeus unsero 
volle AufmerksamliLeit in Au.spruch , zumal da (.ictreidcrcichthum , auch wenn er für die 
Stadt Thalasa, die an der gebirgigen SüdkOste der Insel lag, ein loeales Merkmal war, 
nach hellenischer Symbolik weit deutlicher durch riiu- Ilinweisung auf Demeter charak- 
toi i^ii r werden koniiti'. Sonst bcgrjj^m^n .luf kretischen Milnzen «lie Aehren nur noch ein 
einziges Mal, in einer von Fckhel nach i'embroek beschriebenen autunumen Münze von 
Lappa, die auf der Rückseite drei Aehren aufweist'). 

So häufig nun die Darstellung des olympischen Zeus, namentlich durch die Tetra- 
drachmen Alexanders dc8 (Jr. verbreitet, auf griccliischcn Münzen getroffen wird, nirgends 
wurden die [iltliollcnischen Symbole dos lilitze« oder der Nike vcrdrilngt durch ein seinem 
^^ esen bo ferne liegendes Attribut, als die Aehre ist. Niu* eine Sorte von Münzen weicht 
davon ab, die eben deshalb auch fOr unserem Fall sehr bedeutsam winL Es sind die von 
den persischen Satrapen in Kilikien Domes und Gaoe, dann die in Tarsos um den Beginn 
de? TV. Jahrbimderts vor Christus geschlagenen SilbersHleke'), welche einen Gott niM>h dem 
Motive des olympischen Zeus thronend darstellen; or hftlt in der Rechten eine Aehre und 



'} Uvi llionuel S. IV., S14, 130 findet .■ich ein Klipien*tiick untpr Doniitinn, wt^lcheü anf der Hückiw-ilo die 
Vnachrift KVAON und den Acbren2«u« eDthttlt. D. X. V. IL, 316. Lnjnos, Essai buz la uumismati^oe 

dM tatropiM «t de Ii» Phtinide pL IL, I— 5, p. Ifi (Derms); pl. IT., 1, », 3, 6 und pl. V. T, 8, tolitora mit Aclm 

nnd .\dlcr, p. 31 (Oao.i); pl. V., 3 (Aehre und ,\dlcr), p. 3C (unbestimmte Satrapen von Faliii'tina und Sinopo); pl. 
VlU., !>, 6, 0 (.\elirc und Adler), pl. IX., II, 12 {eUaoo}; p. 68 t. (Tann»); pl..XU., 7, p. 63, grieobicche Uilioe 
Ton Vellqe und SoD. 
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«ine ^Traube oder einen Adler. Luynei beieidmet ilui na«h den Auf«ohriften ala Baal tan 

und Baal pohor (Bolphcgor der Moabiter) und iti dcrThat beweist schon die rt Lcrtragung 
der Formen des olyiujiisehcn Zeus, dass man es mit dem obersten (!ottr Veniorasion«, dem 
bei der Ciiaidäcr, dorn Baal der Syrer, KauiMUiiter und Phünikcr zu thun habe. 

Die auf BroA und Wem deutenden Symbole mren dieaem Baal, dem „alten Gotte"» 
dem Henm des HimmeU, heilig, wahrMbeinlieh ale dem Befruohter de« ErdreielM, ak weleher er 
imglcich die Ursache und der Spender der Nahrung ist. In der mächtigen Wirkung der Sonne, 
welche das (Jetreido und den AVoin zur KoitV bringt, ward seine Kraft erkannt und so mochten 
Aehre uud Traube als Symbole zugleich seiner »chöpferieuhen und seiner erhaltenden 
Uaoht gelten. 

Wie dem auch sei, beoseichnend i«t, daas gerade fQr jene Orte Kreta*«, auf deren 

HOnzcn die Aehre erscheint, phünikischer Urapning theils direct nachgewiesen, tlieils 
vcrmuthet worden kann. Krsterfs tfir Lappa oder Lampe an der n<jrillt( li(>n Kilst«', 
letzteres l'ür Thalasaj in nächster JSähe von diesem lag der llat'cnort von l^appa, geradezu 
mit Namen Phoenix, Phoenike') oder auch Araden (wahreehmnlich von den Aradiem) genannt. 
Eb ist demnach sehr wahrsehdnlich, dass die einseinen Aehren auf Mttnaen von Lappa 
nicht ein Symbol der Demeter, sondern de.* Baal seien, auf jenen von Thalasa aber eben 
der letztere selbst erkannt werden nifi^se. Sein Cult muss in diesen Städten sich tief 
eingelebt haben, da er nouli aut .Manzen des zweiton Jaltrhundcrts n. Chr. crächoint, so 
lange alao aueh sich neben dem Hauptgotte der Insel, dem idaeischen Zeus, wenn nicht 
TOlUg selbstftndig, dodi als eine bestimmt charaktcrisirtc Abart erlialten hat. 

Der Stierkopf in der Contreniarque, welcher in der Mitte der Rückseite angebracht 
ist, deutet auf die Stadt l'haestos hin; diese liat sich auf solche Weise das Schcidegeld 
der Nachbar.'ichuft zurecht gemacht, wie sie es auch mit CicldstUckoa anderer Städte that. 
Wir werden sehr bald ein anderes bezeichnendes Beispiel daron kennen lenum (Taf. III., 16). 

K^elcnia (Kreta). Taf. ni., Fig. 15. 

Tl KAAr.1 KAICAP rUckläiüig. Brustbild des K. Claudius von rechts, (iewandfalton 
um den Hals. 

Rev. KT^K6ATQN thdlweiae rtIckllluSg. SechssKuliger T^pel, zu dem drei Stufen 
fahren, der (iiclx l in -Irn Ecken mit Akrotorien, in der Mitte mit einem Kransw geschmttckt. 

Perlenrand auf der Vorderseite. 
Bronze, Or. (i. — 

Grobes Gepräge, die Vorderseite gut erhalten, die Rückseite Tcrwetzt. 

Unsere Mdnze, ganz fthnlich auch im k. k. Gabinete vorhanden^, bietet in keinem 

dieser Exemplare prägnante .\nhalte für die nähere Bestininnmg des Tempels dar, der auf 
der Rückseite abgebildet ist. Wir können in diesem Falle solche auch entbehren, indem 



■) MoTcn, PhWoiiier, II» 9, 8. iM t *) Hinmiat Umlt nabtik «idara nrti MfliuMi mit, irelolie di* Oapiriiga 
der unseriftcn getnaaA »ligu^, j«aM il«c VordaiMtto II., ST4, IN; dM d«r Blklneil« (jadodi nit UafMataamm) 
8. IV., 814, 184. 
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da« Zusiimmentrcfreii der UiiistunJß uns hinlänglich dardbcr aufklilrt. Auf den Münzen 
unserer Stadt aus der Zeit der Kni,«er ersclieiiit der Tompc! in beri der Wölli», wolcho den 
Miletus säugt, ulsu ueUou einem iülde vun durehuus locuicr Bedeutung so consc^ueut und 
M» yorberrectieiid, daw wir ihn ala da» angesehene UeUigthum einer suinal fOr unten» Stadt 
wiotitig«! Gotdieit erkennen kennen*). Aber auch auf den krotisehcn Gesanuatialtnzen 
zeigt Bich ein ilbnlicher Tempel i*eLr häutig und in jjleielier Weise dargestellt, wie der 
inisoripe, so du»s, wie wir «ehlie«sen niUs.scn, beide Tempel ein und dasp^elbp in ICydonia 
befind liehe lleiligthum bciscichnon. Iis niutis also jene apociell in dieser .Stadt vendirte 
Göttin, trelcber der Tempel gewidmet war, auf der ganaen Inael in grouem Ansehen 
gestunden Kein: denn wie wir itelien, bedurtY«^ e.-t keiner genaueren Charukterisirun^. um 
ihn koiuitlieh zu maeben; er muss als ein Walir/.cielien unserer Stadt gegolten haben und 
ittt aly solches aueh ;ui<" den < iesamininulnzen von Ivretiv dargestellt worden. 

Diese Ciotlheit kann nun uiu' Diktyuna gewesen «ein, die in der Nähe von Kydouia locali- 
airto Mondgöttin der Insel, welche auf letzterer eines ao grossen Ansehens sieh erfreute. 
Unser Tempel ist nirbt-^ underoa, als das aut' dein Berge Tityros bei Kydonia befindliche 
PiktvtiTjaeon, wcdehcs wir si Inm erwHlini liutii ri (S. die vor*ztlglie!H» Tfeini'^tiUre der 

(lüttin. jedeju Kreter wolbekaunt un<l daher ein passendes Sinnbild <b i Siadt und selbst 
der Insel. Kein anderer Cult kann sich mit <lem ihrigen au Bedeutung litr unsere Stadt 
messen, kein anderer daher auch mit fifletcher Wahr«choinlichkcit zur Erklttrung unseres 
MonzbUdos herangezogen werd . \'l !: ^- haben wir in elischen Sagen die Hinweisung 
aul' t'inen stdu' alten Athenaeult, den der ^Vtliena Kydi nia. welcher aus Kretn nach Klis 
verpdauzt wuido'). Allein, wenn er uuuh in. der Ivuiserzeit uodi t'orlbestanden liabeu mag, 
nach dem Zeugnisse der Münzen ward er keineswegs so lebhaft gepHegt, als jener der 
Diktynna. Nur einmal erscheint Atliena auf den OeldstQcken der Stadt und die« in der 
l^poehe ihrer Autonomie; auf Jenen der Kaiserzeit ist »ic nicht mehr zu treffen. Jeden» 
falls also stand üir < 'iiU hinter jenem der Diktynna wi-it '/nrürk und konnte nicht mehr 
als uharakteristisehes Merkmal von Kyduuiu oiler Jvretii betrachtut wurden. 

rhaeMoS (Krefa). Tuf. Iii., l'ig. Iii. 

.lugcfiillii-lier unbärtiger Kopf von links, hinter ihm <PAI— . innerlialb eine-s l'erlen- 
raudes von .Miiiiinetre ( .Miunnüt 2'/«) Durchmesser. Unter diesem (leprägo und über 
dessen Hand weit vorragend die Spuren einfiui Alteren, gcstrHubte Haariodeen innerhalb 
eineä Vcrienrandott von 2 CwtimÖtre (~ &st 5 des MUnzmessers von Hionnet). 

l{ev. Stierkopf von vorne. T'nt<'rhalb die scharfen Sjiuren des ält<!ren Gepräges, in 
einem ret htm Winkel gegen das jüngere gestellt; dir Spuren sind oben die Buchstaben 
an der >Stiite der Vordcrtheil eines weidenden Pferdes, unten ÜN. 
Silber, Gr. — Gew. 6*035. 

Beide Prtlgen aus der 2Seit des freien Stiles und gut erhalten. 



') S. IV., 313 f., 181 (Angwdw). 189 (Tiiwriaf), 184—186 (Clssdiw), 138 (Domitiaii). *) twmu.,\» 

Ji. l; VI., 21, 
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IKe mIit seltene Draohnae Mginaeuclien FuMes, welche Bfionnet mit gleiehem Qepiige 
nieht erwähnt, ist in zweifacher Beziehung von Wichtigkeit. 8ic zeigt auf <ler VorderMlto 
einen jugendlichen Kri^f, Her wol den mythiscJien Wächter dei Tnsfl. den elurnen Tnlos 
vorstellt, welcher auch Ronst als Epbebo, aber in ganzer gciiUgoitor (Jostalt gebildet, 
auf lidnsen von Fb*e«toe enohenit'); auf der andMii Seite seigt ueh der S^erkopf, 
anspielend auf daa Weeen dea Taloe, der im Grande niehts anderes ist, ale der aus 
dem phönikischen .Molochdienst entwickelte kretische Stiergott, daher selbst auch Tauros 
genannt und dem Mirnfauros durchaus ütinlich. Spiitr-rhin, als der Ciilt diesps (Jnttos dtircli 
den milderen griechischen Zeusdienst verdrängt worden war, mag man das fSticrsynibol der 
Stadt auf die treffliohen Viehweiden in ihrer Ungelrang gedeutet haben, eine ü^kllünmg, 
die auch Edchel aufgenommen hat"). 

Die Spuren de-s darunter befindlichen iilteren Gepräges verrathen die Typen der häufig 
vorkommenden Draclinien, gleichfalls aeginaeischen Fusses, von T.riri^a in Theosalion: attf 
der Vordei'seitc den schüncu, von Eckbol auf ^ledusa gedeuteten Kraucnkopt mit gesträubten 
Haaren, deren Ueberreite auf unserer MUnze einen Kranz um den Kopf de« Talos zu 
bilden scheinen; die Rttckseite enthJllt dort nebst der Umschrift (A)APIS(A1)0N das bekannte 
Weidende Pfenl. 

Die Uebcrpräguni; t iklait >-'u'h sehr gut aus dem gleichen (iewichte beider in Lurisa 
und in Phacstos giltigen Draclmien; in beiden herrscht der acginacische Fuss, nur mit dem 
Unterschiede, dass erateree als höchstes Nominale die Drachme, letsteres den Stater, das 
Zwcidrachmenstdck, von 12'4i) (>r. normal ausbrachte. 

SoIcIk' T'cliorpr^tgiinfr^*'! nin'! nun nnmontlu li in Phacstos nichts Schi'nrs. SL-Ium oben 
fanden wir einen Fall, in welcliem ein KupferstUek von Thala.sa durcli Aulpragung eines 
Stierkupicd in eine MUnzc uuscrei- Studt vorwaudelt wurde. Im k. k. Cabiiicte liudct sich ein 
anderes, der vorliegenden Draohmo ganz ähnliches 8ilberat0ck, welches nur die eine Variante 
aufweist, dass der Stierkopf innerhalb eines Olivonkranzes erscheint. Auch diese MUnze 
zfig-t itiitcr dem jüngeren ftojiräge die Spuren eines alleren, leider ofine dass man mit 
Ücätimmthcit sagen könnte, welcher Stadt das ursprüngliche (icprägo angehört habe. 

Abgesehen von der 'fhataaehe, dass in dem lebhaften Verkehre, der im Coura- 
gebiete des aeginaeischen Oeldes herrschte, die MOnzen der entlegensten Städte sich 
mischten, gestatten diese Fälle auch den Schluss, man habe in Phaestos selbst, sei OS 
wegen augenblickli* licn Mangels an («eld und ilelallvorrath oder aus ümli ii ler Uckonomle 
oder aus irgend einer aiuicren Urisache, die durch den iluudel oiugcianglen .Münzen fremder 
Städte einfach aberprägt, sofeme sie nur nach ihrem Gewichte und nach ihrer Wihmng 
mit dem einbeimiscben Oelde übereinstimmten. Was spedell unser Btac^ betrifft, so kann 
weder das Original lange circulirt haben, el.e die Veberprägung geschah, noch auch die 
oberprägte .Mihr/e si'l?>>t; die'« erliellt >e]ir tli utlii h ans« der trefflichen Erhaltnnir beider 
Oepräge. Wir können <iaraus schliessen, dass bei<le .Münzen, die thes&alischen und die 
phaestisohen, aiemlieh zur selben Zeit geschlagen wurden, worauf übdgena auch der gleich- 

>) Cmdoni, AnnaU VIL> Pnllw, Or. M^lh., U., 8». >) D. K V., IL. 811. 
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massig bei beiden erscheinende freie Stil hindeutet. Der zweiten Hälfte des vierten Jahr- 
huudcrtei durften die Merkmale deMelben und der Teohnik am nädisten entsprechen. 

Brae909 (Kreta). Tiaf. HI., Pi>. 17. 

1. Epbcbc von rechte, knieeud, in der ausgestreckten 1. Hand den Bogen haltend, mit der 
Bechten Pfeil und Sehne «nzieheiid; hinter der Schulter und Tbeile der Chlamy» Mohtbftr. 

Rev, Innerfaftlh eines viereckigen Bahmene eine fliegende Taube von link«. 

Silber, (Jr. i',. — Gew. 1I-20."). 

(trobPH (leprä^j-f" au« d^r Zfit dos strengen Stiles'). 
Erhaltung uiittcünüäsig, durciilot-ht. 

Taf. ni., Fig. 18. 

2. Vorderaeite ähnlich. Die Figur ist in der Abbildung nieht vollkonunen genau wieder- 
gegeben; was der Zeichner für eine hinter der rechten Scliulter wegatehende Qewandfalte 
ansuli, i.-t. In der That nirlits ;iin!cro> dfn- rci litc Ai'iu srlbst. freilicdi etwas vcrwetzt; 
dagegen was der Zeichner uls rechten Arm darstellt, ist vun ihm ergänzt; auf dem Originale 
siÄt mm bdde ThdU der Brust volbtftndigf «ie »ind nicht voni Arme verdeekb Vielmehr 
sind die Schlitzen auf beiden Alonsen sieh- sehr ähnlieh, 

Rev. Innerhalb eines viereckigen Bahmens eine zum Fluge sich erhebende Taube von 
rechts, darunter l'P'AIS 

Silber, (ir. U. — Uew. 11-480. 

Gut erhalten, aber gldchfalls durchlocht. Das Gex)rtigo der Zeit des achOnen Stiles 
angehörend; da jedoch die Details verwetat sind, erhalten vir den Eindruck ein«- groben 

naehliissigen Arbeit. 

Ueiilc Mdnzeii »ind augenscliciidich acginaeische Stateren, haben aber im (/owiclite 
beim Durchschlagen des Loches vcrlüreu und mögen auch urs^trünglich nicht ganz voll- 
wichtig ausgeprägt gewesen sein; dies ist eine bei Itretischen Manzen häufig zu beob- 

achtcntle Er-selieinung, hervorgerufen vorzüglich dun-h die im östlichen Thcile gleichzeitig 
e.irenlirenden Triilrm Innen jicrsisdir ii l'iissi s. wclrln' im nt wu lire etwas leichter waren als 
die aeginaeisclien Statcren, weshalb letztere, mn im Cuurse gegen eretere nicht au verlieren, 
bald auf deren (iowicht herabgiengcu. 

Das eine aufschriftlose Stock hat Dumersan*) aum ersten Male aus dem Gabinet AlKer 
«Ic Ilauteroidie veröffentlicht und dem arka<!isch( rt Styni])halo8 augetheilt, Miounet ist ihm 
dar-in ;_■.,■!*( >! L't Allerdings lag der (letl-.uiko iklIic, ir. drni Ss-hntzen ili>r Vi ii'der.-c'itc ilcti 
llerukle.s, in dem Vogel der liUckäoitc einen der stymphaiiscdien Vögel zu erkennen, wenn 
gleich <lic letzteren offenbar Tauben sind und namentlich in den Formen des Kopfes und 
Halses sehr merklich gegen jene Bildung abstechen, welche nach sicheren Mtlnaen von 

') Der Kopf d«« £pheben, «owie dm Bogen ond im Origin«! ftark Terwinlit (in der Zeichnung eigünst) und 
«rigeii, lunMBtlldi enteiw, in dca ttbiig geUiebeoMi Spatm dratlMi» AnkUag» da* etMiigaB BtitM. *) pi. M. 
pl. VL, 82. ») a IV.. SIC. 
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Stymphalo« da«el1wt den nkjtliMehen Vögeln beigelegt wurde. Mim fawte ue darnach, 

wie wir oben gesehen (S. 97), als langhalsige, geschöpfte Swnpfvögcl, nicht als Tauben auf. 

lieber ilio richtige Zutheilung diT Münze beseitigt das ganz ülinlülic mit Aut'.-clirift 
verschone zweite Stück der Sanunlung St, Florian allen Zweifel; es ist niclit blos ein 
Ineditiun, sondern wahrscheinlich auch ein Unicum. Zu ihm gesellt sich ein nicht uiindor 
«eltenea ViertelatOck (Triobolon) de» k. k. Cabinetes, vob einem durcbaus atmttchen Gepräge, 
aber roherer Arbeit > 1 It ichfalls ae^niiaci^n hem Fusae; es wiegt 2*9üO (Jr. Der Vogel 
ersi hoiiit uuf der Rückseite rix nfalls in einem Vierecke un^l vun rcrlit.r; in dci üi ki^ unten 
zur Linken dos Beschauers sieht mau fl, %ur liechten P^, In der JCckc n<i lit^^ üben A; die 
letzte Ecke iat leor.. Aueh dieaea Th^btaek habe ieh aonat nirgend« miigeihcilt gefunden. 
Die Buebatabenform iat altertbOmlich und deutet sp&teaten» auf da» ISnde des fünften 
Jahrhundertfl surUck. Sehr ähnlich wie auf ihnen die Tauben ist auf den gleickfalla alten 
^fiiiiz^'Ti von I^yttos der fliegende Adler ilargeatellt, indem er nicht v<m vorne, sondern 
vollständig von der Seite gesehen wird; sowohl dies Merkmal als auch die bekannte dcrbera 
Teolinik deuten, wenn es noeb eine» anderen Nacbweiae« bedurfte, auf Kreta bin. 

Die Erklärung dieser Mdnzbild^ von I^eao« ist um so schwieriger, als sie offenbar 
©ine locale Beziehung haben und nicht wie die Bilder der jüngeren Münzen dieser Stadt 
(Demeter — Stierkopf, stosscndor Sti<»r — Zeus, schreitender Stier Zt iis. Apollon — 
Uerakles, Zeus — Poseidon) allgemeine echt griechische Darstellungen entiuilteu. Gerade 
von Praeaoa aber erfahren wir aus den alten Sebriftstellem nichts Erhebliches; nach Stiubon 
war die Stadt klein und hatte ein Ileiligtbum des diktaeisuhen Zeus'), seine Einwohner 
gehörten zu den Kteokrctern, der älteren Bevölkening der Insel von karisch -lelegischer 
Abstanitnunfr. welche durch dio dorische Einwanderun«,' auf den Süden und W<'stcn Krcta's 
beschränkt und in Folge einer alten Verbindung mit den I'hoenikcru von letzteren sehr 
viele Cnlturolemente angenommen hatten. 

Wenn nun gleich die Figur auf der Vorderseite einen in der Localmythc der Stadt 
vorzüglich geehrt<^ti Iliros. <Itii wir nicht iiiilif p bezeichnen küniu-n, darstellen tnriL'. 
beruht seine CMiarakterisirung als Hogenschiitze doch wol im letzten <iruiide auf dem 
Umstände, dass die Söhne der Insel vorzügliche Bogenbereiter und Bogenschützen waren, 
wofUr die MOnzen von Kydonia der im Westen der Insel gelegenen Stadt in ihren Typen 
bekannte Belege bieten; r-ii nihmen die Fertigkeit der Einwohner in Bereitung und Hand- 
habung des Roiji n* durrh I''i;j;uren, welche Bogen in i!i ii Händen halten oder üI>im- einem 
Feuer zurichten'). Der gleiche Sinn, wenn auch vielleicht nur iudirect, d. h. mit näclister 
Beziehung auf eine bogenkundige mythische Persönlichkeit der Stadtgeschichte, liegt wol 
auch dem- SebOtsen unserer Meinsen au Grunde. 

Keineswegs aber Stehen sie mit den Tauben der Bückseiten in einer Vcrbintlung, als 
ob diese ihis Ziel rler ersteren wären nn>\ mit ihnen ein nnf die zwei Sctteti der Mflir/.en 
vertheiltes Bild ausmachten. Vielmehr steilen die Tauben ein für sich bestehendes, wahr- 
scheinlich sehr altes Wahrseichen der Stadt dar, welches auf den Gult der syrischen Venu« 
BUrttekdeutet. Der Baaltis sind, wie wir schon bemerkt haben (8. 45) die Taubon heilig; 
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ihr Dionst mag diin h die Pbocniker auf diellMel und in unsere Stadt gelangt, später aber 
wieder verd Hingt worden sein. Wenif^aton« war drr ilir verwandte Atitarted icnst als Ver- 
eiirung der mit dem Stierzcus verbundenen Europa in dei- ältesten Culturperiode auf 
Kreta dlgemom verlireitet*) und aucli in unioror Stadt gepflegt, wie die mannlohfaehen 
Stierliguron auf deren jOngeron Mfimten liaweiecn. Von dicflem altrai Dienste haben aich, 
als er später venlrilngt wurde, die Tauben als ein Symbol der Stadt erhalten und wui*den 
in diesem Sinne auf die ältesten .Münzen gesetzt. Iiier wur also ilasselbe der Fall, wie 
in Sikyon, wo die Taube gleiclifull« auf den Lilutigen .Suuitmiinzen begegnet, ebenso 
dargcetdlt wie auf den unsoren, iSiegcnd und von der Seite gesehen. In der letateren Stadt 
hatte sich der Aphroditetempol noeli bis auf Pausamas' Zeit erhalten, mit einem sehr alten, 
noch von Kanaelios gearbeiteten goldelfenbeinernen Sitzbilde der Güttin, welches die 
Weltkusrel auf dem Haupte, .Mohn und Apfel in den Iiiinden hatte'). Ebenso ist die 
jUiiiliL-ii auf Müuzon von Skione, Kassope und Leukas vorkommoudc fliegende oder stehende 
Taube das Anzeichen dort gepflogton Aphroditcculti»*). — Ohne Zweifel hat auch das 
Fliegen dir Tauben einen bestimmten, ri, fi kh Sinn; wie »ich VOrmuthen Ittsst, hfingt e* 
mit Ab/.tiu; "n*! Wiedeikflif <]( i Wandertuuben zu bestimmter Zeit zusammen. Von den 
Tauben in dem Heiügthume der erykiiiischeu Aphrodite erhielt sieli diese Erklärung iu 
ganz beatinunter Form, wir haben sie bereits crw'ähiu (^S. 47). Es lässt sich aber nicht 
denket! , dass. dieser Zug ein localor auf dorn Borge Eryx allein gdtender gewesen , dass 
blos hier der der Ajilirodite heilige Vogel von der tiöttin mit einer Art von Divinations- 
gäbe bednelit wonlcn sei, duivh welche n);\n das ZiifrertVii dc!* N^'anilerznüv der Tauben 
auf beBtimmte Zcitpuucte asu crkläix'U suchte. Vielmehr muss dies ein allgenn-iner, 
auch an andern Cultstttten gelteiidcr &g des Venusdienstes gewesen sein. Ks ist ja 
wesentliches Metkmal antiken Oötterglaubens, dass nicht blos in einem Gotte selbst und 
seiucr Begleitung sein göttliclu-s A\'e~on sieh iuisspricht , sondern dass auch die ihn» bei- 
iretrebeiicn Tliieir' davon erfüllt sind. Und nicht blos an einer Cultstiltte des Zeus, des 
Dionysos, deö Asklepius sind der Adler, der l'ardel, die Schlange voll von dem eigeu- 
thttmüchon Wesen des Gottes, sondern in allen. So ist sicher auch in allen HciUgthameni 
der Baaltis, Astorte und Aphrodite die Taube mit domselben prophetischen Geist erfiollt 
gedacht worden, wie auf dem Borge Ery.\; neben der Eigenscliaft der Fruchtbarkeit, 
wodureli sii» zunäclisl das Wesen der (Jöttin in symbolischer Welse ausdrückte, ist sii-her 
auch ihr W andertrieb sehr früh in den Vordergrund getreten und in Verbindung mit den 
Wanderungen der Mondgtittin gebracht worden. Der bildliche Ausdruck dafür vrai- das 
Fliegen der Taubon, wie wir ca auch auf den slkyonischen^ auf unserer und den. Münzen 
anderer Stttdto*), in denen Aphrodite geehrt war, dargestellt finden. 



f) \tn\er*, dw FhSmzier II. 79 t Vau». lo, 4. *) In Levktm benooht dia Apbn»dit« Aeneios (Oft- 
Iwrd i>. am, 2 a), aowi« in AkaroaniM], von hltt modito ihr Vimi ia 4m iMOSdilMiHmi Icadatokih dar KouMpiicr 
gi^tanj^ «ein. Ag«h «of don Kupfcmiünzi<n von Skione tMA Bss den Aphrodittkiopf } Ob«« ihren Diauat fat UakedoBlaB 
». Crcrlmril i;. ^tiit. 3, 4. •) Flii iccnd (.ir>-cliciiii xiv, au«s<>r an den gmuHUitoix Orten, snf Mftnsen Too Ibaivft vwl 

^■eriphu» (Sikyon;j, »Ichciid auf di neu von Skioni^ und Lcuka«. 
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3fel08 hutnla. Taf. III., Fig. l'J. 



ATP KO 

verwischt. 



Belorbeerter Kopf de» K. Commodtu von rechte; die Umschrift meiat 



Rev. Innerhalb eine» Lorbeerkranzes: EIll | Al X-i» , A6 1IA| * PÜA |TOr 

Bron«». Gr. fast b. — 

Erhaltung der ßUclcBcitc ziemlich gut. 

\h\<t vorliopff^ndc l^tfick miisiHfri wir- An Cnnomm seltenster Art bezeirlmoti . wül 
geeignet, einen Numisniatiker in peinliche Verlegenheit zu soUou. Die liUekäcite mit den» 
Namen des Archen Flavius Kpuphroditus '), kommt genau so auf einer autononieu Mikiue 
von Melos vor, welche auf der VordetseiCe den Kopf der Athena mit der gfewtthnlieben 
Umschrift MIIAIQN darstellt*); die Vorderseite unseres ßtüokes acigt hingegen den deutlich 
vviilirncluiibaren Koj>f des Kaiser ,-- ( 'oiunivd ruft >^piir<'Ti <!f'i- entsprechenden Umschrift. 
Derselbe ^lagistrat also, der zur Z«rit der Autonomie der In.'^ci steine» Amtes waltete, zeigt 
sich hier zur Zeit eines Kaisers, der mindestens zweihundert Jahre tipilter regierte ^ und 
zwar entgegen dem Beispiele anderer meliseher Manzen der Kaisenseit, welche schon unt(>r 
Nero und dann nachmals unter CarucuIIa unftnuehen und, wie es selbstverständlich ist, 
keinen Miigistrutnamen nielir enthalten. Dagetii'n /r'i^' unsere ^füii/e den Namen der 
Insel niuht, so das» eben nur durch die grosse Aehnlichkcit der Rückseite mit den ent- 
sprechenden autonomen MQnzen des £paphroditOB ihre Zutheiluog möglich wird, auch dies 
eine Ausnahme hei rodisehen Manzen. Nichts würde nun nAher liegen als anzunehmen, 
das.s die ^fflnze gefiUseht sei und da."** man zur Rückseite einer bekannten Originalniün/e 
die Vorderseite jiiit i]<'h f^ötmiKHl .1- T'.ilile erilii lilrt habe, viui eine numIsnt;itiM lic Seltenh<'it 
ZU erzielen. Allein ujiser ^5^Uck bietet eben nielit den geringsten Anlialt, seine Kehtheit 
zu bczwdfeln, sowol nicht in dorn Metalle und der Technik, als auch nicht nach dem 
Zutreffen der UmstR&de. Wftre es aehon kaum denkbar, das« die rafißnirtc Technik unserer 
Tage eine solche Pttlschung zu Stande brächte mit allen inneren und iivis.^eren Hilfsmitteln, 
so '\»t die.-« noeli wem'ger fUr jene Zeit anzunehmen, in welcher die Sammlung Apostolo 
Zeno gebildet wurde. 

Da sich die Echtheit nun einmal nicht ablUugneu lässt, wüsstcn wir keine andere 
Erklärung anzugeben, als dass man aus was immer für einer Ursache den noch vtirlnm- 
dcncn Stilmjjcl einer alteren Münze für dit^ Herstellung der neuen benützt habe; sei es, 
da.ss die Verarmung der Iiis»!l auf sulcld' Oekitnomie fidirte. oder dass niiin ähnlicii 
wie in den Rcstitutiontsmünzen der rönuficlicn Kaiser, durch \Vicderbenützung eines 
alti»! Stftmpds an lüngstvergangene Zeiten, an einen verdienten Archon erinnern wollte'), 



D«r IfnoM K|Nii>hrodeito« kommt uueh aof einer moliMhen Innchrift vor. Bo«kli, C. I. (Jr. II. '.M J". Kipi-ii- 
thümlich vcrhült üidi daf;p|;cn Act römische Vorname Flnviu»; er deutet dnraiif Iiin, da»!" «in hollcninirlfr Kömlin;; 
Archon der Melirr war; die Mtiiuis kann alt« wol nur im I. Jahrhundert t. Chr. gopni^ i>cin. ') Mioitnel II, 
• 16, lur. 68; «ffnlMir diaMiba MüiUM, waUlM im NttHoiil^Iaa. Bmalia(|laB. p. 6 bwalnialMS W. *) CaTododi 
spidl«po p. 1 19 BMoliA anf die sInr bartiute liwibift Rstewkwm (Boeokl^ C.I. Gr. MS?}, waldw ia der Thal «isMi 
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iot OB aus einem andern Grande. Nur, glauben wir, gesctkak die Kuppelung ab«icbtlieb, 

niclit zul'iUIig durch ein Verschen des Arbeiters, welcher etwa alte und neue Stiimpel 
verwochselt hätte. Sohhe Felder sind ja nur »iiö<>^li(li hei Stilmpeln, die noch im 
(«ebrauchc stehen, oder in ihrer Vervveuduiig nur durcii eine kurze Spanne Zeit, nicht 
aber dareb einen Zeitraum von mehr als xweibundert Jahren getrennt «ind. Ebensowenig 
ist an eine F&Ischung im Alterthume %u denken, da es sieb ja wabrlioh niebt lohnte, 
melische Kopfermttnaon nachsuabmen. 

M/teitkttp&rUl II (7y— »7 n. Chr.). Taf. III., Fig. 20. 

Kojit* de« K. 1 >niriiti;iri mit I.rirlM'er von reclitn, unterlialb HT. 

liev. liAi:i.\K<i>i: Hli:kOl lU*l'iA()r .lugendlM«'. mäimli. !»- 1 »orträthdste von rr« ht?, 
8uhünc Züge mit Anflug von Vollbart, langem Jlaur und «chmaicr Stirnbindc; um die 
Bnist Falten des Gewandes, das mittelst einer Hafte auf der r. freien Achsel befestigt ist. 

(«idd. Cir. fast ").- - <Jew. 7.72"). 

l'erlenrand. Ktwas IlUvhtigc Arbeit aus guter Zeit. Die Krhaltung gut, die MUnse 

durchlocht. 

Die MUn/e schon von Kckhel ') besprochen und aus Mionnct*) bekannt, ist im Jahr 
390 der boeporaniscben Acra d. i. 84 nach Chr. G. goseblagen und zeigt auf der Vorderseite 
das PortrAt des K. Domitian, auf der Rückseite jene» des oben genannten Königs, welcher 
von 7!» bi.s XI rr^^ilrrte iiiid auf andrrfii ^ffln•/en Avic auf Inschriften ille X;u«en Tiberius 
Julius fuhrt, wahrscheinlich na<'h den» Namen dea K. Tibcrius, unter <!■ >srti Regierung 
der Vorfahr unseres Fürston, liheskuporis der Erste, den Titel eines König» erhielt d. h. 
als KOnig anerkannt wurde. Das Andenken an diese Ausaeicbnung blieb für die folgenden 
Zeiten dadurdi gesiclierr, dass die Xachfolo;er de« zweiten Rheskuporis gleichfalls die 
beiden Namen <les K. Tiberius annainnen ''), l)ie ^ffhr/en unseres Koni*?* f>hu] nbrttyens die 
ersten, auf welchen »U8»er dem I'urträt des iutiscrä auch das königliche mit vollem Namen 
erscheint, während frOb^in des KtSnigsnamens nur in einGin Mcmogrammo Erwühnung 
geschah und das Brustbild ganz wegblieb*). 

Kot»» I (49—69). Taf. ni., Fig. 21. 

Männlicher, unbOrtiger Portiiltkopf (Nero) mit Lorbeerkranx und Gewandfalteu um 
den HalR, von rechts, hinter ihm das Monogramm des Königs, aus den Buchstaben BA 

und KO gebildet, unter ihm BNT 

Tt'v. Weiblidicr Pdrftaflnj f I A t^rijipina) von reclifs . das Haar vome in I.«'ickc!ieu 
geordnet, über dem liiiitcrliuupt iheiU frei herabtiiessend , theils alt« Flechte hinter dem 
Ohr herabfallend. Um den Hals Gewandfalten. 

Kpaphrodeitoa Ill'UA aU riiiou voniieiitun Bürgvr n^nnt , den Hitlli unil Volk mit einem gold«n«ii Khrrnltruiutc au.-«- 
ltM«iohiMt habm. 

> P > V. II . p »77. 1) S. IV., 501. »a. *> T. JUIne Uas^s Kotahrabtf IL, pu »i9. *) MamniMn. 

Oeevb. <1. lom. MW. <>6'.i. 
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Gold, Gr. ctwaa Uber 4. — Gew. 7-790. 

iNe EittfaMimg bildet beidennto ein glatter Finden. Arbeit fluehtig, aber ai»- 

drucksvoll. 

Audi «iicsi- .Milir/<' ist schon ans ^ftonnrf;') iin<! ;uis ili'in Musoi' Kott lumtiev '1 Ijckannt; 
sie triigt nebon Noro h jugendii<'hein l'orträt das Monogramm des Königs Kütys 1 (4!> bis «»II), 
unterhalb die Jahroszahl der heiuiiscben Acra 352, nach CUr. .'Vü, fj&Ut also in den liegiiui 
der Begierang Nero'«, uiitliiD in «ne Zeit, in wdelier der Einfliua seiner Mutter Agrippina 
auf die Regierung noch bestand'). 

Die Münze gibt ein Beispiel fflr die (d»en angeführte Bemerkung, licti-flTr/id die 
Künigspurträte, indem sie nicht blos kein »ulches, sunderu auuh den Namen Rutys nur 
monognunmatiBch darstellt. Nach dem auf Mflnsen des leteteren aus dem J. 62 vor- 
kommenden Monogramme (NEP KO), welehee NEPQN KOTTS gelesen wird, nahm der KOnig 

den Namen Ac» Kaisers an, auch dies aus Dankbarkeit für irgend welche ihm verliehene 
AuBseiclinungen, die ihn auch bewogen, dem Kaiser ein inschriftlichtts Denkmal zu widmen*). 

Paerisailes (289—?). Taf. lU., Fig. 22. 

Jugendlicher männlicher Kopf, unbärtig, vctti rechts, mit reichem Haar und Diadem, 

die (Jesii'hts/.üge voll Ausdruck und Feuer. 

llev. BA}:^lAE^i ' U.\IFl^.\ (der letztere Name düj)|»elt sichtbar, uat« rlisilb vert^uctscht 
und daher versehwommen, daraber schärfer). Athena in voller Ktistung sitzend von links, 
den Speer zur Seite gelehnt, die Spitze abwärts gekehrt; in der ausgestreckten U. hält 
sie einr Nike, iler 1. FJIrtilin^cn rulit auf dem Rande de* danebenstehenden ScliIIiiis: 
unter d(>iii Stuhle da« Monogramm von Pantikapacon; im Abschnitt liegt ein mit Bändern 
gezierter Dreizack. 

Gold, Gr. 4%. — Gew. 8-430. 

Die Münze ist i) urt 1i1>m ht, sonst gut erlialten; die Arbeit am Porträt vonsUglich, jene 
an der Klirur iln- Kin kscitr «nwus schwerfällig. 

Obwol durch l'rellmig des StempcLi und Dun iibohruug benchädigt, ist das HtUck nicht 
entetellt und vermöge der übemui grossen Seltenheit eine Zierde der Sammlung. Es 
befindet eich ausserdem, soviel wir wisset, nur auf der Bibliothek au Paris*), in der Samm« 
lung Iluntor au Glasgow und mit klt im t Vui iai;(i- im Musee Xotehoubey Die überraschende 
Aehnlichkeit mit den GokNtrirkfn <li'> lviiiiij.r^ Lvsiinachos von Tlirakit-n beweist, wie dies 
schon mauuichfach hervurgehobcn wurde, dass eben «Ue«e Uberaua zahlreich im kimme- 
risehen fiosporos umgelaufen sein mflssen, bevor eine einheimiiebe Münzpräge au Stande 
kam, so dass die letztere gezwungen war, dem eigenen Gelde das Aussehen der 
lysimachiachcn Stateren. an die man sicli im Verkehre bereits gewöhnt hatte, ku geben, 
um OS neben diestsm im ('(nn-se- zu erhalt«'n; bei der geringen Kenntniss der griecliisi licn 
Schrift und Sprache in jenen halbbarbaribcheu (üegenderi hing die Geltung des Stückes 



I) S. IV., 497. 7S. *i IL, Z«4, R. 18, 41 a. 49. >) BoUiel, B. N. V., U , Uli. *} Bocckh, C. I. O.. SIOH. 
XSbsft, s. s. 0., IL, t2fl. Mionaet, II., 358, 8. *} v. USBaa», s. s. 0. IL, p. as. 



Dlgitized by Google 



112 tmmmim. NikaM. [Int. Ul., Fig. ii, Taf. IV, Fig. 1.J 

* 

im Wfsontlichon von dorn tillgenieincr voratSodliclien Alünzbildc ab'). Diflflor UnutUld itt 
nicht olinf» !5(^(1oiitiniiX f*!'' ''i<" Zt^itlK'<tininiiin<r unserer .Münze, indem angenommen werdf'n 
niuäs, dasa da« Uoid «iet« K. Lysiniachus schon eine geraume Zeit in der Krim umge- 
laufen lei, all die rrägo der einhotmüchen Goldmünze 'begmiui. £ckliol tlieilt lie mm dem 
Könige Paeriaades I zu, welcher vom J. 348 bis 31t v. Chr. hemchte, ao daaa seine 
letzten elf Begierungsjuln-c in die ZeitiMi des KünigH LyaimachoB (322 — 282) fAlien*). 
Allein mit Fterht ninss dagogi'n bemerkt werden, duss an sleli ein Zeitraum von elf 
Jahren kaiaa hiiueiehuu konnte, den MUnzen des Iculereu im Itusporos ein so gru»se«, 
* auf Angewöhnung de« Verkehrei begründetes Ansehen au gewähren, noch mehr aber, daa« 
LysimaehoR dea Kttnigatitd, der auf allen «einen OoldatOcken genannt ist, erst 307 oder 
8(H> iingenonunen hiit'). 

Ks niilHKen deninucli <lie Münzen des Königs l'aerisa(!<'H iti eine jüngere Zeit herab- 
gerUukt werden. Nun gibt es nur noch zwei bo»|»oranisihe Könige diese» Namen», von 
velehen der letzte sein Reich an Mithradatea VI von Pontos abtrat, was, da dieser im 
J. G'i atarb, höchstens am fil^nnc de» letzten Jahrhunderts vor Chr. geschehen «ein 
könnte. (Jegen mo .•«päte Zeit sprlelit aber der Charakter der .Münze, der Stil, die schöne, 
.•<or«rf:\ltif.'<^ Arbeit; sie kann also nur dem /.weiten Könige dicsi^^ Xatnens aiiij« liiU t habtsn*), 
weielier um daa J. 2bll zur Regierung kam; das Ende derselben ist nieiil bekannt. 

Nikxieu (BU/o/ulen). Taf. IV., Fig. 1. 

(lür)A MAKlUANlK) C6 lirutttbild von links mit der Slruhlcukroue, den Alantel uui 
die Brust. Der sehr kleine linke Ann, welcher gleichfalls sichtbar ist, hftit da« Soepter, 

auf dessen oberem Kndc ein Adler, einen Krame im Schnabel. 

Key. NIKA(6(DN) Der Kaiser stehend, von vorne gesehen, in der Kriegstraeht, die 
Strahleiikrone auf «lern Haupte, welches er gegen die Stadtgöttin wruilct: ilieac steht auf 
einer erhöhten Kuhue neben ihm, in amuzouenartiger Tracht mit der l'hurmkrone aus- 
gezeichnet. Ikiide reichen sich die rechten UHnde und sttttsen Speere auf, deren Spitzen 
nacli abwärts gekelirt sind. Auf der andei-n Seite Steht neben dem Kaiser, gleichfalls auf 
einer Biliine. cii.c (lewandfigur, wol ein Priester, welcher Uber einem kleinen Altaro die 
Upferschale ausgiesst. 

Bronze, (ir. (1. 

Hohes Gepräge der Verfallzeit, lange hagere Figuren, zierolioh verwetzt. 

Das Alünzbild der Ru<'kseite zeigt sieh vollkoninien ähnlich auf drei anderen gut 
erhaltenen .Mün/eii iitisen-r Stadt, die im k. Cabinete vorhaiiiii ii sind und die I5rn?>t- 
bihler dt^s K. V'alerianus, des Vaters, seines Sohnes (lallienus und seiner Schwiegertochter 
Salonina tragen*). Sehr wuhräclieinlich haben wir es hier wieder mit einer Reihe dynastischer 

V. Kölin.\ Mii«:« Kot<>lioiib"y. If , p. ;!3. j) ^ \ u ^ 3^1 n, ^ Kghne, a. n O.. tl., p. S."». 

<) Kohiio, a. a. O. p. 34. -j Vgl. Miunm-t, 8. V., 1^». äli>i — 104, 96» uud U.. 4G4, 2!)a. Pobr «nhriMihciiilii'b 
hat die «bcnd* (<S>. V., 16S, 940) nntor G*lli«nM pvbiioht* Hürae dauMlb* Oeiurtg». Ifaa itUM» K«ti«nflKttTHi 

mit l'nn ilr. irif f^,h'iiii;i',i- >.;}'.'" Hu'i.Mii;M; Hoi dom gpw5!:tir.uli -iMr aJi rl-i Iirü Slümpclschnitt mochtf ilii' TInirmI.inno 
der iStudtgottiD einvr (itrtihleiikronn, div Ocwandfigur de« Priester» ciuvr Frau iUiuUdt teliMi, M dttcü mun zwei Kmscr 
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Mllinen su thun, wetche aus oinem fMtliclum Aslass geMhlagen, die Portrtte der wiobtigsten 
Persünlichkeiten des k«iflerii<^«i Hauses mit ein und derselben Riu ksciti' verbinden und 

aueli in der äu^soroii Au88tattur£r ihre JiusaninicngeliÖrlgkeit in eine Foltrc vrrrnflion. 
Joucr fostiicho Aiilasa war lilf imsem Fall wol der Empfang des Kaisers in der Stadt, 
etwa als dieser in den Feldzug gegcu Sapor sich begab (25«;) oder als er während des- 
selben naeh 'Wiederaroberung von Antioebia und naeb Vertreibung der inawisehen in 
Kappadokici) olngcfallcncn Gothen auf kurzen IJesueh naeh Byzanz gegangen war (2')S 
der Weg führte ihn nicht ferne von Nikaca vorüber und es lag nahe für <lif Stur!t, dniu 
siegreichen Kaiser einen festlichen Eiupfaug zu bereiten. Einen sulchen deutet da» Mflnz- 
bild an, wekhes auf dem Alteren, aus HadrianiBchen Mlinien bekannten Motiv der Adventus 
August! beruht^ wie dort der Kaiser im Handschlag mit der Roma') oder vor der Per- 
sonification einer Provinz stehend erseheint, welche ihm ein Opfer darbringt*), so reiclit 
er axjch hier der .Stadtgöttin die Hand, während ein Priester das Opff>r fflr ficin Wul»! 
vollzieht. \Yahr8elieLnlich war mit demselben Ereigoisiw die Feier von Festspielen ver- 
bunden, auf die jene Manzen von Nikaea hinweisen, die neben den Brustbildern des Kaiaera 
und seiner beiden Sohne drei Spielumen als spreehttde Symbole zeigen*). 

Offenbar ist die zwischen 25(5 und 258 geprägte Miln/.e mit dem ICmpfangsbilde das 
Original für unsere ähnliche, alu r diin li das Brustbild des K. Macrianus unterscliiedenc. 
Naeh der Gefangennehmung des Valerianus (2G0) verband sieJi ersterer mit dem pracfcctus 
PAetorio des Kaisen, Balista, um der hCasregienuig des GalUenus ein Ende «u machen 
(2<>1). Maerian nahm für nich und seine Söhne den Purpur an*), allein die Unternehmung 
fiel ungli'lcklirh aus. Vcv \'att r i rlag mit dem einen gleichnamigen Sulinc i'!M;i< tl.intis) 
einem L nterfeldherru des pannoniaehen Legaten Aureolus, der seine Absichten gleiclitalls 
auf den Thron gerichtet hatte und daher den NebcnbuhJer, um ihu von Italien abzuhalten, 
noch auf thrakisehem Boden schlagen Hess; hierauf wurde der andere Sohn, Quietus, der 
im Oriente zurückgelassen wonl ii . i, .saninit ßalista VOn Odcnatus aus dem \Vege 
geräumt. Der eine Thcil de.^ llcrx .s des Practeudenten trat auf die Seite des Aureolus, 
der andere auf jene des Odenatus über'). 

Die ßegierung de» Macrianus war also sehr kurz. Erhebung und Fall traten sehr 
bald naeh dem ungliicklioben Ende des Feldauges des K. Valerianus ein, es lagen zwischen 
beiden Ereignissen kaum anderthalb Jahre, In dem rasehen Wechsel der Kegierungen ist 
€•8 sehr begreiflich, dass Nikaea, um dem neuen Ksiiner «"eini' Krfrf'heniirit v.n b<^-^eigcn, 
einen der älteren iStämpel, die unter Yalerian geschnitten worden waren, benutzte, wenn 
aueh das Mttnabild nicht gerade genau auf die Beziehung der Stadt zum neuen Kaiser 
gepasst haben mag; es Iless sich im Allgemeinen als Beweis loyaler Oesinnung verwenden, 
zumal da ja auoh Macrianus auf dem Zuge ins Alwidland durch Nikaea gekommen sein 



mit Slr:iliI'Man>r,<'ii uk:! i iv<' Kai-'.'rin r.u <'rb:i('k-:'n |;lanbti<. Uio botr«ffini4* UiSS» ValwiSB« in k. k. CUnnet Utalt 
deutlich dio Thurmkrono der einen Figur und den PtMatcr erkmnen. 

<) T. yruimknm, Owah. d. Vlkrwsndi«., IL, IST f. h (Mi«, IL, IT», ftS9 t >) II«Mlbe. II.. IT*, 

579—628. <) Catalog der Sammig. Or^u, nr. 1«23, 24. ^) TrebelUu, OslIiaBi, & 1. ^ WMmlMiU, Gsich. 
d. Vlknraodig., II., 807. Vgl. TiebeUiw, ing. tynoni, 18, IS, 14. 
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Niknu«. Kysiko«. 



(Taf. IV., Fip. 1, 2.J 



oder das (tehiiH der Stadt bcrülirt liabcn inochtc. Man l>rauohtc dann nur für die Vorder- 
seite der AIüuzu eiueii neueo titttm^ul mit deiu Brustbildc des leti&toreii aiuufeitigen, um 
in der Kilo, dio geboten wu*, mit dem neuen Gelde zu Stande wa Irnnmen. Ei Mt selbtfr- 
veratändlicb, daM diesM eben wegen der kuraen Dauer der Begierung de« Macrianus zu 
dtfk Seltcnliciten gebdrt^ und zwar auch in den Boniit ziemlieb reich«»! Kaiaerauiten 
UBMver Stadt. 

£4f»U6a« (Mysien). Taf. JV., Fig. 2. 

<I>A\'CTEINA NEA CEBACTH Bniscblld dor jangoren Fanatina von rechts, ein aebmalea 
Band ui» Acn Kopf. Mantelfalten um die Brust. 

Büv. Kl'li IKII^üN NEOKOPüN .Vpbroditc, stehend von vorne gesehen, im iJegriff, aich 
das Wehrgebäng mit dem Schwerte des Ares um die Schultor zu legen; zu Fussen eine 
kurze Säule, an welcher ein grosser Sehihl lehnt, auf letzterem ein Helm'). 

IVrlenrnnd auf beiden Seiten, in der Mitto Grübchen. 

Bronze, (ir. 7. — 

8ehr elegante», feines Ciejiräge, das sich wie ein Camee aus guter Zeit ansieht; trotz 
der leichten Verwctzung ziemlich gut erhalten. 

In zwei anderen Münzen des k. k. (^ibinetes, •^leiciifalls ky/äkenische StUcke der 
jiSnir^Tfu P'uustina . von ebenso zierliehem (Tepr;ii:o und <ilinlicher Ausstattung wie <!;i> 
vorliegende, erscheinen auf der iiUukseite die Athena proniuehos und die jagende Artemis. 
Unsere MflUKe gebellt sich als drittes dazu, und keineswegs unwahrscheinlich ist es, dass 
in der viclprttgenden Stadt noeh mehr Mttnzen zu Ehren der Kaiserin geschlagen worden 
Joelen , welche mit anderen weiblichen Gottheiten gesehmilekt waren. Auch lässt die 
Itiehtung jener Zeit eine Beziehung der genannten TJütti i lilldi r auf die Kaiserin vcrmuthen, 
sei eH, um diese als .Schützling all" der Gottinnen darzustellen, welche die Stadt selbet 
verehrte, sei es, um die Eigeuselmften, die man der Kaiserin beilegte oder von ihr beth&tigt 
wOnsehie, durch entsprechende Typen in allegorischer Weise anzudeuten. Dazu eignete 
sieh in der Tliat ganz besonder« jene Aphrodite, welche in Kyzikos verehrt wurde. Ihr 
Dienst war hior ühnlieh den? .troi-^ li-aeneiadischen'" sie war gedacht als Verniittlerin 
zwischen Göttern und Menschen, wie sie aich in der Beschiktzung des Paris und Aeneas 
darstellt. Nicht blos mit GlOoksgUtem aller Art UbersebOttet sie den Auserkorenen, sie 
leitet ihn auch im Kampfe. Ihr Sohn und ScbatzUng Aeneas ist ebenso durch Schönheit 
und Licbenswiinligkeit ausgezeichnet, als auch ein Held, ein frommer Solm und Verehrer 
d<'r (iütter, deren Bilder er rett« t: durch maimichfache Abenteuer und widrijxe (Jesehieke 
dringt er dureh und gelangt äehliesslich als Ahn des julisehen Hauses zu einem grossen 
Namen; der Schutz der Güttin ttberMgt sich aueh auf seine Nachkommen, deren Stamm- 
mutter üe ist. 



') TrsprUngUch brnTht«- A. Srhtnili i- in 'Kt /cichnnng auf der linken AoHm " A[ilini(lil.' (tewnndfalten ftii, 

welchu üi der Conecdtr «ich mehl völlig ealforncn lieiaou, aluu> die acbdne Zeicbaung zu verletzen. Auf dem Orifiiutta 
IbiImi «0 «idi night. *) Engel, Kjpnw II., 461. 
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Es lag uahc, nach dem Aussterben des julisehen Hauses auch die uaobfolgcnden 
Kaiser unter dem Sehinn« der Gdttin su denken , namentiieb in einer Stadt, wo letztere 
gerade in ihrer Verbindung mit Aeneas gefeiert wurdi- 

Tn welcher Weisr diose ernstere und politifieli bcdcutfmme Seite ihres Wesens einen 
bildlichen Ausdi-uck gefunden habe, lernen wir aus unserer MUnzo kennen. Hier wird 
sie als *Ap«te dargestellt, als «ne kriegerische, »ic^greiche GOttin; man dachte sie also, wie 
in der tbebantsehen Sage, in Verbindung mit Ares. Auch die bildende Kunst verband 
diese Aphrodite mit Ares selbst oder eharakterislrte sie dun-li ein/eine WaflFenstOeke. 

Solclies ist auf unserer Münze der Fall; dir (Ji>tf:ii l'^t im Begriffe, das AVehrgeb&nge 
uui2ulcgou, während ilolm und 8child /.u ihren Fussen an e.iuer Säulu lehnen. 

Die Bexiehung dieses Bildes auf Fanstiua gibt sich von selbst. Sowie die in Kysikos 
verehrte Aphrodite die kriegerische und siegreiche Mutter und BeschQtaerin des Aeneas 
und seines (Jeschlcchto:^ wur, au< dein die ersten rüuilstlicn Kaiser hervorgingen, so i.st 
hier Faustina als eine v£a A^]io5trry, als eine neue Stauininiuttor clnr"* im römischen Reiche 
weitherrschenden (Jeschlcchtcs gedacht — oder, wie man die Beziehung des MUnzbildes 
auf die Kaiserin aueh deuten kann — es wird der letsteren gewttnsoht, das« sie unter dem 
Sclmtze Apliroditc's die bcgliiekto Staitiniinutter eines solchen Gesehloohtes werden möge. 

Sehr walir« h(M(ili( h i^t au< li für dir« A pIiiDiÜteligur unserer MiJn/e, dass sie einem 
seiner Zeit berühmten Bildwerk nachgebildet sei; eine Copie desselben liat sieh 
in einer Statue im Lrouvre erhalten*); vielleicht stand eine solche auch in dem Apiirodite- 
tempel zu Kyzikos. DafOr wttrde der Umstand iMugen, daas dasselbe MOnzbild in sptttercr 
Zeit wieder auftaucht. So auf einer Münze der Stadt aus der Zeit des K. Commodus, 
welrlii' ^^^l(^^illl_'tr)tl utftthoilte: die A jdirdditc ist genau dieselbe wie auf iifisrrrT ^fimze. 
doch scheint jenes Exemplar nicht voilkommcu erhalten zu sein, weshalb die (Jüttiu vom 
Herauageber beschrieben wurde als ordne sie die Haaxe, was unrichtig ist ; auch in der Haltung 
des Schwertes zeigt sich eine kleine Verschiedenheit*). Die andere, gleichfalls kyzikenischo 
Münze stammt von K. Septimius Severus und findet sich in der Ruieh^schen Sammlung 
zu lierlin; aueh hier zriVt si«di dirselbe Aphrodite, nur In einem jener spHteren Zeit 
entsprcchendcu weniger zierlichen Gepräge'). I)ie«e Wiederholungen lassen erwarten, da*s 
sich auf Manzen unserer Stadt von anderen Kaisem dieselbe Figur in gleichem Sinne 
wiederholt finden werde. 



■) Di« StalM am p«riteh«B Manor (Clann, Tnrt IV., p. II«, TM Tarne llt, pl.-S4B mr. ISW) bntdit wtt 

denitMsIben Motive, nur hat sie zu Fümou di-n Cupido, welcher den Holm d« Mnn« nich oiif-i t/t. 5) Kevuc numiüm. 
XVII (1803) p. Hl, 6 pi. IV., 4. Waddinj^n deutete ganx nohtig auf Apiirodit« Awi«, während C«v«dom (iiuli. 
Vapokla&o Nnov. Mrie IV., p. 9) «Im rngMielM Aphrodite naoh Anrio^ 4<r Denan der Vibli aüt einengi Rpiefcel in 
der L. vermuthet. Die Aadeganf; ist hier nicht am Platze, eine Münze dor von Itauch'nrlien Sammlung in Ilerlin, 
TOD der Mgleich die Rade aein irint, «pricJit bei ihrer guten Erbaltung su d<>atUeh für die Uiehtigkeil der Ueoen- 
aiukg Ania. Zaitaahiift Ufar Mtea-, Siegel- und Wuppenknnde, IL, S. 12, Tat. Dt., Kr. 6. 
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JCjtilene. 



(tu: IT., lif. a.] 



MytUvne (Lubo$) Taf. IV., Fig. d. 



Ualiftrtiger, mlnuliclier Kopf von recbto, mit einer Mutze bedeckt. 

Hcv. Drei um uberoii ICiide lUienftimig aiugexackte Speichen um einen Buckel gesteUt; 

awiat-bcii ilinm WCX rnekliutfig. 
i'crlcnrand auf der Kilcksfite. 
Bronze, Gr. 4. — 

(iutc Arbolt, mittdmäMigc KrhaltuDg, die Vordemeitt- stark abgc8cIi]ilTcn. 

l*it' Ziitliciluiig unserer Mflrizc i^rgibt wieli sdw»! aus der Iiisrhrift der Kc!n>riio ;ils 
aucii UU8 einer /.weiten, wenn autli etwjui kleinereu Miln/e des k. k. Cabiucte (GrOssc 2), 
welche deiuielben Ko^f aui' der einen Seite zeigt und damit auf der andern die Leier, 
da» häufig auf mytileniÜBchen MOnxen oraeheinende Symbol, und die Umaebrift MTTI 
vorbindet, letztere im Viereek um die Leier gestellt; unter dem T wird ein Monogramm 
(mIi I- P>t !/.( h lu ri tirMuerkbar. weleliej^ aber bei der leichten Verwebsung der Mdnzo nicht 
niehr vollkommen vvaliruchmbar ist. 

Auf beiden MOnacn zeigt der Kopi' keineswegs rein grieehiiche, sondeni oigentbOm- 
liche, etwa« derbe und scliarfmarklrte Gcstcbttzttge, die Matze let in beiden nicht glatt, 
sondern schlutterig. so dass der Contour munhieiifaeli gebroclien erseliointj auf der kleineren 
der genannten ^lünzen i-f der Faltenwurf noeh sein xs ol i i kf i nlMr. 

Zur Ij'kläruiig der MUiizbilder, welche alünuch völlig unbekannt gelten küimou, wci-dcu 
icwei andere, glcichfalla sehr seltene aber grossere BrousemOnzen von Komana in Pontoz 
herangezogen werden dfirfon, die einen ftbnliehen Kopf mit einer Haube bedeckt und auf 
der Kikkseite ein Stcmeiua'l aus acht Speiehen, wie aut' imserer Münze um einen Buckel 
gr trllt. zriiTt^n. Sostini hat sie. das eine Stilek aus der Sanjinlung des (Jrossher/.ogs zu 
i Ion uz, ilas aiulere aus dem Cabiiict D'IIormand in Paris, verolVentlieht '). iir erklärte 
den Ko]if fOr den des Men oder Lunufl, des in Pontes und Ivajiptidokion allgemein ver- 
ehrten Lichtgottos, der abweichend von der gewohnliehen Art statt der phrygiaehen MOiae 
eine nnide — sei es persische oder pontiselie — Haube trage. Ebenso erklärte sie 
Fourearil, welelier hinzufügt, «lass eine solehc Medaille zwiselien Aniasia und Ttunt. bei 
dem alten Komana gefunden und gekauft worden sei; nur weicht seine Beschreibung de» 
Stockes insofeme von der, die Sestini ^bt, ab, ale der Kopf der Vorderseite deutlich 
mit einem phrygisehen Hute bedeckt war*), ein Umstand, welcher die Eddärung Sestini's 

sehr wol unterstntzt. 

Die Aaalugie dieser fStdeke mit unserer Münze — eine andere Parallele habe ieh nieht 
aufeulinden vermocht — ist so klar auagc^prochen , dass sie sich selbst auf die Unter- 
scheidung der Nominale erstreckt, d. Ii. das grössere Stock von Komana ist durch den 
v< 11 l uidigon aehtstrahligen Stern, das kleinere von Mytileno durch den droistrahligen 
bezeichnet. 

*) Vimert. K. 8. VII., 84, tab. L, 11. DI« Miinz«n haben auf der Vordcrxoiti- ('ontn-markon, auf dar RfifllMil* 

AUK^rr dpm Slpriip imiicii Ilv|;vn iiml Monujrrammr. ^) Fourcjird'« Bc«chreibun); lautet: Tfte de jenne homme aouTertf 
du ptleus I'hrygien. llev. . . . QM\ . . . Unc titoile XX. (Noch einer bandiuhrif^licbeu Aufzeicliauug KeunuuinV) 




{Tat IT^ »g. a, 4.]' 
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Wie die Beaiehung zmtokea. den Miinseu beider Sttidte ssu eiUiien «ei, muw 
Tor^taiilg noelk dahingestellt bleiben. Ein comnaeroidler Qnind wird dafür um to weniger 

augenomnien werden küiuien, al« es ja gerade das kleine Kupfergelel von vorzilgHoh 
locnlcr <tf>ltiniir ist, In w<'lcliinn ilic A phiilti'hkf it <lfr MUnzbilili'r crsiclitlicli wird. Viel- 
mehr Hesse Mi:h annehmen, iIuks die Mytilenäer auf ihren Scct'ahrtLui übt^- das Gebiet ihrer 
Colemen (Troaa) hinaue, gegen Osten, bis nach Pento« gelangt seien und von -dort die 
Elemente des Mendienstea nach HftUSe gebracht haben, der neben dem einhcimisehen 
ApolTonilt gefriert wordiMi sein mag. Jcdciifiills !i:it ov dann nur eine iintcrgroordtiPte 
Rolle gespielt, wie aus der »ehr groHwen Seltenheit der betreffenden MUuiMin, im Vergleich 
zu den andern aus Mytileue bekannten, geselilüH^^en werden muss. 

BtffMlMftl^lfM» Cl^ «iMKeAMi^ Taf. IV., Fig. 4. 

TI AI AAPIANOC A(N)TÖ 

Bllate des Kaisers, von links, mit Lorbeerkranz und MantelfiütoD. 

Rev. Insehrift grOsstentlieib verwetet; die ßrgitosung folgt nach Mionnet') (KOlNON 

ir IIOAGÜN riPOXOM KA)«PONTQNOC (ACIAP X)Or KAI APCX)I6PeßC. im Felde 
ri no AfiON Seraj)is im Viergespann von r. «gesehen, sft lit im Wagen, in der L. Mantel- 
falten und Zügel, im r. Arme die kopfüber nach rückwärts geneigte Persephono, welche 
beide Anno klagend ausstreckt. Um Serapis bilden wehende Gewand&lten einen Bogen; 
aber dm Bossen achwobt Eros*), eine Fackel in der Reckten, mit ihr den Weg andeutend; 
unter den Bossen ein umgestOnter Korb (Kala^s), aus welchem Blumen heraus&llen 
(verwetzt), 

Perlenrand aut l»ei<icn Seiton. 

Bromse. Gr. 18. — 

Erhaltung, zumal der Bchrift, schlecht 

Die Hundesnillnzen de? Panionion, des Bundcf der dreizelin joru.^rlu u St;idt(^ 1, wcli he 
auch die Unischrift der Rfickseitc crwillmt, bewegen sich, soweit sie bekannt «ind, innerhalb 
weniger Tyj^en; es sind die Demeter im Dnichcnwagcn, der Raub der Kura, der Tcjnpcl 
der ephesiscfaMi Artemis , Herakles mit Jole und die Fortuns. Das Vorwiegen der beiden 
ersten 5!nitzl>ilder «erklärt sieh wol aus der Verbreitung di-s cleusiniselien DcmOtercultes in 
deii jinilsi In n Städten Klazomenae, Milctos, l'fmkai-a uml l\]ili<'sii.s, wuliin er von den 
attischen Neleidcn gebracht wurde*). Die (iruppe des Koraraubea beruht, da «ie auf den 
Münzen der verschiedensten, meist kleinasiatischer Städte, gleichförmig erscheint*), sehr 



') Vcfifl. Miuunitl, ». VI., p, «0, nr. a u. ti Vcrgl. Vaux in Xiimi"m. ('lironiclc. New Sorie VI, Iii, pl. III, 2. 
*) Di« Kl«d«r, in welchen Knm auf der AUnUnoi; njuwwr inimm «nahebtt, riai nieht fim «Mwr. Di» «l««< 
rauhe l'atinn an diewr StolU' Iiin.i1 nllorflioK» lioii Kiiidniol. , » i< i!<i> der K^in^tl^^ pib, m. Die Krhaltung i ir-t zu 
gnioge, um riu bmlimmlc« Urth«ii su fiiilen. Dia Aiuilu<p<:n iüinlich«r Uiinsen i<pi«eh«u gogoii die lU'klfjduu^. 
*) Tergl. Eekhel, B. V. V. II., SO?, wddwr bündig, wi* iiwn«r, daritber epridit. *) Qerhwd, Or. Hjth. {. 41S. 
'■) Unter d«n joniochrn Stniltoi), wolcho im Bvnda Wkrafi, MtM» nw Ari«M dia RsBlMMDa der Km mt «mm MVnseni 
V«i|;i. Mionnet, & VL, 299, 
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Buad«mtow der dniielm piriMben SiMto. Efhaio«;. 



Of: IV., Fig. i, 6.] 



wahneh«üiUeh auf einem lierOhmten Vorbilde, ilhnlich, wie wir solches fUr die Alhenafigura», 

welche die Göttin im (T)gantonkanijifc darstelle»! (S. 80) w\d fisr die der jagenden ArtciniN 
Diktvjtn:! vermuthen konnten; Hiögliclicrweisci ililrfon uuf dio Bronzcgrupix« des Praxitflc-ü 
'/.uriU-kgctuhrt wui-dcn, von welcher l'Huiu!» Erwäliuimg loacbt'). Allerdings sind die 
DimoastoiM»! der Korafigur su klein, um von einer Charakteristik der Fonngehung au 
sprechen, doch erinnert die Anordnung der Figur und die Anmuth ihrer Gontouren im 
Ganzen »olir loldiuft an die Hildwerke jener Zeit: abf^esolien iiatürlieli von der Verstliiedon- 
heit, welflie der Htau>yirlsifmitt riticr uiii so viel vjiüteren Zeit bedingt. Die Zugabo des 
umgestUnsten ftlumenkorlje»*, der i)ei den iiiin bsconen nir;jends t'chlt, deutet auf die Wiese, 
auf welcher Kora die Blumen las, als sie der finstere Todesgott dahinraffte. Dagegen ist 
sehr wahrschoinIi<-Ii der wegweisende Kro.« mit der lioc-h/eitliehen Fackel eine ^piltCrB 
Zuthat, die aui'li im lionierisclicn Ilymnos sieh nicht findet'). Hie ursprilngliehe "Fasinn;^ 
de» Slytho.«!, welehe auf dem grauenhaften (Jegensat/.e der kintlliilien Unsidnild und der 
urgluseji Heiterkeit des blumcnlesenden Mädohens und ilirer plötzliehen gewaltsamen Ent- 
führung ssum dDsteren Hochseitlagor des Hades beruht, erhält durch diese letastere Zugabe 
die Färbung einer niüsxigen Liebcständelci, welche erst in der Verflachung späterer 

Diu Ausführung unserem .Miln/hihles ist, ubwoi iet/.turea nur mit dem Bruütbilde des 
K. Antoainus Pius (138 — 161) und mit dem Namen des Asiarehon und Erxpriesters 
CI. Fronto verbunden erscheint, also nur in einer enge begrenzten Epoche in Anwendung 

kam, eine eigenthilmlieh ungleiehe. Die vorliegende MtlniCC zeigt trotz ihrer schlechten 
Erhaltung eine Zii r!ii hkeit der Formen, ««in Feuer und cino Lebendigkeit in den Reinsen, 
eine gewi.i,se (Jranilio-iräf in der Haltung des Hade^ uud dabei eine Sorgfalt der Au8- 
fOhning, ähnlich der ApluoditeHgur der oben besprochenen Münse vOn Kyziko«, dergleichen 
sonst selbst in dieser noch ziemlieh guten Zeit nur selten auf MUnnui getroffen wird. 
Von den zwei guterlialtenen älinlichen Stücken des k. k. Cabinetes, die ieh vergleichen 
konnte, kommt das eine innerem Stücke ziemlich tiulio ; «las andere aber vorrilth schon eine 
Ilohheit de» (icprages, als wäre es um hundert Jahre i^pater entj«liin«len, — ein deut- 
licher Beweis, dass zu gleicher Zeit sehr verschiedene Hände mit Gravirung der 
Stämpol betraut wurden. 

Ephesoa (Jörnen). Taf. IV., Fig. 5. 

M KU* <I>I.V1I1IIUC KAICAI' Jirustbild von recht* mit dem Mantel, unter welchem die 
Achselklappen des PanKcrs sichtbar werden. 

Rcv. r NtOKOl'öN Cultbild der Artemis von E^hesos, zu beiden Seiten 

sswci .sitzende nackti^ Knaben; der eine zur U. «I(>j< I'iMt s von rr« lits, andere von vome 
gesehen; »ic wenden einander die Kdpfe zu und scheinen mit iüiüchelu zu spielen. 

<) U. X. XXXIV.. 8, 1». SmIio Fnller, DmimIw m4 fMmphra^ 8. «7 Abb. 8». *i fraUer, DemaUrwid 

Penwpbuuu, S. 8i f. 
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Periemvid auf beiden SMtem. 
Bronze, Gr. 4'/^ — 

Gut erhalten, die orliabcnen Stellen des (joprttges verwetzt. 

Derselbe Fall wir- in (l(>r Münze von Nikaeu waltet aueh in dieser vor, ein ält< re«i 
MUazbild wurde «ij)ateriiin wieder verwendet. Wir suclicu zuuäcliat das ältere auf, wclehes 
«]• das Original unserer AViederhoIuiig gehen kann. 

Das Bild der Bttckaeite taucht xum enten Male auf unter Geta, denen Portarftt sieh 
dabei noch villlig knabenhaft zeigt. Eine soklio Münze publicirte nach Vaillant Mionnct'), 
»ie stimmt (l<'r Rilekseite naeh mit der nnsen^;efi ganz (iberein, nur dans etslere einen 
zweifaehen, letztere einen dreifachen Neokorul audoutet; ea ist damit übrigens kein grosser 
Zeituntenchied fnr die Anfertigung der Stttmpel der Rückseite begründet, da nocli unter 
CanacaDa der dreifat he Neokorat begc'gnct'"). l'obenlies verwahrt da» k. k. t.^ibinet ein 
iüinl!<-}u's Stürk, gleiclii'ills mit (ieta'a knabrnliafteni l'ortrilt und dei'selben Rüekseiii' eluu» 
Angabc d(>s Xeokorate»; nur ist diese Munzc um Vieles kleiner und stellt augen»ehcinlich 
ein niedrigere.»* Nuniiiiale dar. 

Die Verbindung der Knftbchen mit der Artemis von fipheaos erklilrt sieh aus 
juiilt'n n analogen Fsilh^n. So s«'hen wir in einer ZuBammenstellung ejdieüifteher Münzen von 
Ai',kt'nii:um im Nniuisniiitii' I *!iron!rIi>'Vi liiinal die beide» Kai.-iT M. Aurel und L. Verus 
vor dem Bilde der ephesiaeheu (iüttiu ein Ui>f<'r darbringen (nr. .'10); auf einer anderen 
Uanz'e (:M) enoheinon beide im Kandtehlage vor demselben Standbilde und mit der 
ITmaehrift OMONOIA (Concordia Augustorum). Auf einer dritten Mtinze (nr. 38) von 
K. Se])tiuiiiis Si'vcüi^ wird vor der QOttin die Wültin mit den Zwillingen sichtbar. 
Kekannt sind endlieh die grttssen Uronzoniediiültnis , d\c da^ I<ni>tbild des bereits zum 
Mauiie heruugereiftvn C'aracalla tragen und damit auf der Küekseite die i)ur)»telluug der 
ephcsisehen Artemis «wisehen den zwei berittenen Dloskuren enthalten. 

Sowie in den MOnzbildem mit M. Aurel und L. Venia deutlich auf die unter den 
Schutz der Qöttin gestellte Klntrn Iit der kaiserliehen Brüder angespielt wird, so haben 
inirh flic anderen .Münzbilder ijli ii In n Sinn. Jenes auf ilrr MiSir/e dr* ScptliiHiif Severus 
vergleielil dessen Kinder, Caraealla und Oetu, die ja aueli spait riiin bei<ie zu gleicher 
Zeit Kaiser waren, den Zwillingen Bomulus und Remus und em]dii'lilt ihr zartes Alter 
der Dbluit der m&chtigcn Güttin; in dem späteren iledaillon Garaealla's aber erseheinen 
beide abermals zu Seiten dt-r (lüttin als heranbltlhende Männer und darum al.» I^inskureti 
dargestellt; der letzteren an?« dem .Mythus bckaimte zürtliehe gegenseitige Liebe auf die 
beiden kaiserlichen Jünglinge übergcheii zu sehen, war freilich nur ein frommer \\ untsch, 
der mit dem leidensehaftlichen BrudeTzwiste, weldhcr in Wirklichkeit awischen ihnen 
botatul. in der traurigsten Weise eontri ii Allein die Absicht, dics MOnzbild zu 

wühlen, ist deutlieh dieselb(> wie bei iL Aurel und. L. VorUB, die gewünschte, nicht die 
vorhandene Concoitlia Augustorum. 

In ähnlichem Sinne nun stellen die beiden Kntt,bchen auf Geta's Mttnzen die Kinder 
des Kaisers Septimius Severus dar, wie sie die fremiDe und loyale Geeinnung der Ephesicr 



•) MimUHt, S. VL, 16«, 6tS. <) Kehhel, D. V. V., IL, 690. ■) t. IV., U f. 



Digitized by Google 



120 



[XoL IV., Fig. 6.| 



dorSorgfilltdorSühutzgöttin ihrer Stadt empfoUeii aeinlässt. Es tuuas dabei im Auge bolialten 

wcnleii, das« die letzter« niclit als die streng jungfräuliche Guttin liellcnischcn Sinnes, 
sondern als eine niiitterliclie Allerniilirerin vtrrelirt wurde'), die eben dothalb nach der 
Ansdjauuugswuitic jener Zeit ttchr wul ab die güttlicliu Auime und IlUterin iler dcreiuätigcn 
Weltboherneher aufgefaaat werden koiwte. Unter «Uen dynMÜachen MOasbildem griechischer 
8tlldtef welche so häufig durch ihre abertriebenen Schmeicheleien widerlich sind, wird du 
iinsi'ri«;^^ wi»'j^»'t> dc-i zarten Sinnes, d«^^ ^ii li in Iluii au-'sjirii'lit, rtncli als citio (1(M* liclilIclLSton 
und anniuthigsten gelten können. Ks utfenbart sich in der lliat poetiseiie Ein})tindung in 
dem üedaukcu, ver dem uralten weit und breit verehrten UOtterbilde dsm Kuabuupaar in 
der ganxen Unbefangenheit kindlichen Alte» mit dem beliebten Spiele beschäftigt tu 
sehen. Auch in künstlerischer Beziehung lisst sich nicht leicht ein wirksamerer Oegensats 
denken, als der, wr1< Iht uns hier crgüt/.t: das steil'e. von starren Llulrri lunsi lnii-bene 
Bild dur Ciüttia und das lebeiutwarme, leicht bewegliche Furmensjüel der kindlichen 
Körper. Sehr wahrscheinlich beruht die Gruppe auf einem in Kphesoa bekannten Kunst- 
werke. CaTcdoni (Spicilogio, p. I(i6) viamuthot das Original in der bekannten Gruppe 
von I'olyklet (duo j>vicrl hunii scilentcs astragalis ludentes, (jui astragalixontes vocantur), 
welche zu l'Unius' Zeit (.'U, 5.") 8il!i<;l im Atrio Titi zu Itom stand und demnach ursprüng- 
lich in Ephcsuti dich bet'undeu liiitte. Der Uuutänd, datu» auf epheüscheu MUnzcn die 
Astragali vorkommen ^ bestärkt ihn darin. Die \Vorto des l'liniua passen allerdings auf 
die Kindei^ruppe unsera* Iftlme und die Wiederholung eines bekannten Kunstwerkes in 
Münzblblcrn lag so sehr im Sinne antiker Kunstübung, dass die Vermutliung Cavedoni'« 
(lunhaus wahi><l!rinli»>l!, wenn aucli ntclit mit BestimsHtliflt zu erweisen ist; seine weitere 
Kolgerung alx r, da»s das Original tur li^phcsos gearl>citet woitien sei, wageu wir nicht 
anzunehmen, Tolyklet^s Work war ein reines Genrebild, das Spiel mit den Astragali 
tiberall bekannt und verbreitet, eo dass daraus eine localo lieziehung nicht abgenommen 
wei-den kaiui. Alur <!i(< Benützung der Gru]ipe für das MUnzbild, sei es nachdem Origi- 
nale oder nach einer Cupie, ist sehr wol denkbar. 

SJchr wahrscheinlich wurden nicht blos auf Gcla, sondern auch auf Caracalla MUnzeu 
mit dem eben besprochenen Bilde auf der KQckseite geschlagen; sicher geschah dies im 
J. 198, als Caracalla zehn Jahre, (ieta um weniges jünger war; in ncm Jahre verlieh 
Severus flfni :iltpr»>Ti Sohif den Titel AuguffMa. <]fvi\ j;in(ri^rt»n den Titel (^1Paa^, ein 
Eroignias, dureii welches die beiden l'rinsecn zum ersten .Male in da« utTcntlichc Leben 
des Staates gtizugen wurden und das eben dadurch einen pas^eudon Anlass zur Wahl jenes 
Bildes auf den neu zu prilgenden Monzen gab; damals konnten die beiden Sahne des 
Kaisers noch recht wol als Knaben dargestellt werden. 

In tier Volix^- wurde imn ilu^sfnx" Münzbilil zu verschi«'denen Malen wiederholt, 60 
auf einer mit dem Kopfe Uordianus' HI bezeichneten Münze (k. k. Cabinet), dann unter 
Philippus junior, wie unsere Monze zeigt, endlich in späterer Zeit noch einbal unter 
Valerianua'). Nur in dem letzteren Falle waren zwei, allerdings schon ältere Prinzen 

■) Tnillcr, Ur. Mjrtb., L, l»6. ^ Catolog dar SiMiiniliiiig (Mm, tu. 17T4. Bar. Diana d%h«^ antve daux 
BgnrM oonob^aa, Gr, 4. — 
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vorhanden, auf welcbo da« Mtlnzbild zieleD konnte, dio S4)line d«s KaiMra, Oallienua 

und Valcrianus. In den beiden aiMtctcn Fällen dagegen fand sich mir citi SoJin vor; wt'der 
von ( loidlariiis II IHK Ii l'liilippus 1 wis-it M wir, das* >in' /,\M'i cinaiKlcr im Alter rmfic- 
»teiierule ISöline jfuiiabt iiiltten. Ks kühnen dalier die 8tänipel zu den in ii<*de stehenden 
MUnzeu unter üoj'diuu und i'liilipp, ulti sie Cucäorcä wurden, uicht ucu gearbeitet wurden 
«ein, aonat wQrde man wol nicht ein Münzbild gewfthlt haben, da» nur durch die Beseiehung 
auf zwei Prinzen Bedeutung erliielt. Es ist damit erwieacn, da^- man den alten, »elion 
unter Se|>tiniiu!< Severus gesLlmitti tii ri Stiliu]>el entwed(;r dircct wieder Verwender oder 
eiufacii copirt habe, als die rmcturiauer iu Ilom uacii Muximinus' Tuii(> die Kriiebung 
Oordianu» III (237) durohaetaten und dann wieder, ala naeh des letsteren Ermordung (244) 
der Araber Phtlippu«, zum Kaiser auagerufeu, »einem gleiclmanügen Sohne die WOrde 
eines Caesar ertheilte. Die Wiederverwendung gesehali entweder, weil die Eile dem neuen 
Kaiser nrtd dem Caesar die lluldij^unfr der Stiult öft'entlieli diirrh die Mdn/.präg'e zu 
bezeugen, soKlies gebot, oder weil die Bezielning iles Mitnzbiltles aiit die Cacsaren eine 
ftjnaibolischc geworden, wobei es also gleichgiltig war, ub in jedem üpeeidlea Falle der 
Anwendung auch wirklich zwei Frinzen vorbanden waren. 

Magnesia (Jörnen). Taf. IV., Fig, 6. 

AirT KM'ANT'r(OP)iUASOG Bnutbild mit Lorbeer, Mantel und Achselklappen von 
rechts. Die Umaehrift der Vorderaeite durch eine Contremar^ue unterbrochen, welche in 

runder Vertiefung ein frestfirzte.^ H zcie:t. 

Eev. 6111 l'l» A.MAI'A.NTOr MAl\^IITüN'^ Apollon, nackt, von vnri.e. d;i> bekrfti.zte 
Haupt rcuhts wendend, iu der Ii. einen gesenkten l'aliuzwcig, um den 1. Ann die zurüek- 
gesohlageno Chlamys. 

Perlcnrand auf beiden Seiten. 

I'.rnnze. (ir. H. — Flaelies (iepmge, gute Krhaltung, die lloelitlieilc etwa« abgeselilillVn. 

i)er Stadtsehreiber Amurantos ist aus Miel« her Zeit .•<( (lon anderwärts dureh n)agnesisehe 
MUuzcu bezeugt-), ei-seheint aber liier zum (Tsten Male mit der ApüUofigur verbunden; 
auch die letztere ist nicht neu, nur etwa, dass sie sonst den fiogen in der Linken httlt^, 
während uneei> deutlieh die Chlamys trügt. Sie Stellt ungeachtet dieser Variante de» 
f rort als Vorstehi r d«ir (Jymnasien dar, wie die bekannten s<d)iirifTi niss-^illiet stiieke uii>eri'r 
Stadt, auf denen Apollon nebst der Palm«* die Siegerbinden in der Jieeiiteri liali 'i. Ntdx'ii 
dieser Art der Darstellung zeigt sich auf mugne4$ischen Münzen nucli eine zweite abweichendi', 
welche denselben Gott als Musagetcs, bekleidet, mit Leier und Plektron erseheinen lässt. 

Diese deutlich von einan<ler geselnedenen Typen lassen auf v(>rseiiiedeiu> Furmen der 
Verehrung «ehüc'siM», welche A|nil!i>ii in unsen^r Stadt genoss. Am häuM^^^^ten lie,'c'_rTH'i 
in der That die letztgenannte DarateiUing, der MutHigete»; als solcher führt er den iieinanien 



t) ni nnd n> monoKremTnotisoh. *) Vionnet, III., inr>, UKR. A. o. O. 15?. 664. •) A. a O. III., H^t, 
rtitu. VI., 2:11, wj. y.n ilt-n dort goiuinnton Hiigi«4mU>n kotumi, uiu die« im Vorix imlion sn cnrlhnMi, «rof einem 
Kkieiieii trafflkiheii Exemplv de« k. k. OtUiiataa der Vagwtnt £r4»llM0£ IIAllAMOr n «igSaSMi 

IS 
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AÖXijnjs (Flötcnsi.iclcr), der auf den Münssen bald AVAAITHI'), ATAATTOr»), AVAllTor«), 
ja -üio^ar AVAAfilTH*) gelesen wird, offenbar luclir od< r wi iiiijer nnrielitig, je nach dem 
Gnule ilcr KrhaUung verschiedener Kxeniidare; richtig von iiinen durfte nur die Lesung 
AVAAnil. und AVAHTOV sein, aber auch iu der letztercu Variante i»t die Kndsilbe -OT 
wal nur «ino Krg^zung des Lesen statt des uraprünglieben vielleicht undeudichen 
(AYAHT)H-. KckheP) und Sestini") haben in diesem Namen den eines Magistrats erkenneii 
wollen, weil Apnlbm wr»! illr Lcici- -^iiifli», nie aber mit ilcr FliUc vorkomme; er><terer 
vcrmuthcte dushalb, ein Magistrat nüt Namen Auletes habe anäjticlcnd auf die ßedeutting 
desselben den ApoUon als nusisdieti Gott auf die unter setner Controle geschlagenen 
MhnzcD gcseta't. Allein dagegen spriebtf was auch Eekhel fohlte und Cavedoni^ uach- 
trttglich bemerkt hat, die Stellung des Namens im Xominativ und der .Mangel des sxC; 

»lieht miivif-r spriclit dagegen. d!!>«>! alsdann drrx'lhr »inuewölinliclie ^lagistratnanie in 
derselben ungewöhniielu'ii Lndung wie auf den autoninnen, so auch auf <ien JvaiscrmUnzcn 
des IL Jahrhunderts erschiene, was nur durch die Voraussetzung eines gana einzig 
dastehenden Zufalles erklärlich wurde. Endlich finden sich auf magnesisohen Müncen 
mehrere Analogien, in welchen die MUn/.auf8ehrift als; Fi kliirung des ^fnnzbildes genommen 
wenleii Inn-**. Neben dem Itilde de« Ser;t])i« steht ('("l'AIIM". neben dem SeJiifFe der 
.\rgonaiiten .iPFü, neben den drei NymphiMi KtiAlHH, neben dem iJilde der Schwester 
des ApoUon, die in unserer Stadt als Leultoj In Tcrehrt wurde, liest man ASfKOOPTC 
und AßrKOOPTNH; ja entscheidend sind jene Mflncen, welche den Stadtnamen gar nicht 
tratreii. -ondem auf der einen Seite die eben genannte Göttin mit der entsprechenden Umschrift 
A(-i'KO<i>Pr.MI. ;utf der andern luisern ApoUon mit der Umschrift AVAAlTHl' zeigen; wie 
<Ier Name der Vorderseite uuzweifelliaft auf das Bild der Artemis, so muss jener der 
Rookseito unzweifelhaft auf das des ApoUon besogen werden. Diese MOnie ist also ein 
BeweisstUek dafür, das« in der That im jonischen Magnesia ApoUon als Auietes verehrt 
wurde, <lass ferner «lieser Name ihm als Gott der musischen Künste zukam, endlieh dass 
dieser sein Cult verbunden mit dem der Leiikophrys gerade für unsere Stadt speciell 
eharakteri-stisch war, sonst wünie man auf tlem BeweisÄttlcke die Nennung de» Namen» 
der Stadt nicht unterlassen haben. Ohne Zweifel war diese Form des ApoUocultes die 
wichtigere in Magnesia, wenigstens für die spätere Zeit; sie hüngt mit seinem Zwei- 
kam]>fe mit Marsyas /usammen. Der Schauplatz dissr lVien war ein ll ij^nl. an widchcm 
der Maeander entspringt, derselbe Fluss, der die .Mauern unserer Stadl bcspiilt; „oberlialb 
liegt auch ein See, in welchem Rohr wächst, das man zu Mundstücken (für die Flöten) 
gobmucht; aus diesem See sollen die (beiden) Quellen hervorsprudeln, die des Marsyas 
und dos -Maeander'^*), daher der Name Aulokrene (Flöteiii|U( il< ' l"(lr jene Oiull.hkeit. 
Ks lässt sich leicht denken, dass ApoUon, der (lott der musisrht n Künste, auch als Vor- 
steher dos in den oberen Gegenden des Maeander landublichcn ^loteuspielos gedacht tmd 
als solcher Aö^rr^; g(<nannt wurde. 



') UiiMiM^ in., 14«. «>8 (AntMHHn). *i DMMlb«, S. VI, XS«. lOM (Aiitmiani)i. *) Mm. Ecdsrrsr., II., fl% 

') Mionnct, S. VI , j l«. t039 (K. HiidrLinV T). V. V., II., M«. •) Um. HedeCTST., IL, 179. ») BulbliM 
IHS;, p. 40. ■>) Stnibon, XIL, SI«. Forbigcr, Ocogr. II., 341. 
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Nicht so hüuflg endieiiit die andere Dantellung des ApoUon «ift Gen der gYiimisclieD 
Spiele, wie er auoh auf unaerer Mtlnze nch seigU Sehr -wabncheiiilidb ist dies aber die 
ältere Cultform und weist auf den Uiifprung unserer Stadt von der thessalisclicn Land- 
schaft Magnesia /urdek (S. :M). Daselbst gab einen Dienst des Apollnj«. vvcklx'r 
diesen als S^ionder jugendiiclier Kratt und Gesundkeit, als hymnischen und lieiiendcn 
Gott TorauasetKte; bei dem Orte Hylae war ihm eine Httlile geweiht, „zwar wegen der 
QrOase nicht bewundemswerth, aber die Bihlsiiule de« Apullon — i>ü ^^agt PauBamas') — 
ist selir alt und verleiiit Kraft zu jegliclicm ^^ crkc. Und ihm heilige Männer springen 
von steilen Abhnnfrwi und hohen Felsou und reissen übergrosse Bäume aus dem IJuden 
und gehen «lurcli ilie engst<'n Kusä])fade mit diesen Lasten." — Dieser Apollodieu^t wurde 
von Thessalien nach Jonien Obertragen; entscheidend ist dafür eine Mllnae Gordian*« aus 
der Sammlung der Königin Christine von Scliwedcii , -ie gehört sitdier dem jonischen 
Mitf^aifsia an und Stellt einen si hrcitt-iKloii M;uiti <i;if. dcf olnen 15anmiisr Ruf 'Ifr linken 
.Schulter trägt'), also einen jener i'riester, die unter dem Schutze des Gottes die gewagten 
SpruugUbuugcii mit dem Baume ausführten. Sehr wahrscheinlich liegt dieser cigenthilm- 
liehen Art von Gymnastik eine Ueberlieferung von den Besehwerden und Gefahren au 
Grunde, mit welchtM die (iewinnung von Holz in den thcssalischen (icbirgcn verknüpft 
war, die aber andererseits den menschlichen Körper stltblten mnl gost^^liiiiciiiig machten. 

Als Gott körperlicher Uebimgen spendet ApoUon nach den Vorstellungen der (iriechen 
Ausdauer im Fauatkampf, wie er denn selbst den gewaltigen Phorbas beawang; er ist der 
gewandte Läufer und Sehtttse sowol in den Gymnaaien, als auf dem Schlacibtfeld und ward 
darum ein Hüter und Stärker der Jugend. Um SO erUkrlidier ist es, dass der Apollun 
vom thcssalischen Ilylae bei «einer Uebertni<:^ung nach dem jonischen Magnesia allmälich 
ganz den heimischen Charakter abstreifte und in dorn allgemein gültigen Gotte dei' Gym- 
nasien sidi -vtrlar. 

Deshalb dtlnkt es uns nicht wabrseheinlieh, dass er in Jonien unter dem speciellen 

Namen llylate« (von Ilylae) fortverehrt worden sei. Es spricht auch sonst Manches dagegen. 
Erstlich würde er in diesem FaHe wol auch auf der Mflnze unserer St:i«lt mit dem Bei- 
namen V.VATli- gekennzeicbnet worden sein, wie er ja auch als Auletes es wurde, und 
wie solches Oberhaupt auf den UOmten de.^ juu Ischen ükiagnesia »blich war. 2<weitens 
erseheint der Beiname Hylates^ der in der That hie und da dem ApoUon beigelegt wurde, 
nur Im fernen Orient auf der Insel Kypros. Naich Lykophron (v. 448) und aus ihm nach 
Eustatios (II. V., 712), ferne! nnvh ?>tephanos v<in Uy/anz fiiulpn wir seine Cultstätteu 
daselbst in llylo, Tembroa, Krythra und Amamassos. Aus anderen (iegemlen ist er noch 
nicht beaeugt und namentliiüi Pausanias« der gleiehwol den Ortsnamen Hylae nennt^ 
bezeichnet den Gott nur im AUgmdnen als Apollon, nicht mit einem besonderen Bei- 



') X., 92, 4. '■') Mue. Christin., Tab. Hl. Kekhel (II., 25») bezieht die Figur auf (lau Feul der mn^na mnirr, 
wobei eim- im Anfnn); (Ici« yriilifinji» Kofiüllt> l'iiiio litirurnp'tnigj'ii wurdv, «nlKchleden mit Unrecht, da di«- lii-KitOiuiii; 
de« buututru^ruden ManncH auf diu Stelle des rausonjoa bei dem ZaMimmpiiliang«! beider StiidtA dir nuturlirlicrc Dud 
niU)«r litgmd* iit Kashtniflidi lind« Uh, daw Onradoai nltoB im BolkUso Ml Mit IB31, p. ST, dM batKÜtiide 
Mansbiid tm FSumiüm wklRrt hat. 
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ii;»mcTi, was er doch soiihI niclit zu uiitcrlas.scn pHo^t, wenn er «'inen sitlchfn hoi irgend 
einem (iuttc gcfiuidcii hiit. Kudlich iät ein Zlu^umIueuhung *o l'eruer Ciiltstutteri mit dem 
theatatliclien Oau der Magneten kaum denkbar, seumal ab, wie schon bemerkt, der ApoUo- 
cult der letzteren eine divchau« looale (Srundlage gehabt «u Eiaben scheint. 

Miletos (Jommj. Taf. IV., Fig. 7. 

M ArP ANTVKNeiNOC Brustbild des K. Caracalla mit Lorbeerkranz von rechts, 

(Uli den Hals Mantelfalten, die auf der At -hscl mit einer kleinen runden Haft» nuammen- 

gehaltcii werden, iintor diefjcr die Kluppen de.'* ['anzern. 

licv. fclll AI.M(IA[()ro IIOIIAA? MIAIICIUN Apoll,»!!, da« lockicrc Haupt bckran^i und 
umwendend, sitzt unbekleidet auf Felsen und legt die Kcclite un den Scheitel dcü Kopfe«; 
unter dem gesenkten linken Arme wird eine Keule sichtbar, die mit dem dickeren 
Knde auf den Felsen aufliegt; zur Beehten des Gottes der mit der Schlange umwundene 
Dreil'uH.s. 

liron7.(;, (Jr. 10. — 

Breites flaches und etwas verwildert«» Gepräge, gute Erhaltung, nur die Umschrift hat 
stark glitten. 

Das Heiligthum <le8 didymilisehcn Apollon nah« von Milet war eines der prächtigsten 
und ange.<{di<^nsten der Apollinisclien Iu liu'i'>n : di r (iuit Ijatti' liier das beriilmttp-tr ■^]]fr 
Urakol in Asien') und os ist leicht zu crmessen, das* er daselbst nach den verschiedenen 
Seiten seines mythologischen Wesens verehrt worden sei. 

Auch die Mflnzen von Milet zeigen ihn, wie jene von Ephesos, voncOglich in zwei 
versehieiloiien DaratelUingen. theils stehend mit dem Hirschkalbe auf iler Hand, flidun* 
iMiie Naelibil lunj- nitcii TcMipeii))! !'--. du-i im» him Ii in eine? Wiedorfmlung in der 

bekannten Hronzetigu» iuviiaistisohen Stile;- im britischen Museum erhallen blieb'), iheüs 
als ruhenden Orakclgotr-, wKhrend die ersteren Manzbilder aus der Zeit der Autonomie 
und der römischen Hmsdiaft h<»nrttfaren, gehören die anderen nur der letztgenannten 
ICpoche an. So fin<len wir ihn auf einer niüesischcn Münze Nero s •*') in Ulinlieher Stellung 
wie auf uhm ti iu Stflckc auf einem Felsen ruhend, den IJogen in der Linken, doch fehlt 
dort der l>reifu.s8. Auf einer Münze de« t'ommotUw hingegen üitzt Apollon auf dem Droi- 
fusse selbst, eine Vorstellung, die aus VasenbUdem schönen Stiles bekannt ist*}; er stutzt 
dabei den linken Arm auf die Cortina und hält eine Leier''). Auf unserer Mllnze endlich 
'/eijjrt er .si<h auf Felsen .sit/ernl. neben ihm steht der Dreifu.ss. die Linke ruht auf iler 
Keule. Allen diesen Figuren ist tWc Bewt^jinif; <les r. Armes «dgen. den sie über ilas 
Haupt legen; sie drückt Ituhe und Nachainnen aus, wie es dem Orakelgottc entspricht, ist 
aber auf diese Seite seines Wesens in der bildlichen Darstellung wol erst in späterer Zeit 
durah Nachahmung bekannter Bildwerke angewendet worden. 

') Preiler, ür. tf):th., L, 17ö. 8|«>(-iraoii of anciont «culpinrp der t>i>c. of Dili-lt., I.. pl. 12. Wiowlcr IVnk- 
niiiler, Taf. IV., Säl. >) Mionn«t, S. VI., 1261. *) Loiiunuaut klilv ccmmograph., II., pl. 6 und Ül. 

MiomMl. 9, VI., 277, 127S. 
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Di« Stellung aowol al« die Beigebe' des Dreifunes kennvoichnen den Orakelgott. 

Bit/end und den Drcifii^^ neben sich, erscheint er nuf den oeltenen Silbcrniiinnm von 
Delpiti. und tlbcrliauj>t ist di r DrcilWs ein Symbol <l('r Wei^«airnng'pn des (J ittvM. «owlo 
tlcs pj thisehen ApoUodicastcs aller Orteu, wo er bcsUn<t '). 8o häutig aber liieses hynibul, 
•0 selten erscheint neben Apolloii die Keule, wie aie unsere Mflnzescigt; gerade dadureli 
wird diese sehr wichtig fdr die Kenntnis der bildlichen Ihirstellungen, die dem Kreise des 
genannten (iotte^ angehören. 

Nur in f!c!nvar!tpn S]niren ist uns die liclentunif rlip^rp SvniViolcs crfialtnii. In tiein 
mcsäcuischcn ivoronc war tier älteste (ioit der JStadt ApuUon Ivoryntiio», von den» l'uiusaiiiiu» 
erzKhlt*), dass er dort die Krankheiten der Menschen heile; der Beiname hängt offenbar 
mit mpovi] (Keule, Knüttel) Kusammeu, wir dOrfen uUo tulgem, dass dem Ueilgott von 
Koroiie eine Keule als Syiubol zugekommen Hei. Damit lilsst .sich zusammenstellen, Jans 
der dem Apollon nalic verwandte Arzt der (lütter in der epischen Poesie, l'ucan, durch 
Sclilägc zu heilen pHegt') und da^ü Aäklepiuä »clbüt juit einem kurzen Stabe urächeint, 
der späterhin mit Schlangen umwunden wird. Man deutet den Stab auf des Gottes Wan- 
derungen, wie er heilend von Ort zu Ort aiehe; diese Deutuiiir si 1h im uns nnjr.nijj^ond, 
woil ifas A\';inc!iTn fOr da.s Wesen »les (lottps zu wtMiiir cliuraktci istiscL ist. \\ it- vri inutlicn 
vielmehr, dass auch dem Askle]>ioä ursprünglich ein Knüttel zugeliört liabe, wie dem 
Korynthüs und Herakles. Die Vorstellung von Urtsheroen, die im Kampfe mit wilden 
Ungeheuern, mit schttdlichen, der Natur und dem Menaohen feindlichen Dämonen als 
Sieger In-rvorgingen Und liciH n die Waffe ältester Zeit, die Keule, gegeben ward, ma^ Mv 
l.*raa«:he sein, dass man aiicli >l(>ii lieilenden (iurt mit diT-clhen aii'a'.'estattet ilai htc; wiilin-uil 
sie bei Apollon an einzehu^i Orten, wie in Korone, sicli erhielt, mag sie bei Asklepios 
allmSlicb in einen niehtiii»agenden Stab abgeändert worden sein. 

Jedenfalls dOrfen wir als feststehimd betrachten, das« durch die Keule die Heilkraft des 
Gottes bezeichnet w^cnle: es hat dann weiter keine Schwierigkeit, dn- Synjliol auch aus 
dem mile?i-i In n \ jiollnt iilt(> /ii erkliiren, denn aucli hier wurde er als iieilcnder <iott 
angerufen, und zwAr mit dem besonderen Beiiiauien Uliuti, welvüeii Strabun von '^OÄciv 
(gesundsein) oder ooXVJ (die Narbe) abgeleitet wissen will^). Ohne Zweifel ist es dieser 
Uiios, auf welchen das Attribut der Keule in unserem MOnzbilde abzielt; dieses hebt also 
neben der Gabe der Weissagung des Gottes TorzUglich seine Heilkraft hervor. 

MiletOS (Jörnen). Taf. IV., Fig. 8. 

AVT* K- nOAIKUsic) rAAAIHNOC BUste des Kaisers von rechts, mit Anflug von 
Vollbart, Lorbeerkranz. Mantel und .Xchsolklapjtcn. 

Ilev. Uli AI' ANT IIO.\(-.MS>NOC MIAM im Fehle ( j i>N Urtygia im Doj.pckhiton, 
dessen Obertlieil die rechte Ibnisl und deji Ann frei liisst. von reciits gesehen und »,i ch 
vordchreitend; dajs Haupt mit reichem HaarputA und in den Nacken hängenden Flecliten 

') IVIKt. iir. U}iUo\. I., lt>-2. ^ IV., 34, 4. S licrluira, Or. Mylliol<jj?if g, aiO, ^. XIV., iJJO. 



Dlgitized by Google 

1 



186 



Mikto«. 



[Tnf. IV., Fig. ö.J 



geBuhintlckt. hält sie in bcidon Armen die Kimler der I.oto; ApoUon Mif dem rechten Arme 
t)it/.cnd liält das Scepter, Artemi»! auf dem linken Arme den Bogen; «ie langt oach dem 
bekannten Mutive einen l*feil au8 dem Köcher. 
Perlenmild auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. K. — DUnner ScbrOttling, roher, breiter Stil der Ver&llzeit, fladies 

Gepräge. 

lüni» jsiuvA iiliTilicIu' Mdn/e aus der von Ituufirsclicn i^atnmliiiif? in HitUm ist in den 
Berliner Blattern verotientliclit'). Die »chroitendc Frau ntit ihren Kindern zeigt sich 
femer gans so auf venchtedenen kloinaiiatischon Mttnaen, «owol autonomen, wie in 
Attuda') und Tripolis') (Karien), als auch auf KaisermQmson, z. U. in Kphesos unter 
Traiujuillina *) un«l Valerian '), in Magnesia unter .yuli.i Muena*), in 'rrI|HilIs unrtr ''Iii- 
Iij)]»U8 1 und 11 und Otaeilia'). In den meisten dieser Falle winl die Frauenrigur als Leto 
bezeichnet, nur für die Münzen von Hphesos haben suwol Streber") als Cavedoni *) auf dio 
wichtige Stelle bei Strabon'*) aufmorkaam gemacht, dersufolgo in der Nahe von Epheeoa 
im Haine t>rtyj;i;i lu^ lirere illtere und neuere Tempel standen; in jenen befanden sieh 
Ulteri' Sidmitzliilder (XoanaV in ilic-sfri jfhiir'Tf ^^'r■IkiV Li'ti"» mit dem Scej^tpr. „rtclieri ilir 
steht Urtygia (die Ajuiue) auf jedem Arme ein Kind tragend." Letztere 8euipturen 
werden als SVoXtÄ ifrfO. bezeichnet, ein Ausdruck, der, wenn er gleich in allen Ausgab» 
wiederkehrt, heutsutage doch allgemein fUr eine Entstellung aua Sx^ica {pygi gehalten wird, 
»O dass jen<' beiden Bildwei-ke für Arbeiten des Skopas zu nehmen aiud"). 

Ks Insst sirh nun scliwer dt iikcn. (las> «Iii' (!nij>pe in den M iin/.bilflen) der genannten 
kieiiiasiatischen Städte uiekt nach demselben berühmten Vorbilde gearbeitet sein aolle, 
welches dem Mflnzbilde von Ephesos au Grunde lag, dass alao die achrmtendo fVau nur 
auf ephesischen MOnaen die Ortygia, auf jenen von dem nahen JUiletos, von Attuda und 
Tripolis dagegen Leto vorstelle. Vielmehr werden wir sehliessen mtl^sen, das« sie, wo eie 
sich zeigen möge, ursprünglich ttberali denselben Öinn habe, mithin als Ortygia au 
benennen ^i. 

In der That weis» mandie Umettnde «ehr klar darauf hin. Der Name AHTtl ist 
auf MUnsen nur einmal beigesohrieben und gerade dies Eine Mal nicht neben der die 

Kind»'r tragenden Frau, sondern neben einer sitzenden, welche ein Sceptor in der Hand 
hält"!, worauf .s«'lir gut i\i<' a!ifr''f'llirt«' Stelle Strsibon's ]»as.st. Dagei^en, wo die Frau 
mit den Kindeni erücheint, da timlet .sich der Name Leto nicht. Aehnliches iat der Fall 
in den Vasenbüdeni, auch auf solchen jbowoI alten, als sohOnen Stiles*^ treffen wir die Frau 
mit den Kindern, sie wird auf Leto gedeutet, obwol eicli eine Inschrift, welche diese Dentttsg 
unterstützte, nielit findet. Tn andern Vascnbildern erseheint eine Frauenfigur mit der Bei- 
suhrift AilTi^, es fehlen ihr nicht blos die Kinderfiguren, sondern Uberhaupt die Attribute; 

') Band V., S. \», Tuf. LV.. Fip. 0. i .M,< .m i, IV.. S«&. ^) Kbt>mlu III., 392, .".12. ') V.henäA 

S. VI,. 187, 714. ) K. k. Cabinet. *) Uioua«t lU., Iii, «6«. ') ebenda B. VI., bM, 68» (Otaoiüa). Bm 
|)nndei>»ttnze Ton TripoUa und Laodikga unter PUlippw I nigt ai« mttm dem Zen« der Ivtsteren Stadt, die llttnse 
d«a Jttntoim PbilippiU inuerhrnlb ein« » Tmipcl*. Beide letstnro MttDXen im k. k. Cabiiu-t4-. '*) XumiKmutu nannulln 
fffiu^ca, p. JIV, Tah. III., 12. " Spicilcgio. p. Kit. XIV., 532. ") Overbfok, tüwh. d. «r. PlAxlik, IL, f. 

Trijwlü in Koricti. .^utonumo Miliizv. UioniU't, III., 301, 010. Lcnorimmt, 6lito cüramagr. IL, pt. 1. a. 2. 
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mn andemial begegnet sie wieder, diesmal mit einem Krause und riteend, aber ebne 

Namon '). 

WiUiri'nd iilso aiif Mfln/.en und in VasenbiHern iiltercr Zoit jedor Oruml telilt, iVw 
Fmvi mit <!< n Ivindcrrt als Lcto zu bezeichnen, ja, whhrenci im (TCgonthcilo in ilon seltenen 
Fällen, wo <icr Name Lcto bcigesuliriobcu crauhoint^ dieser auf eine sitzende Uostalt mit 
dem Scepter oder ebne alle Attribute beiogen werden mnm: tauebt in BpKter Zeit bei 
Pliniws eine einzige Stelle auf, welche beweist, <la88 man schon im Altertlium, freilich aucii 
erst in der Kaiserzeit, den Namen Latona auf die Frau mit Arn Kindern (ibertragen habr; 
er bezeichnet ntlralich ein Werk Kuphranur's, unter Vespasian im Tempel der Concordia zu 
Rom aufgestellt, als „Latona, die beiden Kinder tragcml^ 

Wagen wir diese veracltiedenen Zeugnisse gegimseitig ab, so stehen die mehreren und 
wichtigeren der Deutung der Figur unserer Mflnze auf Lcto entgegen. Wir wenlen un»« 
vorstellen müssen, dass die Kun<>tillH(rp^ f^nter Zeit die heiflen Frauen Lcto tin ! Ortvcfia 
luitcrsühiedeu habe, lUe eine bczeiclmotc sie als sitzomlc Güttin, etwa mit Kranz und 
Soepler ausgeseichnet, wie sie Skopas darstellte, die andere als die rasch dahinaehreitende 
Phtu, welche die beiden Kinder auf den Armen trägt Erst in spftterer Zeit vermischte 
man beide und Übertrug den Namen Leto auf die Bildwerke, weldie die Or^'gia 
darstellen. 

Eiu bezeichnender Zug, welcher l'Ur diese unsere Ansicht sprechen wtirdc* — wenn 
sie flberhaupt noch einer aoloben Untartttltsung bedarf — würde gewonnen werden, wenn 
aus sehr gut erhaltenen Miinaen sieh mit voller Bestimmtheit abnehmen liesso, dass die 

rechte Brust der die Kinder tragenden Frau entblösst sei. Auf allen derartigen .Mdnzbildem, 
besonders deutlich auf dem unserigen, füllt <lcr obere Tlicil des (»ewandes über die rechte 
Brust herab \ auf keinem aber iässt sich — in Folge leichter Verwetzungen — crkemien, 
ob die letatere völlig frei oder etwa mit einem dflnnen Untergewande bedeekt sei. Wir 
halten da« entere fOr das Wahrscheinliche, ee ist nach unserer Ansicht in der ausdrucks- 
vollen Symbolik der Alten begründet, djusa mit dem Fallenlassen des ObiTgiiwandcs an 
jener Stolle die bestimmte Absidit verbunden sei. jene Figixr als Amme zu charakterisircn, 
während im entgegengesetzten Falle die beobachtete Anordnung «les Gewandes keinen 
Sinn hAtte. Beatfttigt sich unsere Vermuthung, so würde darin ein neuer Grund fbr die 
I)cutung auf Ortygia liegen: denn nur dieser, als der .\nime, kiüne das genannte Charak- 
teristicum zu, nicht aber der stets mit einer gewissen Hoheit der Kraoheinung ausgestat- 
teten Leto. 



AT K M ATP ANTa)N6IK0C Bttrtiges Brustbild des K.Caracalla, von rechts, mit Lorbeer- 
kran« und Hantel, der mit einer kleinen Hafte auf der r. Aehsel befestigt ist, unter dieser 
Achselklappen. 

') Geduffd, anMifaMne VmnbiUer, L. t»—9t, B. V^ji. Ul., 198, 8. 104. <) U. K. XXZIV.. 
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Rev. eill GTP H ArP €nTXOr 4iOKA6i2N Jugendlicher Fluwgott, von link«, das 

Haupt l)ekr!ln/.t, ilie FOssc bedeckt; er wendet sieli mit «lein iiufgeriihteten (>berleibc gegen 
rcH'hrs tniil Iiillt in cler erhobenen It. einen Zweig; die l,. «itot/t er auf einen Felben oder 
die .Mündung eine:« iirunnongobtiudci», »m dem Wasfcr strümt; vor dorntjeiben sitzt ein 
Vogel; im Felde gegenüber T€'PM 

Perlenmnd auf beiden Seiten. 

IJronze, (ir. '.K — 

(»Ute, ausdrueksvolle, /.iemlieli feine Arbeit. <;T:\t(> Frhaltung. 

Die MiUue gibt uuä Anlii»s, Uber jene lieiu<'rkiingen /.u sprechen , welelio Kekiiel 
Ebnlivhen Stücken gemaubt hat, die «ich tboil« im k. k. Cabinete befinden, theila von 
Yaillnnt und Arigoni publicirt wurden. Im Wesentlichen kommen wir mit seiner Ansieht 

allerdings (iberein, dass mit dem ^lUnzbilde eine Quelle oder ein Kaeli au^' der Umgebung 
von l'liokaeu daiirf^tcllt sei. l>!e Stellung der Figur enf^ivriiiit vollkomtiien den alther- 
gebrachten Motiven fflr die J>ar>*tellung von 8trom- uml FlusHgottern, auch ist diese 
Deutung durch die Münzen zahbeicher kleinasiatiflcher Städte gesichert, welche neben dem 
liegenden ( «Otto den Namen eines Flusses oder einer Quelle anfuhren, wie das Verzeichniw, 
das lÄ^kliel von ihnen gibt'), darthut. Dailin-eh wird jede andere Deutung ausgeschlossen. 
Ja es ersrheiticn selbst zwei Flüsse oder QuelleTi i\u\' verscliiedenen Münzen einer und 
derselben Madt, wie der Korsyiuos und Tinictes in Aj-dirodiaias (Karien), der Kayatrus und 
Mamas in Ephesos*), die beiden Flüsse von Phokaea, von denen der eine mit dem Namen 
CMAI'A .... schon aus iler phokaeischen Münze des Caesars Ifaxlmus bekannt ist, welche 
Eckhel verötfentlicht hat'). 

Der Name des anderen Flusses wurdt< verschieden gegeben. Vaillant nn<l Arigoni 
lasen TGI'H, aul" einer Münze von Gordiauua in der Florentiner Sammlung (Mus. Flor., 
Tab. 74) heisst er TOB, was wol aus TCP entstellt ist, unsere Münze endlieh zeigt T6PM; 
allcrdinu:^ I luch hier das M nicht so deutKoh, als es der Zeichner in der Abbildung 
darst' lltf, ilii« h ist CS ii df'uth'cdi genug, um es von II unterscheiden zu können. 

Wiü die beiden Namen (.'MAl'A.... untl Tfl'.M ... zu ergänzen «eien , wissen wir 
nieht und mUssen abwarten, ob etwa Münzen gefunden werden, welche den Namen voll 
ausgeschrieben enthalten. 

Was die bildliche Darstcllunvj lietrifft, .«o nniss vor Allem benjerkt werden, dass 
Vitilbuit, Fröhlich und pplli.-t l'.i kliel mit Unrecht wfihlit Jif* Fi<Turen in den Mrin/MIili'rn 
crkamit haben. Diese sind, wenn gleich jugendlich gebildet und unbärtig^), doch entschieden 

<) 1). N. V., IV.. 317. 2) Dir Aus|.-;;uii(; CiirtMloinV (Spicilcfio, p. 1««), «»lalMir Um. Stmma Uhah «uf dao 

Hpfsonzoiis der Kplipcicr ilcutot , nach Aiinlonic iIih \!\I'\\N ht'i Aen <>:iztit'<>rn iKckln»]. IFT., I.'i<)i, iVt fickiiiult uml 
l'ur (lit; Eiktut'uug dl'» Fiuiunamcnii n'lir iTwUnitvlit. Niilurlivli a1jtn° i»l duiiiil iiii-hl k^'h^'I'U, iIuk>^ die liGgenii<> figur 
dal FluMisottos, mldteiB MAFNAC bcj^afaiieban i*t, don Kef^ngoit «elbrt Tonl«!!«^ aolohf» wKi« gtgtn all« Ragcl 
«!.!r eil mikt-nxlik, nach writ hri- ilcnnip' li<'i;('inl<' Fi):urcii nur *ini-lU'ti und Flii->i<' hrzoichnfii, wiüirond di-r Kcpon- 
gult in andpUT bekannter \V«iec (larg«Mcilt wird. Sylloge, Tab. IV., ü, N, V., U,, .jSA. B*i ArijpHii 

(PhlKpim» jairior), P. I., ttl, i«t derXiww in 6HA1*A «nttitolll. *) JSne AumiibiBe nmehl, wenn die Znolmiiax 
riclili;; i«t. cinn (irost^bronro dc^ Mil«. Albniiu, p. <'.li f., Tiib. .'U. L', von M. Aun-I nnd I.. Vi-nj-«, wo der Oott härti? 
gi'xeidinei i»t. Itiw Kl<^>^'h<' Kxorapliir def k. k. Cnbiiu'U-« M «war vi<r)>«liliflVu, zeigt aber keine 8|iur At» üartw. 
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m&nnlich. Solohes entspricbt aueh der Antcbiunuig von der Oeoealogie der Wauergötter, 
Hie Striime und Flti««e Bind Söime des Okeauoe, nur nach ihrer OrOMe in verecbiedeneni 

Alter gi'<l;ulit, lüc Hiiiiptfldsse, wu> Nil, Tibor, Istros, als j^froifto Mikrincr, dio kloinoron 
al» I'^pliL'bcn. Am Ii ilic Fi>riii;i;cliiing cU-r Figuren iiut" den Mün/un »tiiunit damit (ibt-roin, 
tlic Muskeln sind /ji ücliurt ii(\stiniint und üutacldedcn, es i'elilt iiumoutiich da» luiigc Frauen- 
haar im NaekeRf so. daw nicht gestweifelt werd^ kann, man habe in den Mtlnsbildern 
nicht etwa liegende Quetlnymphen, «ondem jugendliehe Flu«egütt<>r vor sich. 

Xtdten tler Quelb« iTst-hnint iinf unserer Münze ein kleiner Vogel mit kur/,em Schwan/.e 
und ^[»tT/igem Selinabel, einer Orossel nicht uni'ilinlicli. Derselbe kehrt, wenn ain-li mit 
einem längeren gcjttrcckteren Halüc verseilen, aut" der kleinen jdiokai'ischcn lirunzemilnzu 
der Lucilla (k. k. Cah.) wieder; er aebeint den Kopf gegen die Wellen su «trecken, welche 
au» einer Urne fliemen, auf die der <iott den linken Arm aut'xtilt/.t. Da n\m auf der 
andern MOnze unserer Stafit mit dem Fluss- o<ler (Jiuellnamen CMAI'A.... das Ucizelelicn 
rle.s Vogels fehlt, so ist das letztere offenbar ein ( 'liarakteristieun» fllr den Fbissgod 
Tfel'M...; wir dürfen daraus folgern, da-sa auch auf der Mflnzc der Lucilla eben dieser 
FluBS dargestellt iat, wenn gleich der Name hier nicht genannt wird. 

Der Aufenthalt einer grösseren Menge iIIcm i Tlii, ir in den (jebilsclien der Ufer de» 
einen Flusses (TKI'M . . .) mag der Grund sein, dasi« man ilnu lüMc des Flussgott.es einen 
süklien \\>gel als loc-itles Abzeielien beigab. .Mit dieser licobaciitung liisst sich die Voraus- 
setzmig Cuvedoni's ') nicht vereinigen, welcher iu den Vögeln phuncti«che Ucizeicheu für 

Namen der Stadt oder des Fluasee erkennen zu dfirfen glaubt. Heayehioa nennt awei 
weiter nicht bestimmte Vogelarten 'fwxim und tf.ifi'xxov, auf ilie sieh Cavcdoni beruft; sei 
unser Vogel der '^«»viüov, .«> cel er als Ansjüelung auf die Siadt rin.kapn zn betrarlit-^n, sei 
er aber das l^^ax^v, so k»'>nne er auf den Fluss, falls dieser llernios geheissen iiättc, 
belogen werden. Weder daa eLuc noch das andere trifft zu, das orstere nicht, weil alsdann 
der Vogel nothwendig auch neben dem Fluisgotte CSIAPA.... erscheinen mtlasto, was 
niclit der Fall ist, das sweite nicht, weil der Xame dea betreffenden Flusses T6E*1II..., 
nicht EI'M . . . lautet. 

Da«» ilic Cliarakteriätik der vdrächiedcucn Fluäägutter sich auch auf die Zweige 
erstrecke, welche sie in iexk Wiadm halten, ist aus den Mflmsen selbst nieht vOUig bestimmt 
abzunehmen. Einen mit seinem Geiste sieh breit ausdehnenden Zweig (ilosenaiweig, 

wie MirtiiK-t will) hält der Flussgott T^^I'M auf unserer und der Münze ib-ü 

Museum Floreutlinmi . sowie anf der von l'eilrusi mitgetheilten , cd)Wol dies«> Jnai'l) der 
Zeichnung uffenbar redit sclilecht eriiult«n ist. Uingegeu auf der Miüizu der Lucilla 
(k. k. Cab.) hält er ein gerades Schilfrohr in der Hand, welches mit langen, schmalen, 
weitabstehenden Blättern in regelmässigen Abständen besetet ist. Auf der MQnxe von 
M. Aurel und L. Venis im Mus. .Mbant), v<m (^iraealla bei Arigoni mit T€IMI, von 
Maximus (k. k. t'ab.'t mit CM APA nii«! v.in !*ltili])pus II. mit demselben Nanicti ("i"i!irt er 
eineii kurzen Zweig von Shiit, alinlich einer t'aluie. lä«t»t sieh bei der gewöhnlichen 

sohlechten Krhaltuog der Münzen und der geringen Sorgfalt, die man in der Darstellung 

■) Spiril.. B. 172. 

17 
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Phokaiod. SrnymOi 



l'W. IV., Fig. », lO.J 



folclier l>>-tail.s in alleroii Zeiclimingon verwendete, iiiclit mit Sirlicrlicit sa^'cii, üb alle 
dieüo Varianten in irgend einer Consequenz auch auf den Originalen verfolgt werden können. 



(^'11 (' M oriXI IKiAf IT, unten Ol* Kniucnbttste nüt Schleier von liukSf in der erhobenen 
r. HuikI iliT) Ailiren. im I. Arfitc ein Killllu)ni. 

Rev. CMl I'NAlüN III' AL lAC l' .Nfc -, »weite Zeile hinter dem Stadtname« TiJNCfc, 
auf der ontgegc-njj^eseteten Seite B. Amazone mit der Mauerkrone von L, «tehend hält in 
der B. eine Schale, in der erhobenen Pclta und Bipenni»; neben dem r. Fua» wird ein 
(»chitV .sieliibar. 

IVrlciikniiiz auf Weiden Seiten. 

Brunze, (jr. !». — 

Arbeit der Verfallzoit. Vordorsvitt' gut, Rückseite mittelmJUaig erhalten. 

Die Mttnze ist ganz ähnlich einer von Mionuet im Uauptw«(4ce besprochenen') und 

enthill Iii Wivoii ein/flnen Tlioili-n nichtä AutTalk'iultvs. Die VonUMX'it«^ stellt 4ehr 
wahr>*;lH"inlif)i nicht Ucmcter, .suntlorn eine Sehut/.gtittheit der Stailt, etwa ilic in Snivrna 
verehrte Tyche') dar. Aul" der ItücliÄuite erächeiut die Auuizuue Smyrna, welche ütinlicli 
auf einer andern Munze im Brustbild »ieh zeigt und durch die Umschrift OIIPNA erklärt 
wird*); Strabon macht ihrer als GrOnderin von Epbesos ausdrCIckliche Ivrwähnung*). Der 
Titel, weleheii «lic Stadr auf iler Rllekseite führt, liebt den Primat in Asien und den 
dreimaligen Noi>lvi>rat der rümi^^clirti Ivatscr hervor. (Jenau derselbe Titel lindet sieli auf 
MUn^tn der St<idl unter K. l'araeaiia. Nun begegnet der erste Neokurat von Smyrua 
auf Münzen aus der Zeit Trajan's, der zweite zwar schon von Hadrian verliehene 
erst auf solchen von Commodua^ der dritte mit Sicherheit erst unter Septimius Severus und 

Caraealla 'i. 

Ihimit ist die /eitbestimmniig unr-erer M*Uize gesichert: sie geliört frilhestens in tlas 
er.ste Drittel defe tirittcn JahrhuiulerLa, womit aucli tlic Aiizcicheu des Stilcit Ubereinstimmen; 
der ^TfyaTT^Y^c iUureus Vinius l'olites, der auf ihr genannt wird, muss also in jene Zeit 
gesetzt werden. 

Ms gil)t l'unillelen zu unser«^r ^lilnze, wenn sie glei< h nicht häufig vorkommen. Das- 
selbe (icjirage auf Vtirder- uml Uilckseite erseheint n»it dem Xanion des Asiarchcn und 
Strategen M. Aurelius Tertius, der auf Münzen des K. Gurdianus genannt wird, ferner mit 
dem des rOmischen Ritters Philetas verbunden, der andern Münzen zufolge unter Yalerianus 

') Mioiiiii t. III., p. L'. iir. 11T7. -i l'. licr «lifsr n. Ourhiiril, ür. Myth.. §. i;>ü, -J. §. 154. - Dom-lbi' Koj.f 

icfigt »ich uuili auf Münzen von Mr>'tlir<u- iu JonU^n ',M>o»m't , III., aliii;; gegen rlie Dcutunj; auf DomUi-r, 

welidw EdUicI befolgt, »pridit das FSlUioTa, iliui dicmr nicht xulcdmuiit, ]«BgBn Tyeh* & Aalitni. Doch i«t di« Syn- 
tii>Iik i\i'T Ictzl- r< ii Oiillin kein«' n> wit uf tr ^'itiunli'. w'tr 'i ri d. ■ K m -r'lt'r, nl.« <iaw« ihr alf fl«r ^li'icksppnHemlcn fioltlu it 
uidit iiuch tliu m <ii«M!ta ttllguiuu'iui'n Itcgnllo onttiultino .VuHpioiung auf EruUvogcn zukunimvii köuute. Auch wnr 
rift Tonllglicli in Verbindung mit 2rnis Athena, Demotar und DlonyMW gtdacJif (Ovrhiwd, §. 599). «o dw *ehr wol 
Aurh (Ii ron SviiiSnl aaf rie «bcvtnscn gadmtit weiden kmmlo. <) 1i«Ui«l, D. V. V., II., 544. '} XIV., C9S. *j Kelth«), 
P. N. V,, IJ., jji». 



JUmiftHU, Tat. IV., Fig. 10. 
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gedient haben muN — Die EigenthQmlichkeit, auf bu ft|Aten JUOnzen stutt des Kopfes 

••inos Kaisers den einer OOttin anirebrai-lit zu finJiMi, hat iiiuii (luiiiit <Tklart. dass unter 
der rmni der letzteren die re<i;ierende Kaiserin darge.«tc'llt sei. d. !i. in dini Falle, in 
welchem diese Krklilning zuerst auftrat — bei iler Milnz«» de.s M. Aureliiis IVrtins — <li»> 
(xemablin dos K. Gordiumiä III., Traiujuillina*). AU aber die andere ^Hlnze des ritiletat« 
aufiauclite, sehreekte man vor dw Consoquens zurllek, in dem Bilde der Vorderseite, 
uh\v(d es (leni amlerii »elinn bekannten gans ftlinlieli war, die 7m^c der K. Mariniana, 
(teniahlin deM Valerian, erkennen zu nin>''<'n. W(>>!i;illi Kckhel niii !h iViedijj^un'r /'i di i ihn 
meltr uiiöpreulienden Deutung jenes lini^tbildc.'« aiit Jjciueter zurdekging. 6j[)iilerlun aber 
publieirte Scstini ein d«n unserigon j^anz übnliulies StOck und beitimmte den Kopf der 
Vorderseite ab Porträt der K. Julia Mammaea*); denn so ähnlich auch im Aeusseren jene 
FVauenkupfe sich seien, so bestehe doch eine merkliciio Verschiedenheit in ihren (iesii hts- 
zn<.'-<-ti. so da.s^l sehr wol angenommen werden könne, es seien in ihnen veriwhiedene 
Kaiüeriiuieu zu erlwOimen. 

Uns seheint in diesem Falle Sestin! das Richtige getroffen zu haben. Allerdings ist 
die Aehnlichkeit der Köpfe mit den betreffenden Kaiserinnen, wenn inan die Porträts 
rüniiselier Münzen <!er Vergbiiehiing zu (inuide legt, keine sehr grosso: allein im Ver- 
gleiche mit «niyrnaeisehon Kaisermilnzen stcdlt sieh zwisehen dem einen Kopte und 
Tranquilliiia und zvviäclkGu dem uuderu unserer MUuj^e und J. Mumiuueu dueii einige 
Analogie heraus. Zudem muss berttcksiehtigt werden, dasa in jener JSeit, welcher die in 
KeJe stehenden Hunzen angehören, die smymaeisohe Prilge selbst die KOpfe der 
einzelnen Kai.seriimen mehr <lur< h die Umsehrift als dureli die (Charakteristik der (leslehts- 
ZÜge zu unti'rsr!i( ir]i ii [if1<'Lrt. Aiif di n k. k. fiihinf^tp befindHehen Münzen ^^•OIlil,'•^<t«•n.■^ sind 
die Küj^dc der .Julia Maniinaea und Tranquillina nur wenig individuullisirt. iietleutsam seheiut 
nns in dieser Frage Überdies der Umstand zu sein, dass auf der Vorderseite der interessanten, 
von Millingen mitgetheilten Mdnze Smyriui'» aus der Zeit des K. Domitian*) der Kopf der 
Tyehc entsehieden die Zllge der Kaiserin Doiititia trügt; damit ist erwiesi^n, dass in einer 
Zeit, in webdier aueh die IVovinzialprUge noeh im Stamle war, die l'ortriitahnlichkfir 
liervurzuheben, <leiu Ürustbilde unserer Münze eine solehe Beziehung auf die jeweilige 
Kaiserin gegeben wurde; wir können daraus zurOekschliessen, daas solches aueb der Fall 
gewesen sei in einer P<Hriode, in welcher das Vermögen individueller Charakterisirung svhon 
bed<'Ut(!n4l •^'•«•scfi wäclit wiir. 

Kifi anderer (irund endlieh, der lür Sestini s Ansiefit .sjirieht, liegt darin, dass dureli 
»ie eine sonst kaum zu erklärende Auuuialie beseitigt ist. Ihis Fehlen eines Kaiserpt'ririU.-i 
wäre für griechische StadtmQnzen jener Zeit etvrae so Absonderliches, dass es nur durch 
ein Versehen im StUnipels(dinitte<erklärt werden hÖnntO. Ein solches wun^ nlh t Ihm der 
völlig glei« hrni Wi( d. t k. ln imsore^ Falles in verschiedenen Zeiten und selbst in ver- 
schiedenen Stildtcn nicht woi unzunchmcn 

■) Bdrhel, D. N. V., II., 646. *) Itin» gleiuhe MWnse vnrde nea«rdin^ mit Abbildan|E Tcröffrnilipht von Vanx 

im Ntiirii'iu. Chroniele, K«w. Ser. VL, 118, pl. IV., S. ') Xnni. v<-t.. [i. :!.>{), nr. ä7, Tib. VUI., l(i. *) Aneiniip 

coiiM of greek oiljt and King*, p. 73, pl, V„ IS» aiui der Ssramlniig Hamilton. Da« cntiiprrsbrndr lixamplor tob 

II* 
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\'icl nülicr liegt <IIi' Aunalinu', «t'i /.u jener Zeit iin ( fol>ran«'lie jitnisclicr StUdte 
gewfsoii, die jedcüinalif^e Ktiiferi» als \hrr tr'li.sehe Sclnitv.tVau mit r?(>n SviuHhIoii der 
durt voi-zUgliub vcreluten <i<»ttin iiusge^tattet aut" den Mlliacn ubzuhiliieii; derartige 
Identilicirungon aind überhaupt nicht selten, vonsaglich aber m einer Stadt denkbar, die 
von jeher ihre besondere Loyalität gegen Rom und dessen Kaiser rOlimto. 

Samo»* Tttf. IV., Fig. ll- 

AIT K M ANT n»PAIAN A4»P Brustbild Oordtanus* (HL) von nchts mit Lorbeerkranz 
und Maiiicd, der auf der rediton Achsel mit einer kleinen Haße befestigt ist^ darunter die 

Adiselklappen. 

Rcv. (.'A.MlÜN Kitrdnia i!>tcUt'ud im l>o|ipekliilon; von vorne geHclien wendet sie das 
uUt Ivranx und Mudiuä gt»dchmOckto llaii^t gegen rechts; in der r. Hand hält siu da^ 
Steuer, in der L. das Fallhorn. 

Perlennind auf beiden Seiten. 

Hronze, ( ! r. 7^ ,. 

Kine )^an7. ahnliv:he MUnze ist aus dem Cabiuct d'lüunery von ilioniict verütientlichl 
worden'), jeduub mit dem Beisatze, dass er ihrer Kchtiieit misstraue. Die« ist ohne 
Zweifel auch die Ursache, weshalb Ameth die gleiche Mttnze der Sammlung St. Florian 
zur Püblication auswählte, sie sollte ihm Anla^s i^ein, das Urtlioil Mionnet's ■/.» bekräftigen. 
Süwol der crtiterc als Xeumann, welelier unsere Münze gleielrtalls suli. Iialx-n Au.sto^is an 
ihr genumuieiu Und in der Thut mu.<>s man »ie aU getUl«cht bezcicluieu. Die Münze 
selbst ist awar echt und ein StQek vom Oordiaous III; das PortriU unseres Exemplares ist 
jenem seiner nicht seltenen samischen MUnssen durchaus ähnlich. Die drei letzten Buch- 
staben aber, aufweiche e«« vor/Jlglieli ankommt, A^P(t]iatf^), und enge zu«animeugcdrilngt, 
»eliuiuler und weniger erliabon al*i <lie übrigen. Wie eine trenane UnterniM Innig leliri. >;ind 
sto durch Lcborarbeituiig mit dum SticLel au» den beiden letzten l'>iiebi<tabcn UC des 
Namens, die auf Mttnssen üordian'a III nicht leidit fehlen, iiergostellt, allerdings mit 
grosser Kunstfertigkeit, indem die Mttnsfläehe an jener Stelle kaum eine Störung erlitten 
hat; nur bei sehr genauem Zusehen gewahrt man eine leichte Vertiefung des Feldes um 
die erg^zten Buvluitaben herum. 

Aphrodisids (KurienJ. Tal'. IV., Fig. 12. 

AIIMOC N'nllliiirtiger Kopl' des Demos von reehts mit dem Li>rbeerkranz. 

Kev. (A«l>l*U(AlL It-ÜN Vullbärtiger bekränzter Mann auf einem Sessel sitzend, von 
iinkK, mit dem Plante) bedeckt, welcher die r. iirust und Schulter frei lüsst. Die Ii, hält 
die Figur vor sich uusgestrockt, die L. stotzt sie auf den Sessel. 



Krjtlimo IL inklM sttf dw KaatcMit«) tMOBt d«B llmtor AIA IIA AlOreNlAMOl* TO B; Ptollwia «HuiOt di« SHtaia 

dar Traiiijuilliim zu. 

') lU-, iua, aaa. 
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Perlenrand auf betd«i Seiten. 

BronvjL', (Jr. 7. — 

<Iuti> Arbeit, liohns Rcliol", stark verwetzt. 

Kine ganz älmliuhe .MUnzo üu» dem briti.suliun MuHeum hat liortill bereite iui J. IHl.'» 
mitgetheUt') und dubei die Vermuthung ausgexpi-oolien, <!!(> l'igur der Rückaeite stelle den 
berühmten GeechichtBchreiber und Priester ApoUonios vor. Cavedoni') dagegen Termutbet 

einen der Redner utK-r Sophisten, \%elcht' .Strabon gerade aus jenen Gegenden nauihaft 
niaelit, wie tlie von Myla»a ^'ebflrtigcti l'"iir!iydeinofi laid IlyVircas» . ilet! ^^eni^)pos von 
Sti-atuuikeia, den Mcuuklcä, llierokle:* und ApoUonios Molon von Alabanda"^;. Aus den» 
Manabüde selbst Illsst sich natllrlidi fdr die Beurtbcilung der Ansichten beider rOhmlich 
bekannten Numismatiker nur ein schwacher Anhalt gewinnen, die Symbolik der Geberden 
n;4ndii.-)i, iti><oferno diese einen bestimmten Typus vmatheo und durch analoge FAlle erklKrt 
werden können. 

Auf uuserem ilüiizbUde sehen wir uuu eine in lebhafter l>örtcruug irgend eine.* 
Thema's begriffene Persttnlichkeit, so wie wir sie sumeist in Sitzbildem wiederfinden^ welche 
auf Philosophen gedeutet vverilen; au dietten kommt auch genau dieselbe ßowegung der 

Arme vor. l>it'<c Li liliartiurkclt »Tklart sirli mir, w<>nn wir uns den .Mann im Ivrei.<e «'iticr 
Zuhörer denken, »iie iliui Fragen und KinwUrfe vorlegen, no dass er in eine dramatische 
ISeziehiLug zu Urnen gesetzt iat. iSulches patiät aber, wie uuä scliuiuc, nicht auf dou ücschicht- 
sdireiber und Divbter, sondern eben nur auf den demonstrirenden Flulosophen; nicht die 
Objeotivitftt Uiid di(> episehe Ruli(> de.s Krzälden.s, wie sie erstotin üemt, »ondem ein 
ctwuH («rregte.'« Zwicjjif-priuli. in wcliliem siiliipitlve Ans(h!iMun<.'en nn<l I^cliauptungen 
durehgefiilu't werden, .sciieinen uns die Vorau»«etzungon zu »ein. auf welchen <iie ('onipo- 
«ition unserer Figur beruht. Darum ziehen wir die allgemeiner gehaltene Erklärung 
Cavodoni's vor. 

Keineswegs aber ist das Mdnzbild so ku fassen, als stelle e.s eine reale PorsönUcbkeit 

vor, sei diese wer immer gewesen, tuttidern es ist sieher nur die Nachbildung einex ihr in 
der 8tadt geeetüteii Denkmale«!. Su berUhint uud verdient der betrelTcnde Thiluiiioph uut 
seine Stadt gewesen sein mag, so war es doch gegen die Uebung der antiken Kunst, ihn 
in ganzer Figur auf einer MQnxe zu portrUthren. Nur etwa dem Kaiser widerfuhr solche 
l'.hre und auch da nicht seiner Persönlichkeit schlechthin, sondern stets in irgend einer 
allt><;i)ri.<) lirn Wendung und mit riä< iixtcr lie/iehung aid" seine Würde als de» »ih(»r*ten 
IJcrrn des itcieUetf. haue Auüualime macht« davon allein der halbmythiseho liomeroä, 
während andere Uertthmtheiten wie Sapphu, Alkaeos, UIppokrates auf llttnaen nicht anders 
als im Brustbilde dargestellt wurden. 

Ap/n'Of/isi(lM (K'irirn). Taf. IV., Fig. Kl. 

(il)KIJAÜTni; HKdX Kopf Augustus von n'vhtf mit dem Lorbeerkranz. 
Rev. A4>lH)JilXllvi2Iv Aphrodite den Jdodius auf dem liaupto, von vorne, stehend und 
die Arme ausbreitend. 

I) XoniiMDatic Chranivle VU., 16. Aniuli 141. XLV., 660-661. 
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Perlenratul auf lieiden Sotten. 

l>iori/i-, Gr. 4. — Gute Arbeit, die Hochtheile de« Gepräges auf der liUulueite stark 

In einer tthnliuben Mflnze ist von Sestini *) und na«h ihm von Mionnet^ die Göttin als 
epbesieche Artemis besebrieben. Die«o Deutung i»t gerechtfertigt, du der Cult jener (iöttin 
in Kh'inasifii weit verbroirct war iirul jene iiltbck!innt«>n, noi;li zu Augustus' L«>l)Oiis/tMt 
goprajftfii -Münzen, \veklu> ilen A pollonins, ilon l)or(llnnton (IcschichtselireilHT und iViester 
der riUidt, als iiahii der A^ilirodisicr bezeichnen, gleichfalls die epbcsischc Artemis diir- 
stellen'V Was aber specioU unsere Münze betrifft^ su finden wir auch nicht die geringste 
i^piir Irr > li.M.iktertstiMshen Mericmale dieser G&ttin, der VielbrOsci^^keit und der Stützen, 

auf d(MiL'!i ihi"c Anne z'i ruln'n |iflc_ir»'ti ; erstores kann ilurch die Vi i-wct/unir vt'rlnren 
;.M'gangeu sein, von lolztcrcm niUiiälen sich aber, wenn e» vorhanden gewesen wäre, H^mi'en 
/.eigen. 

Nim bat Sestini an einer anderen Stolle eine (Srossbronze unserer Stadt von Kaiser 

<jordianus luitgetbeih. auf welcher die Aphrodite in alinlieher Weihe, wie unsere MrinsfigUJ* 
mit dem .Modius und den ausgestreckten .\rmen erselieint; sicwifl ila vi,ii Kniten l)ekränzt*)-, 
daäs duiuit ein alierthiiniliches Cuhldld nachgeahmt sei, zeigt sclioii der Umstand, das» 
die Göttin, obwol in kein«rloi Bewegung oder Handlung bcgrilfon, doeh von der &>«ite, 
nicht von vorne dargestellt ist. Wenn aber neben diesem, der ophesischon Artemis in der 
Haltung ähnlichen Gultbildo auch jenes der eben genannten (Güttin auf den Münzen 
der Stiidl <>rsehien, so w!»r <'s notliwendig, letzteres, um die Unterscheidung zu erl^ ii ]itf>rn, 
mit ullun charakteri.sttsetic)i .Mt-rkmulen auä^Uütiitlen. Da wir nun iu unserem ^lUn^^bilde 
wie bemerkt solche nicht gewahr werden, so scheint uns dasselbe um so viel mehr die 
Aphrodite selbst in der genannten altcrthümlichen Fassung, die auch aus Terracottafiguroi 
vielfach bekannt ist, darzustellen. 

Ket'amos (Kork»). Taf. IV., Fig. 14. 

Kopf des ZeuH mit Lorbcerkrant von r., die Locken gerade in den Nacken fallend, 
liev. K ' £> PAMQ . . . , unten OC Adler von vorne, auf dem Blitase stehend und 

umsehend. 

I'erlenran4l auf der Vurderseitc. Uronze, (Jr. 5. — FlUcIitige .Vrbeit aua guter Zeit. 
Unsere Mttnze bis auf den Magistrat der von Friedländer mitgetheilten^) ziemlich 

Uhnlich, erlialt einige Widitigkeit für die I'j^ÜnaiUng des .Magistratnnniens, Welcher sich 
auf einem vtm ICekhel aus dem k. k. Cabinete ang<*ffdirten. eb«>nfall.s gleiehartigen Kxcin- 
^^dar«;") (inilet. Pie l.'nisi'hrift desselben bat di(! lOIgi'ntliihuHidikeit, das.s sie nicht in Kiiiem 
läuft; der Stadtnanie steht vom Kuj^ife rechts, dem Umkreis der Münze folgend, während 
der Magistratname gleichfalls ain Kopfe beginnt, aber in umgekehrter Richtung fortläuft. 



') M. Foiiiiui. I., 11. S. VI.. tHO, Iüm. ' KcktuO 1). X. V. II., .-)77 und Cnvedoiii Spkilfpio p. I«r,. <J Miif. 
Utfort, lt. 'i-io, \K \ab. XIX. Figur 14. Mionnet H. Vi.. ««4. 146. ^) BeHiner BUtUot für Jlttos-, Hiogel- und 
W«nionkimd» III.. IS. D.N. V. II., 579. 
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Der Stodtname lautot KEPMl, wabravheinlicii ut mit deni M auch das A verbun<len, wie 
Fmdlttnder, oder c« ist das A durch Vereohcn weg'geblieben, wie Eckhcl vennuthet; die 

MUn/.c selbst gibt liierübcr keinen siehm-ii Aufsehhis.s. du g<'ru<le der ersti' TIhmI ilr» M 
verwetzt ist. l)oeb lils.st sieli ein Vergelten sehr gut iinii(>liinen: denn aueh auf itnst rer 
fiicücr cebtcn MUii^e bege^uot eine LiuegelniäsäigkeU in der Schreibung de«t Suultnanien>. 
indem er doutlieh KePAMU statt K€PAMIHttN lautet. 

Der Mugistrutnanie hebt auf der von Kekh«d bosprochenvu MOnze mit Ki'MO an. dann 
folgt ein Zeieln II. \v{>lelies einein 4» ganz iihnlieli ist; nur i»t von der Schlinge «1er Theil 
zur iteehten zerstört, .so dass der Buirhstabe wir ein riU-kliiutig ges<diriebenes *I aii.ssielit ' 
Diesem folgt ein Zeichen^ einem I älinlieh. Der Name liUsst .sieh mit KI*Mn<I»lAOC ergllnzcn; 
ein solcher kommt als Magistrotname 'auch auf Mtlnxvn von Hierokaisarea vor*). 

l'nsere .Miin/f bestätigt oun diese Krgiin/ung; zwar ist aneh hier nur ein Theil de* Nameiw 
erhalten, und vun ilirscni d^ /wriir Üuehstabe eher einem N als eineni M ähnlieh. .Vbt'r 
die übrigen iJuelisUilien lassen deutlieh <len Namen KI'MO«|»|.\(M' errathen: die letzcu Silbe 
ist von den übrigen duruh den Jilitz getreiuU, auf vvelehem ilcr Adler steht. 

Es ist dies der s&wcite Magistrat, der auf den «cltooen Manzen von Keramos erscheine; 
den ersten Kl>TV(K " kennt man aus t im i Iii nn/niifinze. weleho Sostiui mitthoilte*)^ diese 
ist aber Ideincr und stellt ein niedrigeres >iujuiuale dar, als unsora. 

KiUilOH (Karim). Tut'. IV., Fig. 15. 

Kopf der Aphrodite von rechts, hinter demselben der Rest einer Inschrift A (?). 

Kev. KNIAlüN Weibliehe Figur in Stola und Mantel stellend, von vonic, das EIau}*t 
ruehtä WL-ndend; sie hält in der Hechten einen Krug, in der Linken den schräg gerich- 
tutcu Tiiynson. 

I'erlennnd auf beiden Seiten. 

Bronze, Qr. (S'/f — Grobe Arbeit, zieoilicb gute Erhaltung. 

Die Figur der Rilekseite wird versehieden ausgelegt. Kikhel erklarte sit- nat h einem 
bei Arigoni ab'r<'bildi>t<»n Kxefnjdare der jüngcrtMi Fmislina, das auf <Ii-r Rilc-kseite über- 
dies den .Mugistratnanien Kallikrutcs ^eigt, für eine iSymphe'), Sestini aber nach einem 
wie es scheint ähnlichen Exemplare ftlr Dionysos'). Auch Mionnet beschreibt zwei ithnlivhc 
MOnzbilder, das eine aus der Zeit der Autonomio bezeichnet er als Vt-nus, bei dem anderen 
iint dem llrustbilde der jüngeren Faustina führt er Kekhel.s imd Sestini's Deutungeji. 
letztere als die riehtigere an*). Kndlieh hat Arneth «lie Figur einer iihnlieiieii MütiKO des 
k. k. (^abiactci) alä Baccliantin mit Kantiiarus und Tiiyrüos besehrieben'). 



') Auch Nounumn In* EI'MO'I' . . . , wie nu» ciiuT von «rim-r H.ind licmihri'iitU'ii licmiTkuii)? lior\or^i')il, wclrln 
«r unter «ine Ztsiobnnng der Muruo d<»> k. k. Cnbinetce setzte. Mionnet, ä. VII., i(ö3, Lvttrre Conlin.Vl., 44, 1. 

4) D. K. V. II., B80. ^) Arigoni e«»t1|!«t. p. 74; eine Iholietie Hflnse bei Mkmml, a Vf., 4sa, 9(34. *) S. VI., 48S, 
Sm nnd 466, 250. Die N'ariautrn 23.'. 2:!3 xeiiicn in ilcr Urcliten der figolf cIbsii OOiIoI, in der Linken eine 
Lmis« (? , TlipM«!?) ') UaadeohriAi. Catatofc drr ipriwiliiKilwD MUnien. 
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T>U'si> VorHi liiedcnlicit th-r I»tMituiig<'n zeicjt - was t)bri«j(ni« mu-h <ler erst*? .\nl)li< k «Irr 
•Miiir/«' selbst lehrt — dasi^ die Figur au>t<lrfickli«>h als oiiio wciblidie cbaraktcri^irt ist, m 
dam man (Iber dcrpn Wcaen kcineiiwogs in Zweifel «ein sollte. Allein gerade in unserem 
Falle ist damit nii lus i-nt.Hi hii'drn. In Kiiidos war »•l)cnso solir Aphrodite ala Dionysos 
vereint, b'tztcrer iiisitfenn' mit (ininil, als der in <ler Uni<»cbung der J^tiult g:(>bauto Wein 
eines aiiH}?e/,«>ii lineten lintVs ".'enoss'). Aneli standen si«'li die Culto Beider «»^lir nalio, ja sie 
gieujjca sugar ineinander über'), zumal bei ilea Festen der Aphrodite £v XT^not^, die ia 
Knido« lebbaft gefeiert wurden *). Endlich ist e» bekannt, dam der Dionysos niobt bloa in 
den Werken der •^rossen Kunst mit fast weiblichen Formen und GowiUubM-n ei*seliciiit, 
sondi-rn aucli auf MOnzeti wubci sidion weyeii der kleinen I^imensionen det Fi^mren die 
ent.-^prt'eheudü Charakteristik etwas übertrieben w»)rduu soiu mag. An(b'rerseit.s wur<le 
Aphrodite aclbst mit bacchischcu Symbolen — Kpheu und Tliyraus — ausgestattet^); ja 
eine Variante der Figur unserer MUnae hilt nach Mionnets Beschreibung*) den Gllrtel, das 
Attribut der knidischen (löttiii in der einen, den Speer in der ambTen Hand, wmI.im es 
r»vlit Will möglii-l» iKt, <!as» das ( )riginal statt des b'tzteren einen Thyr.so» iTf/.vUjl )iabe; 
denn Speer lunl Thyrsos sehen sich in Mttnzbildem, namentlich in aoluhen, ilie nicht sehr 
gut erhalten sind, ziemlich ähnlich. 

Gerade in unserem Falle treffen also verschiedene Umstände zusammen, welche beide 
Deutungen wabrselieinlie}) niaelien. Nur einen scliwaehi n Anhalt haben wir zur Kntsthei- 
dung. Iii< iitiii ist uns kein Denknuil bekannt, welelies Aphrodite luit dem Kruge in dfr 
Uaiid darstellte} ilictM^r kummt, wie ihr der (iürtol, vor Allem und cuuslunt dem Dionysos 
£u. Nur auf diesen einen Umstand stataen wir uns, wenn wir die Auslegung Sestinfs fQr 
die autrcfTendere halten. 

Jf€»OS (Karim), Taf. IV., Fig. 1«. 

1A0I)G VoUbirtiger Kopf von reehte, mit dem Diadem; im Felde rOckwJIrta wird ein 
Theil des Seoptcr«') (?) sichtbar. 

Uev. l \('(-!(IkN Isis von vomo, stehend, im Doppelehiton, das mit Hlumen 
geselimfkekte Haupt gt^gtui die ausgestreckte R. wendend, in der sie das Sistrum (?) kält, 
in der ges<^nkttin L. einen Krug (V). 

Bronxe, Gr. 4. — 

Gute Arbeit, die Figur der Rackseite stark verwetzt, Insebriften gut ksbar. 

Die vorli' i;. n ie Münze, weli-he wir noeh nirgends publicirt get'unli'ti Imben, ist zw.ir 
nieht so gut erlialten, utii mit Bestintmilicit liie Isis im Hilde der Rlkksi iii' iiaeliweisen zu 
können. Die beiden Arme um! noch vielmehr die Attribute, welche sie in iteu Iiiinden 

I) iSinibou XIV., i;:f7. -) V.nfsA Hypro-i IL, 1««!, «;ü5 f. ) A. ii. O. *) Vgl. Jlioimet .S. U., ;Vo.3. 17«;4 

Ton Tophroo. ^) Oerbord Gr. U^thotogie I.. .17« » ^8. oiMm R. !$», No«« 6. Bar St«b oder du Bcapter niaunt 

u'i'iJi'ii «■•■i>n 1 Iwni' an Stärke zu. iiii lit uniiliiilicli pinrr Koni«', für wcli-lir aber (Irr (Irponntniid xn .«rhwai li wäre. Wi*> 
ilcr Klub wn) obcrun Kn<l<> abm-Jilattdt, Vsmu-i mc\\ nivlit mit U««tUiiiati)eU na^n, da er an den Jtaad der JilünKe niobt 
und dicMr iib|;ri^fleD ixt. 
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billt, sind eine Krgiinzutig des Zeiehnerg, der hiebei sehr wahrsoheinlioh den Andeutungen 
AmeUi's gefolgt ist. Doch ist diese Ergänstung gerechtfertigt, sowol weil auf andern 

Miln/t'ii vi)n .lasos dvr Kopf d«T Isis, die eharakterististhe Lotosblume') iiiul die Isis 
i'haria'^ prsch»"ijn'!i. nis tvirh vvril diti Figur uiiHeror Münze aut' ilciii Haupte, das noch gut 
erhalten i»t, einen der LuCo^bluaie durchuu» iihnlieiien Schmuck trägt.. iät altK» zwar 

nicht mit Bestimintheit naebgewiesen, wol aber sehr wahrscheinlieh, dass das jUonxbild die 
Isis dargestellt habe. 

I)er Beweggrund, wclclicr die Aufnahme <ler let/.tvren auf die UilnsBen unserer Stadt 
verursachte, erkliirt sich aus dem Bilde der Vonlorseite. 

UicAO zeigt ilcn Kopf des mythiächcit Stummvaters oder Siatligrilnders Ju^oü; er 
ist durch ein IHadem, sowie durch ein im Noeken vorragendes Scepter charakterisirt 
und durch die Bcisehrift lACOC erklärt. In ganz, ähnlicher Weise, aber ohne Scepter erscheint 
er auf einer von S. Bircli veröft'entlichten Miln/e von .lasos mit der Umschrift IA(.'0("^ 
KTICTUC: die lidckseite derselben zeigt je<locli statt der Isis die bekannte, auf einer 
Ürlssage beruhende Darstellung des Knaben, der von einem Delphin getragen wlr<l 

Unter den verschtedenen Heroen dieses Namens haben wir hier den Sohn des Argos 
zu verstehen, dessen Tochter Jo die herumwandelmle .Mondgöttin ist'); ilie Aufnahme 
beider — de■^ .Jusos und der .Jo — in die aririvisrlic Spätre driitcr auf ein llereinsjiiclcii 
iles jüuischen Mondcultus in den häiuuüehca (Jöttergbiubcn der Argiver^). Jo ist in der 
That nichts anderes als die syrische Moudgöttin; darauf weisen ihre Irrfahrten in Syrien 
hin, wo sie ihren von Hera verboi^^en Sohn Gpaphos sucht; nachdem sie ihn gefunden, 
gelangt sie sehlics-sHch nach Aegypten un«l vermählt sich mit dem König Telegonos. 
-Hier errichtete sie, fügt Apollodor hinzu, ein St.iiidloM der Demeter, welche die Aegypter 
isis uaimteu. Auch der Jo gaben «iu gleicherweise <it^n Namen Isis"'"). Kbenso wurde 
<Ue phoenikische Astarte, deren Cult auf der vor der Stadt Alexandrien gelegenen In«el 
Pharofl bestand, mit der QtMin Isis identificirt, in deren Wesen sieh bekannte Analogien 
fanden; allerdings geschah dies nii-ht direet, .sie wiirdt' anfänglieh als eine frem<lländis<he 
/.umal «lie Seefahrer begünstigende Gottheit durch den Beinamen (Isis) l'haria von der 
heimischen Isis noch uuterttcbimlcn , in der Folge aber verschwand die«er Unterschied 
immer mehr'). 

Es ist eine vielfach beobachtete Gewohnheit der Fboeniker gewesen, nicht gerade die 

Ktistenstä<lte .selb.st, sondern die vor ihnen liegenden kleinen In.-clu zu besetzen, imi dort 
sichert» Srapi '[.liU/c ihres Waaren Verkehres zu errichten"": > 1 en «lie Insel l'haros ist dafCir 
ein Beispiel, auch die lusel Jiusus liegt in dem gleichnamigen Meerbusen diciit vor dem 
Pestlande. Hier mOgen die PhOniker von Pharos aus in sehr alter Zeit eine Factorei 
gegründet und den Dienst ihrer MondgOttin, der Isis Pharia, mitgebracht haben. Als 

<l .Mioniirt, Iii., a.>a, :,'S.s. '] Dt'i'Milb«, 8. VI., äü7, J4s. 'j NamixuiAtio ChronitV. IV., I4i. Dm» auf 
iilifcrw UWn» hinter dem Kopfe KTICTHC* mvlond«» hstie, ict Diaht wahndwinlicb, da der Raum hicliir n kUin 

i't Ulli] Uhirdio'. joRliclu' Spur maii);rlt. •) .\pfill<nli.r, II.. I. ü. ■) Oorliiiril, (Jr. Myllu»!.. TOI, fi. *) \polloil,. 
11., I, a. •; MoTfiv, I'hb<'miiii.-r, II., 70. I'rolliT, lir. JU^thol., II., — ,\\- Um l'huriu wir»J »ie dun'li dii» >H-gvl 
dluaktvriiitt, «eldic» nit baidiHi Miiadra tor «icli Itiilt, Ühiificli der RuplaM yon Klcniae (K 9bj. ^ tfaraiw» 
a. a. ft., Q., S8, 70. 

18 
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ilanii diu Argivcr sir iM solztcn, trafen sie einen ik in .Jucultc ähnlichen localen Göttcr<lu-iist 
luuviUs mit" der Insel au. Beiile Cultr llii-.'ien in einander, su dass nun J;isits tlrr f irfUnlor i\vr 
Sta<lt aucli als Vater der .Jo-Isis erschien. Jieide wurden die wiulitigst«'n «iottiieiten der lusei 
und craclieiiien alä äolclie auf uu»urcr Milu^u vereinigt. Ncbcu dur lüis zeigt sieh auf 
anderen Munxen von Jauo», wie bemerkt, auch die bis Pharia; diese kemizeiehnet ein 
Stadinni «Ich l'ebergange» aus dem Joculte in den der isis un<l ist ein Bewei$f daM die 
Versdiuielzung in Ähnlicher Weite vor aich giag^ wie aul' der liiael Pharoe. 

iVj/we (Karknj. Taf. IV., Fig. 17. 
AOMITIANOC KAlCAi' C6BÄCTÜC rSPMÄNIKOC Kop£ dea K. Domitian von recht« 

mit l-.orl)e«>r. 

Kev. KOlMI iM'CA€i2N IWsejjlKtne stehend von vorne mit l'uppeldjiton und Schleier, 
da« Haupt gegen die R. wendend, mit welcher «ie das Scejiter nufstotzt, mit der gesenkten 
it. faast sie da» herabfallende Ende des Schleier«. 

Perlennuid auf beiden Seiten. 

Bronze, (Ir. 7. — 

Zierlicltü Arbeit, ähniieli der an roiniseiien KuiseriuiUizon, die Figuren Icieht vcrwetiSU 
Die MUnae, bereits aus Mionnet bekannt') und durch den Triumphaltitol Gormanicua, 
welchen «ie dem Kaiser beilegt, auf die Jahre 84 bis 9ß bestimmbar*), bietet insofern 

eine BesonderJieit dar, als fiie die Tocliter der l^cnierer in einer Ausstattung zeigt, welche 
sonst nur iler ersteren selbst zukomnit; ilie niattm .ilc t Jehissenheit und Würde und die 
Umhüllung de« Haupte» uiit dem Sclileier triilt mau suuäl nur bei Darstelluiigeu «iür 
Demeter und in der That liess sich Mi<xinet bestinmien, die Figur auf diese zu deuten. 
Mit Unrecht, wie wir glauben; denn, wenn gleich das jugendliche Ansehen, welehes der 

Zeieliner in der Al)l»ililung der Figur gab, aus <leni nicht seiir scliarf erhaltenen Originale 
kaum nachgewies<'n werden ka>in, und wenn gleicli aucJi kein Uusseriicli cliarakteristrcndo^ 
Symbol, weder ilic Aehre, uoeli die Fackeln beigegeben wurden: su iat iu unserem Kalle 
der beigesuhriebeno Name K<lPH doch nur als erklärender Zusate zum Mdnzbilde zu fassen 
und seldiesst jede aiilfrö Deutung als die auf die Tochter Utr Dena'ter aus. Aueli wurde 
diese illxniiatipt iler l'i iiifter iilinlicli gebildet und könnt»-, wenn sie für sieh allein imd 
nicht in Verbiuduug mit ihrer Jlutter «iar/ustellen war. retlit wol als Matrone gedacht 
werden, zumal da sie ja in dem ^lythos nicht blos als ein blüliendes Mädchen, sundern 
auch als Pluto 's Oemahlin erscheint^ Ja, gerade in Nysa und den dortigen Festen wurde 
sie nudir in dieser ihrer Beziehung zur Unterwelt gefeiert. Auf einen Aiif/i f in der Nähe 
ili'i- Sta<lr versetzte — frtMÜch vielleicht mit trineni späteren Zusätze — der iu)nic rl^i lir' 
llyimms den Xiaub der Kortt')^ iu dem nahen Dorfe Aeliaraka befand sicli ein l'lutonium 
mit einem hm>lichen Hain, einem Tempel des Plutou und der rerscphunc und mit der 
„merkwürdigen H<)hle Charonion hinter dem Haine", lauter Namen, welche auf die Unter- 
weit deuten, Dabei werden Pluton und Persephone als Heilgöttnr verehrt, welche den 

') III., atiO. ^) Kckhol, VI., aa; f. ■') IVcUcr, Dcmet« u. I'enwpli., ß. 7«. 
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Kranken, die in jener Höhle melmre Tage Itng okne Speiae Terweileii) die Heilmittel im 
Traume angeben; oder es «chlafen die Prieftter in der Htthle und erhalten gleichfalla in 

Träumen Auskunft von den (JottheiU'n ilbor «Ho Heilmittel fdr die Krankheiten Jener, 
welche sich an »ie wenden. Zuuiiil Ix i (lelegenheit der jilhrlichen Volksfeste kltnne man 
iM>lchti Ueiluugeu selieu uder er/iihlen höreu'). 

Damaeh wurde gerade in Nysa die Toebter der Demeter vorzüglich als die Gemahlin 
dea Pluton und swar nicht in ihrer furehtbaren und atrengen Braeheinung als Göttin dea 
Tudcti, sondern als eine den MenHchen wohlwollende ernste flacht verelirt, für welche aich 
die Darstellung, wie wir «ie auf unaerer Münze finden, trefflich achickte. 

Tuba (Karten). X»i". IV., Fig. 1%. 

C6BACnil Hoste der K. Domitia von recht» mit dem bekannten Haarputz und 

Mantcltalten. 

Ktn'. T.\11IINUN Nike vuu rechU iiu Doppelcliiton, in der au^gestreukteu It. einen 
Krans, in der Linken die Palme. 
Perlenrand auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 4'/,. — Bis auif die T nisriirift der Vordei^scitc gut erhalten. 

Der Name der Kaiserin ist zwar zer>*tört bis auf wenige Spuren, doch I:S>st das gnt 
erhaltcue uml gut gearbeitete Türträt keinen Zweifel über die i'crsüulluLkint übrig, weUdu^ 
es dantellt. Da Domitia im J. 82 den Titel Auguata (C6BACTH) erhielt und ihren Gemahl 
K. Domitianus tibcrlebtc'), ist die Prägeceit unaerer Münze auf 82 bia 96 beatinunt. Sic 
ist schon vo» Mionnet b< s. !ii ii lirn 

Unter tlcn ver»chiedt>ncn und selir nuinniehfaltigen .Milnztypen von Taba l)»>g<'gn«'t 
Jener der Nike am seltonüten, doch zeigt er sich auf den einzigen SilbcrmUnze^ der 
Stadt, die wir kennen'), und muas darum — wenigatena ftlr die Periode der Autonomie 
deraelbcn — als t«ine ihrer vor/ilglidicren LocalgottlicUcM aru^rkannt w«M-den. Aut" Kaiser- 
mUnzen wunf >Ir liishcr nur zwei ;.r( fundcn, das ciin' Mal mit dem l^OTträtkopf der 

Uumitia, das antler«* ^lal mit dein d«^r älteren Fauatina,^) verbunden. 

Dieae Seltenheit spricht dafür, dass Nike auf unserer MUnite nicht als Anspielung eines 
von den Rftmem unter K. Domitian erfoehtenen Siegea, etwa jene« im dacischen Kriege 
bei Tapae (88 auf HIO ernmgenen, «*rscheine: «hmn, wenn unserem Stadt Oberhaupt gesonnen 
gew«?sen wäre, riimisi lie Sit^ge mit ilem Mimzbildt» der Nik«^ zu fei«'m, so hätte Ac wahrlich 
unter Vuspasian, Trajan, M. Aurel, Septimius Severus weit triftigeren Grund «iazu gehabt: 
gerade unter diesen KiuB«m treten wir auf tabenisehen Manzen Nike nicht an. 

Auch auf Festspiele der Staclt kann sie nicht bezogen werden: wenn sie gleich in 
guter alter Zeit, nam<^ntli«di auf olischen MilnZien, als Spenderin des «dx-nipischen Sieges- 
preises er.s«;heint (S. trat «hifflr in jüngerer. niin>enflieh in «ler Kaiserzeit ilic Spicl- 
urne mit der Siegcspalme al» uUgeuiein geltende» Symbol von l*'e^t«pielcn auf", wie solches 



•} StstlMii, XIV., «4» f. ^ JSMuA, D. N. V., VI.. S9». >) 8. VL, Wl, 5SS. «} Mmihmü. UI., 88i, 458. — 
S. VI., ftia, fiOT. ^) Hiannat, TO,, S8fi, 4t7. 
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selbst uul" Mfln/.cii miscror Suult <lcr Fnl! i^t. wi Ii Im- damit auf di r V..i !- i >riti- da:^ l$ild 
des Deiuus vcrbtudeu'). Auch luUsste aläduun aulYaiien, du^« üt der ganzen Ueilic der 
Kuaermflniian von Taba. die Nike nur xweimal und hberdies mit den fiild«m vw 
Kaiaerinnen erftchieuc. 

Di«ser Umstund ist beüeiclinend und gibt uns einen Kitij^er/.eig fflr die Erklärung 
unseres .\liinzbiH< >. lliiiififf erselieinen die \\ fiMi< l<»'ji Sr |i!t«/.gtittlieil(>n eiiirr Sf;tf|f auf den 
eogenunnteJi Cultuiialmiluxeu iu einer ullc>guri.selic'n Kezioiiung zu deu Kaic>erinnen. Su ü( 
auch der Sinn unserer ilOnxbilder kttuni ein anderer^ als dass beide Kaiserinnen in den 
Sekutü der Nike empfohlen uder, wie ea ur«prttnglich die letztere ist, ab BeacbOtzerinnen 
der Stadt j^etViert worden, eine AV< n'lun<^, widelie zug^leieh d<'n Wunsclt in sieh seldicAst, 
dass. wie Nike im Allgemeinen eine ^^iejJ^ verleihemle (iiitlin ist. s<> mieh die N'erhintlung 
ihrer Selniizlingef der Kaiserinnen, mit den betreiVonden ivaiüern der Kegierung deriielben 
und dem Heiuhe ein Voraeiehen der Bieghafligkeit werden möge. 

Das Krseheinen der Nike, welclie fUr iiieli kein «^elb^t^tilndigoft mythologisches Wesen 
ist, als Svbut/.i^iUtin der Stadf deutet auf einen alten Zeus- uder Athenaeult in derselben 
liin, mit wtdeli' beiden (Jottlieiten si«- innijr verbumb-n ist"). Da die flbritreri Miinztyjien 
von Tabu, die freilich alle sehr jui>g sind, wul »len Zeus, nielit aber Athena anfwciücn, su 
wird sie als ein Ueberrest der in spilterer Zeit dureh Zusammenströmen von Gottereulten 
benachbarter Stiidte verdunk< lt«'n \ Creiinm«^ des letzteren au ^^ehen haben; es erklärt sich 
daraus auch ihr sporadisclies Auftreten in den MUnzen unserer Stadt. 

JkOS» Taf. IV., Fig. i;). 

A H(M*.\.\ Weibliehes Ihustbild von rei lits mit Schleier untl Mantel. 
Hev. Kül{L2.N) Silen auf F Ui ii ii/<Mid. von vorue, die II, erhoben, mit der L. ein 
Knäbclion stützend, das auf seinem ivnie »itzt. 
Bronze, (tr. .'»7». - 

Zierlich«, wenn gleich flachtige Arbeit, die Vorderseite gut erhalten, die eine Httlfte 

der ROekscite fifei^en die r. Hand <les Ueseliauers, namenllieh Kopf und Leib dor Figur, 
a'>L'ewvr-/.t. !•!(' < Jt \\ .iinlfaltt-n in der Abbiblung sind «dne ür'.'iiiizimg des Zeicliners, aueli 
di*r Kopf s<dlte etwa.«* mehr gegen lUs Kuübiihea zu gewen<let sein, wie au« der gauz 
gleielu n, ( twa« besser erhaltenen MOnze des k. k. Cabinetes zu folgern Ist. 

Aus einem Exemplare des Cabinetes AUier de Hauterucbe hat Dumersan (p. Ö2) das 
rJe|Mage »inserer Münze besehriel)en; freilich, wie sehon Mlunnet bemerkte'), nicht genau, 
da auidi das Stiiek jener Samndung ididil gut erhalten sein nu)ehte. w:is so häufig bei 
k>>i-'S<'lien Münzen der FuU imtj doch buzieht sich «iie Ungenuuigkeit nur auf «iie Uuiäuhrifl 
der Vorderseite, welche er in dem (Glauben, sie beginne vor dem Kopfe, EAA6QN (statt 
A IIOTAA) las, illinlich wie in einer andern Mllnze, die Mionnet beschreibt*), aus der 
UmsdtriftO ÄAM<»C der Vorderseite, CAAMUC gemacht ist, wiüirend Seguin KAA&H)C las'). 

Mionnot, Iii., lini, 4«4. *) Vgl. IV«!!«, Hr. Jlytiwiogie. 1., IJK 142, i'öü. ^) S. VI., 574, »J. *) lU.. 
■lUT, «7, -'^) Xum. mI., p. IS. 



Dlgitized by Google 



{TA IV^ Flg. I»0 



141 



Be%llgli«h der Buokteite könnte man im Zweifel lein, wenn nicht andere betier 
erlialtene StOoke über die Bedeutung der Figur AufschlusB geben vrOrden. 

Am nildisteii würde es allerdinj^s liegen, an Ilcnikles zu <!enken. welcher mit .■»einem 
Sölinehen Telephon ncherzte. Die Insel Kos selbst war schon /.u llomern 'Aflt von llorakliden 
besetzt, der mythische Stummvatcr Ilerakle^j bugcguet aul' koiseheii Mini/en auwulil im 
Brustbild^ als aucb in ganster Figur stehend und den Telepho« am Arme: auf der Vorder* 
»oite ist sodann meist der Kopf des l)enios mit der Umschrift O AA.M(K' angebracht'.) Die 
Hirschkuh fehlt dabei allerdings, doch ist Li-wrntell und Keule iM incrkliai . - i das- 
wenigstens bczliglich der Hauptfigur kein Zweifel bestehen kami. Auch für die Deutung 
des Kindes auf Tclcphus »pricht oiu Umstand, der gerade auf Milnzen unserer Insel von 
Belang ist In der Vorstadt von Kos bestand nämlieh ein berQhmtes Helligthum de» 

Asklepios. ■ in IVmpel mit vielen Weihgesehenken (jonesener geschmilekt, wcdehe Leiden und 
Ileilimj.'- w ihrseheiidici» nielit bin'- bildlieh, sondern aucii schriftlich S( tii!drrr<'ri ; di tin wit- 
Strabou sagt, hat Ilippukrates iiauptäUchlich nueh den daüeibst niedergelegten lleilungs- 
airten seine Lebensvorachriften ausgearbeitet*). Herakles war aber, wie schon oben bemerkt 
(S. 3), auch als Hellgott verehrt, ja in dieser Beziehung fiel selbst Tdephos mit dem 
pi^rgauHüiisehen I'ndiger d«'r Krankkeiten Telesphoros zuüamiii' n. Die llervorziehung 
di<"^er KlgfiiHtfiaft st^iiH-- Charakters war in einer Htadt, in welcher Asklepios do hohe 
Verehrung genoss, sehr natilrlich. 

Ebenso könnte man nun auch in der sita&enden figur, wie sie sich auf unserer 
Mttnse iseigt, Herakles mit Tdephos erkennen; es würde dafiir eine gewisse, deutlich 

wahrnehmbare Analogie sjtrechen, welche sich kundgibt, indem die steh<>nden llerakles- 
figurcn mit b'tn lliMe des I>cmos. jene sitzenden mit dem des Senates (A iJdVAA t verbunden 
sind. Allein ein ziemlich gut erhaltene« Exemplar des k. k. • Cabinetes /cigt au der 
sititenden Figur recht deutlich die Merkmale eines Stlenskopfes. den etwas grosj^en breiten 
Schädel und die eingebogene stumpfe' Nase. Eine Analogie dazu bietet eine MUnxe von 
Sardcs mit ganz ähnlicher Figur auf der Rückseite dar. in welcher Streber''» die Zi>ge des 
SilentvjHiM frbM<!ifa1ls deutlich wahrnahm: sie httlf hier einen Kaniharos in der rechten 
Hand und muss nach diesen Merkmalen für den alten Kr/ieher des Diony^o» gehen. Die 
vorxtigliche Weincultur auf der Insel Kos*) rechtfertigt noch nbcrdies da» Erseheinen dieses 
Bildes auf ihren .Manzen. 

Ks sei liicbei nt>ch erwilhnt, dass auch von .Mat'onia (Lydien") eine Münze mit ziemlieh 
ulinlieher I\il<kseite cxistirl; sie befindet sich in der Sammlung von iVoke.sch und gab 
Anlass zu Ycrsehiedenen Deutungen. Gerhard ) und Cavedoni") erkannten in der Hauptfigur 
den Herakles, in dem Knttbehen aber der erster© den Telephos, der letztere einen Sohn 

') Dm von Buoter (p. 119, 16, T«b, XXI,, üi) bwchtiebene Kx«inpi«, «nf welchem Hernklei« den Kro« auf 
4tm Arm« ha]t«n rall, irt TMnathlkli ul«>ht i^t ertuilt««. Ihm genmi cnlnprechond« St1i«k ttm k. k. Cabln«!««. «elohiM 
jnit rrlmlttfii i.n, lehrt, dart< (irr lloror« uurli Iikt iIod IVli-phoi-. iilclii ili u l.it'lji'ri;>itl :iiif tU m Arnu- irti;;!'. Ilinti r «it iu 
Kinde liagtr finiobbll« Uber dou Arm gfttori<tu, äm LowcuTvIl: ein mu-li uunwUmii wo|p<toh«ndcr Tlicil tritt gexaio 
linlor d«n Sehaltmi (ka KindM tut and maf bei mitt«lmäiwiger Erhnltunj; d<>n Eimlntak gnoadit hSlMli, id» ob dm 
Kind goiliJgelt. sIm «in Km w«ra. >) XD'., 657. *) NnmiMi. nonnulla Qr. M4 f. *) ßtntben. XiV., Hit. 
^) Aidiiol. Zeitang 1M<» S. 4«S», 49, tut. XXII.. 40. ■> EbMids. 1»46. 8. 376. 
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ile« Ilert>8 von Oinplialc odi-r von einer der Skluviiiiu ii ili-s Juniaiios, ila man von finfni 
»ok'hen dm (ieiwlileckt der l^dischuu Küiiij|re ableitet«; ; er stutzt sich hiubci uumentlicli aut* 
du Fehlen der Hindikuti, Später hat Osaiui*) daa Knäbchen auf den 2eus gedeutet, 
denen Cuh in Maeoin« bestand^ und da» MOmsbüd mit derp>xiehung dea Göttericönig« in 

Verbinflnnj^ gelirat lit. Am wahrM-hciuliL-li.stcn dfiiikt uns Caveduni's Ansicht, weU-lu* spccioU 
in diesem Falle <lie Lan'lr-niy tlu ti t'ilr sieh liat, währen»! {J^egen O.sann's Krkläning sprieht, 
daM in dem Kroi«e der bildliehen DarateUuiigen, welche Zeus betreffen, die in unserem 
Mfimcbilde roprodudrte keine Analogien findet; vielmehr wird nur Heralcloa mit Telephos 
und Silen (manchesmal auch llennee) mit Dionyaoa in «oleher Weise gruppirt 

B/iOfio». Taf. V., Fig. 1. 

Kopf des jugondlicben Sonnengottes von rechts mit der Strahlenkrone, Alantelfalten 
um den Hala. 

Uev. 1*(>^|<I)N Sehroitonde Atliena von reelits mit dem llclm und der Aegi,-«, welelie 
.-iic wi(< einen Schild in dor auagos treck ton L. hält; mit. der erhobenen iiechten zUckt 
»ie den iiiitx. 

Perlonrand auf beiden Seiten. Bronise, Gr. 3'/^. — Feines Ueprage, gute Arbeit 
und Krbaltung. 

Unter dem bekannten rluMlisehen Ivleinknpter mit dem Hilde des Sonnengottes stellt 
ilie vorliegende Mihtz<\ die iin-> ri>> W is.se ns iüm Ii nicht publieirt ist, ganz vereinzelt: 
während gcwühniich mit dem Kopte «le« Sunnengottes dm Ualaustion auf dor Rückseite 
verbunden wird, selten wir hier statt dessen Athena abgebildet, Oberhaupt das erste 
Mal, da»8 diese Göttin auf rliodi.-elien .Münzen erscheint. Sie wurde auf der In.sel al« Ätbcna 
IJndia, als ein<> liuj'ggötlin (l'olias) verehrt, zugleieli üIu r wie in Ailn n nieht blos als stadt- 
sclnitz«'nde (Jottlieit in kriegeriseliem Sinne, s^ondern auch als Fiinlerin des Oelbaumes ntid 
gewerblicher KuiiüC in der Art di-r l'.rgane gedacia'). Dieser i>rtenbar selir alte Cult iiat 
eigenthnmlioher "VVeise in MUnisbildeni keinen Ausdruck gefunden nnd das olnsig« Mal, 

wo dieit, bisher wenigstens, der Fall i.st, zeigt sieh die <M»ttin nieht als friedliclurs Wesen, 
mindern als si(>greiehe Vorkäjnjtferin. lOs stimmt treil'lieli dazu. 't.i^> auf rlnxliselum Münzen 
die Nike selir liiiufig und zunu>ist auf einem Sehift"e stellend erseheint. Wir werden <lanius 
»■chlie.ssen m(l.sseu, mau habe die (Jüttin Athenu in der That vorzüglich als eine .siegreiche 
verehrt, vielleicht mit Rücksicht auf die Kämpfe, welche der Insel die Herrschaft des 
,M. i tt'- erwarben: ilie Sieghaftigkcit soi als die wichtigere Seite ihres Wesens mit der Zeit 
mehr in den Vordergrund getreten, uml die in illi'^* in Siniu^ mit Ihr verbundene Nike 
habe in ilem ("ult der (jöttin, mit der sie ur,sprüiiL'li' ii ja eins ist, alliniilieh «las Ueber- 
j^ewicht erlangt. Ivs dünkt uns nicht unwahrscheint icii, dass «labei die .MCuizbilder syrischer 
und pliöntkischer StKdte von Kinflus« waren, welche oehr häufig nlie Astarte, eine 
kriegerische und siegreiche (lötlin, auf ilem Schilfe stehend darstellten. In ähnlicher Weise 
braclitcn die lUiodier die Athena>.Nikc auf dem &>ßhifte an, d. h. jene Güttin, welche iu 

') Kbenda, 1947. H. »«. *) Qnhni, §. m, $. — ApoltotUnr II., 1, I. 
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dem inannigfultigcn Wewn der rhodiachen Adiena dio Sieghaftigbeit am klarsten und 
UDzweifelhaftMten ausdrttckt. 

0lymp09 (l^m). Taf. V.f Fig. 2. 

CABINIAN TPAMCrAAlNAN Büste der Kaiaerin mit dem Diadem, von um den Hals 
OcwandfaUcii, über welch«' beiderseits die H&rner des Halbmondes hinausragen, auf welchem 

die lUlsto iinp»'l<r!i('lit ist. 

ßev. ()ArMllllNI(I)N ') Atlinnii stellt vuu vorne gc«cli«n mit dem l>o|>j(cieliitun lieklcidet, 
den Helm auf dem umgewendeten Haupte; sie hKlt mit der auf eine SRule gestntsten R. 
einen Kranx (?) und stemmt die L., über welche Gewandfalten geschlagen sind, in die Seite. 

Rpiireii des l'erleiirandes auf beiden Seiten. 

Hronze, Gr. H'/f — Erhaltung mitteimäaaig , Arbeit gut, zumal der Portrtttkopf sehr 

ausdrucksvoll. 

Zu Delakt&sh, dem alten Phdnikos, am Fnsse des Olympos finden sich Inschriften uml 
HOnzen*) mit <loni Namen OATM, OArMII, OATMIIH, meist kleine Silberstücke der autonomen 
Stadtpräge mit den Ifindliiufigen Ivkiselien Typen, dem ApollokopCe und der Leier; 
<>(-hon l'eHerin und Huntor liabcu deren mitgetheilt^). Auch in neuerer Zeit sind ihrer in 
die Oeffentliehkcit gckomuicn. 

Nirgends aber, weder in Hlteren noch jtingeren Werken, wurde eine Kaisermilnae 
dieser Stadt venVtlentlielit. Unser St nach dem l'ortrält der Kaiserin Tranquillina auf 
die .Jahre 1?"7 bis 24-1 datrrhar, ist ilic crj^te rmd. soviel wir irlaulu'M. l)islicf :iiit li die 
ciuzigc bekannte Kaisermiln/e der Olympener. l)io Figur der iMckseite. obwol lier Symbole 
entbehrend, kuuu kaum anders ix\» auf Athenu gedeutet werden, in deren pliuitischon 
Darstellungen das Kinstemmen der linken Hand häufig getroffen wird. Die VorwetsuDg 

deri Stüeke.H lässt aüiM-iüii-s nii-Iit mit Sirlicrlirlt rrki-nniMi. i>h die Brust mit der fftr diese 
ti'it'in eharakteristis« iieii Aci^i^ bedeekt sei. Aueb Ii lilcn S( hild und Speer: sie nuiss 
demnach ul« eine friedliche (»öttin autgcfasst werden, im <Tegen»utiU! zur Athoua vuu Thutielis, 
einer gleiehfalls lykiseben Stailt, auf deren Mdnzen sie ab blitzselileudernde Tochter des 
Zeus, mithin wol als eine Kllmpferin gegen die Giganten dargestellt wird*), in dem Tempel 
zu Phaseiis bewahrte man auch einen Speer des Ailiilleus '); wir dürfen sie uns also hier 
vorzilglieh als eine kriegerische <t('»rtin vorstellen. Ob die; Hervorkehrung der t'riedlichen 
»Seite ihre» Wesens bei den Olympencrn in dem Loculcultc da«clbi*t o«lcr nur iu einer 
allegorischen Beziehung auf die Kaiserin Tranquillina begrOndet sei, massen wir bei dem 
Mangel an Kaisermflnsen der Stadt, die zur Vergleichung dienen könnten, dahingestellt 
sein lassen. 

Die Schrcibiuig des Nain. i,s ( lAr.MIIIINlÜJN statt iler gcwührdiehen UAnilllL\ü>N ist 
deutlich zu sehen, mag sie nun auf einem Versehen des Sitkuipelschneiiiers oder auf einer 
wirklich im dritten Jahrhundert geübten Art den Stadtnamen sii schreiben beruhen. 



K md I AwHÜt «iiHMi Mihviitaa Stricb Twlrnnden. *) Forbl||«r, Oc«gr. II., S99, Not» 6. *) af. Uionnct, 
in.. 440. fifi. 8. Va. IT. G7 f. *) KoUiel, D. K. V.. UL, 6. '> PsnMniM, m.. S, «. 
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Seleukia (Pi>*idim). Taf. V., Fig. 6. 
lOVAlA AOMNA C(-:üA( T IJrustbild von rechts mit Mantelfalteii. 

Rfv. K AAVAIO iC(-V\HVKfcliN' l)iuiiyt*uö stolu'iul, von vürno, dui ("Mamvs ttm dio Ann«} 
gesuliiuugen und >S(k-t'cl uti den Füssen, da» bekiüuztä Haupt leivlit gegen die ii. geneigt^ 
io welcher er den Krug Inilt, zu diesem blickt die vor ihm aititende Panthrain euipur; mit 
der L. stützt der Gott den Tbyrm» auf. 

l'erlenrati<i uuf l»eiilcn Seiten. 

Uruuxe, (Jr. ö'/4- — FlQcbtige Arbeit, die Uopräge nauientUcb der iiUcJueite etwas 

vt'rwi'tzt. 

Unsere Münze gesellt sich icu einer suboa bekannten abnlieben, aber griwseren (^K U) 
des K. Caraeallaf auf deren ßackaeite dem Dionysos no«]i Überdies ein Satyr zur Seite 

gesetzt i.-*t'). Das Fehlcii iKs.'-clben uul" iinsiTcm kleineren BtCIcke erklärt sii li au« <l(«r so 
hiiiitif; vorkonitiu inlrn Aliktirzunj^ eino.s Münzbildes. wenn «'s vnn enioni grösseren auf ein 
kleineres ^iunliIll»le ülu'iiragen wird. Dua ziurlicUe Bild ist ein liewuis für die in der 
Umgebung unserer Stadt g(>])He<ri<.' Weincultur und wird sioli wol nucb auf anderen KiUser- 
mdnzen von Scleukia zeigen, deren bisher bekannte Suite Oberhaupt viel xu klein ist, um 
nicht noch eine beträchtliche Vcrmebrung duruh neue Funde erwarten zu lassen. 

J^mscher Hainip w» l^fros, Taf. V., Fig. 4. 

Innerlialb einer vien < k mit (>im-r Perlensehnur begrenzten Vertiefung ein /usammen- 
>inkender Hir.-*e)i. auf ^b•^sen Kihkun ein Löwe .stellt, der «einen Xa<;ken zerfleischt; Vor 
dem Ilirseli und (iber tieiu (Jeweili Spuren von ])lmenikisi;hen Seliriftzeielien. 

Jicv. Jleraklejj, den Jvupf mit dem Löweufell bekleidet, sclireitet vuu reclits gesehen 
vor; in der 1. Hand hftlt er den Bogen, die r. ist noch in der momentanen Stellung, wie 
er den I'feil abgeschossen; vom l. Arm hängt die Chlamys herab, im Felde unter dieser 
ein llenkelkreuz. 

l'urlenrimd auf beiden Seiten. 

Gold, Gr. 2. — Gew. 4'120. — Gut erhalten; Arbeit alten Stiles; auf der Seite der 
Thiergruppe die Schriftzeiehen nioht vollständig, da sieh Sehrüttling und Stftmpel nicht 
vOllig deckten. 

J)a.'< «ehr seitens.- tioliistilek, weUrlies sieli vollkomnien ;UinIieli um- im I'i itiselien .Mu^eunt 
und im Cabiuet Mcyuaerts findet'), gehurt in die ilcilie der iialbdiireiken iY,[r.?a(i£'.xä'), 
wie sie von den Satrapen des persisohen ChtNwkOnigs in l^hoenikim und Kleinasien gesehlagcii 
wurden. Unsere Münze speciell fitllt jenen von Tyros zu, indem auf der Vorderseite ganz 

L'lrii lier. abc-r vollständigerer Exemplare <lie Worte rex (tuler prino«^) Tyri in [ Imenikiselicn 
' liarakteren gelesen werden. Web-lur Satrap e« war, der iinisere ^Idnze selilug, int jedocb 
niclit bekamit, da der Name des Lnterküniga auf derlei Stiicken Überhaupt niuht genaimt 

' \iiiiii<riiaiii- rtirotiii'U', X.. -i Li^vM Kmh d« b NuBiinatiqiM de« Sktnipiw« p. Tl. TW». 3CIIL, 9. 

Moromi>cn, 0«*ch. d. rüin. M. W-, S. lu. 
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wird; eine vom H«rsEOge von Luynes vermuthete PMgenorm bMohrSnkte diu Milnsereclit 
deraelbeu auf die llalbstiu-kc- dvs I{eich8<r(>l(le» uikI die Uiiuchrift auf die Nenoung de« 
bloueii Titel» mit An^-^t liln^s individuclior Nanioii'). 

Uebcrf'instijnnicufl mit doni Stile dvr Mün/.bihler hat der gcnaiiiUe CJowährsiimnii die 
Zeit der Präge auf die zweite lliUt'te oder nucli genauer auf das letzte Drittel des V. Juhr- 
bttiiderCB vor Cbr. bestimmt; den Anhalt daau bot ihm ein Unicom des k. k, C»binetes, 
dem die meisten der anderen bekannten Hatbdareiken im Gepri^ und in der Arbeit voll- 
Icomnien glei<1n n. 

Das (icwiciit der ilalbstikke bleibt in der Regel um \V eilige» gegeu da» Normale von 
4*300 Gr. zurück; um^er Stttck wiegt 4* 120, jonea eben genannte Unioum 4*070, ein anderes 
ebedem in der SKunmlung- von Welsl, jctst im k. k. Cabinete befindliche« 4*150 Gr. Die 
GansfttUcke äelb><t, die l)areikcn, sind bekanntlich aus faat reinem Golde und mit der 
grtoten Genauigkeit auagebracht. 

Ane%tiutüon {KUUcknj, Taf. V., i'ig. 5. 

Frauenbi,>tf mit lor Mauerkrone, von roeht^. 

Uev. AIs'K.MtM'l't K-liN) Artemis im langen Dopprlcliiton, stclienil, von vorne •^'CHelien, 
da» Uaupt gegen die au8ge»treckte L. gewewiet, in welcher sie den Uogeti hält, während 
sie mit d«- R. einen Pfeil aus dem Köcher langt: 2u ihran Ftusen ein auf sie suritck- 
bliokender Hirsch. 

lirunzc, Gr. ö'/i. — Rohes steifes Gepräge, RtickscitO verwetzt. 

]>!(> sr iir selti iir Mfin/c dor im rauhen Kilikien gelegenen Stroit ist au« «lern ( 'ataU>ge 
der k. dimisichcu Sanindung l»eknnnt') und zeigt Artemis in einer von ihrer gcwühnliehen 
Erscheinung abweichenden Art, indem sie, obwol als Jag<lgüttin darge.stellt, mit dem langen 
Chiton bekleidet ist*). 

Aueh die unter .\ntioLhos IV. von Kommagene geprilgte Münze unserer Stadt !>ehildert 
die (ii'ttin in :il)n!i<'her \Vei<»»*), während sie späterhin auf den Kuisermünzen von 
Trajan, Alexander Severus unil \ aleriauu» vorwiegend in einer der ephcslücheu Ärtemi« 
ähnlichen alterdiOmliohen Cultform sich daratellt, welche von Vtullant und Mionnct al« 
Diana Alpbaea beaeiohnet wird. 

ICitie lienennung der versehiedenen Typen iler .Vrtemis, wie sie in kilikisehen Städten, 
•/.. \^. in unserer und in .\na7.arbo.s auftreten, lässt sieh niclit mit völliger Ue^tinuntlieit 
unternehmen, weil die eine Stelle bei Strabon, \vu er von einer in Kilikien als <.)rakel- 
gdttin verehrten Artemis Sarpedonia spricht*), zu allgemein gehalten ist, um irgend einen 

•) Lnyno, s. 0., 6. 74. ^ Bamiu, U., it>9, T»b. VL, 12. Mionnet, ». VU., 1H4. 144. ") Dar Fkltes- 
«mf Atm GMrandcs t«f dtr AbUMsag «SMMr Hfitii« M ein« Zogob« d<« Z«i«Iin«N, An im <Mf(inft1« sli« Isitm 

v<>r<« lilim-n mni. *) Mionn«!, IIL, 658 f, 105, 113 bin B. VII., 18 i f.. HT, 151. \hH, IKI. Abbil.lung bd Smlini, 
Man. Hodcrvor., II. Tab. — Wahrpcheinlirb zpipt auch nnv im Cubinel Allior Hc HmiU'ro«'bo bcliiKlIich p'Wcurii»« 

(Uumenuio, Ilooript., p. 'JC), vuu K. Tr^jall biM-jiKunmcttde ]JUiisi> dicxulbe Artouii«; xa ihren Ft4!<»oit gibt Dumerxoa 
«Mn Hiisdi« IGiiniMi (B. TII,. 185, 147) tgiiBn Huid an. Sw Xsanplv nug anndsr jpit erludtwi iiihI die Aagsba 
Itttmmtmam di* ridktign« fMls. ZIV., <76. 
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Anliiilc in tUcäcr Uczieliung xu gcwältrea. Nur u» ilireii iM'iiiuiiien kanri citto Vcnutithuiig 
goktiUpft werden. Harpcilon ist einer der SVhnc de« Zei», nach dm* krettscbcii Sage von 
Kurope, der Tochtei* dcü PhOnikorkunigs Agcnor und Schwcuter do» tiiytkiiK;bon Stamiuvater«^ 

ilor Kiliker. Küix: iiideni Sarpcflon von sciucni Bru>lcr Minus aus Krcj.i vonliUngt, dem 
Kiltx, a!-: <T mit «loii Lykioiii iiit K;tiiiplV lifgrilViMi wac. IV'isiand Ifist4*t»', wiinle er in die 
i>iiiid<'s«iugen von Kilikitin uiul Lykicn Lureiitgey.u<rfii Hier ittt it aIss ein dem Apulluii 
«ehr nahe verwandter Oewittergott voreiirt wunien"). Wenn nun ein nach iJim genannter 
Ualt der Artemi« auftaucht, »o Ist wahrjM:Iieinli«h. «lass dieiHV tier vun Harpedon mll^bnudite 
kretische Dienst <ler ^forulgöttin — in Kreta, wie wir sahen, als I5rit«)martis und l*iktynna 
loealisirt — gewesen dei. Da letztere ant" krt tisclien .Mrm/en vorzüglich al- ^^ a!d- und 
Jagdgüttin erscheint, ist ferner wuhrscheinlieli. da»» auub die Sarpcdonia l>iidiioh aii« 
eine solche dargestellt worden «ei und wir in uniierein Mflnsbildc eben diese ttu erkennen 
haben. Dasselbe bat sehon t'ndier Cavedoni fftr die vun Sestini als Diana niontana bezeich- 
nete Artemis vernnithet welehe auf Miln/.en \\>n Anazarbus mit dem rnnden linte und 
sitzend dargivstelit ist. indem sie in der erliolienen Unken den Kueher liält. Mit dem 
Wesen einer wald- und bcrgdinch.sch weifenden (lutlin. wie e>ie .sieh filr den rauhen, 
bergigen Westen von Kilikten schickte, in dem Anemurion lag, stimmt der analoge 

( Miarakter der kretischen Alondgüttin treftliuh ttberein. Allerdings seheint dem das hinge 
Kleid ent;ri'^'eii zu stehen, mit welehem unsere Oöitin lu kli id»M ist, allein andererseits wird 
»ie «lot.'h wieder diireh <lie Attribute und die IJewegung tler Arme deutlieh als Jag<lgöttin 
eharakteriäirt; auch ist der bis an die Knüchcl reicheuile < 'hitmi ein Cliarakteristicum 
ftltoror Zeit und KunstQbung, wie sie beispielweise die Artemis von Neapel verrilth, wtthrend 
die so häufig vorkQmmcn*le sehreitende dagdgüttin mit geselnlrziem (lewund als l'rodtict 
einer viel Jüticreren Zrii Im k.innt ist. I'ieser riu-'.iud. sowie die Ruhe in iler .\norilnung 
der Figiu-, die üchandlung und das Znrilekselien der Hindin auf die (nlttin, lassen uns 
▼emiuthen, das« unserem Milnzbilde ein ahet» Cullbilti z» (iruiide liege, etwa das Tcmpcl- 
bild der Sarpedonia in der Stadt Anemurion. 



Kaisarea (Anautrbvs, Kilikitn). Taf. V., Fig. Ii. 

AM (JjNtI .... Kupf des K, i^jituninut) l'iuü von recht«, mit dem Lorbeerkranz.. 

Kev. KAICAP6U>N Ta>t\ \\{mi Ta> ANAZAPB) Der Fluasgott Pyramoa von vorne, 
das Haupt cur Beebten gewendet, mit halbem Leibe aus NVellen auftauchend, in <ler 

erhobenen K. einen Kranz, im 1. Arme ein Follhoni: XU beiden Beiten (I — P. 

Pcflenrand auf beiden Seiten. 

lirunze, ür. 4. — Zierliehe Arbeit, beide Seiton, xuujai <iie Kiiekseitt! vcrwetzt. 
Die Zabkeichen OF (ITO) weisen, da die Aera unserer Stadt mit dem J. Iii vor Chr. 
beginnt*), auf das Jahr Ißl unserer Zeitrechnung, da« letxte Regierungsjahr des K. Antoninus 

Pius zurilek. Suwol dadurch wird <lie vorliegende .Münze wlihtlg, als auch durch die 
Darstellung des Fyramos auf der KUckaeite, die auf MUnxen von Kaisarea in tiieser Art 

') Apolkidipr. III., I, In.*. Oarlurd, %. SS», 1. — 7SI. 1. 8pMle«io, 904. *) Kaklwl 1>. N. Vh ÜL» AZ. 
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noch nicht bekannt Andere Mnnxen der Stadt stellen denielbon Fluas zu FtlMen der 
StadtgOttin dar luidi dem Motive der bekannten Gmppe von Äntiochia und Orontes*), 

wieder andere als licgcinlen Stiuingutt, wie es der lierküniiulielie allgemein gebrauchte 
Typus l'fir FlussgiitlLT U["). In der Art. wir ilm innere MfSnze schÜdfr?, Hinlet l'yranios 
aich üueli aul uiideren kiiiki^elieii Stsidtein(iii/.eii gebildet, Uli denen er % urilberiliedüt, hu auf 
jenen von Hioroitolis *), wo er adiwimiueiui mit Jiaibem Leibe auftaueht tuid eine Nike 
oder den Adler oder eine Fackel*) biilt; auch auf den neltenen Miinsen von Megaraoa 

ersi-heint er Mt''). 

In diese Reiln' dci I 'arst^dliuigen «les l'vcani(w ._rcli<"irr imti .-uieli unser Mün/.bild. Die 
Wellen, aus widilicn er aultuucht, »ind kaum mehr wuhr/iinelimen; cigonthUmlicli ist der 
Abachluw de« Krirper» nach unten icu, er erAvheint an dem Ansatz der Schenkel in einer 
sackigeii Linie, welche wwl den Bei^inu der Schuppenbildung, die na<:h abwiirt^ die Körper- 
fiirmen uingilit. ;indert(Mi s.<ll. Im linken Arme hält er das Fidllmni. den Klussgr)tt<>rn 
^revvöhnlicli /.ukummcnd»- Attribut. weUlics ihn- die umliegenden (Jelilde Ix't'rueliteiulc Kruft 
zun» Au.sdru«ke bringt. Ua» Motiv <les uufreiditen IlcrvortauelienH aus den Wellen, dius siel» 
in den Dunitclliingvii de« Pyraniu« «o IiäuHg findet, iwheint in der That ein OharaktO'istieum 
dieses Plussgottc?. zu sein. Cuvedoni ") liat auf eint- St(dle bei Sirabon') hin^wiescn, 
woleluM' vnii dem id»eren Laufi- des Flusses er/.iUdt, dass er dur»"li eiiu- bedeuteii<le (irubo 
sieh unter dem lirdbuden verlieie m)d weilei' unten jiliU/.lieli wieder zum Vurselieine 
koiinne, dabei diunge das \Vas*er mit sidclier Kraft uaeh aufwärts, dass eine vun oben 
herabgeritiwsenv l^anxe nicht tief einisudringen vermöge. Dies Spiel der Natur, wol eine 
der auffallendsten Merkwürdigkeiten des aiuli sonst inter«>s8anten Wassor», liess sieb aller- 
flings bildlieb rei-lit <iut iIukIi da- i !ni|i. m iimdlen des b"lussguttes darstellcii. der bis zu 
den Sehenkeln aus ib-n Wellen lu«iviMi-ag!. \ ielleielit liisst sieh darauf auch die Faekel 
üurUekfilhren, welehe er, wie liemerkt, auf einer Münze von Uieropolis zeigt. Dies Attribut, 
sonst nur der Demeter eigen, kann in diesem Falle wol nur so erklSrt werden, das» man, 
wie sunst ilie Lan/i'. Kuweilen auch ein«» angeziimlete Faekel in den Schwall des Flusses, 
wo er wieiler zu Tage trat. gc<to^« )i liab«- und ilass clies^e zu wenig tief eindratig oder zu 
jäh wieder herausgetrieben wurde, um zu verlüsehen. Daduieh wurde ilic Triebkraft d<'s 
Wassers nach aufwärts noch auffälliger charakterisirt und die Faekel, neben anduren Sym- 
bolen, in der That ein sprechendes Attribut jener Eigenthflmlicbkeit des Flusses. 

Ireiwpolis fKiliUeu). Taf. V., Fig. 7. 

Iior .\1K PAAIIINOO (sie) Ifeustbild von rechts mit Lorbeerkranz und Mantel, der auf 
der r. Achsel mit einer runden Hafte befestigt ist 

'} Miuhuet, IIL, fiül, 7U u. HÜ (Anloninur- tum und Maxintinu»). ^) Uenelbe, III., &•>!, 12 und >i. VII., 173, 
»« iU V0nm). *• Serwlbe, IIL. 589 t. «18. Sl». A. VU., 91», 96t (M. Amt). ^ 8o in swal sslonrnnm 
Münzen der SlaJl im k. k. CubinoU' [Futkel und Xiki>l: der Adler wurdi- von Cavcdoni (.Spinilj-gio J<t7) mit Ilecht 
iittf di« t>obii«Utgk«Mt das tttromfulk-» gcdeatet, naoh Annlogi«? de» DviatimeiM , Adler*, dcu doi XU vwn der {^«iohen 
Kigeaaahsft mIwU (MwI. «d Lyoophr.. t. 11». Diodor, I., 19). '*) Ifknniet, m.. b99, S»l; 8. Vn., «97, 888. 
*) Spiflileib. p- i04. i) XU., 388. 
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R<;v. II'IINOIIOAS') Kybelu auf einem Thronsossd mit bolier [{ilcklnlinr von rechts, 
in I.ui!.'i.-in ('liitoti. iIiMi Mt^üiis aiil' ilt rii IlnMjitf. mit «Icr uiis'f^fstrfrlct'Mi I.. ilic Sclioilir auf 
(luti Knie ätittzütid, <liu K. iit <liu 80110 gc.-^tciiiiiit, iiiit«;n beiderseitig ein Liivve vuu rcebt», 
im Felde Z— S (?). — Perlcnnuid Auf beiden Seite». 

Bronxe, Gr. }l. Rohes, aber nicht ohne Sorgfult gearbeitetes Gepräge, gut erbalten. 

In der Reihe ilor Milnzen ilcr griiiinnten Sta<lt fi'lilto die vorlicfreiide lii.siier; Ivybele 
war nur in einem UrustUilde mit lili'ic!- hip! 'I'Ii ifmkr<.»n<' vertro'rn'V \v rlrlii > r lirn auch 
nur als eine ÜarateUuu^ der »Suultjjiittin im Allyemeiaeii golieu koutiie, su lUiss erst durch 
ilas Auftraten unserer MOnze der Cult der grossen Göttin in Irenopolis bezeugt wird. 

Die Zabl;&eicben der Aem sind meist xerstOrt, doch ist du« Wesentlichere erhalten 
geblieben. Da ilie Aera unserer .*^t;nlt im J. .'>2 n. Chr.. wie Viiilhinf. oder im .). wie 
Kekliel behaujitet. l)ega)ni. so fiillt ilic RegirniTig'^ejioelie de.- (Jallienu.s. und zwar die Zeit 
seiner Alitregenlüehati mit deinem \ aler ^2."»;> — 2tiü), in die Jaiire 2ul bia 2Ui; ^AC— oC), 
jene seiner AUeintierracluift (2(i(i— 2<i8) in die JaJire 207—215 (2SC— EIC) der Aera. In 
der ganaien Süablreihe kommt da« Zeichen Z. <Uis auf unserer Mttnxe vollkommen erhalten 
ist, nur einuial. nandieh zum J. 207 der Aera. 2t>0 n. Chr. vor. l n.*<*re .Münze nius.s aläo 
in die.sem gest:ldagen sein und kafin urspriinglich nur die Zeich«'n ZC <'iitliHlt«'ii haben. 
Von tleni letzteren tindet »ich keine .Spur mehrj ub dar* unter dem 1. Arme <ier GüUlu 
siebtbare Zeichen, das einem svbicfstebenden rOeklKufigen N gleicht, der Theil eines gestürzten 
winkligen 2! sei, wolebos statt des runden C die Zabl 200 bezeichnen kOnnte, wagen wir 
bei dem (Jrade der Krhaltuiig di r MiUize nieht zu entsdieidcn. Sicher steht es mit dem 
Throne selbst, etwa aU eiji Bcstaiidtfiei) desselben, in keiner \'erbinilung und niaelit auf 
den ersten Anblick den Kimlruck, diu>s et» dem Z auf der anderen Seite der Kybelo 
gehöre, d. Ii. als Theil der Jahreszahl nu nehmen sei. 

Mopsa» (KiUkim). Taf. V., Fig. ». 

VüUbartiger Kopf de* Sehera Alopsus von rcehtä mit Lorbeerkranz und .Mantel, vor 
ihm die kaum kennbare Spur eine« Vogels. 

Rev. |K)AATAI . . |(K)AIKAI' Mv 1.... Der Kaiser in weitem Gewaade stehend von 
links, in der ausgestreckten Rechten eine Nike, die ihm einen Krans entgegenhält, in der 

gesenkten L. eine Rolle. 

Pcrlcnrand auf der IlUckacite. 

Hronise, Gr. 8'/». — Sehr rohes Gepräge, die Figur hager, das Gewand durch feine 

Bogenlinlen angedeutet, die l'\irmen durchscheinend. Der .Schrei trIiiiL' obhuig. i twa- konisch. 

I'iii irS' iclies aus <lem Cabinet Rollin stammeiuli- K\. i>i]ilar mit abwclt iM iniem Mono- 
>rrainm auf der RiU kseite hat .Mionnet als medaUle de coin moderne bezeichnet"). Unser 
Stück und das ahnliehe zuniicluil zu besprechende tragen so onischtcdeuc Merkmale der 
Echtheit an sieh, dasa wir kaum besonders hervonsuheben brauchen, wie unwahrscheinlich 



V< Diu A ^««tiirzt. no diuH <•« wir citi Mcliviiiioi* P iiU-oiehl . - Unter J. S0BIW. SmÜIH) Mw. HadwfV.9 D., 
»87, t, Tab. VI., 9. Mionnet, 8. VIL. »30, 2Bd. & VU.. 231, auo. 
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die VorauMotBung wäre, wenn man sie aufstellen wollte^ daas ein FälaoLcr jtuier Zeit, in 
welcher Zeno seine Sammlung bildete, Uber so grosse techiii^clio Httlfsmittel, «oviel ßaffine- 

menf und über oine In- K'ilinlioit und OriginalitiU der Krfimlung vrrl'Ogt liali«', um eine 
maiiiiicht'aoli ahgesclilirtone roh gcptii'rrp bronzoiie Colonialmilnze in einer Weis« herstellen 
2u b'mtiüii, welche dem geriobcnslon der tieucrou Filischor alle li^hro machen würde. Wir 
zweifeln nicht, dass Mionnet das Rollin'sehe StUck mit eigenen Augen geprOft und mit 
Ileeht alt« FälHchiing erkannt habe; es liUtst aber eben dieser Umetand die Kxi.stcn/ echter 
Mtin/i'ii dl rsi'Hu 11 Art vuraus.st't/en mnl iilH i Jic- ki iii (iriuid, seine bedenken auf andere 
derartige Milnzeu umzuwenden, zumal du der Augeubchciu selbst so laut fOr das Uegen* 
theil spricht. 

Noch au Zeiten der Autonomie prflgte die Htadt Mopso« Mttnisen, aber nüt dem Beginne 

dei t iiiiiistiien Ilerrschaft «eheint sie in Verfall gerathcn zu sein und ihre Münzprage 
aufgehört zu haben. Strabon bezrif !inet sde niehf clnm.il a i>ilrUcklieh; erst bei Plinius 
begegnet sie wieder al» ein „(oppidum) Mopsos liberum l'yramo inpositum" '), zwischen 
August und Yespasiau abo muss die Stadt neue l'rivilcgien, darunter da» Miluzrecht wieder 
erhalten haben. Sehr wahrscheinlich geschah solches unter K. Claudius; wenigsten« sind 
unsere Münzen, welche seinen Namen füliren, die iklte.sten IvaiscrmOnzen der Sta k. Ks 
lag dann sehr nähr tuir 'li-in Ivopf de* mytlii-iclu»» Begrilnder-* unf der Vorderseite <lie 
Figur des Kaisers, des ueueu gocscliiclitlichen xtlSTT,;, auf der itUckäcito zu verbinden. 

Der Kupf, schon von Kckhel auf Mopsos gedeutet, hat in der That so viel Verschiedenes 
von den Zügen eines Zeuskopfes, dass man an letzteren nicht denken kann. Ob der Vogel, 
der vor ihm (mdieint, ein Adler sei, wie auf dem RoIIin'schen Stücke, mag dahin gc.Htollt 
bleiben; auf unserem Kxeniplare ist das Reiz<'ichen so vei>^i liliftVn . diiss kaum uicfn ein 
Schatten davon übrig isU Soviel liisst sich aber deunoth ausnelanen, dass er mit ge.*chlos.-jeuen 
Flflgoln und auf des Propheten Kupf zurilekscbauimd dargestellt war. Die Meinung, das:» 
der Kopf auf Zeus beseogen werden mttsse, mag darauf geführt haben, auch in dem Vogel 
den Adler zu rtknincn, wälirend er sehr wol auch den Ualn-u li( /<M'chnen kann, welcher 
als ein Synibul Ii r da!»*- dt i \N i !MS!((r»iM? ib in ApoUon bi'ii^cL'i lien war: er wdi^Ie dem 
Mupsoä mit um so grosseren Kcchte zukommen, uU dieser, .XpoUon's und der Maiito Sulin, 
vorzQglich ein gottbegeisterter Seher war. 

Dass die Figur der ROckseite den Kaiser vorstelle, ergibt sich aus einer Itronxemtlnze 
der Stadt von M. Aurel; auf ihrer ROckseito erscheinen M. Aurel uml L. Verus im Hand- 
schlag, beide in der weitfaltigen Toga und in der Linken ebenfalls Sclirifrt oIIi ii hallend'i. 
Ebensu zeigen sich beide mit der Aufsclirift O.MOiSOJA auf einem .Medaillon von Tarsits, 
von sehr guter Erhaltung, zumal die Sohriftrolle, welche die kleinere der beiden Figuren, 
wol M. Aurel, bilt*), ist deutlich wahrnehmbar. IHe Nikefigur, die den Kaiser bekrünst, 
kann wol nur auf seinen britanniscben Feldzug bezogen wenlen; damit lässt sioh die Präge 
der Münze wenigsten* annähernd ntif dir %eit von 4.5 bi«» AI befätiminen. 

Die Jahrzalil neben dem .Monogramme ist verwetzt und nur soviel sitiher, dass da** 
Zeichen der Einheiten mit einem geraden verticalen Striche begonnen habe; es muss also 

I) H. N.. V., 91, 8«. *) K. k. CUnnci, mmaet, UL, 628» 4S8. *) K. It. CsWiut« Miomiel, & VIL, Wi, 41». 
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rP, EP, UP, IP, DIP o<lcr ril' v<irausjr,.set/.t wonicii; liullinV. lic Kxemplar zeigt die 

IctZtoiT ZhIiI. tl. !. 1 1 '1 ilif Aciii (xlcr. ila •\u-<i- 'lo v.Chr. lipganii. 'i.'l iinserpr ZcirrcchTniiifr; 
du »ic, wenn gleich talstli, nach einer echten gearbeitet sei» «lilrlte, »o mag auf «lern 
Originale in der Tbat diese Jahreszahl gcetuudeu haben und mit AVahrschoinliciikeit wird 
sodanu auch unser Stüde in eben dieaes Jabr gesetzt werden fc<)nnen. 

MapBM (Kunden), Tal'. V., Fig. ». 

(A)AP1 )JUV€ €>T B(HC^ Aelinlichor Kopf wie auf der vorbesciiricbenon Mflnx«, Jedocli 
ohne den Vogel. 

Bev. AIT K(AI A C€n CeTHFOCj II6F Aehnlivbe Kgur wie auf der vurbetcbriebenen 

llttnze. 

iVrleurautl auf beiden •Seiten. 

Bronze, Ur. T. — Derbe Arbeit, xiemlicli gut erhalten, nur die Suhrift ist ni«i«t zerAtOrt. 
Ist die eben beBi|»roehone Manise wenigsten» in einem, wenn gleich zweifelhaften StUeke 

bekannt gewt -m. .-.o haben wir die vorlieg<!n(b' nirgt-ndn niitgetlieilt gefunden und darf 
diese ul.« völlig utibekannt gelten; (»ie iwt der anderen in tlen MOnzbildern mit A us^-^ehluss 
deä .Muiiograiuuieä und de^ Vugelt» ülmlieh, nichtude^ttuwcniger aber vuu grut^ui' Wichtigkeit, 
indem sie bestätigend zu ihr tritt und /.ugleicb einen Beweis dafiDr abgibt, daas der unter 
K. Claudius gc^ehuitteuc Stänipel in viel spaterer SSeti naehgebildet worden ist. 

Iis ist zwar die Jahr/.ahl bis auf den «lie ICinheit bczeiehnenilen Uut-hstaben verli)»chen 
und aueli auf der Kehrseite der Name des Kai.<»ers zum grüssten Theib' zerstört. Doch 
gewährt du« Krhaltene genügenden Anhalt für die Zeitbestimmung. Krstlich führt diü 
Stadt auf unserer Mflnze schon den Beinamen (A)API(ANf^UN'), welchen sie von K. Hadrian 

angenoiunu'n hat. <hts Slüek inuss also wiilirend od<^r nach de.ssen Regierung gesehlagen 
-sein. l>ann laut«'t der noch erhalteiu' liest «les Titel« llfil'; von dem II ist freilich nur 
der /.weite Verticalsti'ich nebst dem horizontalen nichtbar, allein der letztere reicht goweit 
<lber den einen verticalen zurück, das» an der ursprünglichen Form II nicht im zweifeln 
ist und die Sylbe offenbar mit nSlIINAS, dem Beinamen des K. Septimius Sevents 
ergänzt werden nuiss Endlich merkt man in der .Jahrzahl Ikm >> lir genauen» Zusehen in 
vollen» Soitni iiliihtc al> zweites Zeichen ein H. l)as dritte Zahlzeichen Lann xiihinn nur 
C uder II sein, die Zahl ist also 2ti2 und ent.Hjiricht. da di^ Aera von .\toj>Kos mit dem 
S. 60 vor Chr. beginnt, dem Jabe 802 unserer ZeitrcvhnuMg, tailt aluo in der That in die 
Regierung des Septimius Severus (193 — ^211); auuh die tibrtgen bekannt gowordenon Manzen 
dieses Kaisers von Moj)sos .stammen zumeist au8 dem Jahre 2t>2. 

Die l>klärung dr> Miiirzbildes der Rüekt)eite wird wie in andern Füllen, so auch In 
unserem davon awigehen müssen, dass man häutig ältere StUmpcl bei gleichen Anlässen 
tn späterer Zeit, namentUck wenn solohe sich pl5tzlieb ergaben, wieder benutit oder doeh 
nachgebildet hat. Maohdem Septimius Severus in raschem Siogeasuge seinen Nebenbuhler 



'> n(>wohnlic)i «chliMut d«« SeT«nu Titel mit CfyBmria, doeh konmicii satih Rille tot, wo «r nk 1I6P csdat, 

vgL üiouiict, S. Vll., aol). 
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Pwc^niuB Niger aul' dem altberdliniten kililuBclieii ScbUcbtfelde bei luoa sum drittoii 
Male und vollattndig gcächlugoii hntte uikI der gosHinnite Orient in !«cnic Ililndc gdkommen 

war, .niacluc fr daHclb»! ticffi die nötliigen Kinriolitutijreii . wif i s ilnii am bebten iitid 
v(trtiH>ilba.t'U.>äteii dllukte" und brach Kudaiui zum Feld/.ug«' gegen lüe l'artiicr aui*'). Sehr 
wahrsobeuüivb betrafen Jene Einriebtuagen die Belohnung und Bestrafung der ihm ergebenen 
und der feindlichen Stildte, die Sicherung ilirer AnhKnglichkeit durch administrative Masa- 
regoli), Wahrung ihrer Interessen, •SteuernncblKsse u. dgl. Da w'n- nun unter der Regierung 
des Septimiu» SfvoriH imd seiner S;j|in(> einen tnerkliehen Aut(<cliwung kilikischor Stildte- 
uiQnicea und uiunnidttacho Erinnerungen ertahrener AuüZoicliiuuigGn tiudcu, tK> luus« geächloüfiäu 
werden^ dass die StXdte dieses Landes — vidleiobt nach dem Muster der auf Antiochien 
in Syrien eifersHchtigen bochstrebenden Stidte Laodikeu und Tarmw — die Partei des 
•Severus ergriffen liubeii, wiilircnd Antiorliia selbst fe!»t an rier f^aclie des Niger hielt. 
Dahtrr fltrahitc die Sonne kai^erliclier (inuden in <ler Folge ao rciili (Ühm- Kilikien und si> 
mochte auch uui>cr Mop8os Vortiieile - erlangt haben, welche die Hehonieii der (lemoüide 
veranlassten, den Kaiser Severus in ttberschwengüvber Wdse wie einen neuen Grandor der 

Stadt zu ehren; der bildliehc Au«<lruek ilafür war die.selbe 'rt)gafigur eine> von der Niktf 
bekränzten Kai»ei"s, wdi In- die Rolle mit dem die Zugeständnisse aji «Iii '^tiirlt betreffenden 
Kdietc in der Hand halt, wie sie «cbon aul" der älteren .Münze zu Khren «les K. t.'laudins 
erHchienen war. Allerdings ist auf der jüngeren die Figur dc^s Kaiser» nicht bärtig tunl 
Jcann also den Septimius Severus nicht selbst vorstellen; allein erstlich kam es bei su 
kleinen Dimimsionen auf eine IV^rträtahuliehkeit ilberhaupt nicht an und dann liess gerade 
iltc iinverünHf^rrc Wieilcilmlung eines alleren Mihizliildcs flie Analogie iler Anlässe und di«* 
Beziehung auf neuerdings erfahrene IJegflnstigungcu luu »u klarer hervortreten. Noch 
deutlicher wird dies durch die Wiederholung aueb des Kopfes der Vorderdeite, die»*: 
bestütigt die absicbtlicbe Combination der beiden Geprttge in schon bekannter Weise, um 
dem ursprünglichen mythischen Begründer der Stadt den neuen Wohltbftter, den sie aber» 
malä gefunden, an die Seite zu stellen. 

Das« der Kopf de« Ivaiiterä fehlt, ist in beiden Fällen selt»aiu, aber nicht abnorm, 
indem ja auf beiden MOnsen durcli Namen und Ittel der betre£Fende Kaiser als oberster 
Inhaber des Mflnasreebtes genannt ist. Auch sind, wie die grosse Seltenheit beweist, diese 
Mttnzen gewi«^ nur in sehr geringer Anzahl ausgegeben worden, gleichsam Denkmünzen 
auf da« erfreuliche Kreignir^s. %v< lcli( s sie hervoiTicf. während das Übrige Kupforgeld der 
Stadt die gewohnliehe Norm vollkommen beobachtet. 

MoitSOH (KiUkirn). Taf. V., Fig. U). 

..KAIC AVFHAKMJ ANTÜNfeiNüC Kopf des K. Ai. Aurel von reeht», mit dem 

Lorbeerkranz. 

Bev. (AAP)IANaN M0iinS(ATUN>6T0rC, im Felde Z— A(C) Altar mit der UpferOamme 
auf LöwenfÖssen ruhend und mit Bindern gescbmaekt; unterhalb eine Krabbe. 
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Porl©aran<l uuf bciilcii Sclti n. 

Ttronzc, (Jr. Ii). — Zieniliih <tark v»«rw(»t/». 

Titel uiusclirirt und Jalirzalil siinl aucii hier, wie auf der vorbt'sprochoiien Miinzo, lüclit 
voUkommen orkalteu} doch ist das Zeichen der Zehnrar deutlich wahrnehmbar und der 
Kopf de» KaiMM«, sowie der Beiname AAPIAXUN bieten Anhalte genug, die Jahnabi auf 

ZAC d. i. 237 der Aera unserer Stadt oiler 177 n. Chr. zu ergilnzen. Die: Münze ift 
nuthiii nur ein Jalir nach <ler l-lrliebung des Avidius {'as*>iu» in Syrien geprägt, welche 
den Kaiser il. Aui-cl gcuüthigt hatte, den günstigen Fortgang »einer FeldzUge gegen 
Germanen und Sarmaten an der Donau zu unterbrechen, um im Oriente persönlidi die 
WiederbetVsdgung der kaiserlichen Herrschaft zu betreihen. 

Der Altiir des Mnpsus, von welelieni unsere Stadt aueh den Xann ii Möö'.o iz'i'j. fidirte, 
erscheint sowol aut autononien Mdn/.en der Stadt 'i, als auch auf den unter Antioehus von 
KoauuagCDO geprilglcn '). Aul' IvuisermUnzen war er bisher nur au» einem beträchtlich 
jtlngeren Exemplare des K. Diadumeniauus (vom J. 6IIC sie) im Museum San Clemento 
bekannt^). Iiier ebenfall!« mit (Ut Krabb«;. deren Bedeutung nicht sicher ist; wahracheinlich 
ab(;r stellt sie l in jilh ciiiki.silies Symbol dar, wenn Lykivjdinm hielier g<!zogen werden 
darf, welcher den l'hoenix, den „alten Mann" geradezu als pagurus (Stt-jCO'jfio;) bea^ichuet, 
„weil dessen Haut hairt geworden sei*' (v. 

Oiba (KM;.»). Taf. V., Fig. ii. 

AIT KAI ^ AITH ■ AMUXeiNOG Brustbild des K. M. Aurel mit Vollbart und Mantel 

von reciits. 

liev. (LVB6 12(N) iiiouyöos sti-hcnd von vorne, im Ilimatiou, welchcti den grössten i'lieil 
lies Oberkörpers unbedeckt Iftsst^ das Haupt gegen die R. gewendet; mit dieser hMlt er den 
Ivautharos, mit <ler L. stttta&t er den Thyrsos auf; zu seinen Füssen läuft auf ihn zurück- 

blickend die l'antht rin. 

l'crlenrand ard' beiden Seiten. 

Bronze, ür. tj'y«. — Gewühnliuhc Arbeit, ziemlich hohes iieliof, gut erhalten, doch 
leicht verwetzt. 

Die Kaisermttnzen der Stadt Olba sind Überaus selten; ausser einer unter Aitgine und 
einer zweiten untor Scptimius Sevenif: geprUgten kannte Mionnet keine' . Aach das liild 
der Kitckäeite, w häutig atü' kleinasiatii^chon MUuzeu, ist l'Ur unsere Stadt neu luid bezeugt 
iius deren Umgebung den Betrieb des Weinbaues, welcher au den eadlichen Abhängen der 
bergigen Gegend, in der die Stadt lag, auch trefflich gedeihen mochte. Eine andere Hin- 
wiMHung auf diesen Zweig der Hoden»ultur in Olba besitzen wir nicht, da nur Strabon 
ausfidirlielier von der Stadt sjiricht. scinr .Witi/fn alicr Ii<ilii:lii!i nur flen ZeustCmpel 
daselbst und die Schicksale seines weitherrsclienden l'riestergescldecJites betrefl'en'^. 

') Jlionnet, III., öit», 254 f. — S. VII,, n>^, ;>f.'j— J'.M. ^; Dewelbs, tibtud«, nr. iW, 299. *J j». 2«. U. 
Tsb. M, 7». Uioimet. S. VH,, p. 281, *) HI., $9», 8* VIU M8. *) XlV., 
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Turm (EUikitnJ, Taf. V., Fig. 12. 

Arr- KAIC - A Oenr-CemP - II61T Bmstbna de« Kaiser« Scptiniius Severus von 
rechts mit Lorbeerkranz und Manfc!. der auf der r. Achsel mit einer Hafte befestigt ist 
und die Aobfielklappcn des Panzers »ehen liisat. 

B«r. AAP GeniPIAKH(C) • TAFCOr • MHTP'TO)» F enAPXTlbN, im Felde oben 
KILIKIA, im Alwelmitt ICATfPIA KAP|U ATKAjONIlA 

In der Glitte Tarsus als Repräsentantin von Kilikicn auf Felsen sit/.end vun links, /.u 
ihren FOssrn ein auftauchmder Flii<5sg'ott: ?ip hält in der anss^e'strrckttMi Rerfifen Aehreii. 
Vor ihr stehen hintereinander zwei Frauen iui i^o|»pelehitün mit Mauerkrunc-ii und Schleiern, 
▼on r. gesehen, welche der Mittelfigur Kränze dArreiehen (Isauria und Karia), hinter 
ibr eine ähnliche Stodtgöttin von 1., einen Kran/. Uber sie haltend (L\ Latmi.i h 

I{n)nze, Hr. FlQchtige Arbeit, die Umsohriften atellenweiao verliteciit, die Figuren 

der Rflckseite verwetzt. 

L>ie Überaus seltene, nur aus alten Publieationen bekannte MiUizo wui'de von Arneili 
offenbar nicht als eine völlig neue in die Auswahl der Mllnaen aus dem Cabinet von 
St. Florian aufgenonnnun, sondern in der Alisi. ht, eine Variante der Insc hrift der ROckseitc 
niitzutheilen, welclio geeignet ist die schon bokannti n f.esungen von Viüllant und Sestini 
richtig KU stellen, und uns ein neues nicht unwichtiges Detail der Stadtgesehichtc von 
l^rsos enthfillt. 

Vaillant las nadi einem offenbar nicht gut erhaltenen Exemplare €11 APX T OM 

AAI'IANHC Cf,niliANHC TAPCOr MIITPozas«; TQX KIAIKSIN u. «. f. und deutete 
den Heginn der Itisehrif't auf ext äpytipEo; Patoo "Ojic'y./.t'jvrj-. (Tlf-ichwol musste es auffallen, 
gegen die Gewohnheit tai^iseher Mltnzen umi in so später Zeit einen Archicreus oder 
Archon, wio Eokhet vmnutbet, genannt nu iuiden*). Sestint mochte dies gefohlt haben 
und las den Anfang 6IIAFX F OM für szap/jMV tpubv 6(LOvo!a, er hielt die Miinxe fur eine 
I(iindesin(ln/.e der drei ICparchieen Isauria, Karia und Lykaonia mit ivilikia, wel( Iic >.!( Ii zu 
ffemein«;iinrr Feier grosser Feste zu Jähren des Kaisers voreinigt hiltten. Heide, Vaillant 
un<t Sestini, lasen dabei entweder wirklich JvlAIKyN im Felde oder ergUuzten so. 

Das Exemplar in Patin'a Sammlung, welches in den Grundmauern der WUiXle von 
Strassburg (Argentoratum) gefunden wurde'), hat dagegen KIA1KI.\ und auch das unserige, 
obwol die bell riVciiilr Siclli' etwas verloschen ist, lilsst doch deutli«'h cikiMincii. das« die letzte 
Sylbe nicht -ivUN oder -R(,I)N, sondern -KIA heisst. wenn gleich nicht mit Bestimmtheit aus- 
gesprochen werden kann, ob darauf nicht noch ein C folgte, so dasa d«r Name des Landes 
im Genitiv (KIAIKIAG) an denken w«re; nach der Ycrtheilung der Buebstaben und dem 
Fehlen jeder Spur ist dies niclit wahrscheinlich. 

Die Lesuntr Si sttni s, (jIiwu! jener von Vaillant vt)r/u/,ielieii wäre, befriedigt daclt 
nicht gänzlich; sie setzt eine Textirung voraus, in welcher die Folge der einzelnen M orte 
kttiMtllch veiTenkt werdim muM, mn «inen fortlaufenden Gedankengang zu OTswingen, oder 
in wdoher der Anfang unbestimmt oder endlieh gar doppelt gedacht werden mUaste. 

1) EdÜMl, U. V., UL, 1». 3) Tb«f. namiam., p. 116. 
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[Taf. V., Big. 19.] 



Eine einfach« LSsung^ dieaes ZwiaapaltM gewtthrt der Umstand, das« auf uoaerer MOnie 

«He Autschrift gerade an oinor ontschcidomloi! Stell« gut crluiltcn ist, im unteren Theile 
nämlich, der da» Segment unii^ihi. Ks folgt duraus, daas dot Ausdnak MIlTl'oüo/.so); T(I)N 
nicht mit KI A I KÜN(-IA) iui Felde zui»uiuinei)hangt, äoudurn mit den uniuitieiliur t'olgendon 
Worten T SÜAPXKDN, daaa femer das letstere Wort in der letsteo Sylbe nicht mit OJU, 
sondern mit OL>N gesclirioben ist, das» also das vermeintlich© GIIAPX P OM weder als 
Abkürzung für ir:'. av/ovro; I'.<l[i... noch f'ir i-nap/ioiv TV.ffiv ^lov^t?., sonilern als ein 
Wort ETfapixuov zu Ic-scn ist, ciullicli. dnss mit iliesem Ausdrucke die gesamnite Umschrift 
schlio^at, statt mit ihr zu beginnen mul c\>lguriclitig die im Felde durchaus im Nominativ 
«tehenden Namen KIAIKIA, ICATPIA, KAPIA^ ATICAGNIA tHir nck bestehen und sur 
Erklärung der vier Figuren des MttnxbUdos beigesetzt «ind. 

Der Sinn r^er Umschrift also ■ — und darin besteht die Wichtigkeit unserer Münze — 
ist, die mit den Kbreouamen liadi-iana und Scvci'iana ausgesujiciinete Stadt Tarsos als 
Uetropolis der drei Epardtien su rahmen, deren Pefsonificationen im Monsbilde, dvvch die 
Beiachriften erklirt, vorgestellt werdenf wie sie der Stadt Tarso« ak der Bepritentaatin 
von Kilikien Kzttnze darreichen. 

S«) Itüiifig nun Tnrso» als! Metropolis von Kilikien erscheint, so seltsam ist es, sie als 
Metropolis dreier Nadibarländer zu Huden. Allein auch dies ist nicht völlig neu. Schon 
lange kennt man aus Eckhel's Catalogua den seh&nen Medullon unserer Stadt mit dem 
Bildniss d^ Alexander Severus, weleher dundi die Umschrift der BOoksette TAPCOT AiSK 
IrlHTP P 611 denselben (icdunkcn ([ir^T^oic^Xattc ipUbv «wxpxffav), wenn auch abgekOnti doch 

in vüllig deutüclier Weise ausdrückt'). 

Nicht blos also für Kilikien wurde unter Septimius Severus die Stadt Tarsos als dlo 
vonsüglichere und als Mittelpunct der Feste und Spiele ofBciell angesehen, sondern auch 
für die NaohlMtrgdbiete, in einem Umfang, den ihre Stellung in dieser Ilintticht weder 
friilier l)es:i.<<s noch später wieder erlangte. Zu dem Zwecke der Festspiele hatten die Städte 
im liereich der drei Eparchion, welche an den Festeii TLeil nahmen, ihre Beiträge nach 
Tarsos einzuliefern und letztere Stadt selbst crlVcuto sich bei solchen Qelcgunheitcu eines 
grossen 2Susammenstrftmett8 von iVemden, welches, abgesehen von der Ehre, die man darin 
erblickte, auch in üiiansieUer Beziehtmg Vortheile brachte. \\'o\ darum wurde der Titel 
metropol ir< so begierig angestrebt und die Verleihung desselben als wichtige Ausxeichnung 
betrachtet'). 

Du HitaMbüd stellt die Unteiwdnttng der drei Eparduen unter Kilikian (Tarsos) dar, 
indem entere stehen, die letztere aber sitenid sie empfitaigt und von ihnoi bekiHnzt wird, 

sowie auf einer MUnze von Laodike^i in Syrien die Pcrsonification der Stadt von vier 
anderen Stadtgöttinncm umgeben wird"). Die Tarsos erscheint dabei in der gewöhnlichen 
Symbolik, den Kydnos zu ihren Füssen und die Aulircn in der Hand, letztere anspielend 
auf die nach griechiseher Mythe dem Triptolomos zugeschriebene GrOndnng der Stadt'); 



') Cutul. M. Ciiott.. I., 169, '.>. Mionnot, 8. VII., 375, tT V lA-bor die ErklaniDR von .\MK ip.Trr;; [j,:- ttt;; 
K;>.;»:{as oder ufArtK |*4vr^ KtXmia; »ioho Kckhcl, D. N. V., lU., 77. Vgl. danibw KoUmI. D. .V. V., IV., 273 f. 
und B«diM-Man|iUfdl, Hundbuoh d. Hin. AlUsrUi., UI., 1, 138 f. ^ Eckkol. a. s, 0. S«l. •) Stnibon, XIV.. G7S. 
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die and««!! LSader werden gleiob&ll« durch Stadl^ttinnen vertret«i, ohne dait aber 
dieae nlktier Qfa«r«fctert«irt ivSren. 

H»«-«»« (KaUaen). Taf. V., Fig. 13. 

ATT KAI M ArPHA-ANTONeiNOC C6B Unbärtiges Bruttbild de« K. CwaeaUa von 
reclieB, mit Lorbeerkranx und LOwenfell (?), das vorne auf der Brust mit einer runden 
Haftn befMtigt ist; iliinintcr wird der Scliuppenpanzer »ichtbar. Im Fehle beiderseits II — FI') 

Jirv. ANTÖNrANH(C, sie), im Abschnitt TAPCdV Viersiluligcr Tliorbau; innerhalb des 

mit einem Bogeu Uberapatuten Jditteltheiles in vier Zeilen: C61*H| AAP] MUT j i; in den 

Seitentbeilen swiscken den Situlen OefilMe, darüber A — H 

Auf dem Dogen sieben vier Elephanton, zwei nadi linkSf zwei nacb reebta gewendet, 
mit den Köpfen uuswärUi gekehrt und die Rossel erhebend. Ueiier ihnen erscheint ein 
Triton, Hon r. Ann ausstreckend, mit di'r T>inkcn das Steuerruder eriirbrnd. Auf «Ion 
Scitcnthcilcn »iclji imin uml zwar über dem rechten zwei (ircilo, von einer nackten männlichen 
Figur (Apollon) geführt, auf der linken ein Viergespann von Pforden, vor ihnen Athena (?). 

Perlenrand auf bciilcn Seiten. 

Bronze, Gr. fast !)'/,. — Di rln» Arbeit, der TCojif der Vorderseite verletzt durch einen 
8to»s (alt), die Umaobrift beider Seiten stellenweiae verli>8«ht, die Figuren der Rückseite 
verwetzt. 

Die noch unbekannte MflnEe kann wol f(lr eine Selttnibeit ersten Ranges gelten, welche 

die weltläufige und pomphafte Reihe der .Milnzbilder unserer Stadt mit einem neuen 
vermehrt, dessen Deutung in Folge der «oblochten Ju-baltung allerdings wannichfachen 
Schwierigkeiten unterliegt, 

Die eigenthttmlMjbe Mittelgruppe enthält in absonderlicher Zusammstellung einen Triton 
mit einem Dreizaek oder einem Steuerruder und untM* ihm vier Klepbanten. Einzeln 
kommen auf tarsixchen Münzen Anspielungen auf das Meer vor; su erscheinen auf Mitnzen 
des Pupienus und flordiann^ III ein Triton") und die Wkylln^). Kekhe! vermiuhete nach 
den Beschreibungen, die ihm vorlagen, in beiticu ilarätellungcn die Skylla und »uchtc diese 
aus der von Tiet«» berichteten TOdtung des Ungeheuers durch Herakli» zu erklären, der 
in Taraos verdirt war*). Allein es erscheint neben der Skylla auch der Triton, wie auf 
unserer ^lünze deutlich zu ersehen ist; auf einer dritten Münze des K. Geta (k. k. Cabinet) 
zeigt sich Poseidon mit Delphin «ind Dreizack stehend nach dem bekannten ^lotive, indem 
er den r. Fusa auf ein Schiff stellt. Die Seegottheiten bezichen sich daher wul im 
Allgemeinen auf das Meer, ohne eine specielle Anspielung auf jene That des Herakles an 
liedingcn. Wie aber die Stadt TftrsOS, die doch ziemlich entfernt VOm Meere lag und auch 
<luri h den Seehandel nie lit liervorragte, ilu/.u kam, solche Mün/.typen zu wühlen, ist zweifel- 
haft. Vielleicht waltet eine liezieliung auf <iie aktischen Spiele vor, deren festliche 
Begehung in unserer Stadt durch eine freilich spätere Münze des K. Valcrian bezeugt ist^); 

I) T.x7r-f ^zrptis:. Mionnet, III.. 64;i, 527. ^) Dnwilwk 8. VII., 290. finS. 4) D, K. V., lU» 74. Ealili«!. 
D. N. V., m., IB. Vgl. MionDct, 8. VIL, SSO, ^45. 
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<lcr Seeneg b«i dem Aktucken Vorgttbiige gab wenigtteiM der Stadt Nikopolis, welche zur 
I->iiinf*nmg an ihn erbaut war, Anlass zu vcrschicJenon mit Meer uikI SchifT verbundenen 
MUnzbildcrn, wie Dreirudcror, Delphin und Dreizack, Akrostolion, l^oäoidon u. dgl. Auf 
den tarsiBohen Mdiusen mögen die Anspielungen auf da» Meer eine ähnliche Bedeutung haben. 

Auch die Elephanten erackeinen fOr sieb, entweder einzeln mit einem Krans oder drei 
aufrechtfltehenden Aehrcn auf dem Rücken (k. k. Calnnct), oder au awcien, auch diese mit 
dem Kranze '), äümuitlicho Mllnzen unter Caraculbi <rej»rägt. Möglicherweise erinnern anc?i 
«ie IUI Festspiele, welche zu Khron de« eben genannten Kaisers abgehalt<en wurden, wie 
Kekhel vermuthet, in dankbarer Erinnerung un die von dem Kaiflcr der Stadt gespendete 
Aushilfo von Getreide, auf weldie «ich Inaebrift und Gepräge bekannter MUnaen von 
'l'arsos beziehen*). Die drei Aehren, welche hie und da in Mflnzen uneierer Stadt auf dem 
Mit« ken der Elephanten erscheinen, würden diese Auslegung ebenso unterstütaen, wie der 
Kranz, der sieh anstatt der ursteren zeigt. 

Die Seitengruppen sind bei der schlechten Erhaltung noch woniger zu bestimmen. 
Zwei Greife werden vier Rossen gegenttborgestellt; vor ersteren sieht man eine münnliche 
Figur, welche mügliclierwiMsc füe Fabehhiero fdhrcnil dargestellt war; allein m bestimmt 
als iUvf in 'ler Abbildung erscheint, zeigt sich's auf dem Orijjitiale tit(Iit. d:\s von den 
Armen nur »ehr schwache Spui-cn enthält. Ilir entspricht eine Figur auf der andern Sciti', 
von der nicht einmal ausgenommen werden kann, ob sie mit langen Kleidern bededct 
etwa eine weibliche Gottlieit vonstelle. Man könnte bei der einen Gruppe an ApoUon, bei 
tlcr anderen ati Athena (Irnkcn. iiei<b^ waren in Tarsos verehrt; der erstere zeigt sich 
besonders häufig, auch sein SYmUnl, .irr Dreifuss, ers^chciiit auf den Stadtmünzen und der 
(ireif ist der Stadtgüttiu selbst beigegeben'). Atheua kommt bekanntlich gleichfalls auf 
diesen vor. Allein Uber die Grenzen einer Yermuthung geben diese Deutungen nicht 
hinatis, zumal da sich nicht ausnehmen lässt, ob die Figuren mit den (ireifen imd den 
Rossen in Verbindung standen, was »ns das Walusclu'iultchere dünkt, oder niclit Die mit 
hohen Uenkeln versehenen Gefässe innerhalb der Scitcntheile de« Gebäudes eind nicht 
minder der veraehiedensten Deutung fähig; ikreFonn erinnttt zunlebst an den Kantharos; 
man könnte dabei ebensogut an Spielumen wie an Vonathsgefftsse denken. 

Ein Hhnliches Gebäude mit nur einer Gruppe über dem Mitteltheilc (Zeus mit Adler 
und Blitz) Ut aus Sestini bekannt. Wahrscheinlich bezeichnen beide luelit eigentlich 
ständige l'runkgcbäude oder Tempel, sondern gelegeutlich aufgcfülirtc IWtalbauten, etwa 
zur Ausstattung des Festplatces und für den Einzug bei den Festspielen der Stadt; wir 
vermuthen die», weil der wichtigste mittlere Theil frei ist^ während doch gerade hier — 
wenn das Gebäude einen Tempel vorstellen sollte — ein Götterbild zu erwarten wäre; 
dagegen ist aller Bilderschmuck auf das Gesimse beschränkt, wa« einem Thorbau cntsjiriclit. 
Andereräcitä aber stehen alle Figuren der ü nippen ii» irgend einer Beziehung zu den 
Pesten und Göttern der Stadt und sind, wie es nach Allem scheint, mit bestimmter 



') MioDiivt, III., 632, 1(51 (Cunw«!!«). D. N. V.. UI.. 7». GraMwlbemtück von Tarron au» der Zeil 
Hadrian'* (k. k. C'ab.), Kupfontöiike ana der de* IL. Ant. Vin, Mioaset, b. VU., 861, 413. Vgl H«v. ouiiiMn. 
Beige ia«0. pl. V., 4; p. 19. 
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Abaicbt als deren lijnblenie zu einem einzeliUNi ZwAeke ftiugewlüilt, ein Unutand, der 
eben das Gelegenlieitliolie ihrer Aiuwalil herrortireteii IftaaL 

Gungra (FaplUagonitn). Taf. V., V\^. 14. 

. . . K yiXX BUstc des Kaisers ^Caracalla) vun roiliu mit Lurbeer bckrftuzt, 

nm den Haie Slantelftlten, auf der Achsel die Fanzerklappen. 

Eev, APXIHAO, im Abschnitt PAMTÜ N Zwei Thtirmc mit Zinnen und Thoren, 

'/wischen ihnen zwei kleinere schmale Ge^iilinlo mit niclicti] und TliHrcu; ilcr RiUim zwischen 
dem links stehenden (icbäiide und dem einen Thiirmc mit Gitte rlinicn ;viis<^ft tiillt (zur 
Bezeichnung de« opus reticulatum?). Die Kante des Thurmcs zur L. zeigt S|iurcn von 
angegebenem Quaderaohnitt 

Perlenrand auf beiden Seitt-n. 

Bronze, Gr. 8. — Ktwas triobe Arixüt. Erhaltung mittelrnftseig, die Vorderseite 
süemlich abgewetzt; die Patina stcUenwciäe rotb. 

Der Fall, einen neuen Stadtnamein in die numMnia^aehe laleratur einfiltirw an kttnnen, 
ist heulsutage sehr selten und nicht immer von dem gfinstigen Umstände begleitet, das« 
an der betreffenden MOnze auch nicht ein leiser Zweifel Aber ihre ISehdieit haftet, wie 
■olches bei unserem Kxemjtbire der Kall i-t. 

Die vrahrsuheinlici) zu Khrcn des (fCrmanicuB benannte Stadt Gcrmunikupulis in 
Paphlagouien wird zum Untanchiede von gleichnamigen Orten auch als ^rpö; ViftV"^ 
in dar lAchsten Nlihe der alten Stadt Oangra liegend beaeichnet'). Die Aera von 
Gcrmanikopolis beginnt mit dem J. 7 vor Chr. Das ^fUnzrecht hat sie indc8s wie bekannt 
erst durch K. Heptimins Severuf! erlialten oder doch erst in seiner Zeit austreibt; ihre 
Münzen sind mit der .lalirzahl 214 und 21;") der Aera bezeichnet, stammen al.so aus dem 
J. 207 und 208 n. Chr.*) Einige wenige von ihnen tragen unter Julia Domna und Caracalla 
zu Beginn der Aufschrift die Zeichen APX IIA«I», über welche Kckhel, weil er den 
A1)1)i1dtingen nicht vollkommen trnnte. niciit entscheiden WoUtC, ob äf>XtSps6c oder Sl^fWtj 
lla^Xa^covia; oder ein i'ersonenname zu lesen .sei^). 

Strabon kennt Germanikupulls noch nicht, wol abcM* bestiichnet er das nahe G a n g r a 
als des Moraeus' KOnigssitB, em Städtchen xugleich und eine Burg, welche zuletat (d. i. bis 
zum J. 7 V. Chr.) der Zeitgenosse des Kaisers Augiistiir<, König Dciotaros Philadelpbos von 
l'ajililagonieii !>e.^esscn Iiabe '"!. Wie unsere Münze zeigt, bestati«! (tie>r Festung noch zum 
Beginne des dritten Jahrhundens; wenn auch kaum anzunehmen ist, dass das MUuzbild 
eine genaue Ansicht der Künigsburg enthalte, so verrftth es uns doch, welch* grosses 
Ansehen diese in dem Stadtchen nodi damals genoss, da man sie als ein passendes und 
cbnrakteristisehea Zeichen der (icmeinde auf die ^Ifin/e setzte; freilich mag sie auch so 
zicnilicli (He einziufe und grOts^te ^ferlcwilrdi-rkeit des l)rt('s gewesen sein. 

Derselbe Archon l'aplion oder i'aphianos, oder wie sonst der Name gelesen werden 
mag — und sicher muss APX IIAO auf einen Magistrat gedeutet werden nach so h&ofigen 

*) rmUsw, Oeogr. U., 4U4. >j V,;1. MioaiMt, iL, 397, 60, tf», 64 und 0. IV., A67, »8. *) D. M. V.. IL, S»6. 
*) XII.. »6S. Vgl. B«dwr-tf«n|iMrdt, Handbiuli iL Altarih., IIL, 1, 14T. 
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Analogien in der griechiaehen Qeldprilge ' — begegnet zur selben Zeit auf den Manzen 

beuler StiUlte, dos alten (jiangra und dc8 jUnfjeren (ii iiuanikopolis. Kuti liLsst sich aber 
niclit annehmeu, das« zwei finandor so nahe liegende Städte jcd<? fur kIcIi mit dem Münz- 
rcehte betheilt wurden seien, zumal als wir uns leicht denken können, da^s die jUngero 
Stadt die ältere sehr bald an Bedeutung werde ttbertroffiHi haben. Vieknebr deutet die 
(ienifinsamkcit der Behörde darauf hin, dass beide StKdto zusammen eine (lemeinde bildeten, 
welcljc d.is Mnn/.rcciu, .<*^m p» von Septimius Severus oder fVdhor, erhielt und auf den 
Namen In-ider Htildte ausübte, häufiger allerding« auf jenen der jüngeren, der Neustadt 
(jcrmanikopoliä, als auf den der iUteren; solche« muss wenigstens aus dem Uradc der 
Seltenheit gefolgert worden, in welcher die Münzen beider vorkommen. 

iJie Schreibung des Sta«ltnamens mit NT statt PI' ist aus anderen analogen Fällen auf 
griet lii-ijlirti Miin/oii lickaiiiit 'V Wiclitiger ist der Auagang auf -US . imlfin itmlurch 
opigrapliiscli erwiesen ist, dass der Niune in jener Zeit in der Meiirzalil geUiiiucht wurde. 
Zweifelhaft bleibt dabei freilieh das Gesohleobt, in welehem der Ortsnamf; gedacht wurde. 
Stephanos gebraucht das Femininum im Singular, während das «Gangre" des I^inius auf 
das Femininum im I'lural hinweist'), womit die Schreibung bei anderen Autoren (iberein- 
kommt'). Dagegen Strabon, also eine ältere Quelle, schreibt tä PäT^fa und auch später 
heiäst die Stadt noch ,Theodo&ia (iangrorum" *). Umj scheint diese Schreibung die ältere 
und riehtagere su »ein. 

Daklis (Ludim), Taf. V., Fig. 15. 

AV • K • 110 • A • I'AAAIIINOC Jugendliches Jirustbild des K. diallicnus von rechts mit 
Lorbeerkranz und Mantel, welcher mit einer runden Hafte auf der Achsel befestigt die 

Klappen des Panzers selien lässt. 

Rev. 611 • M • AVP- CT- (ll)6|or OAIM. im Ab^diniti AAAAIAN ÜN Kvl.el.- auf dem 
Thronse.ssel von links mit der Thurmkrone und im i)oppelchiton, den Mantel um die FUsse 
geschlagen, stützt die L. auf die Scheibe und hält iu der 11. eine Schale; am r. Fusso 
erscheint der Vordertheil des LOwen. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Bronze, (Jr. 8. — Arbeit der Vcrfallzeit; die Vorderseite gut erhalten, die ÜUcksoite 
stellenweise abgewetzt und zerrissen. 

Die Kybele kommt auf kein^ der bisb» bekannt gewordeiien Mfinien von Daldis 
vor, wol aber ist dieses der Fall mit dem otpttnjiyic, der StadtbehOrde, welche, wie ander- 

wärls der Archon, die Miinzpräge als oberster Magistrat leitete. Schon auf einer autonomen 
Münze von l>aldis erscheint ein ähnlicher Name: fr:', rr&aTT^YoO 1!(?I0V OAVMfrt'/^öp'y'jil' *) 
und in viel späterer Zeit — des ivaisurs Gallienus nämlich — ein Gsi 11(^101'") ohne 
weitere Erwähnung seiner Vor* und Zunamen und seiner Wärde. Der letztere ist offenbar 



I, So AWIAAOC lilatt AlMA \ M impt, S. VII., IS«, lü« f.: ANKIPANÜN ebenda hdi, 102 f.; AONTOT 
ib», «80; Vgl. IV., «2, 4IH. 8. VII.. 521. 203. 2) jj. jf., VL, 2, 2. •'') Kocral. hirt. pccI., II., 48.— 
Rwonum., III., H. •) Cone. Kpljcs,. p. '■) ilionnct, IV., 8S, 1S9. *) Uetselbo, S. VIL, 342, 123. 
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dtnelbe Maiui, welchen umere Honse mit ToUem Namen M. AureUoa Peios Olympludürus (?) 
UAmit, wobei der Titel oxipaxtyfii), sei e» absichtlicli oder durch ein Versehen, mitten in 
tler Xanierifolgc erscheint, rücniemsc hartlicli ist diesen drot PcrsiiidiclikiMteii der k("ltis< lit' (?) 
Name l'ciofi utid wol kann aut li der Boinamo OlynidjiGdorosV) ihnen allen zugeschrieben 
werden, wenn gleich er nur bei zweien ausdrücklich genannt ist. Der grosso Zcitujiterschied 
zwiMshen dem eraten und zweiten Auffaretan dieses Namens iHwt uns vermuthen, dass die 
Familie i'eios zu den angMehaneran der Stadt gehdrte und -^idi durdi nahezu driubalb- 
Inindert Jalire in den ausgozeiclineten Verhältnissen behauptet liabe, wpiflic einem seilten 
Enkel des älteren OTpatr/fö^ möglich machten, dasselbe hervorragende Amt wie «ein Urahn 
in der Stadt zu bekleiden. Wol daher kommt es auch, dass er mit den römischen Namen, 
die mittlerweile in seber Familie gelftofif wordm sein mOgen, die alten Familiennamen 
auf seiner Mllnze anführte imd zur Krinneiung an das Alter seines Geschlechtes den Pomp 
vielfacher Namen noch einmal zu einer Zeit entfaltete, in welcher derselbe keineswegs 
mehr Mode war'). 

Boffoe ßifdien). Taf. V., Fig. 16. 

AT KA C6 C60(rHP)()C Brustbild dca Kaisers Sej)timius Severus, vuu rechts, mit 
Lorbeerkrana und Mantel, der auf der r. Achsel mit einer Hafte befestigt die Klappen des 
Panzers scIicn läs.st. 

Rcv. 6111 ANTII'(t AP- A BAHINÖ (die vorletzten Bvichstaben im Monogramm). 

Zeus in eincii weiten Mantel gcliUllt, der bis an die Kuüchei reicht, stehend, von vorne, 
das Haupt gegen die 11. gewendet, widdie den unuehendcn Adler hält, in der L. das 
Seepter. 

Pcrlcnrand atif beiden Seiten. Rronze, Gr. 5'/,. — Mittelm&ssige Arbeit, die Inschrift 
der Vorderseite und die Figur dor Ritckseitc theilwcise verwetzt. 

Die schon von Mioimct aus dem (Jabiuct ArundeU') bekannt gemachte AiUnze bietet 
nichts Bemerkenswerthofl dar, als den Umstand, dan Zeus hier gegen seine Gewohnheit 
Tollfcommen mit dem Himation bedeckt ist, wtthrend sonst — freilich eumeist bei dessen 
Sitzbildern — wenigstens die rechte Seite des Oberkörpers entblösst ist. Diese Art und 
die Anonlnung der Bekleidunt^, noch mehr aber des Faltenwurfes, namentlich an dem 
rückwärts herabfallenden Theilc des Mantels, das Halten des Sceptera, welches nicht 
aufgestaiBt, sondevn wie ein Stodc mit gesenkter Hand gefasst ist, die ganse strenge 
patriarobalische Era<eh«nung deuten auf ein alterthttmlichea Cultbild hin, nach welchem 
die Figur unserer MOnae gearbeitet wurde *)• 



'/ Der OedMik«, die Unuoluift der Miiiix« auf eiue Verbindung dvr Stiidt« Olymp«« uud l)aldii< zu doui«n, M^cint 
fliu, M nalw «r B«gMi m»^ wehon ittmm twn d«r Emi giiwi«wwi wwtdm m »ilneii, wM mr itm tat 4mit «iiwii 

X.^ny. boüonclcrt'n Zufiil! fric'ür't wrnion kiiiiiiti', du.-s in iwoi der Zeil Ii «u ui ii ju-~i iii;iniliT'.ii u'-nJi'H M^iii/< ii, nl»! 
c« di« aatonomo und die gollicniiii'bo sind, fitior toicheu Vcrbundnng gerade nur von zwei gleichnamigen Magii>tratcu 
godiultt wmde. *) Uionmt, R. VIL, 9»ft, 67. *> Vgl. «mmi fdv ühnliflwB altwrilianiliahM Ztm aof Mitaisan Tvn 
Tolcmon I. (TriumTir Antonia») in Vnatf» KsleiHMibtf, IL 8. Me wui in dvr Asanalviif Tun P»oImnI> in dan BfrliotMr 
Ulitletn, U. (IÜ6&), 8. 26fi. 
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Der An-lion Antigono». duri-li das Zalil/.rirlKn A uIb der cratt- AhIkui (Archen 
eponvmos) liczcirhiu't, fhidt t sich aul' einer andern Mflnze der Stadt, aus der Epoche dt»?»- 
8elben Kaisers, luit dorn I5ei»at2e Tu B; er hat also kurze Zeit, nachdem unsere Münze 
geschlagen war. dieselbe Wttrde als erster Arubon zum zweiten Male bekleidet 

JliefoUaisarea (Lydien). Taf. V., Fig. 17. 

AH - KAI A AVPH KOUMOiOC Vollbllrtigea Brustbüd von rechte, mit LorbeetlcFuu 

und Sehupponpan/er. 

llov. (eillCTl'A A)Aes (PIAillllor T D 16PÜKA1C Al»eüN Dttrtigcr Heros (?) 
schreitend von rechts, mit l'ktnzer, kurzem Kriegsmantel und blossen Fttssen, mit der 
gesenkten R. du."; .Schwert ge/.iickt , in der erhobenen L. einen nieht mehr erkennbaren, 

wie 08 scheint ringfnrniiLTi ii ( M-iiciwtaod. 
t'erlennmd aut" beiden Seiten, 

Bronze, Gr. 8. — TreffUehe Arbeit, mittelmiuslgi I-j-haltung. 

Der Charakter der Arbeit und die kleinen, etwas gedritugten Bueh»taben kehren auf 

einer MUnze derselben Stadt mit dem Druslbilde der Oiapina wieder') 5 die Umschrift ist 
daselbst besser erluilton und neiiüt dm N.iim 11 d<r J^tadt, ohno den Beisatz KOMANf-üN'. 
Auf einer andern grossen Kupfermünze au.-< der Sammlung des Cardinals Albaui, die zwar 
nieht im Atagistratnamen und in den Geprägcn, aber in der Husaeren Auaetatturg der 
unsrigen sehr ähnlich i«t'), zeigt sich dasselbe, so dass ein Z^reitA Uber die Zutheiltmg 
unserer Münze an das lydischc Hiorokaisarea niclit wol bestehen kann. 

Die Kuisoniiiinzeii dieser Stadf ^iiul nti nirh selten; auch eine Behörde findet sich nur 
auf einer aiitoiiDincn^), dann auf der eben herangezogenen Münze von M. Aurel*), und auf 
joner von Crispinu*), welche der unsrigen gleichzeitig ist. genannt 

\Vähren<i aber sonst die Münzen der Stadt wcitüberwiogond die Artemis darstellen, 
inii (Irren Cnit l-lckhel selli>t ilf^ii ersten Thcil des SladtiKUiK^ns in Vciliindung bringt, 
enthalt unsere .Milnze ein ganz neues BiM, welches wir zu erklaren ausser Stande sind, 
Ks stellt augenscheinlich einen Krieger vor, der das gezückte Schwert in der Kcchtcu 
hilt; leider ist aber der G-egenstand in der andern Hand nicht mehr deutlich wahrnehmbar. 
Wir vermuthen in der Figur einen in der Ortssage betheiligten HerOS, müssen aber bei 
dem Mangel näherer Nachricbten' hierüber auf eine genauere Bestimmung verziohten. 

Jfikaea^KiiMtmi (L^w). Taf. V., Fig. 18. 

AT KAI M AITP ANTQN6IN0C Brustbild von leehts, mit Lorbeerkranz und Mantel, 
der mit einer aus mehreren Theilon bestehenden Hafte auf der r. Achsel befestigt ist und 
darunter die Klappen des Panzers zeigt. 

K. k. Cabinet. VenuU, L. 84. JitiooiMt, 8. VU., 3ft8, 1«». Nnine ohiiB Til«l. Vgl. Mionnet, IV., 
49, SST (8trat<<goM. *) K. k. OoMDat (Avehon .%rt«nM[orw). 
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Bot. KeiKAeON KIA | BIANQN D«r Kaiier stehend von i«ohts, im Piuser und Mantel, 
mit StieleLiy dAiH^apt mit Lorbocr bckrttnxt; er gierst mit der K. eine Schale über einem 
Altäre aus und stützt mit der L. das Stoj ^tT umI". Ihm gegenilbor In der Mitte de» Hildes 
steht Asklepioe von vorae, da» Haupt gegen ilcn Kaiser gewendet; er ist bekränzt und in 
den Mantel gchdllt, welcher Brust und r. Schulter frei lässt, und stützt die Ii. auf den 
Schlangentteb. Nehen ihm «tohi Hygiea im Doppelehiton , von vorne gesdieo, den Kopf 
gegen den Kiuaer gerichtet; sie hält in der ausgestreckten L. eine Hchale, in der R. eine 
Schlange, die ge<ri>n letztere /.tingelt. Zwischen ihr und AsklepioB wird der kleine Tele- 
sphuros in bekannter Traeiit sichtbar. 

Pertonrmd »uf beiden Seiton; in der Mitte der Vorderseite ein Grubefaen. 

Bromse, Gr. etwas Uber 13. — Das GeprAge ungleich, der Kopf der VoidM^to 
lebendig, die Figuren der Rückseite etwas flüchtig und geipreist, hier und dort die Hoch> 
theile verschliffen, zunial unf der Yord^rsrite. 

Der eben beschrieliene Medaillun, hier zum ersten Male veröltentlicht, goliürt in die 
bekannte Reihe jener Manzen, welche neben der gewöhnlichen, aueh auf unserem Exemplar 
vorkommenden Au&cbrift die bezeichnende: NlKAftiN T12N CN KIABlANü oder NIKAfüN 

K[AB entliiilteri, wozu nneli als Variante 1 1«- ! 'i rA.MlLNÖN) NIKAtON tN KIABI ANÖ 
kommt. Es wird dadurcli «iie Deut\mg nalic gelegt, dass niclit ein Bündnis von Nikaa 
oder Pergamon mit KJlbiuni gemeint sei, sondern dass von Nikäa und Pergamos Golonisten 
im Gebiete der Kilbiani sieh niedeiliessen und mit den letsteren zu einer Gemeinde 
vereinigt wurden. Wahrscheinlich geachah dies zu verschiedenen Zeiten; wenigstens 
l'e<riiincn die MUnzcn von Xikila-Kilbiani mit August, wähn^tul die Perg'amener erst seit 
Domitjan im Verband mit den älteren Bestandthoilcu der Gemeinde erscheinen. Auch das 
ihnen veriiehene Monvrecht fibten sie gemeittachaftlieh «us, wobei es gleichgiltig war, ob 
sie solches auf einen einaelaen Namen tbatea oder auf die Namen von «weien oder gar, 
wie d'iei' aueh vorkommt, auf die aller drei Glieder der Gemeinde; in allen Fällen galtwi 
die Miiuzcii für die ^anze (Jemeinde. Eine bestimmte Ordnung ist darin nicht wahrzu- 
neiimen, ebensowenig wie in der Art der Magistrate, vvelcho der Präge vorstanden und 
mir in einzebien F&llen genannt werden. Bei den ^oberan" Kilbiani begegnet unter 
Trajan ein OTpattJT^, unter Jul. Domna ein Archon, bei den .unten ir auT autonomen und 
auf KaisermOnzen von AiitjfTi^tiis ein ArriiDii; die Münzen von Nikila-Iviibiani nennen nnter 
Augujst (Cajus imd Lucius Caesar) einen YpaiAjAars'j; , unter Caracaiia sowol einen Arclion 
als einen GXpixrrffi^^ unter Geta wieder einen .iVrchuu, Jene von Kilbiani- Pcrgamon, unter 
Domitian einen Archon, endlich die GeaammtmOnaen von Pergamon-Nikftit-Kilbiani tmter 
t'araealla einen z-.yirr.-irt;. Ol» dlcsor Unregelmässigkeit ein gewisser Turnus zu Grunde 
legen habe, odt r ili<' drei oheren Bchöixlcn gleicher Weise zur Controle der Geldpräge 
befähigt gewesen seien, so dass im Falle einer Vavanx oder Verhindenmg der einen die 
im Bai^ lAehststehende Air sie eintmt, rauss dabin gestellt blähen, ebenso in weldier 
Weise die einxelnen Coloinien sich an äer Miinxprftge betheiligten. Nur so viel liest 
sich wahrnehmen, dass wo Nikäa und Kilbiani oder Nikfta und Porganion (NIKAfÜN 
Ht-PrAMHüN EN KIAB) zusammen g-<»nannt werden ersteres, dagegen auf Münzen von 
Pergamon und von Kilbiani die letztern voranstehen; in den GcsammtmUnzen hingegen 
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finden wir zuerst diu PergMuenor, dann die Ntkiirr, eixUieh die Kilbiaiti genaiuil. Also 
fttu h IntT i'ine wol von Fall zu Fall bestimmte Namcnfolgc, au.-* «Icr si<'h nur entnehmen 
iasst, das« die Nikäer, da sie xuntcist den übrigen in der Nennung voraus gehen oder 
den l'Ihreuplatz in deren Mitte eitmcbmen, den -wichtigeren Beataadtlieil der Qemeiiide 
gebildet iMben, wie sie denn auch der lltere gewesen «u •ein Mheinen'). 

Du Mflnsbüd derBUckscito ist nur in dcrGe.sammthett neu, während die einselnenlWle 
»chon aus anderen Münzen bekannt .siml. T*\c K!j.'ur des jeweiligen Kaisers wird Ober- 
haupt häufig in die MUns&typen der genannten (lienicinde licreiugcüugeu, Ja auf einer MUnze 
von Caracalla emheint dieier gleioh&lle opfernd, wie auf unaorer, nur wird er dabei von 
omer Nike bekrilnat*). Auf einer Moaxe von Domitian*) und Medaillonf dea Kaiawa Carap 
i-alla'), Geta^) und Gordianus') erseheinen dagegen A8klo|iios und Hygiea in ganz ähnlicher 
Weise, wie auf der vorliegenden .Mfln/e. lÜp Vrrrlirung der llcilgüttcr war in Pcrgamon 
einheimisch, auch in Nikaea mu»s, nacti den Miln/.bildoru dieser Stadt zu schlicsscn, ilu* 
Cult gepflegt worden Mnn; es ist selbstventindlich , dass die im Gebiete der Kilbiani 
angesiedelten Colonisten beider Stidte die heimischen GOtter mitbrachten und deren Ver- 
ehrung in Lydien selbst verbreiteten. 

TrtUlea (Li/dim). Taf. VI., Fig. 1. 

Ar KAI 110 A PAAAIHNOC Brostbild des Kaisers Gallienus von links, mit Lorbeer- 
kranz, ^iantel und Ach8elklaj>]ien, vor Ihm winl ein Thf^i'l (li'^* Schildes und im Felde der 
Speer siclitbarj in der Gegend des Nackens zeigt siuli eine Contremar^ue aus den 
Budistaben €N8? 

Bev. 6n rP (im Monogramm) N AIP ATeiMHTOr (K)PITIOr TPAAAIANQN Hermes 

die Chlamy« um die 1. Schulter, stellend und von vonie gesehen, da» mit dem Petasos 
be«lei-kte Haupt gegen <He aiis-rpstrcckte R. wendend, in welcher er den Beutci hilt; im 
1. Arme trägt er den Caduceus; an den FUssen zeigen sich die FlUgel. 
Perlenrand auf der Itttekseitc. 

Bronze. Gr. liV,. — Sokarfes Gepräge, etwas roh, die ROokseite stellenweise verwetzt. 

Durch die Kreuzung zweier llauptjstmssen des kleinasiatischen LaiHlliindel«, 
der ostwestlichen von A]iamea nach Kphi-sos und der nordsddlichen in der liiciilung vom 
schwarzen Meere gegen Ithodos') erlangte Tralle» einen vorzüglichen Ruf und war durch 
die zahlreicbo Bevölkerung sowie durch die Wohlhabenboit seiner Einwohner, meist reicher 
Handelsherren, eine der bedciitcren Städte Kleinatiiens. Als bezeichnendes Beispiel dafbr 
erwähnt Strabon aus setner Zeit des Pythodoros, dessen Tochter Königin von Pontes wurde. 

') Dl« Vacftumiit dar GameiiMid w«rd«m «iir TisIlcUfat ia ihnliehtf W«iM nnMÜMi dIMSm, ww Jmo der 

Gemeinde von Kibyrn in Phrvp;i.. ii i S-raln.:'.. XIII.. r,'!! ', ciifoTillii ti .'in .:Ii;ri h Znwiirli^ llL•Tl:^^'ll^art. r Oilc iBnbu 
b«lbainri .nilci Oeuoanda) gebildctott^r \'ierNtÄdt«buiid, iu welchem aber jede oinzeln« der letzteren iSludto eine, dogvgea 
Klbjm sw«i flUnnen baMM. Dm alte OemtiBd« bahivK st«e dm VonUs und damit wol UMih dw «v«nUi«M]i«he 
Munzrc<!bt, während in der (iroiwuemeinde Kilbiani die Autonomio der einzelnen Itetttandtheile aur!i in itcr Miirvxpriijje 
gewahrt bli«b. Mioimet, IV., 3(. 161. *) Uemlb«, 8. VII., 337, »«, *) Uenoibe, IV., 31, i&ä. ^) Kbcnda, 163. 
•) IL k. CUtisaL h FotWgMr, OMinpUs, IL, «27, Hute »7. 
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Sem Vennfig«n von 2000 Talenton (etwa 5 liniionen Gulden) im Wertbe xog OkCMr 

ein, da Pythodoros als Frnund Am I'ompciuä zu dieMsm gehalten hatte, and verkAufte 
es; l'ytliodoros aber löste ee spiterfain wieder aua iiod binterlieM ea onTeraefart 

seinen Kindern. 

Dasa bei so güubtigen HandelsTerhftltniaBen Hermea eine Cultatätte in Trallea fand, 
iat begraiflieb, aeltaam ab^r, data «r in der bUderreicben MOnareibe dieser Stadt biahor 

nur zweimal nachgewiesen war; auf awei aus der Witrzay^sehen Sammlung »tammenden 
Münzen erscheint er das eine Mnl suis der Kpoche des K. Auguatus'), dann wieder unter 
K. Gurdianus stehend 'V älmlicli wie auf unserer Münze, 

Der Magistrat t^'j^rxinLaz&'j;,) fahrt den Namen M. Aurdios Ateimetos; der letate Name 
RPmor beaelebnet wel seinen Vater, so dass mAi supplirt werden muss. Die etwas sebadbafte 
Stelle der Umschrift ergänzen wir nach einer bei Arigoni abgebildeten Münze von Trallo« 
au«i der K]>oche des K. Oordianus; es ist sehr wa]ir'«rli<Mnlti !i nnti trifft mit der Differenz 
eines Mcnsciicualtcrs, die zwifichen der arigouischen und unsen'r .Munzc liegt, zusammeu, 
dass der auf der erstercn genannte Kritias in der That der Vater unseres Atdmetos war. 
Als letzterer dieselbe Stelle wie jener erlangte, mag er sieli ausdrücklich als Sohn de« 
Krhiiis l)('/.rlrliiif-r Labfn. um an sein«' ITrrlcuiift mid :ui die VcnliiMiHte, die sicb der Vator 
wlUlirend der Verwaltung der ätadtgcmeinde erworben, zu erinnern. 

. KeuU (FlaygienJ, Xaf, VI., Fig. 2. 

SEBA2THN ArPiniliNAN Kopf der jüngeren Agrippina von reehta, Maatel&lten 

um ■ den Hals. 

Rev. KAA()H\1?N Artcrjiis voti Kjibesos mit dem Modrus, von wi-lrli<m beiderseits 
Bogeuliuieu zum Nacken gehcT), die Armo ausgestreckt und auf Stutzen gelegt. 
Perlenrand auf beiden Seiten. 

Gelbe Bnmse, Gr. 3. — Zierliche Arbeit, die Buchstaben sehr fdn, die Rttekseito 

leicht verwetzt. 

Von drit Kaisorinnen Domitia*). Kültina') und ('rispina ''^ kennt man illmlichc Mdnzen 
der Kaduener, wenn auch nicht alle vullkommen dieselbe Urüase haben. Die vorliegende, 
ganz ähnlich auch im k. k. Oabinete vorhanden, sohltesst sich ihnen an imd besiätigt 
durch den Kopf der Vorderseite abemals die eigenthfimliche Erscheinung, dass auf ' d^ 

Münzen unserer Stadt die ephcsisclie Artemis nur mit den Portrait« von Kaiserinnen ver- 
bunden wird, Aviilirciid solclics unf ^fflnzen von Kaisem bislier wenigsten.n nicht bekannt 
ist. Dies scheint mit Absicht geschehen zu sein, um eine allegorische Beziehung der miitter- 
liehen Göttin auf die Kaiserin ansudeutot; es waren ja auch diese als Matter des Staates 
und mithin auch als fieschfitzerinnen der Stadt gedacht, liier begegnet also dt ix lUe 
Gedanke, wie oben auf der Mona» von Taba (S. 139), wo eine Bcaiehung der^Nike 

•i MionnH. R. VII., 466, »«. 1) Dnstlbe. », VIL, 477, 744. *) Vkmiwt, IV., »«1, S88. Dvrmtbe, 38». 

') Deiwibv, t>. VIL, 628, 

«• 
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XidL Kibyn. 



(Tkf. VI., Hg. «, a, 4.] 



•uf KAuerinnen nahegelegt ist und wie eolches hiufig auf den sogenannten Colonial- 

mUnzen beobachtet worden kann. 

Aiifh ei-sphon wir aus iinsen'r .Mi'lnzP, dnss (Up cphoslschr Artemis in der Stadt verehrt 
wurde; allerdings keine auffällige Er8ch«nnung, da ihr Cult in Kieinaaien sehr verbreitet 
war. Doch achmnt er bei den Kadoenern keine vonOgHohe Rolle geepidt m haben, eo 
wenig wie der einer anderen Artemis, der Jägerin, welche auf ihren Münzen gleichialla 
begegnet'); die eine wie die andere xeigt «ich nicht aUauhäufig auf ihrem Gelde. 



Kopf de« Hennes von recht», ungefltigelt; vor ihm im Felde der Gaduceua 



liov. Ktül'PA'l'UN Diunyeus, stehend von vorne, in langem Chiton und Mantel, in der 
geaenkten B. einMi Knigf im linken Arme den Thyiww. 
Perlrarand' auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. etwas Ober 4. — 

Weder in der Sanimltin^ von St. Florian noch im k. k. Cabinete findet sich die 
MUnze; wie sie auf unsere Tafel gelangte und woher sie stammt, vermögen wir niuht 
anaugeben. Ameth wlbat scheint darQbor im Unklaren gewesen au sein, wie eine auf 
dem Probedruck der Tafel zur betrcfTendcn Figur von seiner Hand gcsehricbeno Kemor- 
kung beweist. Wir vprnuitliiTi. f1ri=is dem ZcicliiuT Mnnzcn Yrr?cliicili>ii«'n Besitzes gloicli- 
zeitig zur Abbildung vorlagen, die er nach seiner tiewolmlieit auf einzelne Cartons 
zolehnete; die Zeichnung der in liedc stehenden Münze mag unter jene gelangt sein, 
welche spiterhin auf Tafel VI zueammrageatellt wurden. Der Irrthum, anfilnglieh flber- 
sehen, dürfte, nach«lem das Original und die ßewandtniaS) die es damit hatte, aus dem 
<iied;i( litiii«y gCf^L-hwundeu war, nicht mehr zn cfkUinn» trewesen sein. — Kine ähnliche MUnze 
hat schon Miüuuet nach Seatiui's iteschrcibung aufgouommca*); die Vorderseite ist dieselbe, 
die Figur der Bttckeeite wird dort ala indischer Dionysos und als bärtig beaeichnet; sehr 
wahrscheinlich ist diee auch auf dem Originale unserer Zeichnung der Fall gewesen, 
wegen der schlechten Ertialtung aber Übersehen worden. Der btrtige Dionysos zeigt 
«ich im Bnistbild au«r}i sonst auf autonomen ^^^lnzen von Kibyra; in jugendlicher (lostalt 
hingegen ereuheint er nur auf den Kaisermilnzen von Mcdaiilongrüsse, von denen zwei 
Torattgliche Exemplare aus der Epoche des Garaeall» und Maerinua im k. k. Cabinete 
Yoihanden aind^ 

Kiöt/t a. Tat. VI., Fig. 4. 

AI* K ^\ (» C€H MAKl'eLNOC Kopf dos K. M. Opelius Severus Macriuus von rechts, 

mit dem Lorbeerkranz. 



Rev. KIBYPAITQN Korb. 

•) MiooiMi. IV., 2.'>l f., 340, 3»l. a. VII., 633. Si2. »Mtivä, Mu». Uedorr., U., 341, 8. VgL tLoaui, 
a VIL, 696. nt (OunmW*) ssd MS (Di«liiaMOlm). 



KÜyyra (Fkrygien). Taf. VI., Fig. i. 



achräg Heidend. 




|ta£ Tl., »f. 4» 6.] 
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Bronze, Gr. 5. — Conyentioiiene Arbeii, gut erhalten. 

Der oleusinischo Dcniotcrdionst war in Kibyrft etngvbOrgert und muaa dmaelbtt eine 

allseitiiro Hetlioillgung de« Volkes hcrvorg^onifon haben; mir fludurcli erklärt es sich, dass 
er, obwol ureprUnglich ein fremdländischer (Jult, selbst neben der in l*lirygien all fj^f mein 
gepflegten Verehrung der Kybele, sich im Vordergrunde erhalten konnte. Dass dies der 
Fftll tmr, läist Bich »ui den hünfigen Mltaabtldem d«r Stadt folgern^ welche Hinweiatingen 
ittf den Demeterovlt enthalten. zeigt sich in ilinen die PrieBterin, einen Korb auf dem 
Haupte trnsrend. wel«>hpn sie mit der einen Hand unterstdfczt es is( ders.llic Korb 
(jwÄaiH;), der als Behälter der heiligen Cii»ta mit den geweihten Früchten und .Symbolen 
der Demeter eine groeie Eolle in dem Feetsuge bei den Eletuinien »pielte. Dieser Kalathos 
eraoheint aueh ala ein Wahneichen der Stadt aowol im Felde neben einem Flusagotte*) 
oder innerhalb eines Tempels*), als auch fOr sieh allein, fast die ganze R(U-k«eite der 
Miiiize einnehmend; so auf unserem Exemplar, dam» auf Münzen von (Jeta'). Gordianus'') 
und Di^umenianus*), dem Sohne des Kaisers, weichen unser Sttlck namhaft macht; zum 
letaten Male treffro wir ihn unter Trajanti» Deoius^), or venehwindet dann von den 
llUnaen; wabncbeinltch geaohah diea, weil die Feier der Eleusinien, früher ao lebhaft 
gepflegt, um jene Zeit d. i. nach K. Doiius' Ilc^rloning, in Folge der Zunahme des 
Christenthums in Verfall gerieth und unter den Festen der Süidt nicht mfhr jr»nfs» Ansehen 
gcnoss, daas man ein auf sie hindeutcndca Symbol geradezu als ihr Wahrzeichen betrachten 
konnte oder wollte. 

Laodikea (Pkr^m) und 8myma (Jomtm). Taf. VI., Fig. 5. 

IsEPUN XKBArro^ Kopf mit Lorbeer von recht», ausdrucksvolle», finsterblickcndos 
Geaidit. 

Rev. ZHNQNOX ZHKflN TI02 .\AOd(KE&N SMTPlNAlfiX VoUbftrtige Figur des Zeu« 

▼on Laodikea in langem Gewände, von rec'hts gesehen, stehend und das Scepter aufstützend; 
er reicht einer vor ihm stehenden Frau in langem (icwando, nnt drr Tlnirmkrone auf dem 
Hauptti (Tyche von SmymaJ die Itecijte; auch sie ütUtzt ein Scepter auf; zwischen beiden 
OMHPOS. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

T?ron7P, fir. 7. — (nifo Arbeit, die Hochtheile der Fif^'tir vcr\vpf/f, dir äussere Zeile 
der Umschrift der KUckseite (zur L. de» Besehauer») ist in der Präge nicht vollständig 
gekommen. 



*) VVnM TOD KkfjalMilnii, MiomiM, IV., 894; von MHÜimniu und Huinm, ebanda, nr. 897, SM (««eh 

Im k. k. Cabinet, trefflich erhiUtcn und genau die>ii«lb<> yorni diu KorboH x«ig«iid, wi« diiN>er nuf uoii«nr IfÜBSV du» 
ßpiit«llt iKt) und Ton Trujunui' Dmiua, nr. 406. VoB X. CmmaIU, k. k. CabinoU Waddjn);1on, Am« aUDÜ»* 
matiqae, XVI., Mäu, ur. i, VIII., >. Dlmllwt «ind moh die TBiMÜiiadtilMl Deutungen erwiihnt, walobe den Korb» 
TMI LvacpMer» Otredooi and Waddington ««Ibat gegeben wurden: jener de» letzteren f>chlierat »ich univere an. 
«) Mionnet, IV., 861. 390. ^) Kbonda, H. VII., 686. 284. *) WtddiagUm. «. a. 0., p. 1«». w. 4, pl. VU., 4. 
'J Ebenda, p. 166, nr. 7, pL VIII., 2. 
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IiMdikM and Snjrnia. 



[T»L VL, fis. &J 



Die MUnxe haben «ohon £ekh«l aus B«fcbreibungen gekannt') und Mionnet neuerdings 
aus der Sammlung Cousinöry mitgethcilt*). Der Sinn de» Mdnzbildi's kann nlt lit zweifel- 
haft bleiben. Auf einer lroffli< li erhaltenen Brunzemünxe de» K. Caracalla »ind die beiden 
vorzUglicbon Luealgütu^r von Laodikea und .Smyma, Zeus und Tychc, in grösseren Figuren, die 
neben einander stehen, angedeutet*); in analoger Weite acbildert ein gut wbalteaer Medaillon 
der Otaeilia Severa, die Verbitndung der KtHdte Laodikea und Ephesos, durch Zusammen- 
Stellung desselben Zeus und der cplu sist in n Artemis*). Ebcnno werden nun aueh in unserer 
Mon/c die in der Umschrift gcuauntcu ätädte durch ihre spccielien Suhutxgötter charak- 
terisirt. 

Damit ist aueb erwieeen, daes d«- Name Homeroe keineewega als erklllrender Beiwts 
dea Mllnabildes gefaest werden darf, als ob eine der beiden Figuren den Homer darstellte, 

sondom dass er einen 15e.-t;uiilt]ieil «les Mag-istratnameny bildet, i^fiion Ei khel hat ver- 
inuthet, das« in dem letzteren eine Verstellung stattgelundcu liabc und das» ZHNQN rich- 
tiger dem Worte ZENONQS voeauegeaetzt werden mfUie. Halten wir beide« fest, so Ittst 
sieb die Sohwierigkeit der Lesung der Umaebrift vollkommen, sie lautet: OMHFOS ZHKÖN 
ZHNUNOS, TlUC AAO^IKEÖN SMTPNAIflN. Ein aus Smyma gebtlrtiger Homeros mag, 
von einem der liruifip in Laodikea vorkommenden Zeno adoptirt wonlen sein und dessen 
Naweu geführt haben, er uauuto sich aber nicht blos Zeno und Huhn Zenos, sondern da 
er Mitglied der Gemeinden von Laodikea und Smyma war, in figarli<^em Sinne aueb 
nOC AAOAKSQN (xal) vmVPNAIÜN. Für letztere Sitte der Namenfuhrung nennt Eckhol 
ein analoges Beispiel (ATTAAOC CO<H(TH(' TAIC HATPUM l'Ml'P AAOi und Cavedoni 
hat Fälle tlhnliclipn Sinnes bei ( Jclegenheit «ler Bcsjtreehung einer Münze von Aphrodisias 
zusammengesu'lit^;. iiomeros kommt Übrigens als Personenname auch sonst vor, man 
kennt ihn auf Mttmsen von Abdora in Tbrakien*); aueb auf Insehriften und in daasikem 
tat er zu finden'). 

Die SLfireibung des Namen» an unf.'ew(>ljnlielier Stelle ist wol durch die Beschränktheit 
des Itaumcs bedingt, man beobachtete bei der Verihciluug der Worte auch eine gewisse 
Regel, indem der ursprUnglidie Käme dos Uagistiatea Homeroa für ücb allein stebt, die 
durch Adoption aug^egtm aber in einem Paaaus susammengestellt werden. 

Unsere Miinz«^ ist zugleich eine Bundesmdnze beider Städte; die Geberde des Hand- 
schlages, welche an den beiden Fijruren dargestellt ist, weif>t darauf hin. Auch würde 
sonst der Magisti'at kaum die beiden Städte als Vaterstädte genannt haben, indem es ja 
nicht von seinem massigen Einfalle abhing, welche Namen von Gemeinden auf der Milnae 
genannt werden sollten. DicKc weisen in erster Linie auf den Besitz des MOnzrecbtes zurück 
uiid kötiiieii (l;ilii r iiielit Llo- persönliche Rechtsverhältnisse eines Matristrate** andeuten, 
solches wäre gegen »len ütientlichen Anstand gewesen. Wol aber konnte ein Magistrat, 
wenn beide Fälle zusammentrafen, d. h. wenn die Namen zweier Städte auf einer Bundcs- 
mlinxe genannt wurden und er adbst in eben diesen beiden Stldten Mitglied der Gemdnde 



') D. N. V , [II , iiV2. 2) IV., 320, 721. Sie ii»t t^-önwr al» rnuero und enthält auf der HUckwil« ein Mono- 
gramm ST, diu uuf un«crrm ülkiekt feblt. *) K. k. (Wnet. •) K. k. CobiiMt ^) Spioi]«gio, p. 1S6 f. •>> Mionnet. 
I., 90. ^) Fiipa, Wftterbuoh dw griMUMiMii XifMtianicn, », 



Digitized by Google 



(Uli VL, 1%. B, 7.] Immm v»i Steyn»- Kttam^lfa. Dumkoib 



167 



muTf alio in dw einen wie in der andern du BOrgerrecht hatte, diesen Uinatand benfltien 

und die Umschrift 80 stilinren, dass gleichseitig beide Fälle durch sie auigedittckt wniden. 

Vielleicht hat er selbst zum Zustandekommen des Bundes beigetragen, was sehr wol 
denkbar ist, indem er sugleicb Behörde in der einen und BUrger in der andeni Stadt war. 

Metropolis (Phry^J. Taf. VL, Fig. 6. 
ATT K M ANT ■ TOPAIANOC Brustbild von noht», mit Lorbeer, Mantel und ?va»r- 

klappen auf der Adi^d. 

Bev. MHTl'OllOAfcri^N ■ ACTPAlüC Liegeuder jugendlicher Fluss^'ott. .lie Füsse mit 
dem Mantel bedeckt, in der B. einen Schilfaweig, die L. auf eine Urne gubtutzt, aua der 
Waaser fluthet. 

Perlenrand auf beiden Seiten 

Bronzp, Gr. 5",. — Etwas roho Arbeit, die Buchstaben flach und breit, an der Vorder- 
seite einzelne Beschädigungen. 

Der Floesgott ersdieimt hilufig auf den Mllnzen unserer Stadt unter Geta, Gordianus, 
nulippus junior und Yalerian '), nirgends aber ist der Name des FluMOs beigesobrieben, 

den wir aueli aus den Schriftstellern nicht kennen. Von solchen erwähnt nur Aelianus einen 
Flusa 'AcTf/ttioi in Thessalien'), dpr aber von eini^rii (Ueograplion mvht zngrlafsen wird, 
indem sie vormutheu, es sei dabei durch eine Kntsti-liung des Textes der 2s'aine A^io; in 
den ebengeoannten umgewandelt worden*). 

Unsere Münze, nach den (leprägcn schon lange bekannt, enthält mithin ein für die 
Lage der Stadt interessantes l^ctail und beroiehert die ( Jcograplno von Phrygion mit oiuoni 
bisher vi>llig unbekannten Namen eines Flu«»es. Letzterer gehörte solir wahracheinlich zum 
Stromgebiete des Maeander und war, wie der Marsyas imd Orgyas, einer seiner kleinerm 
Zuflösse, dergleiehen jener bald nach seinem Ursprünge aufnahm. Beichard veraeiehnet in 
der Karte von Klcinasien einen nichst Metropolis entspringenden Fluae, ohne aelbstver» 
stindlieh einen Namen beixusetaen; dieser kann nun nach unserer MUnae ergSnzt werden. 

JDatnaskOS (Koäe^frim). Taf. VL, Fig. I. 

H OTAC SEVERA AVG Brustbild der K. OtaciUa Severa von rechts, mit Diadem 

und Kleidfalten um <!!•' Urust. Aiv. Atrhsel ontblösst. 

Hov. ('<>L AA.MA \'i( is;uilim' Ti tnpchsKjjule, in deren von einfm Botren überspannten 
Mitteltheilc die BUste der Astarte von rechts mit Tbunuki-ouo und Kioidfalten sichtbar 
ist. Ausserhalb des Tempels behtorseits k&dchen im Doppelchiton, beide Hftnde erbebend, 
und auf diesen awei einander xugekehrte, Jcleinere Tempelgebftude tragend, deren Giebel 
mit Akroterien geschmackt sind, aus ihren geftffiieten Vorderseiten ragen die Kdpfe zweier 



<) Uionno«. IV.. ^TM, f., nr. HOli. 81«, 8$l «nd B. VIL, $97, 606. *) iL an. XV., 1. >) tmibigm, 
Oeogr., d. Alterth., iU., 1056, Note 42. 
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Damaako«. 



iTof. VI., ¥ig. T.J 



liegender Thiere hervor. Im Alwchiutte Stabwerk, welchei in der AKtte ein Viereck 

bildet: in diesem erselicint ein ücgmder Widder (t) von linke. 

Perlenratifl auf der RUcksetfe. 

Brunze, Hr. 7. - Grube Arbeit, beide Seiten ziemlich abgegriffen. 
Sestini publicirte swei äbnliclie Exemplare, von Philippus au« dem Gabinet Tdehon 
und von Otacilia Sevem am dem k. Cabinete zu MOnohen, letzteres ein Medaillon'); in 

Ix'Mlfii \Miltet nur der l'T!terschi('<!, da»» die Fraui'tifii^'uren den Seiten de-^ Tempels ;iiif 
dem ersteren in ilen erhobenen Händen Ki>rbe trugen, auf dem letzteren aber «iie fiando 
ohne eine Last erheben. Die beiden kleiitcrcu Tempel »ind über ihnen angebracht. Auf 
der philippischen Mttnse zeigt da« eine dieser Tempelchen einen Adler, dae andere eine 
Taube oder einen Hahn. Ilingej^rcn scheint die Münze der Otadlia entweder keine oder 
dieselben Tln'i rc {rezoigt rn Iialn^n, da Sestini nidit davon spricht; wol alu r wurde an 
diesem Stücke klar^ dass die Tempeluhen selbst mit mehroren Säuion gei^ehmOckt seien. 
Wenn endlich der Widder im Abecbnitte von Seetini nicht genannt ist, mag die« wohl 
ein Ueberaehen «ein. 

Späterhin hat de Witte ein ähnliche» StOck von K. Philippus publicirt)'); e» »idieint 
aber aueli ^es nicht vullkonimen erhalten zu sein, da or die offenbar intt der Tluirin- 
kroue versehene JBUste der Astarte im Innern des Tempels, die a»il" allen Exemplaren 
eonstant bu erkennen ist, für einen Kopf des Sonnengottes mit der SCrahlenkrone erklftrt; 
nach der Abbildimg gibt die Münze daxu kein Recht; die Krone ist verwetzt, zeigt aber 
deutlich ilie Ansätze «1er Tli'lruir innl nMi>'j iiinli den so /nhlrpii'fH'ii A naloj^Icii. wclclto 
<lie Münzen von i)am%i>ko8 darbieten, hIm Mauerkrone ergänzt werden. Die Ihierc in den 
öacclleu erkennt de Witte für liegende Kameele, die ihm ein locales Symbol der Wüsto 
ftind; die Sftulenreihen ihrer BuhKlter sind aber auf «einer Milnze nicht wahrnehmbar, 
daher er dieselben als Hütten (tal'ain --'i bezeichnet. Dagegen machten ihm die bcid^ 
Fraiit nfiguren hi -tiMimt den Kindruckf al« hielten üe in den erhobenen Händen die 
mehrfach genannten kleinen Uebäude. 

I)a» entspre<diende^ auch von K. Philippus herrührende Eimnplar im k. k. Cabinete 
ist ebenfalls abgegriffen; doch xeigen eich an dem einen Tempelcben die unteren 
Tbeilc der Saiden deutlich, auch hier scheinen sie von den Fmuen getragen zu sein. Die 
Thiere, wcli'tre daran"! hervorragen, sind nicht mehr mit Bestimmtheit auszunehmen, die 
Spuren deuten aber nicht auf VCgel hin, sie sind muiieutlich zu gross und plump, um 
als Adler oder Hahn gedeutet werden au können. — Die Mtinse von St. Florian endlieh 
Bchliesst «ich der letatgenannten vollkommen an, nur das« Widder in <lieser laufend und 
nm=;ph(»nd. auf itn^preni Stiu kr- aber wie es seheint lie<i;<'iH] <i;ebildet ist. Was die fraglii^ln'n 
Thiere in den iempelchen bt'tritft, so hat der Zeichner sie als Lilwen dargestellt: wir 
wagen bei dem ziemlich hohen Grade der Verwetzung hierüber kein Urtheil abzugeben. 

Die Erklärung des Münsbildes ist ungeachtet der schwankenden Grundlage, welche 
die Münzen darbieten, nicht s«'l>wierig; der wi«;htigste Theil derselben stellt die Temjtel- 
eclla mit der Büste der Aetarte dar. Das« sie, wie so häufig auf syrischen MUnsen, nicht 

■) I.«tteT« Mwt,, VL, »0 nr. IS. «1 mt. 1». Rerq« n«niHa., IX., 6 f. 
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in guiMr Figur dargestellt wurde, Mind«ni eben nur ala BOtte, nniw als eine auf Syriwi 
befchrHiikte EiMsbeinting einen ftpeeiellen Oninil haben, sei et nun, dass eine hciligic 
Satzung boIcIhm j^fbot, oder dass man der Dcutll» likcit wegen <l:is BrusihilJ der vollstän- 
digen Figur vonsog. Die Nebenfiguren erklaren sieh wol aus jener ßeBelireibung des 
Tempels der Aätartc, wcluhc iu der angeblich von Lueian herrOhrendou ächrifi Dea Syria 
enthalten ist*). Zunllehst stehen neben der Cella zu beiden Seiten Bepiitoentanton der 
»alilrcM ln ii Schar der TiTupiIiiiciieriiuien ; sie tragen Körbe oder die kleinen Teni|iel- 
gcbftuilr in <Ipii Tlftntlen. Im Vürh<iA' df.s Tein]»el> .laufm (umli der i ilicii;iiiL'i"fnh rten 
Schilderung) grosse Stiere, Pferde, Adler, Bären und Löwen ganz frei herum und weiden. 
Sie thun keinem M^»cb^ etwa» Leide, sondern alle sind hoiltge Thiere und völlig 
xalini.* Wol diese geafthmten Thiere sind es, welche durch jene aus den Tempelchen 
hervonoelienden Figuren angedeutet werden; die Tempelchen selbit lind ihre BehftHer. 
Wenn ?ie auf den HämK ii ilt i Tempcldienerinnen eri?eheinen, als oh sie von diesen getrafjen 
würden, so ist dies sehr wahn<cheiulicb nur die Folge von Re<luetionen des AlUnzbildes. 
Namentlich jene Exemplare sprechen für diese ErfclUrung, in welchen die FVauen Kiirbe 
tragen, und erst Uber diesen die Nebengebäude mit den Thicren erscheinen. Es ist ein 
häufig vorkonnnender Behelf einer mangelhaften I\'rsj>eetive , dasjenige, was räumlieh 
hinter einander ]f<"<rt, fo dar/ustellen, als ob es (Iber einander stUnde. So wurden aiu'h 
die hinter dem 1 empel liegenden Behälter der heiligen Tliiere Uber der Cella angebnieht, 
die Frauen hatten mit ihnen in der ursprCinglichen Conceptioa des Mtinzhildes gar nichts 
EU thun. Bei kleineren Stänijteln aber, wo das Fehl der Münze nieht geräumig genug 
War, um du' Ti'tupeldienennnen mit ilcn Kiu luMi und über diesen wieder die Behillter der 
Thiere anzubringen, Hess man die Körbe weg und rüi-kte die Tempelchen herab, ao das« 
sie von den Frauen getragen eraeheinen, was dann beibehalten wurde. 

Den im Abschnitt sichtbaren Widder, der auch sonst auf MOnaen unserer Stadt Tor- 
komnit, erkliirt de Witte in dem schon bcrflhrlcn Aufsatz als ein Symbol des (iiganten 
Ai<ko8, wclcliei in \\'id(lrt jjrcstalt gedacht und von Tfictvics ;/rr(idtet woixlen sei; in späterer 
Zeit habe man diesen alteinheimisvhen Dämon mit dem Sternbilde de« Widder» verwechselt 
und die Bemehung beider auf den Mttnsen dadurch angedeutet, dass der laufende Widder 
auf das Sternbild umsehe. 

Ivine grosse Wahrscheinlichkeit gewinnt diese Erklärung dur«d> die in milesischen 
Münzen gebotene Parallele, welche einen auf den Stern umsehenden I.iiwen -rch^ou. l)er 
Löwe ist da^i Symbol eines in der milesischen ürtssiige vorkommenden DUmon Iahui oder 
Asteitce, den Herakles an der Stelle der späteren Stadt getOdtet habe. Auch sonst ver- 
rathen beide Sagen jene von Damaskos und von Milet mannichfache Analogien, welche der 
Ansicht von de Witte zu Oute kommen. 

Uamaskon, TtL VI., Fig. 8. 
(DfF) CAKS P HC VALERIANVS AVG UnbKrtiges Brustbild des Valerianus von 
rechts, mit Strahtenkrone und JUantel&lteo (in der Abbildung au jugendlieh gehalten). 
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[Tat VL. li^ », 9.] 



fiev. GOL ilAMAS METRO In der Mitte xwet unten mit einem Bande suMoinen- 

gcbundciic Gewinde, die nach oben jedes in einen jugendlichen Kopf enden; swiaelicfi 
ihnen eine Tafel, darunter C6HA CMIA 
Pcrienrand aut der Rückseite. 

Gelbe Bronxe, Qr. 6. — Grobe und etwa« steife Arbeit, das flache Belief durch die 
kOmige Patina und wol auch durch gewaltige« I'utzen abgestumpft. 

Die vdrltogende MilnKC, orcii.iti almlicb autli im k. k. ('aliinetc vorlianden , liefert zu 
einem häufig vurkummenden Gepräge') eine Variante, die ungeres Wiasen« noeh nicht 
bekuiint iüt. Diu ubcrcu Knden de« KrauzcH laufen iu ^wci Jugendliche Küpfe auB, welche 
wol nur ein Ornament darstellen »ollen; hOehstens könnte man sie alt Aaspielungen auf 
die beiden Sühne des Kaisers, Uallienus und Valerianuä betracliten. Die zwischen ihnen 
bcHndliehc Tafel trägt die .st iir .-icliwai In n Spuren einer in feinen Buclistiiln'ii beigesetzten 
Inschrift (t6PA), die aut anderen i'Ixemplarcn besser erhalten int xuid mit dem Titel der 
06BAClfIA. suflammenhängt; oe sind die au Eliren des Kaisora Augostua eingeftihrten 
Peatepiele der Stadt, welche in einer rOmiBcben Colonio nicht wol fehlen durftui. 



(40MITIAN0C) C6B Km Kopf des K. Domitian, von links, mit dem Lorbeeikranz. 
Bev. (KAA)rAI(sa>N (T)a>N AerKAAKDN Blirtiger Mann im Panzer, steht, den 



Speer aufstützend, im Wagen eines sprengenden Vioi^Bpannes; die rechte Hand ruht auf 

der Bril«t»rig, fiber den Pferden TM . 
Perlenraud aut beiden Seiten. 

Bronse, Gr. 6. — Lebendige Arbeit, der SchrOttling für den St&mpel nicht ausreichend, 
daher von Gepräge und Inschrift ein Thetl fehlt. Die Köpfe der Itoase verwetzt. 

N.ieti der Zahl 4.1 der Aera, welche 4H n. (^hr. beginnt i. giliört die vtirlii^geiulc 
Münze in das Jahr !»! nach Chr. — Die t'igur im Viergcapumie wurde verschieden 
gedeutet. Sestini bezeichnete sie nach dem in Munehen befndltehen CoininArysohen Stack, 
wlUurend sie im Catalog dieser Sammlung als Mars besehrieben ist, nach erneuter IHllfung 
in uns unveratindUoIier Weise als indisdicn liaechus, mit Hut und Thynos; weder der Hut 
noch das Viergesjiiinn ;Lreh<>ren zur Charakteristik dieses (»ctte«. 

FUr die Bestimmung der Figur ist der Umstand wichtig, dass sowol auf der vor- 
liegenden als auch auf swe! fthnliehon MOnaen von Bomitian und Trajan im k. k. Gabinct 
um die Lenden derselben eine Beihe nach abwilrts stehender vertiefter Furchen wahrau- 
nehnien ist. Auf den ersten Anblick erhalten wir den Kindnick, dass damit die schmalen 
Ijcderklappcn eines Panzers gemeint r-^eieii , welche zum Schutze der Wr>!( litheile an 
demselben angcbraclit waren. W ir Imbun es idsu mit einer Panzerägui' zu thun, die nur 
entweder Ares oder der Kaiser selbst sein kann. Der vtm Sestini als Thyrsoe erklftrte 
Speer in der Linken des Mannes ist in den meisten Exemplaren nicht mein deutlich 
wahrsunehmen und kann daher auch nicht für die nähere Bestimmung geltend gemacht werden. 

«) Mioiinei, V., '2l'i U nr. ;-S, iü. CO, 6", 75. 7«, 87, D2, 98. ') Hckhel. III., 33«. 



Leukits (Kod^nm). Taf. VI. Fig. 9. 
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Auf einer der Bescbreibung zufolge fthulicben MOme Trajan'i iah VaUUuit auf der 
Spitxe des Speeres einen Adler, und iMMtdinet den E^eer all Beepter oder Consularatab. 

Wol darum hat er die Figur aucTi goradc/n auf den Kaiser belogen '). Soweit uns 
Münzen zur Vergleicbung vorliegen, finden wir diese Speuialität uirgenda, wol aber ragt 
der Speer oder das Soepter auf allen vergliebeneii Ezen^areD hart an dai K am Beginne 
der Uniiebrift hinan, m dam es hie und da den Anichein gibt, ali liefen beide in £inem. 

Die Haltung der Figur ist allerdings einem triunipFiin'nden Kaincr viel ähnlicher all 
einem Ares, fflr dessen stürmisches Wesen fip zu feicrlid» und ruhig erscluint. I)er 
Triumphator hält meist in ähnlicher Weise das 8cepter in der 1. liand, und legt die 
Rechte auf den Wagen oder «treckt lie vor liob aiw; bei Arei aber würden wir erwarten, 
dasB er den Speer in der B., die Zügel de« Gespann« in der L. hielte. Allein wichtiger 
sind andere Umstände, welche wie<ler gegen dit; Deutuns^ <!tr Fi;;rui iiuf den Kaiser 
sprechen. Zunächst widerspricht die Beweguni:^ »!rr Rosse einem Triumphalgespann: ein 
solches pflegt gemessen einher zu steigen (ientiif »[uadrigac), wie es dem festlichen l'umpe 
entspricht, der betrachtet werde» will. Auf unserer MOnse aber ist das ViergcApann in 
lebhaftester Hewcgunji begriffen, wie sonst nur der in den Kampf geg<ai die Giganten eilende 
blitzsrlilciid [-rnilf /i-iis <i(li r Ares oder füc (tötterbotiri Xn>i* vorgestollf worden. Ferner 
erscheint unsere Figur durchaus vollbärtig, was für jene Zeit keinen Kaiser bezeichnen 
kann, indem die Sitte des Vollbartes ci-st in spaterer Zeit aufkam ; der Triumphator wird 
Überdies regelmissig nicht in kriegerischer BOstung, sondern al« togatus dargestellt; denn 
der Triumpheinzug ging in Rom vor sich, die Stadt im Kriegsgcwando zu betreten wagten 
die Kaiser abi r r i st in viel fijiftterer Zeit. En<Uic]i ziniitr- ilcm TrI'impliator der Lorbeer- 
kranz auf dem Haupte. Die Figur, die auf unserer Münze erscheint, ist aber in voil- 
itltndigiNi EzNnpIaren mit einem Hehne bedeckt, der nach oben eine Yomeigcnde Spitze, 
nach unten einen in den Nacken hinabreiebenden Sehirm zeigt und sieh wie eine phry- 
gische Mütze ansieht. 

Nach all' diesen Merkmalen wt»nlf>n wir annelmien dürfen, dass in unserem Milnzlnlde 
Ares zu erkemieu sei, von dem hellenischen Kriegsgotte unterschieden durch einen Helm 
orientaBscher Form. In der Religion der PkSniker ist auch er heimisch und erscheint 
bald als ein wilder Jiger, dem Orion verwandt, oder als der dOstere, aerstOrendc Feuergott 

mit Molocli . l>ionysos und Herakles in mannichfacher Beziehung gedacht. Sehr w.ihr- 
scheiidich besttind in unserer Stadt eine ziemlich rege Verehrung desselben, worauf sein 
häufiges Erscheinen auf ihren Münzen hinweist. 

GuUui'll (DekapuUsj. Taf. VI., Fig. 10. 

AV K A AVI* KOM(MO.iOC) Kopf des Kaisers mit Lorbeerkranz von recht«. 
Rev. fI^V\.iAPf PM^^ Astarto mit Thurmkrori'' und geschürztem ''hitoii stehend und 
den 1. Fusw inst ein Schiff stellend; sie hält in der linken Hand da» Füllhorn und stützt 

>) Mionnet. 8. VIU., Hb, »S. 
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OidMK. Töpolii. 



[T«f. VX. F«. 10. II.] 



mit der Rechten ein Seopter auf; vor ihr steht auf einer Siale Nike, welche ihr «inen 

jKrftiiK cntgc'genliält. 

Perleuruud auf buidcii Seite n 

Bronse, Gr. 5, — Bohet Geinagc mittdiniiUaige Erhaltung. 

Di« im Jahre 243 dor Stadtaera und, da diese 63 ▼. Chr. beginnt, im J. 181 unserer 

Zeitrechnung gopiilgte Münze weist eino noch unbekannte Rttckiicite auf. Dio gewölinliciien 
Daratcllungon zcijjron .Vstarto in luni^cin Cfiiton mit Kranz und Füllhorn ') oder mit den» 
Krouzstab (Vexillum) uud Fullliurn*). Dagegen crachoint auf UQ»eror MUui&e dieselbe (üHtin 
im gosuhOrzton Chiton mit Speer und FoUhom, das Schiff au Fussen, das sowohl im 
Allgemeinen der Astarte als Göttin der SchiiFahrt lukommt, als auch in unserem beson- 
dcroji Falle auf die Lage der Stadt um Ausflusae de« Jordan aus dem See Geiu'Bureth 
{^Tiberias^ an^piclMi uth! un« die auf anderen Münzen gerühmt«* Naumachic in 
Kriunening bringen mag'); femer wird sie von !Nikü bekränzt, wol zunächst aus dem 
Grunde, weil Astarte auch eine krlcgerisclie Gottheit ist, fthnlieh der Semiramis der 
Babylonior und der f^r irrlii*chen Athena. wie aus dem Wesen der ihr verwandten oder 
vielmehr gleichen per-ix hon Kriegügöftin Taitais lu i vor^pfit 'V Iis lag daljri- sehr nahe, 
sie in dor Zeit, wo die grieolii.selie Formgebung die aligemein herrseliende war, nach 
Analogie dor Athoua mit der Nike ;£Uäanuuon8tcllcM. Auf die kriegerische Seite ihres 
Wesens geht auch die Schttnung des Chitons, die wie bei Artemis, den Amaaonen und 
der diesen nachgebildeten Roma ur-sprünglieh ein Symbol der liernnisehweifendcn 
MondsT'Htin, <lunii ilcr Alihiirtini^ und kriegeri«« hcn Wesen« ist. Endlieli cii^net ilir wie 
der Tylie das Kiillhom. Durch diese Symbolik winl .\«tarto tratx der ihr eigentliUndickeu 
Vielgestaltigkeit*) in der grieoMschen Formgebung ein d^ stadtgrOndenden AmasMien 
von £phesoB und Sm^rma Ihnlichea Wesen. In derselben Ausstattung werden wir sie noch 
weiter unten in Tripolii« dargestellt finden. 

Charakteristisch i>'t den Hvrisidien tnid den Münzen der Nachbarländer, das« Nike nicht 
frei im Felde zu Ilslu^iten der (iottin »cliwebt wie auf griechischen, sondern auf einer 
Säule angebracht wird; ob dies nur eine sufilllige Besonderheit oder auf die vielen in 
syrischen Tempeln aufgestellten Idole in Säulenform xurQckzuCahron sei, muss dahingestellt 
bleiben; wahrscheinlicher dflnkt uns das letstero. 



liiMc lit t A.-itaitr von redits, mit Thurinknuu- imd Schleier. 

Kev. TPlliUArrSiN l>i< Uütr- .{er Kabireu mit herabhängenden TOcherji, Uber ihnen 
zwei Sterne, 2wiM:lien ihnen eine Aehre. 
Fcrleiuand auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 2'/,. — Etwas rohes Geptttge, die BOckaeito gut erhalten, der Kopf der 
Vorderseite thdlweise Uborfetlt. 

■) MioniM>t, V., 383. 23 <K«n>), il (VwfMiM). «) KbMuia. nr. 26 iVespasiuo). ^) Eokbel, 1>. N. V., III., 94H f. 
<) Vmtu, nSsMOT. T.. «18 £ *) Vgl. hiirilbM Ibmn, a. a. O., 8. 6»T f. 



THpoH» (rhueuikim). Taf. Vi., Fig. 11. 
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So hliiflg auf Mttttjien von Tripi^M die einzelnen Theile d«a OepirAge» unsere« Stücke» 

vorkuiumen, so ist docb oliie glcicho Zuäammßii^tclluiig sonst nicht hckunnt^). Der 
Astartckopf und die Symbole der RUcksoite haben don Zweel;. an den in der benünnten 
Uafcostadt gcpHogten Cult der Schutzgüttcr der Sehitiahrt zu erinnern; wie lebliaft 
dieselben hier verehrt wurden, zeigen die vielen Mttnzbilder unserer Stadt. Um Beispiele 
zu ncnnon, finden wir die Rüste der ARtattc innerliaib eine» kleinen Tempels zwiMihcn 
den beiden stehenden Kabiren, oder es zeigt sieh die (üHtin in ornnzer Figur zwischen 
letzteren dargestellt'); in anderen Fällen wie auf unserer Mfinze trilit man den Kuitt" der 
Göttin auf der Vorder-, die Hüte der Kabiren auf der HUekseite und zwischen Ictztereu 
eine Aehre oder, «ras aberseltenN* ist, einen Dretxaok*), oder endlieli es xeigen sieb statt 
der Hüte die Köpfe der Kabiren selbst, in der Regel die Aehre zwischen ihnen*); nur in 
einem Falle sieht nisin, wenn die I'csrlifciVMitifj richtig ist, statt der lot/.fei-en ciin' I';iliiif^). 
Die Aehre ist ein Attribut der syri^schen (.lüttin; sie selbst ersuheiut, eine suli-iie in der 
Hand baltend, auf autonomen MOnsen unserer Stadt ^. Es ist nicht nOthig, darauf 
hinzuweisen, dass sie vermöge dieses Attributes ein treffendes Analogen zu dem 
nrsprünglieh phünikisehcn Zeus mit den Aehren bildet, den wir oben auf einer Mdnae von 
Thalasa gefumlen haben (S. 101). 

Die (ieitung der Astartu als einer üöttiu der tichiftahrt haben wir »elion in der 
vorbesjj^ehenen HUnze durch das Attribut des Schiffe« ausgedraefct gefunden, auf welebes 
sie den einen Fuss stellt; auch sos«t begegnet diese« Motiv hKuBg auf den Manzen von 
Tripolis und die. zunächst f<dgende Münze wird uns die (löttin in gleicher Weise innerhalb 
ihres Tempels, der ilir in der Stadt geweiht war. /eieren. 

Der Dienst der Kabiren und ihre Identilicirung mit den Dioskurcu als Varsteheru der 
Schiffahrt ist bekannt*); diese sind ursprünglich nichts anderes als die von den phSnikischen 
Seefahrern auf die griechischen Inseln und K(i>teii i^ebrachten Kabireii, weshalb deren 
("ult zuniLrlist bei den seefahrenden GriiH-Iirii iuiti.uicht: umgekehrt p ht tu d. i Zeit der 
Vcrallgemeinorujig der griecliischeu Kumitfurmeu der Typus der Dioskuruu auf die 
Kabiren Uber. 

Die Hute sind meist mit LorbeerkrKnzen umwunden, was vielleicht auch auf unserer 

Münze der Fall war. Während sie aber sonst mit BHiideri» versehen sind, die nach rückwärts 
hiruibfalien, hängen auf unserem l-^xemplare von dini Ivamli' '!er TTote kurze, unten 
auügezaekte TUcher liinab, wie sie vuu den Sehitiern zum Schutze des ^«ackcns gegen die 
sengenden SonnenstraUen getrugen word^ sein mögen — ein interessante« Detail, das 
unseres Wisseos auf anderen MOnsen nicht getroffen oder beachtet worden ist. 

*) KabinohSte ohn« Aelnm (V«. Kopf de« 8ona««g«lM«) IfKmiMt, S. Vm.. 999, 99t: duMtbon mit d«m Drtinek 

hl dpr Mitt« (Va. Asturickopf) pbcnda ohne be^sleitriidco Symbol rrwlK-inen die Hüte nuf den KniM>niitinzen 

TOB Tripoli*. MioDoet, V.. 398 f., 40», 418. ~ & VLU., SSS, S40. >) S«rtiai, Vnc Uedorr., UL, 98 f., tat». 
XXXIV., ti. Vgl. Lajod in ddD Aniuüi 1841, SSR £ ^ Mionnet, & VUI., 991, SSI. *) DonwOw. r., 
iOÜ f.. 412 (von Domitian); nr. 427 (Antoninua Piua); nr. 42!* (M. Aurel). Kbendu, ur. 43>l (Coiumodu« 

und Anniiu Venn als Knbimn}. Pvrwibe, 8. VUI.. SS4, 9\9. ') £oUi«l, D. K. V.. IL, S74. Utunn, Pi« 
Phtaiiiar, I., 649 t 
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TMpoUit. 



[Taf. VK. Fig. 13.) 



Tripolis. Tai. VI,» Fig, 12. 



M (HI ilAAOVMfeXlANOC 0 Jinistbild des Diadumenianus von rttlits mit dem 
Mantel, auf der rechten Aehsel die rund*' TI;tftt. darunffr <lie Klappen des l'unzerx. 

liev. TFIIIOAITCDN achtsäuliger Tempel ; in dem Alittelthcilc, zu welchem eine Treppe 
von £iOnf Stufea fbhrt, die Statue der Astarte, von vorne, in gewOJmlidier Anordnung, 
indem aie die R. auf den Speer^ die L. in die Seite «totst*) und den Fusb auf dae Schiff 
sti llt: Nike, die auf einer .Säule neben ilir steht, hSllt einen Kranz über sie. Leber dem 
Kundbogen der den mittleren Theil, und den Giebeln, welche die Seitentheile nach oben 
abäuhlitiäsen, ragt dud Tciupuldach mit einem hohen Alittelgiebcl empor. Im Abschnitt HK<P. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Hronze, Gr. H. — (iute Arbeit, treffliche Erhaltung. 

l'ieselbe .Münze niit zerstörter Umschtifr ili-r Vorders rite Imt Mionnet aus den» Cnhirjot 
d l^nnery mitgeilieilt'), ein zweite.-« entspreciiendes 8tüek von den» Vater dea Diadumenianus, 
Iv. ^lacriuua wurde spätcrliin bekannt'). Die«e MUnaen sowie un»erti stammen aud dem 
Jahre 529 der Stadtaera oder 217 n. Chr. her. Auf ihren ROckseitoa seigt sich der 
Tempel der Astarte in Tripolis, ein vielgtebeliges (.'« liinnle, welches mit der angeblieh 
von I^ukiun tri'Hofi iii n P>* sr|ji . II) niu^^ eines Tempels der Syria ziemlieh genau (ibcrein- 
Btimmt*). Nach dcrüclben dtirfen wir die dem iic.schnuer zugekehrte Seite fUr die östliche 
lialten, wiüirend der Zugang sum Tempelvorhof gegen Norden git^brt war, d. i. auf 
uiuerer MOnce der FIngel zur Rechten des Beschauers; jener zur Linken stellt wol nur 
eine Art von llopis^tbodom vor. Eine auch in jener Uesehreibung erwftlnit<' Treppe führt 
zum Mitteltheil, tb's-ien l'forten jiriiffnet sind und den Einblick in die bi tilen Innenraume 
des Tempels gestatten. iJer zweite von ihnen enthielt das Cultbild; es war allerdings nur 
den Oberprieslem gestattet, ihn zu betreten, wAhrend der erste allem Volke zuganglidi 
war; doch waren beide ßitume nicht von einander abgesdüossen , sondern es stand ihre 
Verbindung offen, so dass man das (.'ultbiM schon von Aussen sehen konnte. l>;v-i letztere 
zeigt sich liier ganz ilhtdicli, wie wir die (Jöttin oben auf der .Münze von tiailara getroffen 
haben ^.S. 171). Ferner dürfen wir uns das Innere in der xVrt der phucuikischcu Bauwerke 
ganz mit Goldblech überzogen denken, Wünde sowol als die Decken; namentlich die 
ktmstlich gearbeiteten vergohleten Flügclthdren Werdwi Wegen des wundervollen Anblickefi, 
den sie boten, herv<it i.'rliiihen ; .vu-\\ die TcnjicUiüder waren in vt^rschwenderischer Weise 
mit Edelmetall Uberzogen und mit kostbaren ivlelsteinen geschmUckL 

Die Erbauung oder Wiederherstellung oder irgend eine bedeutendere Verinderung an 
dem Astartetempel von Tripolis scheint unter K. Maorinus im J. 217 geschehen und der 
Anlass zur Wahl unseres MUnzbildes gewesen zu sein. Darauf deutet der Umstand , dass 
erst unter fiteseni und -meinem Sohne ilie Itarstellung des Tempels auf clen M'Ur/en auf- 
taucht und imter ihrem Naehfulger Elagabalus sich wieder iieigC. ') .Maerinus und Elaga- 

') In dor Zeichnung »rlifint dio Figur der Anlai'to die Linke auf eine Keule aufzulegen; wa" ('< ni Tlriihm r iil« 
Kcnle erwihieD, i*l nicht« uoilrrr« al« «uw bcnbhängead« Oewaodfait«. Vi., 406, 446. Keiohbordt, im NaoiiMn. 
Chron. New. 8«r.. IL, 10« t *) Ctp. S8 f. ^) Himma«. V., 406 f.. nr. 4S0, 461, 468, 4<4 (SoMadu); B. VIII., 9»S, MS. 
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balui sind die beidan im Oriente «ligwttfenen Kaiser aus dem ersten l>rittel des dritten 
Jahriuinderts; die Bevonugung syriaeher Culte durch letzteren ist beluinnt. Auch von dem 

ergteron ]M»t sich erwarten, d&ss er den syrischen Städten, um sieh Anhänger zu gewinnen, 
ttmiu-lic Freiheiten erthcilt oder Bauwerke in ihnen atugefuhrt habe. iSolcbes mag auch 

in Tri^iolis der F&ll gewesen »ein. 

Tffra» (Phoeni/cUuj. Taf. VI.. Fig. 13. 

(IMl' C. C. ilEÖ) TIUIANVS AV üruatbild deg K. Trajanua i>eciu« von recht« nüt 
der Strahlenkrone und dem Mantel. 

GOL TTB MET Europa im langen Chiton mit dem Schleier steht dem Besehauer zu- 
gewendet am Strande, der durt Ii Fulsen angedeutet ist; sie hält in der I\. eine Blume^ in 
der L. einen Korb und wendet dm Hauj>t nach dem Stier, ili t ilir zur Ii. In-ransprinf^'t ; 
neben ihr links im Felde: 8r|P<JL>, rechts die zwei ambrosischen FcLscn, zwischen ihnen 
der heilige Oelbanm. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 7',. — Flüchtige Arbeit, die Vorderseite ziemlich stark verwetzt. 

l)ie KUckseite ist aus dem v<in lü-khol znrT-^t niit-rffliciltcn aus der Zeit dt^s 
K- Gallienua stammenden Exemplare der Sammlung des Fürsten Waldeck bekannt und nach 
ihm von Mi<mnet aufgenommen worden*). So viel wir wissen, war dies bis nun das elniige 
bdtannte StOek der Art Unsere Sdünze ist das sweite und zwar ein ftlteres von Trajanus 
Deciu« herrilhrend«'^; wir brauchen nii lit mehr zu sagen, um ilirc Seltenheit und ihren 
numismatischen Werth zu bezeichnen, zumal als aus ihr gef'olgcri wcrlen kann, da»>s die 
Hiuweisung auf Europa schon vor Gallienus iu der lyrischen Münzprage gcUbt wurde. 

Auch das Bild der Kilekseite ist von Eekbel schon orklllrt worden. Nach der bekannten 
Hythe steht die Königstochter am (iestade des Meeres mit Blumenlesen beschüt'tigt, 
wäliri'iir! iliT Zcii^.^titT aufä fli*rt Fluren ;iut'getaucht ist und liprankommt; im Foldr ilio 
Anspielung auf die Uriiiidungamythe von Tyro». i>aa Orakel befahl, die .Stadt auf zwei im 
Meere henwisohwimmenden Felsen aü erbauen, welche die ambrosischen genannt wurden 
und den Oelbaum der Adiene trugen; in seinem Wipfel hauste ein Adler, umkreist von 
einem Drachen; wenn ersterer geschlachtet und der Boden <ler Felsen mit seinen» Blute 
benetzt wkre, \Nrml( n iHpsp stille stehen und dann sollte die Stadt auf ihnen er^telnni. 
Solches geschah nach dem .Spruche de» UrakeU; der Adler bot sich selbst zum Opfer an, 
die Lisel stand stille und Tyros erhob sieh auf ihr*). 

Die Hindeutung auf die ambrosischen Felsen und den Oelbaum aeigen die tyrischen 
Münzen aus der Zeit der Autonomie und tler älteren Kaiserperiode nicht; erst von Elafja- 
baluR und Julia Maesa ab erscheinen sie*) hiluhg mit beigeschriebenem Namen (.\MBI*<H'l^. 
ntt'ri'6''). Sic waren also keineswegs ein altes Wahrzeichen der Stadt, sondern tauchen 
erst mit der Thronbesteigung des Syrers Klagabalus auf, welcher überhaupt die Culte 



Vi I). S. V.. Iii , 3S9. ^) Y.. 74S. ' Kckh. l. ,i. «. i). — M c.r«ni, Dia Pliöiiilier, 1., «9? f. <) Uhmitp«. 

V., 433 f. und R. VlU.. 3os» f. Mionm-t, V., 436 f., tibi. 0««. <•.(•», 
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Mmes Vaterlandes in ilan Vontoi^nind braehte und mit neuam Qlana und Laben erlbllte. 
Seither zeigen »ic sich uuf Münzen mit ili<r Ucltuii^ von Wahrzeichen clor Stadt; speclell 

in nnsereni Falle tlienen sie /.u^li-ii Ii als tupugraphische Beizeichen, welclio tlic Heziehunjj 
des Mllnzbihlea auf Tyrus ausdrdckcn aoUen. Die Kuropa wurde von den Phocnikern als 
eine inlibidiMhe Gottheit beaeichnet, die Sidonier geben sie alt tdentiNh mit ihrer Aatarte 
aus und, was für untere Mttnae von Belang ist, in Tyroi* feierte nian ein Fest zum An- 
denken nn iliMi Tay, an welchem Tauros von Kreta (lii r kretische Stierzeus) ilio Kliniffs- 
tüchter vr.ii 1 yro.s geraubt liabe'). Dies i«t tler Gegenstand unseres ^fUnzbildes. Dureh 
die ßciliigung der Felsen wird der Strand, an welchem die Göttin mit Blumeulesen 
beeehttftigt i«t, alt jener von Tjrw bezeiobnet, der Rtiergott hat dieeen echon betreten, 
die Kntfohning st<'ht zunftohtt bevor, — kein ZwciA 1 also, das« unsere MOnse auf jenei 
Feet der Tyrier anspielt, vielleioht aua Anlast eine« aulchen geprttgt wurde. 

IScrytOft (? Phönlkit-n). Tat. Vi., Fig. 14. 
ivopf der Astarte vim recht« mit der Mauerkrone. 

Rev. Atfclepios, stehend, von reebtt, im Mantel, der die Schulter ft«i Ittmt, die Rechte 
in die Seitc^ die Linke auf den Sohlangenttab gettatzt. Vor ihm eine Säule, auf deren 
(^apitiil Nike mit halbem Leibe erseheint; sie hält einen Kninz Uber das Haupt des Gottes. 
Hinter der Sänle drei p liö ni kisc Ii e Sehriftzeiehen , lei<1er etwaf vcrweHzt, so das» die 
feiuureti Tlieiie niciit mehr vüUkommeu auazunehmen sind; in der Zeiciinung erücheinea 
die Rcate genau nachgebildet, nur tind tie auf dem Originale etwat feiner. Auf der 
andern Seite hinter .\sklepios N^Vt im FeUio A 

Hron/e. Gr. fast Ti, — Ziemlich torgllütige Arbeit, bia auf die Schriftzeichen gut 
erhalten. 

Die MUnze ist Oberaus selten. AskIcpioM kommt, «o viel wir wissin, unter phünikiaehen 
StftdtcmOnzcn nur neeh einmal, auf einer Milnze v<m Marathos vor, welehe unserem Stttefce 
ganz ähnlich, aber mit anderen Schrift/.«Mchen verteilen itt*). Dieser Umstand, sowie die 

pi)ssc Verehrung, welehe Esniun (Asklepius) in Berytos genoss'), lassen uns vermuthen, 
daäs unäere Milir/.e eben dieser Stadt angehöre, weuu gleich ihr Geld suust gewölmiich 
den Baal von Berytos zeigt'). 

Die Jahrzahl ist bis auf ein Sieichen, welche« sich leieht ei^nzen iHMt, gut erhalten. 
Sic besteht a\is dem Zwanziger Zeichen (N) und neun Zeichen der Einheit, zwischen beiden 
ist eine Lücke. In «lieser kann ein Kinheit.**zcichen nicht gestanden liaben; denn als<lann 
würde, da schon neun Linker %'orhanden sind, die Zahl 10 re^sultiren, für welche die 
Phoeniker ein tetbetftndiget Zeichen ( — ) hatten. Da femer auf die Lücke eiii N folgt, 
so kann auch k^e höhere Zahl hier angegeben gewesen sein als 20; wir wenlen ilaher 
entwerlpr ein Zeichen für zwanzig uiler für zehn ergan/en mü's-en; in dem einen Falle 
Würde die Zahl 4!) ( ,| NN .1. i. !) -f 20 + 20), in dem anderu 39 — d. i. 

9 -f Kl 4- 20) gelesen werden milssen. 

*) >fid»la. Cliron., p. 80 f. — Hoven, t. t. 0., 1. 84. Mknnn. S. VIU., 860, 100. ^ Vgl. darftbrr 
Xmwrp, Die Fhtoisicrr, L, &S8. '*) Il«i«lihardt, Xqnimsi. JSaitMhiift, II. (1870). S. 11. 
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NeapoUt (Samaria). T»f. VL, Fig. 15. 

IMP'M IVL'(PHILlP)rV8 - AVG BiUte de» K. FbUippa« von i«cht» mit Lorbeeiknms 

und Mantel falten. 

Uev. COL-SKKc; NEAIH) Xike scliwobend von vorne, im Doppelchiton; ne hält mit 
beiUeu iltkuJeu eiueii Kranz vor ihre Jiruat. 
Perlennmd anf beiden Seiten. 

Bronze, V,r. .i. — Feine sor^rfahige Arboit, mittelmässigc Erhaltung. 

Die Hezeieliniinj^ der alten Stadt Sidieni, s]i:Lt. t Xi ajioli» als Colonia Sergiu, die auf 
ihren .Milnzcn erseiieitit. i>t noeli immer nicht aiitgeklärt '). Die Deutung V'uillant's auf 
die Tribus Sergiu, fiü- welche späterhin Cavedoui eingetreteu ist'), genügt uieht, iudem 
die von letzterem angcfllhiten Parallelen nur auc italischen laBchriftsteinon entnommen 
sind und Itberdii».- niler Analogie auf don MQii/.en entbehren. Der Ueinanie IVLia (nicht 
i'V'Lia, wie fnilier gelesen wurde) riilirt vom Stifter der ('(doriii- M.Jiilnih IMiillpptiK her: 
es war bt'kuunter (iebrauch, eine Coiunie uach dem Familiennamen jenes Kaisern zu 
benennen, unter dem nie dedueirt wurde. 

BeKttglieh der Figur der Backeeite ist su bemerken, das» Neumann, welvher unsere 
Münze in fteineni Ropertorium der älteren nundäiuati-selien Literatur') beHchrieb. i)bi>r ihre 
ÜedfutMng in Zweifel Wiir. Kr be/eiehnet sie al.« dc.i ulata und wunle wahi srlicirili'eh 
dureh den L'uu^tand dazu vcnnocht, dass über ihrem Haupte eine Vcraicrung erscheint, 
die einer Bltime nicht unähnlich sieht, und da«» die Palme, fehlt. Allein wir vermuthen, 
das8 jene Yenderung nichts anderes bcMichnen soll, als die Enden des Haarsebopfes, 
welche eine Art von flatternden Locken bilden. So ungewöhnlich auch sonst die Anordnung 
der Fif^'itr sciri inn;/. so ist doch kein Zweifel, das» mic die Nike «larsfrlln. — \\';ilirrnd 
Neumann ilie .Mini/.e noch für unedirt hielt, suheint sie Ecklicl schon gekannt zu haben; 
er fllhrt unter den Typen von NeapoHa die Victoria an, ohne eine Quelle anzugeben*); 
Alionnet kannte sie nielit und aueh im k. k. Cabinet ht sie nicht vorhanden; es ist daher 
nicht unwahrselieinlieli, ila-- F,rkl;i l sie nach i-iner MittheilKn«^' aus St. Florian aufnahm. 
Ks wi)r<le, wenn diette Vermuthung richtig ist, daraus hervorgehen, dara auch Kckhel in 
der Figur unserer MUnzc eine Kike erkannte. 

Aeüa CapaoMmi. Taf. VI., Fig. l«. 

IUP C(AE8) C MES Q TRA DECIV8 AVG Boste de» Kaisen. Trajanu« Deciu» von 
rechts mit Lorbeerkranz und Panz^. 

Rov. COL AHL KAI' Comi PF zwei Togafiguren im Handschlag; die zur R. den 
ItoBchauers stc'iicude hält in der einen freien Hand ein schräg gerichtetes Ücepter. Uuten 
ein GrUbcheu. 

Perlennuid auf der Vorderseite. 

■j £ckh«l, I>. N. \ ., III-, I3H. 'Umpi, Comm. epicr., p. 997, 4SC. ^) Spcilep«. jt. 483. ^) llfiC im k. k. 
Caliinat«. *) D. N. V., UL. UU. 

in 
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Bronze, Gr. 8. — Gute Arbeit, ziemlich gute Krhaltung; die Unuchrift derROcIueite 

thcilweise etwas abgewetzt. 

Weder Mionnet, noch Sauli \ . i\oc}\ Ucichliaitit ') fuiiren diese MUnze siiif, sie darf als 
noch unbekannt bezcicluiet werden. Der weitläuti^o Titel der Stadt entlitlit ausser deni 
Kamen Colonia OApitolim, die beiden GrlinderaMncn Aelia und Commodiaiw und fügt 
dieoen den unter Trajanue Deciua aufkommonden Beimts Pia Felix binzu. Die Fassung 
der IJniscLrift erinnert an die drei Kaiser, welche in der (T<?8ehi<!lite der römischen Colonie 
zu JenisaliMii als deren (jrilnder und Fönlerer die wirlittgstf' I'<il!e spielen. Dass auch 
Dccius zu diesen gehörte, muss eben aus dem Zusatz l'iu Felix gefolgert werden, der 
entweder von ihm selbst der Colonie verlieben oder docb nicht ohne *eine Genehmigung 
von dieser angenniuini ii wurde. Kbenso sprieiit das MCmzbild eine Förderung der CoIonie 
durrli den Kiu>i'r 1 >eciu8 au#. Hu^s «Ue eine Figur mit dem Srcpter eben dieser selber 
sei, braucht nicht besonderts nachgewiesen zu werden, die andere läi$ät sich a'is Analogien 
auf Münzen von I'aliUtlna bestiuuucu. Opfernde Togatigureu erscheinen mclirfach auf dcu 
Gebbtaoken römischer Colonien jener Gegenden, wie in Caesarea (Samaria) unter Faustina 
junior') und Philippus 1., hin in (Jcgenwart der Koma,') ferner in Sebaste,'| IVdenuiis*) 
und Tyros*). Sie sind cntwi Kf durch St ej>ter oder den Lorl)eerkninz ICai- r oder 
durch das Füllhorn als (lenius ciiarakterisirt und zwar nicht als Genius der betretfenden 
Stadt im Allgemeinen, sondern speciell aU Genius der rdmiaehen Colonie in dei^ 
aelbeiu Daher ihre Bekleidung mit dem r&mischon Nationalgewande, der Toga, und die 
Zuaammenstellung mit der Roma. — An die Stelle der Opferhandlung trat jedoch in der 
Gruppe iinser<'r Münze der f landstdilag ; dieser ist das bekannte Motiv der Concordia und 
wird namentlich auf MUnzen von M. Aurel und L. Verua oder von Caraualla und (ieta 
angewendet im Sinne der Concordia Augustorum. An eine aolehe Iftaat sieb aber in 
unserem Falle nicht denken, weil dem K. Decius kein Mitregont zur äeite stand. Viel' 
mehr Hiidi t hier jene ^\ l Mdu!ll^ des Motives l'latz, welche den Kaiser als Begünstiger 
einer Provinz oder einer StHtlt mit dieser im Handschlag voi'stellt, wovon schon oben die 
Rede war (S. 113). Ein treffendes Amilogon finden wir in einer AlUuzc der Otacilia von 
Ptolemais, wo der Kaiser in abnlieher Weise der thurmgekrOnten StadtgOttin die Hand 
reicht. An ihre Stelle tritt in uns«!rem Exemplare die Togafigur, die also ;uii h nach dieser 
Aruilogia nichts Anderes bezeichnen kann, als den Genius der römischen Colonie in 
Jerusalem. 

Unaiar Mlli^bild g ehOrt donnach in die Beihe der Colonialtypen , welche ohne Rück- 
sicht auf locale Gülte und locale Oescbiehte im Allgemeinen die nahe Beziehung zur 
Mutterstadt Rom oder zum jeweiligen Kaiser ausdrücken-, solche Typen sind die pflügende 
Togafigur, Bomulus und Bemus, Borna, der Adler, der Kaiser, der reitend einen Feind 



>) Numiam. Zta\msbxi{\, 1., 7» f. Mioanet, V., 190, 19. TogaAgsr nit fiUUumi, opfernd iUi«r einem Dreifiiat. 
t) SModa, V., 493. 34. TogoAgar itüt Füllhoni, abo Mduir «in Gen»», niabt aerlbnar. <) Xbcnd«. V.. 6I)>. 167. 
Aueh hier hält die Togafigur da« Fir.;iii>rii. I^nelbc, 8. VIII., 327, 14. Cunwalla und 0«lo, jeder mit Lorbeer 
b«kriiiizt, dioRer bloMtn ÜMIptos, b«d« Ofünud tot einem AUare. ^) K. k. Cabinet, von Jalia Domii«. Zwei TvflB- 
Agnren opfernd, MUt wie in «iflami XiBslntde, di« «ina mit dam Soepter, di« ludm ohne Attribut. 
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durchbohrt, oder in der Toga Opfer darbringt^ oder endlich mit dem Geniu» der StaAi 
oder der Colome, sei es SU gemeinsamer Opferhandlung oder im Handscblag ver- 
bunden ist. 

MapMa (Judam). l. Tkf. YL, Fig. 17. 

(Unisclirift verwetzt) Kopf des Kaisers Commoiius von rectita mit dem Lorbeerkränze. 
Rev. PAOIA BMC (242^ 185 n. Chr.) Dionysos stehend von vorne, das bekrtlnzte 
Haupt gegen die R. wendend, in wclelier or einen Krug hxlt, mit der Linken den Thyrsoe 

aufstüty.pii.l, /.Ii Fi'i.vst'ii ilii" l'aiithcriu (?). 
Perienrainl aut beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 4',. — Jlohc ausdruckslose Arbeit, beide »Seiten verwetzt. 
2. Tafel VI., Fig. 18. 

AVT K M AT C(6T6P0T) AAe5(ANAI*0ir) Brustbild einer Kaiserin von rechts, mit 

langen Scliciteln und gewellten Haaren, am Halse Mantclfalten. 

Rev. 1»A*I.\ .MIC (2H1 =223 n.Chr.) Zeus auf <l(rn Tlii-onsesscl von links, das Himation 
um die FUsse gcächlagen, mit der L. das iSceptcr aufHtdtzond , in der ausgestreckten IL 
die ihm zugewendete Nike mit Kians und E^lme. 

l'erlenrand auf beiden Seiten. 

Briiii/.(\ r?r. rt^vas flbcr 4. — Grobe Arbeit, beiderseits etwas verwctzt. 

Wie alle i^iünzen von Raphia sind die bei«ien vorliegenden sehr selten; von 
ihnen ist daä letztbeschriebene Sttlck mit dem Zcu« Nikcphoros schon anderwärt» 
veröffentlicht ') , das andere mit IKonysoe ist noch unbekannt In dem ersteren 
haben wir den Baal oder Bei, den Stamm- und Katitnal^^ott der Semiten, zu erkennen, 
auf welchen in der Kpoche der Ausbreitung griechischer Göttertypen ilie Fnnn dos 
olympischen Zeus übergegangen ist. Auch der Dionysos wird auf einen aualogen 
einheimisdien Colt snrOckgefbkrt werden mflssen. Er ist seh(m naeh der griedbtsdMm 
Sage ebenso wie in Thrakien audi in Arabien einbeimiseb'). Sein Name Bassareus wird 
aus einem arabischen Worte abgeleitet, welches das ,Fell" bedeutet, uinl auf die Fuchs- 
oder l'anielt'elle bezogen, mit denen sowol der tJott selbst als hhcIi ilic Maenaden bekleidet 
siniP). i-^benso deutet der Namo Sabos, den Dionysos fuhrt, auf die Stadt Saba als eine 
seiner vorzüglichsten Cultsttttten in Arabien surOek. Von dort kommt Dionysos , als der 
KOnig des Ilnttcnfcstcs, der Sakacen, welche die heidnischen Israeliten zu Khren des 
Sandan odi r Sanlariapal feiein''). Unsere Siaitt la<;- iialie an der arabischen Wflste, ohne 
Zweifel beging auch sie das Fest der Sakacen und verehrte den (rott des Naclibarlandes, 
der daher mit vollem Kcclite auf ihren Münzen unter der Form des Dionysos erscheint. 



■) Bödiluinlt in Kuarim. Chnmisl« TUmr Seri» O. 1969, p. 199. Dw MVns« itit «twa» g rh wur sb niiM>r», da 

»ic mit A'. <i i Minnnot) be^rn ' u lri" ^) .Sirabon. XVI,, p. 7li7. crwahnf der Wi inh in Ar:ibiens in der ontlidn^n 
gegen Babfiimicn zu g«l^uen LAndschoA Jlsldne MiadriiaUi«)t, *) M»Ter>, Die Phönizier, l., S. 33. — Vgl, abrr 
«mb GeiliHd, f. M7, «. <) Ilm Smtillin« bei Xvnen, n. m 0., B. 4«8 f. 
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Eine Ei^rciitl n 1 ii likeit iler zweiteu MQnz6| rfif wir iTwäluicri mfi^^pn. biclot ihre 
Vordorsoite. Um Kcolc dfr Bnchstaljon dcuton auf Tite) und NamtMi des Kaiser» Alexander 
iSovcru», gouau üo wie auf der ahiiliclieu KcicUiardtsehen Münze; auch die JabrosrnLl 
weist auf daa enite Regierung«jahr dieses Kaisen hin. Der Kopf aber i«t kein müJiDliclier, 
«ondern ein «eiblirhcr. Wir .<cl)en dabei vorlttufig vod den GeaichtftKttgeii gmic ab; denn 
el!i<'!srit> war An- K;uMr daiiialH iioeli piolir jung, etwa erst 17 oder IH Jahre alt. 
er kimiiie also reelit gut mit last weiblieheii Ziigori dargestellt werden: andererseit.* ist 
die Verschiedenheit der Porträte in StädtemUnzen zumal .si» catrerater («cgend luid bei der 
niederM Kunststufe, welche unsere Manxe verrftth, fllr diese Frage aunftchM von keinem 
I'elang, -- weaa gleieh eine •<» gänzliehe Veränderung der bekarincea fast typisehen Züge 
des Kaist'is, wir -.i« in unseren) Faüc rintillTt. iinriier autTallen«! tili^ilKMi niusii. Nii Iii .Jj-o 
die (Gesichtszüge, wol aber die Auurduung des Haare» liisst ein weibliches IWti'ttt erkennen. 
Wlhrei^ ea der Kuser durcliweg kunegeaohoren trügt, su daw der Natiken frei bleibt und 
daa Hinterhaupt Idar im Contour hervortritt, iat e« an dem Kopfe unserer Münze in lange 
tief in den Xack«i reidimd« Scheitel geordnet, wa» mit der Haartracht der Frauen in 
jener Zeit vollkommen übereinstimnu. Bei der schlechten Erhaltung "ler VonlersiMte macht 
der i^choitel, der nur im IVolil sichtbar wird, den Eindruck, als hinge eine HaarHechte in 
den Naoken herab; doch wird dahinter auch der Zopf in seh wachen Sporen uchtbar, wie 
er in Ringe gelegt unter dem Uinterbaupte iMfestigt su werd«i pflegte. Die Auskunft, 
da.s8 der Kopf jener des Kaisers sei und die vom Lorbeerkranz herabhängenden Bänder 
durch Verquetschung des (iopräges und Abnutzung «ler Münze daa Ausochcn eines Zopfes 
oder einer Haarflechte crhaltou haben könnten, dünkt uns, su nahe sie liegen mag, gegcu- 
Ober dem Originale nicht ausreichend und mit den llbrigen Theilen des Kopfes nicht 
vereinbar genug, um die Besonderheit des (»cpräges daraus zu erklären ; ilenn immer liegen 
die Bänder des Lorbeerktan/rs beträchtlich tiefer als die IToehtlieile ven Kopf und }lah 
und durehaus nicht in der gleichen Fläche mit diesen; auch 8in<l sie nie so angebracht, 
das» sie die Contouren des Näcken« in fortlaufender Linie berührten und verdeckten, wie 
dies bei unaerer Momte der Fall sdn musate, wenn man dasjenige, waa wir als Haarscheitel 
beseiehnenf für jene Bänder betrachten wuUte. 

Ebensowenig kann gedacht werden, dass liii- Verbindung der Inschrift mit dem 
Frauenkopfe auf einem Versehen de» Stempolschneidcr« oder in der i'rägetechnik selbst 
beruhe; denn Inachrift und Kopf wurden in Einem geachnitten, nicht von Venehiedenen 
gearbeitet; die Inaehrift ward« mcbt naehtcüglioh etwa mit bewegliehen Lettern eingeaetst; 
mögen die Oravcure in der Schreibung eines Namens hie unti da Fehler begangen haben, 
mögen durch unrichtige Kuppelung nicht zn?;imtnengehöriger Stempel frem.lartigc \'order- 
und liUckaeitcn verbunden worden »ein, die Zusamiuenätellung eines Krauenkupfes mit 
der Umschrift eines Kaisers konnte nicht anders als absichtlich geschehen. Unerhört 
bleibt dieser Fall Immer; aber nirgends lässt er sii li i^o gut erklären als auf riner MUnse 
von AlexandiT Scvrni*. Wir erlauben uns, folgende Vcrniuiliung auszuHpreeden. 

I>ic beiden ointlussreichsten Frauen des damaligen Hofes, Julia Macsa, die Grosa- 
muttcr, und Julia Mammaea, die Mutter dea KaüerSf ftahrten beide den Titel Xs^asT^Q und 
erscheinen auf den Momcen ateta mit eigenem Namen und mit dieaem Titel , so daaa niehl 
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«b/jisHhen wäre, wannn gerade auf MOnzeii vun Kuphiftf wenn hio uuf ihntm dargestellt 
sein wiii-ili'ii. olirii" fiiri'nc Xampn iiriil Titrl cTscIicitu'Ti solhoti. Aufli ivcicfit. wie wir 
noch seben wenlen, »l««r Kopt unserer Mdnze in «len eiiizeiiicn Ciesichts/dgeii und in den 
aekr langen Uaarsoheiteln ta«t ebensoweit von den Küplcn dur ^[ae«a und Alaiiuuuca, ub 
von dem des Kaiaera ab. Wenn alio diese beiden Frauen in unserem Falle nicht gemeint 
sein können, dann bleibt nur noch eine PeraOnliobkeil Vihtr^ auf die dm l'ortrut zielen 
kann, die er^tc '«muililiii iIcs Kaiser'« ninnlicli . welclie dieser hn ersten l'('<,n<>rim>isi,iIiro. 
au« dein auch unsere Münze stammt, ehelichte. Wir können iiireu >kumen nicht, wissen 
aber, dass Julia Mammaea, obwel selbst Stifterin dieses Ehebtmdes, ihr den Titel Augusta 
(Ssßouti)) nicht xugestend.^) £s ist dahur wenigstens nicht unerklärlich, wenn ihr Fortritt 
auf einer »\[(lnze unter Namen und Titeln ihres Gemahles erschien. Letztere wdrclen sotlann 
nicht im Nominativ, sondern im lirnitiv zu denken und durch das niitvcrstutKlotf Wurt 
Y'JVTQ zu erkläreu sein (.XOroxfidropi; Kataap«»; Ma^xou A'jfty^/AVj CsooT^po'j WÄe^dv^oo'^ scilicet 
Ytivi^, Frau des Kaisen M. Aurelius 8ev. AlexBnder)^ d. h. man wollte der Kaiserin, viel- 
leicht mit Rücksicht auf den Kaiser, der ihr augethan war , eine Huldigung darbringen, 
indem man ilir l'ortiüt auf die Xriin/e setzte, wagt«i aber wcfren der (lesinnung .MainuuK'aV 
nicht ihren Namen beizufügen und wtihlt-e aus diesem (irunde «lie genannte Umschrift. 
Möglicher WeittO war uuuh die Ansicht dabei im >Spiele, das» des Kaisers (iemahliu, weil 
nicht selbst Ss^oaxi^, auch nicht Mitinhaberin des MOnsrechtes sei ; ein solcher musste aber 
aln iIlt obfi^tc \"i'r]( iher der Befugniss, Münzen zu schlagen, genannt werden. Dem liesa 
sicli aliliolfeu, indem «Ic'' Kuiffrs Name und Titel brl^^rsclirii lion wurde mit einer Wendung, 
durch welche sie zugleich alü erklärender Beisatz des l'orträts dienten. 

Irt OBsere Vermutung richtig, so kaim noch eine andere F «dgerung daraiw abgeleitet 
werden. So schlecht das Bildniss der MOnste ausgeführt sein mag, so zeigt es doch, wie 
schon bemerkt, eine totale, wenn wir so sagen dürfen, auf das ganze Liniensystem, den 
ganzen Rau des Kopfes sieh erstreckende Versehic<lenlu'it von den Köpfen der Julia ^laesa 
und der Mammaea. In diesen herrscht etwa» Gewinnendes, l'Veundliches und Anmuthigea; 
die Contouren ihrer Gesichter verlaufen durchaus in sanft gerundeten Linien, wahrend sie 
auf dem Fortritt unserer Mllnsse gerade und eckig sind ; die Züge sind hier hart, die Augen 
Hegen tief, die Stime wölbt siel» nach oben vor, wir erhalten mehr den I'Iinlnn k eines 
tiefsinnigen, finsteren und energischen, als eines zuvorkommenden ^\'esen8. War nun dos 
Kaisers erste Ciemahlin in der Tlmt von so eutschlosacncm Charakter, als ihr bis jetzt nur 
▼ermuthetes Btldniss verrftth, und besass sie das Vertrauen und die Neigung ihres Oemahles 
in dem Grade, als Dio uns glauben lüsat, 80 war für sIr- nelx-n Julia Manuuai-a allerdings 
kein Plat/ auf dem Kaiserthron« • : Jt im so vortreffliche lafj;( n>< ludtcn dir l< ty,tere aucJi 
hatte, so sehr ihre lieri-schbegierdc aus dem Streben sich erklären lässt, den KinÜUM auf 
ihren Sohn zu behaupten, um ihn mitten unter arger sittlicher Corruption unverdorben «u 
erhatten: die Thataache Usst sieh nicht leugnen, dass sie die Zflgel der Regierung nicht 
aus der Hand gab. Um so mehr musste sie bestrebt sein, den J^influss der ersten 
Gemahlin, dio aie selbst dem fck>hne zugeführt und in der sie sich offenbar getäuscht hat, 

Vgl. Di« Cmrnm, LZXX.. S. 
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haphio. Ardc»bir I, 



£T«f. VI., Fig. 1«, 19,J 



zu nbfrbii'ten. Dir Wrncigonmg des Titels Augusta, das erste Zeichen des Kauipfea 
beider Frauen um das l ebt'rf.fr'wi( fit. map von dem Stiliwiegervater dos Kaisers Martianus 
als äcLiiupl' etu^l'uoden worden und ihm der Anlas» gewesen sein, Hiuli in vorrätheri^chö 
Unteroehmungen elnsulaHen, die ursprünglit-h gewiu weit m«br gegen Mammae« salbst als 
gegen den Kaiser gerichtet waren. Die Verschwörung kostete, als sie entdeckt wurde, 
dem .Martianus das Leben ; es ist sehr wahrmdieinlich, dass seine- Tueliter die Pläne des 
Vaters, wenn aucli nieht in ihrem ganzen L'mlange, gekannt liaf>e. l>ie« mochte fi\r 
Mammaca der willkummene Anlass sein, auch die gefährliche Schwieg«'rtoehter zu entfernen, 
waa «ie ungeachtet des W'ider«trebent de« Kaiaen durchsetete, aie wurde naoh Afrika 
vorbaont*). Dass der Kui-n- mir ungerne in die Trennung von seiner Gemahlin einwilligte^ 
zeigt nn*'. wie nahe in der That t'ür Julia .Mammaca <lie («erahr herangekommen war. von 
der iSchwie^M i tiu fiter verdrangt zu werden. — Ks erkltlrt sich endlich aus eben diesem 
Vorfalle di«^ grosso Seltenheit von Münzen mit dem Bildniss der ungonatmten Gemahlin 
des Kaisers. Naeli ihrer Verbannung hat man sicher dieselben eingesogen und Tenehmolsen, 
schon aus Furcht ▼OT Hanimaea, welche nun allein domlnirte; in «o weit entfernten Orttm 
als Itajdiin wur. ma^ nnin ilulit l weTii<^er strcn<r "nd ■^•enau gewesen sein. 

Das Seltsame unseres Falles legt uns ilie grüsst«! licscrve auf; wir geben daher unsere 
ErkllLrung nur als eine Vermuthung mit dem Vorbehalte ihrer nachträglichen Bestätigung 
duroh besser erhaltene ihnliehe Mausen oder durch Auftauchen anderweitiger Analogpien. 

ArdeMt 1 (226—23$). Tkf. VI., Fig. 19. 

In Pehlwi^chrift: Mazdaiaan Bag Artaehsehetr malkan malka Airan Minutsehetri men 

.Jcsdan (der Tlormuzdvordirer, der göttliche Artaehsehetr, König der Könige von Iran, vom 
Isiirii^'^liehcn (.Teschleelite entsprossen K f'iiistlulil des KiiniijH von reifit?;, mit langen IlaJUT- 
und liartloeken, um «las Haupt ein Uiadcm, «lantber die lvug«;l mit dem Halbmond. 

Kcv. Artaclischetr Nuvazi (Artaehsehetr der Betende). Der mit Bändern geschmOekte 
Feueraltar mit der Opferflamme; beiderseits Oefitsse*). 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Sinicr, i\v. 7; — (!(\v. ?>XA\{\ (Jnimme«, dnrchlocht. — (Jcwöhnliehe. niclit sehr 
sorgfältige! Arbeit, die Vorderseite leicht verwetzt. Die Inschrift der Rückseite etwas 
» verschlagen; am Rande ein kleines, wie es acheint, später wieder gefülltes Lodi. 

Nach den Bemerkungen Mordtmann's geh^lrt die Munze in die ersten B^erungsjahre 
Ardeakir's, in welchen der Brucli mit den griechischen Traditionen der parthtscheu Könige 
«ich zu vollziehen begann'). Die Tracht der Haare und Kleider ist noch jener der 
partliisuhen Könige älmliuh,. doch führt Ardeshir bereits den Titel eines Königi» von 
Persien (Iian) und die Rückseite bringt dureh den Feueraltar und die beiden Opfcrgefäaae 
den bereits ToIt«ogenen Umschwung auf religiteem Gebiete aum Auadruck. Auch ftueserlich 



') llt'iippo» boi Kiiinpridiii«, Alvji. Scv., n»p. 1^ ^ .j' Hio ('a^iiuH u. a. (>. Die Le.iunj; dor Inwhriftoti 
Terdnnka i«h der Gilt« dra Herrn Or. Knut von B«rgmunn, wolobvm d«kN» lia» OriginiU TorUg. AblModloiif;eD 
dar dBttt«cli*iiMi8mIiiiHliMlisn OcmIIiwIikII, Vm.. S. 91. 
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bezeichnet sie den Gegeniatat xu den Manzen der parthitchen Könige, indem sie den Kopf 
der Vorderseite von rechte statt von links gibt Die Inschrift ist in Folge der Yerwetzung 

iler Vorderseite and tlieilweisor Beseliiltlijjung der Ilikkseite nii ht mehr ganz gut zu lesen. 
Von dem Kxenjplare des k. k. Cubinctes, welehea Mordtmunn (S. erwilhnt, \vei<ht die 
Form und Ausstattung der Tiara beduutcud ab; mit Auäuahuie der iu den Nacken 
hHngenden Binder ist der Kopf unserer HUnze jenem sehr ähnlich, welcher bei Mordtnutun 
auf der sechsten Tiefet (Nr. 3) abgebildet endietnt. 



1. NüiJiüs von Alexandria. Tal". VI.. Fig. 20. 

AVT KAI Tl'AI AAPIAN Kr.pf mit I.orbccr von reel»ts. 

Rev. AiV6iA LIA Ki'ieger in voller Rüstung mit Panzer, .Mantel und Stieleln, stellend 
von vorne, das bekittnzte Haupt gegen die Linke gewendet, auf welcher ein vierfQssiges 
Thier steht, im linken Anne das Seepter. 

Perlcnrand auf beiden Seiten. 

IJronze, (Jr. t. — .Vrbeit trocken und Ideinlivh, die Erhaltung ziemlich gut, auf der 
Kückstüte vor der Figur ilieku Patina. 

Die BOckseite ist bereits aus Töchon bekannt *), welcher naeh einem trefflich erhaltenen 
l!]xemplarc »oiuer Sammlung da» Zoichea nach AASE zuerst alis ein A erkannte, iieüsen 
Scliriiijstriche sich über tlon Vercinigungspunet iiacli oben llilKlu^ foitsetzen. An lier 
Kriegergcstalt glauben Töehon und andere auf verschiedenen StUeken, letzterer auch auf 
jeucm des k. k. Cabiutitcs zu bcmcrkeu, daas sie unbärtig und jugendlich sei. Was das 
letztere Enmiplar betrilFt, so ist dessen Rückseite verweist und mochte die Details 
umsowcniger deutlich im Abdrucke zeigen, der ihm zugesendet wurde. UnRcr Stdck ist 
besser (1 halten; indem wir beide miteinander vtifjjiiclicn. empfingen wir den Ij-stimmten 
Eindruck, dass die Figur <ler KUcksoite bartig sei. Dabei muas bemerkt werden, daiM» auch 
Eckhel auf dem von Zoega in Beschreibung ihm zugewendeten Stücke die Figur als bärtig 
bezeichnet*). Ihre Bestimmung ergibt aich dadurch von selbst Die Verbindung der 
KriegsrQstung eines römischen Peldherrn mit dem Sceptor kami nicht wol einem der vielen 
ägyptischen Localgötter. sondern nur dem Kaiser zuerkannt worden; er ist als Schutzlu rr 
des Nomos dargestellt und tragt als solcher das symbolische Thier desselben auf der linken 
Hand. Es ist <nnem Ferkel nicht unähnlich, doch iHsst dieses sidi bei den kleinen 
Dimensionen und der Undeutlichkeit der feineren Theile des GeprlgeB nicht mit 
vdlliger Bestimmtheit vermchem. 



■) Htm 3, wis dn flgw seigl» akht tqd g*ir6linliolicr Form. Töohon d'Anoecy Kocherohm «nr Iw mMnllw 
im wnmm da l'XiTpte (16t«), p. tU, tm Skm meinet, 8. IX., 176, 78. *) D. H. V., IV. loi. 




184 



KankiMito». Xoit««. 



{Tat. VI.. FiK. Sl, St.] 



2. Xauki iiit. s, Taf. VI., Fig. 21. 

TPAL;V>» Oll 1T1*.M 1\K . . Kopf <l<'^ K. Tnvjim von rechts, n>it (]em Lorbeorkranz. 

ßev. NAVKi'A'i 1 1 HC .St»'lieii(ie Frau in Chiton und -Mantel, vun vorne, «las mit einem 
Oudeni (,?) goschmQckte Haupt gegen die L, gewendet, in der «ie eine Schlange httlL Mit 
der K. stutzt sie das Scepter auf. Im Felde L — ir. 

IVrlenranfl auf beiden Seiten. 

Hronzc. <ir. X. _ Srlilentlfri-;«'!)«'. sxhor lebendige Arbeit, vun c'twas übertriebenem 
Ausdruck, gut eriiaiten, die l nisehriti stellenweise verwelzt, konisehcr Stempel. 

Auch dieae Münze ist schon von Töchon mitgcthoiit'); nach der von ihm gegebenen 
Abbildung ISU schliessen, i>t ji iU ch das Kxeinplar, welches dieser ZU Orundo lag, weniger 
gut als unseres erhaltt^n. Die St;hlang<*, das lic^ilige Thier dc.^ Xuiiio^. wrlches die Frau in 
der liund halt, wird aul" die Verehrung der I'aeht-HubastiH getieutet'). Da» .Jahr IP 
(109 n. Chr.), das aus Trajan's Kpuche fast ausscldie-sslich auf den Münzen der Nomen 
genannt wird, ist deutlich und bestimmt wahrzunehmen. Kin gane thniiehee StQek des 
k. k. Cabiiietes und die von Töcbon mitgetheilte zeigen die Zahl Iii. Let/.tere MOnzen 
«iüfl wahrnchciniich in ilcr ersten, unsiere in dc-r /weiten Hälfte des Julm - \u',> g^ejiriigt; 
ilas atexiuidriuisehe Jahr begann uiit J%ndo des Alouatu August, wodurch dais Zui>amiuea- 
ireffeu zweier alexAndriniseher Jahre im Sommer eines Jahres der römischen und der 
chriatliehen Aera erklKrlieh wird. 

.n. Xoites. Taf. VI.. Fig-. 22. 

AVT Ti'AIAN Ü6B XVKIK. Brustbild des Kaisers von recht«, mit I^orbeeriuranz 

und .Mantel. 

ßev. SOITHO*) MAnnliche Figur, stehend, mit Chlamys und Stiefeln, von vorne, das 

mit ('ineni fast gans zerstörten Schrouek (Loto.sbliunc ?'! v< rsehene Haupt gegen die II. 
gewendet, in iler er. wir •«•hiMiir. riiirii '\\'i.t.]ri- ini( ilrr- I.. ila> Sci')iirf ;iutVtiUzend; 

im Feld« zu beiden Seiten je ein nach oben verjüngter .Sockel . auf welchem vierfflsisige 
Thierc (Schafe? Widder?) stehen, deren Köpfe der Mitteltigiir zugewendet sind; auf dcu 
Sockeln li^ß 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

[(i-.>ti/<>. (ti. tust 8. — Im Aeuasern wie das vorige StUck, die ErJialtung besser, der 

Seiinittling dünner. 

Zwei von Friedlllnder mitgetheilte Trajantsche MOnzen dieses Nomoi*) enthalten 
ilhnlioho Uonxbilder, mit manchen Variationen, so dass das unserige aus ihnen sich 

zusainin»^nsi'tzt. Auf der einen erseheiiit dieselbe niännlieiie Figur, wie auf dem vorliegenden 
ätOcke, nur trägt sie dort deutlich die Scheibe mit den Uömem auf dem Kopfe; auf der 

') p^. SIS mit IB; Ml» ibn Sfi»Bn«t. S. IX.. 178, 6«. Pimier mi FHadlBader, BdidllRe av iUlwnn Ksm*- 

HiiUik. S. 150. if Hir'li, jr; Nuiuism. clironirk', IL, l<i4. Kino zufiillig»' Krhcbung in dein innh isonst unreinen 

Feld« der UUazc gibt dem anten BuohUaben dw Anheben ein«« ') Seriiner fitütUr für Münz-, Siegel- nnd 
Wnppenkmide, IV., 84. Taf. 42, 7, 9. 
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Reehten llMt sich eine vierftiuige Thierfigur erkennen^ di« beiden Soekelu iUgegen finden 

sich nicht auf tlorsolbön, sondern auf der zweiten von Frif»dlandcr publicirten Münze, die 
statt ricr bärtigen, eine jugendliche, unterwärts bekleidete; Fi<,'ur mit Stiib und Thier (?) 
in den Hkndeu zeigt, neben ihr ätehcn bcidcracits die Sockeln, diese »ind mit (iewinden 
geaohmQi^t, während auf unserem Stttcke doren Stelle die Jahnnhl vertritt. In den beiden 
auf ihnen befindlichen Thieren vernnitlit f i!i r Tlt^i ausgeber Scbmfe, während Töchoii (p. 187) 
auf der enteprechenden kleircicu Miiii/f ilesselben Ntimos von K Haciriiin einen Widder 
erkennt. Auch eine alexaadriniache Milnze Trajan's wird zur \ glcichung herangezogen 
werden dürfen; sie ist nur um iwei J^ahre jünger (L \A) und zeigt auf der RUuksoite auf 
einem Soekel «itsend einen unterwlIrtB bekleideten birtigen Mann, welcker die von zwei 
Sehinngen (Hörnern?) umgebene Scheibe auf dem Kopfe trftgt; er erhebt <lie Rechte und 
stützt mit der Linken einen Stab auf, vor ihm erncheiiit eine Kt^ule im Felde und beider- 
seite sieht man „aufrechte'^ Widder'). Auf einer anderen Münze deaftelben Kaisers vom 
Jnbre lU aeigt sieb dieMlbe Oottheit mit dem HnttptMlunuoke dee Osirie nuegeetnttet und 
gleicbfnlla auf einem viereckigen Sockel aitaend, zwiaekein zwei Widdern*). 

In unserem Falle dürft<? die Figur wol den Chnuni darstellen, der In der ägyptischen 
Symbolik w^idderköpfig erecheint und eben in der T.andsohaft, in wrlcluT Xoi? lag, vorzflglicb 
geehrt worden ist; sein bedeutendster Tempel stand in Mendes. Auf den Münzen dea 
NonuM Mendeaios zeigt sieb deeaen Gottheit mit der Lotoeblome, eine Ziege auf der 
Bechten und den Stab in der Linken'), od«r ne bllt einen Vogel auf der «nen Hand, 
wfthrend ein Widder au FUaaen ateht^ 

4. Nomoa ApollonopoUtee. Taf. VI., Fig. 23. 

Kopf des K. Hadrian, mit Lorbeer, von reokta; hinter demaeilben einzelne Spuren aehr 

kleiner und feiner Buchstabc^n. 

liev. Ail<)AA(l>N'LIA Sperber von rechts, auf dem Blitze stehend, Uber seinem Kopf 
die Sonnenscheibe mit der Uraeussehlange. 

Peiiennuad auf beiden Seiten. 

Bronze, Or. 1*/«. — Zierliche Arbut, die Vorderseite tbeilweiae verwetzt. 

Das iMünzchcn Ist unseres Wisspn» nocli nicht bekannt gow(>s<ent weder Tochon noch 
i'arihey fuhren es auf. Ea enthält übrigens nichts Neues, da der Sperber (5poc) als das 
dem Apollon (Horns) geheiligte Tbi^ und als Symbol des in Apollonopolis gepflegten 
Gultes des Hor^bud aus den grflaseren Manzen dea Nomoa, .mm Aeliaas Tbiergeachichten 
und nua igyptiaehen Nomenverzeichniaaen bereita bekannt iat*). 

Ptolemais (Pfiomikim). Taf. VL, Fig. 24. 

'TM!' r'AKS) AKL TR, Ain)Al»R AVG PP Büste -ics K. ITudrian von recht« mit Lorbeer- 
kranz luid Mantel, unter dessen Falten die Acbael mit den Klappen dea Panzers sichtbar wird. 

■) Hionnet, 8. IX., 45, II«. ') A. a. O., 49, 141. ^ A. a. ()., VI., !,a>i. 8H (H. Awel). *) HioOMt, 
8. IX., 165, 51 (Anton. Pia«). ') V^l. Tdchon. p. öfi. — faiÜMjr, 8. 168. — AcUanoa am. anianl., X., 14. — 
Brugscli in der Naimiwirtiaohgn Zeitschrift 18TÜ, 286. 
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l'tolcmBi;«. 



l'M. VI., Fig. 84.] 



V. . OL 1' (?) . . . Ih'r Kaiser im Panzer und mit wehendem Mantel zu I'fcrdc von 
links, die R. erhüben, in der L. ein Scepter; da« Pferd trabend; im Abscbnitte PBO. 
l'erlenrauU uuf beiden Seiten. 

Die Form des Scluröttlinga Iconiscb. Bronve, Gr. 7'/,. — Dm Portrait gut, der Reiter 
steif; mittelnattwige Krbaltung. Die Äut:>L-hrit'ton fui«t zerstört, di(^ Zahl vcrwctzt. 

Hie Münze erscheint an dieser Stelle, du Arneth sii' ;iut' ilm Nomus Diospolites bezog; 

er la.« die wenigen erhaltenen linehstaben der RUekseite tiir . . i)Cl\ und wurde darin 

bestärkt durch den Üm^taud, dius Zoega (Sr. 2o7) eine hudrianische Mttnzc dieses Numus 
mit einem ,eques palodatiu, d. elata, b. habena»" auf der Rttckaeite beachreibt, die bis 
auf das Soepter mit unserer Reiterfigur übereinstimmt. iVIleil) es sprechen mehrere 
rinstiüidc ^'«"rffn ilir.-c Zwtlieilung. Die Iladrianischen NouifiiiiHin/eti siml .ilK- kleiner als 
unsere, die Autsciiritt unsere« ätilckes int lateinisch, nicht griechisch; endlich wäre die im 
Abschnitte der Rückseite ersebeinende Zabl l^dO (ITi)) unvereinbar, da die Nomen und 
die alexandrinisdien Mflnxen die Regierungejabre des Kaisers, niebt aber eine Aera nennen, 
wie <lies augenscheinlich bei unserer der Fall ist. 

I>ir lateinische Sprache deuti't auf eine criinifiche Colonie. die .\iis.»tattmiiif der Miinzr, 
die konische Form') dos Slempeis und die An clcr IViige auf «Syrien oder i'hOnikien hin; 
unsere MOnxe nuiss also einer in jenen Gegenden schon unter Hadrian bestehenden Colonie 
angehören. Von sidohen kennen wir aus MUnaen Heliopolis, Berytos, Ptolemaii, Caesarea und 
Aelia CapitoHna. Juhrzahlcn tragen von diesen, soweit man sie bisher kennt, nur Bcrytos 
und I'tolenntis. Krstprrr; zeigt auf einer Mfln/t* dfr .FuHa Pomna, wehdic Ueiclilmrdt 
publiuirt hat"), A.\T=:.'iiil, offenbar ein Jahr der lyrischen Aera, welche mit 12il auf 120 
V. Chr. beginnt, so dass jenes Jahr mit 20C n. Chr. zusammenfilllt. Nach dieser Aera 
wären aber die Regicrungsjahre Hadrians 2\:'> — 264, wir mllssteo auf unserer MUuse ein 
zwischen FMC und AHC sicli bewoj,'» ndi s Zahlzeichen fintlcn, wenn -ie clr»r genannten 
Culouiu angehörte. Dies ist nicht der Fall, unsere MUuze legt dem Kaiser vielmehr dai> 
J. 179 bei, was nur erklärlich wird, wenn die betreffende Acru die cuesarianisuhe, mit 
47 V. Chr. beginnende ist Eben diese Aera befolgte nun die Colonie Ptolemais; auf 
fioltenen Mtlnzen des Caracalla und Klagabalus zeigen aich die Zahlen 13EC (262=215) 
und IlSr (iii^* -221'), welche aus keiner anderru als der genannten Zeitrechnung erklärt 
werden können. Unsere MUnze wird daher nach l'tolemais gelegt werden mUssen. Das 
Jahr 179, das auf ihr erscheint, entspricht nach der eaesarianischen Aera dem Jahre 132 
n. Chr., was wieder trefflieh dasu paset, dass K. Hadrian im J. ISI seine sweite orientalische 
Reise beendigte. Er mag uuf »It t sclben die Colonie Ptolemais besucht und letztere aus Anlaes 
dieses Ereignisses das Reit< t lul l lU - Kaiser.« auf die zunächst zu prägt inlon ^^!ln-/pn g'esetzt 
haben. Dem Motive nach entspriclit es den Figuren der römischen (irossbronzen desselben 
Kaisers mit der Umschrift EXERCITV8 NORICVS, BRTPANNICVS u. s. w., die den 
reitenden Kaiser darstellen, wie er Hcerseliau <iber die Armeekfirper hält, welche er auf 
seinen Reisen in den einzelnen Provinzen besuchte. Es war ein vonttglich militäi^hes 



'j Süv begegnet mitunter tiucli bei i<}TUuliea MUiueit. Kttnuem. Cbroaielif New iSorte II., !(>&. ^) Uiounet, 



8. Vm., iit t, ur. IS, i». 24. 
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Bild. Die bürgerliche und edmimstrative Bedeutung des Katierbesuche« hoben dagegen 
jene Mdnztypen hervor, wildif in di r nuiiisclien IViige mit den Unisclirirtin ADVKNTVS 
AVG., Person ificatiuncti ilcr besuchten Laiuler o.lor mit RESTITVTORI d. ri Kaiser 
darstellen, der die kuiceudo IVovinz aul'riuhtutj in Colunien tritt dafOr der Kaiser in 
Han^ddag mit der betreffenden StadtgOttin und dem Qeniu« der Colonio oder mit diesem 
bei gemeiniamer Opferhandlung besefanftigt auf. "Wenn von all den ebengenannten, auf 
den Kaiserbesuch bezüglichen Bildern in I'toleniai» das vorwiegend militariaohe ansgewAhlt 
wurde, «o erklärt sich das aus doin üiusiando, daas in die Colonie Veteranen von vier 
Legionen (VI, Di., X und XI) dcducirt waren. 

Die Invohiift vor dem Reiter kann nach dem Bemerkten nieht fraglieh bleiben; wir 
glauben mit Reoht (G)OL P(TOL) su loeen; es stimmt dazu, dam die aeratOrten Rette nur 
auf der tiinen Seite vor dem Reiter erscheinen, auf der anderen der Rand leer und glatt 
ist und keJnerltM Spuren von liuchstaben zeigt. Der Stailtnanio kann also nur durch eine 
kurze Reihe von Buchstaben angedeutet worden sein; jener von l-'tolemais erscheint unter 
K. Hadrian in der That mit COL • FTOL dargestellt. Allerdings finden wir unter ihm 
aueh COL • UKLund COL • HKR, also auch kurze Namen auf Miln^^n von IIcliopoH.s und 
Bcrytos. Die Münzen von TleliiHKiIis zeigen aber keine Aera und aucli die Siij;Ii>n I'(ater) 
l'(atriao), die Uberhaupt selten auf ColonialmUnzcn erscheinen, tretien wir auf ilinen nicht, 
wohl aber auf den Prägen von Ptolemais; was endlich speciell Berytos anbetrifft, so ward 
aobon gesagt, da» destm Aera von der unierer Monse verachieden iat. — iKe Sdireibung der 
Jahrzahl bietet eine Parallele zu dem Datum dw Münze von Aegue (oben S. 60); gegen die 
gewöhnliche Art er.-st die Kinor, dann die Zohn^»r, dann die Hunderter oder umgekehrt zn 
schreiben, steht in unserem Falle die Einlicit zwischen dem Hunderter und dem Zehner. Das 
i»t allerding« niofat das gewöhnliche, aber auch nicbta «ehr nltenei. Man muH namentlich 
beraekaiehtigen, dau der Werth des Zahlseiehens niobt wie b« der heutigen Art Ziffern au 
schreiben, von der Stelle abhängt, an welcher es erscheint. P ist 100, wo es immer in einer 
Zahl zu stehen kommt, ebensu H immer 0 imd O immer 70; eine Verstellung der Buch- 
staben maclit also der Bedeutung der Zahl keinen Eintrag. 

Akaeandri« (Ae^puiH). Tkif. vn., Fig. i— 19. 
1. Trajan. Taf. VII., flg. 1. (ßllokseite.) 

AIT K(AIC N6P'TPAIAN C6)B re(PM AAKIK) Kopf mit Lorbeer von rechts. 
Rev. J^jdiinx von reclit:-", die Atefkrune auf dem Kopfe, (Iber eine Schlange schreitcndj 
von der Bntst wächst ein Krokodilkopf hervor; im Felde oben LIT 
Peileiinuid auf der Rookseite. 

Bronse» Gr. 9. — Gute Arbeit, auf beiden Seiten stark abgeschliffen. 

Ziemlich tlhnlich ist das Stdck von Mionnet beschrieben'), dort aber mit der Jahmhl 

• A bfzeiehnet; auch in der Sammlnno; fJr/'anx fand «sieh ein erl*»iches Stück mit derselben 
.Jahrzahl"}. Hingegen mit dem Jahre II' fanden wir es nur noch Im k. k. Cabinet^). 

') VI., 1^1, IM». ') p. 252, 2n94. Dn« bei Miunnct, S. IX.. 41. 112. bvschriebena Smoptar mit UT 
in beUiukhtlicb Tenoliieden; e» seigt aber d«r üpliinx den UatpoknilM, im Felda die Lot4MblaBn. 

M' 
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Aehnliche mit iio< h < nuiplK irleror Symbolik au«gc»tHtteto fixemplure finden sii Ii uns 
IlailrumV Kjiuclic tuit <li m Jalirc IH. Ki kln l hat das eine aus dem k. k. Ciibineti' 'i. 
Zo^ga ein anderes aus dem Muaao Borgla mitgotheilt*)-, ein drittes wurde von Mionnet 
nuch Arigoni beschrieben *). Den Sinn dos MUnzbildes hat wol Eokhel richtig erfasst, 
wenn er in dam momtrOaen Symplflgoui eine Art pantheiitiicher Bildung erkannte. 
Allerdings zeigt sich dies mehr an dem Iladrian'schen Stücke, auf welchcin nm h Kckhcl's 
Beschreibung über <]or Sphinx noch der Greif mit dorn Riulc fNemesIs o<ler Foit\ina), nach 
jenen von Mionnet tiberdiea noch eine Nike Uber dem ivrokodilkupfe oder ilarpokrates 
Uber der Sphinx aiebtb*r wird. Der Kopf dea Krokodila iat ein Symbol d«« Nilfluasea, 
bei denen figttrlicber Daratellnng daa Krokodil iiAufig voHtommt. Die Seblange dagegen, 
Uber welche die Sphinx hinschreilet, muss nacii der Inschrift einer alexanJrinischen MOOBO 
von Nero auf den Af,^at}iodn(»mon bezogen werden*): häufig wird dieser in zwei Schlangen 
dargestellt, einer mannlichen und weiblichen, welche letztere an dorn dickeren Ualae 
kennbar ist; Eokbel betrachtet derlei Mtlnxbilder als Symbole der Fruchtbarkeit Daaielbe 
Symbol aeheint nun auch unser Miln/bild auszudrücken. ])cr Sirhwcif der Sphinx iat 
nämlich auf (Iith Tladrianisclifn Excinjilarr Zoi'v^ii's in Form ciiii^i- weiblichen' Schlange 
gebildet, während die andere Schlange unter der Sphinx eine inannlicho ist. Auch auf 
unfiorer MUnze iat Aehnliches der Fall. Der Schweif der Sphinx gleicht keineswegs dem 
eine» LOwen, aondem ist sehr breit; die Verwetnung mag die Uraat^e sein, daaa er wie 
der eines lYerdea sich ansieht. Wir werden daher mit Recht annehmen ddtfcn, dtusf* 
aaeb auf unserem Stüiki» die. weibliche Schlange den S( Ii weif der Sphinx gehildL-t lialn'. 
Der Sinn unseres Munzbildes ist also wol die Zwumimenfassung der Symbole des Sonnen- 
und jUehtgofelea Ebrmadiis (Sphinx) und der Fruchtbarkeit (Agathodaemon) mit nächster 
Besidiung auf Aegypten^ daa Laad dea Niles (Krokodil), d. h. eine symbolische DarsCeUung 
der wichtigsten Bedingungen f(lr die IVuchtbarkcit dci Landes, wie dergleidien der 
alexandrinischen Allegorie entsprach. 

2. Trajan. Taf. YII., Fig. 2. (ROekseite.) 

(ATT'KAIC N6P') TPAUN(OC C)6B r€(PM) AAKIK BrostbUd mit Lorbeer von 

rechts, um Hals und Brust Spuren einer Prachtrllstung. 

lit'v. (lalcere mit zwei Rt'ilu'ii von Rudern, der Schnab<d mit zwei Stacholti und mit dem 
Akrostolium geschmückt. In der Mitte des Deckes sitzt Serapis auf einem Thronses^el, 
von links gesehen, daa Uimatiun um die FUsse geschlagen; mit der linken Hand stützt er 
das Scepter auf, die Beehte streckt er gegen Isis Phari» aas, welche mit wehendem 
Gewände am Ende des Schiffes steht und in beiden Händen das aufgeblähte Segel hält; 
sie wendet das mit der Lotosblume gCJtchmUckto Haupt auf Serapi«; um. HinUr dem 
letstereu ateht Demeter und stutst eine Fackel mit der Hechten auf, während sie In der 
gesenkten Linken Aehren (?) oder Qewmidfalten (?) hill — Ln Fdde untmrhalb LIE 

PeilenrEnd auf beiden Seiten. 

t) I>. N. V., IV., 69. >) ITaim Aagjrptü impentorii prattutM in Mdmo Botsüuo, p. 139, 965, Tab. VUl. 
f Tl., »M, U4T. «) BakM, D. N. V., IV.. ». 
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Kronze, Gr. 10. — Gute Arbeit^ zumal du Portrftt sehr lebendig, £riudtung tehliicki, 

der Schröttlinji- koniscfi. 

Dos Munzbild ist auH Zoi&gi^ bereite tiokannt, wolcht- r ein gauz äjinliches aiu deniselben 
Jahre, aber nieht der Trajanitehen, ionderii der Hadrianiiehen Epooke anfUbrt*); dieee» 
Btttek Mbeint ahrigeaa voUstilndiger zu adn, da es Details angibt, die auf unserer Uttnxe 

nicht sichtbar sind : so das Öistriirn , welche« Isis Pharia zugleich in der Rechten 
hält, ft!rner den Modius auf dem liLuij/tc der Demeter, ««iKnich den Gegenstand unter der 
auBgestruckttiu rculiten Uaud des Serapi»-, Zoega buschreibt ilin als eine mit einer Kugel 
versehene SHule, es dOrfte aber, wie so viele Analogien beweisen, jenes dem Kerberos 
lÜiJilirhc, mit Schlangln umwunden« UngethOm, mit den Köpfen von Wolf, I.öwe und 
Hiuid sein, welches Krklnl aus Mafrobins erklärte') und dessen Fi^nir bei so kliim'n 
Dimensionen und etwa» flüchtiger Arbeit leicht unverständlich wird. Auch Mionnet 
veröäeatliclite ein ganz ähnliobes StUuk aus Uadrian's Kpoche mit der Zahl 10; er fand 
es im Cabinet Rollin *). 

Die Erklärung, welche Zoega gab, (liirftc noch beute als die richtige angesehen 
werden. Von ili iii Cultbilde df» Si r.qiisttnnpels in Alexandrien wurde erzählt, da*8 e« zu 
Schiff dahin gelaugte } wie die Kinen behaupteten, kam es aus Sinope am schwarzen Meere, 
na«b Anderen aus Seleukia in Syrien, ein Zeichen, dass der Serapisdienst ebensosdir 
griechische als syrische Elemente enthielt. Treffend stehen daber dem Serapis Reprisen- 
tantinen beider Rcligionskreise zur Seite: die Pharia, welche, wie wir schon < ibt-ii gesehen 
haben (S. 137), auf einer V'crschmel/.iinp der Isis und Astarte beriilit, alsn «las >\ri-( Iif> 
Element darstellt und Demeter, welclic als eine Frucht- und Culturgötiiu der ägyptischen 
Isis durchaus analog ist, so dass in ihr die griecbiscbe Auffassung zur Geltung kommt. 
Zugleich n'präsentiren beide Gottinnen die zwei wi»-htigsten Seiten der Isif selbst, indem 
diese (las frurlitn'Hj^ciHb' I,:uiil ih-< XilliiM-kcns svn'i1)uli>ii-t niul iTisofcrnc ;tl> Giitrin des 
Enlbodens der Demeter giei<-ht, aber zugleich ist sii; auch (löttin „aller Flutli un<l Schilf- 
falu't auf dem Nil und auf dem )Ieere', und damit der Astarte ähnlich Serapis hingegen 
Ist Osiris selbst, der Gott des Nile«, der in der Unterwelt fortlebt, während ihn auf der 
Oberwelt der heilige Apis als seine Incarnation vt-rtritt; auch er, wie Isis, nalim in der 
Folge mannichfaelic int-nientc fn niilcr (! ötterctilto. zuinal des Helios, Poseidon und Askli j'toH 
auf '). Der Typus des grieciiischcn Guttcti der Unterwelt war aber die ausschliesslich 
geltende Form, in der er von den Alexandrinern dargestellt wurde. Unser MUnsbild zeigt 
also entsprechend der weitgehenden alexandriniseben Allegorie wie in einem bildlich«! 
Symbolum die vorzüglichsten Götter des einheimischen Glaubens in einer Weise, welche 
die vf r.schiedenen Wendungen ihres Wesem» sowol dem Inhalte als der Entstehung nach 
^usammenfasst'). Das in der Sage vorkommende Schifl', auf dem des Scrapis' Bild nach 
Alexandrien gelangte, bildet ein passendes Motiv fttr diese Zusammenstellung. 



■) p. m, so»; Tab. VU. ^ MmmMw »ttm., I. SO. ^ D. X. V., IV. SO. *) fl DC^ «S. NC 



Auf ähnlichen Miinirn, welche Uionnct brachreibl, ^'I , "'i", 7't!<, isl rl;L« I>iitiini rrr^lort *) IVrütr, Horn. 

Mythol., 723. *) Eokh«l, a. o. 0,, 29 1 *} Senpin wird am häntigotAn mit Demeter, duieben wol aaoh mit Tychn 
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Als AnluHs, da« Mdnzbild zu wählen, vermuthot Zoega die Ankunft des Kaisera in 
Alexandrien, ao da&s diese in allegorisuUer Weise mit der Ankunft dea Serapis verglicUen 
worden irilre. Alexandriiuacber Symbolik wdrde soldieB dnrdiauB entspreolieb tmd ZoSga 
hatte um so mehr Grund, diese Vermuthun^x votzubringeitt, als er das betreffende StOok 
<\o< (^iilinii'to.-i Rollin mit, LIH uml das nMs<'i ige iiiclit kannte; er führt i:in aliiiliclu-s (lepnlge 
nur noch aus dem zweiten Jahre de» Antoninus Pius auf'). DasB K. Hadrian im Jahre 15 
(LI6) d. i. 132 nach Aegypten ging^ ist bekknttt, und für diesen Fall treffem die Müny- 
bilder mit 16 isu. Im Jabre 135 »uf 13(> (LIO) war er aber neber nieht nach Aegypten 
gereist, da er seit seinem letzten Aufenthalte da!<clbst im J. 1.U Rom und Tibur nicbt 
niohr verlless*\ ICberiso Ist von oitior Ucisr Trajans nacli Aegypten im J. 112 (r<TC), also 
auch von einer Anlcuntt duHclbst nidit« bekannt-, wat» endlich Antoninus Pius betrifft, iO 
Wird wiederholt beseugt, daw er wihrend seiner Begicrung Rom und Italien Überhaupt nieht 
verlassen habe*). Wir werden daher Zoegm's Dmitung aufgeben und das Mflnsbild nur ab 
ein repräsentatives, ohne allegorische Nebenbeziehimg gedachtes ansehen müssen. 

Zum Schlüsse sei noch crwühnt, flass Zoi'g'.i als Viij-nette an der Spitze seines Werkes 
eine Gemme (Chalüe<lou) au;^ dem Museo Ik>rgia abbildet, welche dieselbe Scene ähnlich 
wie uoMr Mflnxbild darstellt. 

3. M. Aurelius als Oaeaar. Taf. VII., Fig. 3. 

31 (ArPIIAIC) KAIC(AP) UnbekrtnzterKopf des jugendlichen M. Aui«l ven leehts mit 
Anflug von Vollbart. 

ilev. Korb, aus welchem drei Mohnköpfe und zwischen diesen zwei Knospen hervor- 
ragen; zu beiden Seitm Faekeln, im Abschnitte L (I) A 

BronjMs, Or. 3'/,. — Mit Ausnahme der Sobrifteeichen gut erhalten. 

Korb und Fackeln sind ein Symbol des Denieterdienstcs, (lfs^!f'ii Pflege in Alexandrien 
sich schoti iiiiH ilrr bb-ntlficiriiny dtf>5fr <3öttin mit Isis erklärt, von der oben die 
Rede war; er zeigt sich auf den .Uüii/en unserer Stadt bereits unter Livia '), dann 
unter Hadrian*) und Antoninus Pius*). — Unsere Zutheilung, sowie die oben angegebene 
ErgKnaung dci Umschrift der Yordo's'eite, wobei wir ein ganz Hhnlichcs Stflck der Samm- 
lung Wjczay') l)cnnt/,ten, läast siili <]iir<Ii Adj^nMidc rmstando reclitfortigoii. Der voll- 
ausgeschriebene Titel KAICAP erscheint nur auf den Milnzoii des Aelius Caesar und auf 
jenen, welche M. Aurel als Caesar mit den Jahreszahlen der Regierung seines Adoptivvaters 
Antoninus Pius schlug; daneben zeigen sieh auf den Mflnzen des Aelius Caesar nur das 
Jahr r und der zweite Tribunat und Consulat desselben*). Das Jahr lA ist daher vor 
all<'?ir Aridem ein Zeichen, das» unser Stück d««ni M Atirel zugeh<lre, dessen Namen wir 
uiit dem auf seinen bctreffeudon MUuzen so häutigen Fehler AVPll.UC statt AVPHAIOC 
ergänzt habrni. Das Zehneraeiehen in der Zahl (lA) ist auf unserer Httnae fast ganz 
zerstört; demungeaohtet muss es vorausgesetzt werden, da M. Aurel im vierten Regierungs- 



<) p. 163, 3. Uionn«l, VL, 210, 1402 f. ^) l'waly, U. £., UL, 1086. Ebendn, I. (Zwait* Aaflage), 
n. UM. «} Z0S91, p. 9, 1. •) Miomut, in.« 144, »M. *} X. k. QMmi, «t LI. afloimt, S. IX., 89, SSIk 
Dar Kopf wird a«MllMt ab mbirtig ^) bcMslniebtn. ■) t. Sidlet, Dst» «kr AlrauidciiiibdiMi IbiMamiiiitai, 8. SS. 
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jähre >«Uiw Adoptiwaten ücher noch k«inea finrt trug, wol abw war dies im ▼ieraehnten 
der Fall; «e seigt «ich der Anflug de» Bartee eehon auf MOnien aus dem Ewdlften Jahre*). 

4. AntuiüiiUi t'iua. Tut". VII., Fig. 4. 

(AVT • R ■ T • ALV • AJkF) AMtDiNlN Büste des K. ^bitunmus Pius vun reclits mit 
Lorbeerkians und MantelfaLteu. 

ßev. BHrtige Sphinx liogendf yon linke, die Schlange auf dem Haupte, Nacken und 

Schultern mit der Haiih« bedeckt, lieber ihr LK 
I\;rlenran<l auf beiden Seiten. 

Bronze, Gr. 4. ~ FlUubtige Arbeit, iiiemliclt gut crhaltün, koiü<>cbor Suhrüttling. 

Das zierlidie Mttausbild zeigt die unter Antoninus Rius bllnlig vorkommende Sphinx*) 
in grouer Einfachheit; neu aind an unserm Stücke nur die Wendung, indem die Spbinx 
8on8t gowiihnlicli vor» der rechten Seite ilargestcllt win! , iind das Jahr K, während die 
bekannten rtbnliciie« Stücke drn Julm-u Ii, Z. H, \7. imil IH angeboren; aus den zwan/.i;,ror 
Jabrcu (K . . .) des Kaisers crctcbeint allordingE» auch eine Sphiux, aie ist aber gebügcli 
und stellt isa einen Fuea auf ein Rad^, weicht ako in der Symbolik von der unierigen 
ziemlich weit ab. 

Antoninus Pius. Taf. VII., Fig. ö. 

(AH -KT- AI) AI AAP ANTmNLNOC fei* Aehnliches Brustbild. 
Bot. Poseidon mit dem Schilf bekränzt, von links, stehend, die Chbunys um den auf 
einem Worfel aufgastttteten rechten Fuss; er hult in der R. den Delphin, in der L. den 

Dreizack. 

Im Feld.- I.K v 

Pcrlonrand aut der .Rückseite. 

Bronae, Grr. 87«. — Fltlchtig« Arbeit, gute Erhaltung; die Umschrift der Vorderseite 

abgcgriilcn. HchriHtling konisch. 

Die Münze bildet nur iluicli dii' .Jalirc>/.;ihl eine übrigciis ■»chun bekannte Variante*) 
zu <len von Zoega mitgetheilten ähnlichen Stücken demselben JvaitierB aus den Jahren lU 



ti. Antoninus Piuä. Tal'. VIL, Fig. 6. 

A.N'ra>Nl(KOC) C6B 6irC£B Brustbild des Kaisen von reohts, mit Lorbeerkrans und 



Uev. Der Kaiser, von links gesehen, silxt aul° einem Tlironsessel, der auf einer hohen 
und wie m scheint veraierten Blihne steht; bekrtinxt, mit Tunioa und Toga angethan, hKlt 
er in der L. das Sceptor und langt mit der R. nach einem Kranze, welchen eine vor der 
Bohne stehende kleinere Figur ihm darreicht; letztere ist mit dem kurzen Chiton und mit 

•) Ifiomi«!. VL. «91, 19«*. ^ IfkNiii«!. VL. «IS r., 14«», 1600. tSftf. 18M, I8«4. i8S9} 8. IX., 87, 8»9. 

— Da» Jahr eiii<ir ;ilin!;. 1ii n M in/i- .m k k. Cubiiiot mit 'h r vim n rhi-i « In npn Sphinx ist vemlst. •) MiOUMi, 
8. IX., »1, iöü. ') Mioiinot bwcliroibt eioe der miaereo genau ühnLicbv MUuz«, VI., 31b, 1891, 
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dem Hantel bekleidet und hUt einen cduilggerichteten Btab in der linken Hand. Im 

Felde oben I.K 

l'erlenrand auf der Vordci-sclte. 

Potiu, (ir. i>V,. — Flüchtige, aber gute Arbeit, die Gewandung der thruneoden Kaiver- 
figur mit wenigen Strichen trefflieb dargestellt; gute Erkaltung. 

Zur ICrkl&ruug des 3l|flnzbildcs, ^YcU'llos wir nur nocli einmal ähnlieh auf einer Mümte 
<1cs Cabiiipri's Rnllii! rrctuiidcn li;il>i>ii kiuuL ein vini >i<^tini uns der Sainniluii<r Wirzay 
initgetlieiltcr Alexandriner Hadrians heriinjjezogen werden; im -luhre 11 (LIA) äcincr 
Kcgicrung geprägt, stellt er die Demeter uuT huhuiu Tliroau aitzcud dar, in der einen Hand 
bilt sie Aebren, in der andern die Fackel. Vor dem Throne «tebt eine kleine FigUTf 
welche die eine Hand /.ur (Güttin eniporstreckt, in der anderen wir<1 wie bei der kleineren 
Figur unserer MOnze ein si In Ui^i^eriehteter Stab .-«ielitbar '). Offenbar haben wir e> Iiier 
mit etuctu i'roskynema an Demeter zu thuu. Diu Analogie der Aiiurditung läsat uns auf 
unserer Münze ebenfalls ein IVoskynema Tennuthen, welches aber nickt einer Ghittkeit^ 
sondern dem Kaiser dargebracht wird. Die Bedeutung der kleineren Figur kann weder 
auf der einen noeh auf der- anderen Milnze beatinunt werden; die Dimensionen sind zu 
klein, rlie • 'liaraktcri^tlk vm s]iur!«ntii für eine f;en)i>,Tndt> Definition. .\ni njU'hsten läge e» 
allerdings, an den <Teniu.s von Alexandrien zu denken; allein dieser wird mit anderen 
Attributen, der Klepbantenbaut und dem abstehenden Rdaset auf dem Kopfe , sowie mit 
dem Feldseiohen ausgerastet dargestellt. — Bei dem Mangel eines jeden anderen 
Anliaho< werden wir uns daher begnügen müssen, die b'igur im Allgemrinon als oiiio 
luit ^Uexaudria in Verbindung stehende Personification oder als einen (ienius zu orklärca. 

T. L. Veras. TWf. VII., Fig. 7. 

A(?) AV1*H.V10C ANTt>NlNOC brustbiid von rechts mit Lorbeerkranz und Mantel. 

Rev. MONHTA Stehende Frau von links im Do])pelchiton, in der Beohten eine Wage, 
in der Linken das Soepter; hintiff ihr auf einem beki^zten Sockel die BildaKule de» Hermes, 
welcher in der gcsenkton I{echton di n Beutel, in der Linken den Caduceus hält, über dem 
linken Arme Falten der C'hlauiys; z\i den Füssen beiderseits Erhöhungen, welche zuAÜlig 
zu sein scheinen. Im Felde L V 

Perlenrand auf der Vorderseite. 

Bronae, Gr. s' ,. Tretfliche Arbeit, mittelmässige Erhaltung. 

T>er erfitc 1 lii< !i.'>ta!) <l<'n XaiiK'iis ist nii-lit vollständig' crliiilten mid am imtcren Theile 
80 breit, dass juau versucht wäre, an ein M zu denken, und die MUnze nicht dem LuciuH 
Verna, sondern dem M. Aurel susuMduwiben. Die Qeik^tssl^ weisen aber deutlieh auf 
enteren hin und auch dar Umstand kann dafOr geltend gemaeht werden, dass klionnet 
eine gleich grosse MOnse aus demselben Jahre mit Titel und Namen des L. Venia 



Mionnet, 8. IX., 84, 344; «n »tiunmt auK dcmKclbon Jahre und zcif^ nDiwer den beiden aaf.U mi( ua<ii,-v 
MQom «chtbimD figUMn nodl eioe Fnuenj^poult hinter der Huhne; in die IStola j(«haUl «xfaebt «in die rvehle lioud 
wäi Udt in der Linkan «ha Balm. iLw. Ued«n-.. lU. purt«, onttn. p. 21, nr. 4; lOoaaot, 8. IX., 43, 10«. 
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beaohmbt, welche auf der flaekaeite die Figur der Honeta «bnlich wie auf unsereni 

Stücke und mit <lersclben eridKrenden Umgchrlft, aber ohne das Hem)o«bild zeigt'). 

Kinp anzifliende Beigabe uiwertr Mflnzc iüt das auf einem Stockei itn Tlintcrgrundc 
erscheinende Bildwerk^ welctiea leider wegen der Kaubhoit dos HclirOttHngs undeutlich ist 
und auck doreli Verwetsung atark gelitten hat Dodi ISmt m «ich mit Hilfe eine« gans 
ttlinliclienf in diesem Theile erhaltenen StUekee des k. k. Cahinetes, das aber nieht aus 
deni*elh(ii Stcoipcl hervorkam, bestimmen. Es stammt au» dem gleichen Jahre, die 
Unist liriir ist auch hier fast zerstiirt, (bis l'orträt trägt zwar nicht aii?-ppspro(rhen die Zilgc 
des L. Verus, wul aber eind sie diesem ältnlicher, als dem Man; Aurel, im Ilintergruodu 
neben Moneta steht auf einem cylindrisohen, mit Krinaen behJkngteu Sockel Hermes, eine 
Blume auf dem Haupte, im Uebrigen so dai^^tellt, wie er oben b«Bchrieben wurde. Bei 
»efir frcnauer (.'ntcr^in Inmjr fiiirlet num nun auch auf uriperfr AffSrizc dm Ilcnncs heraus; 
das («epräge weicht nur darin ab, dass zu den FUsaon des liildwerkea beiderseits 
Erhühungen sieb finden, die zufällig und der Unreinheit des Feldes zuzuschreiben sein 
mögen; wir haben wenigstens trotz genauester Betrachtung keinem Zusammenhang unter 
ihnen zu entdecken v« rituH ht. — Die Zusammenstellung der Moneta mit dem Hermoe ist, wie 
wir glauben, noclj nit lit iiokfinnt tind scheint nicht von allgemeiner Bedeutung zu sein, 
etwa um auf die Fülle des Geldes, w^elche durch den Ilandel in Umlauf gesetzt und 
gewonnen wird, hinzuweisen. In r&mischen Darstellungen der Moneta, denen unsere Figur 
entnommen ist, findet sich die Beigabe des Hermesbildes nicht. Die Zusammenstellung hat 
also offenbar einen localen auf Alexandria beschränkten Sinn. Auch auf Milnzen dieser 
St;ult findet sie sich nh(«raus selten und ist unseres AVissens ausser auf den beiden 
genannten Stücken nicht wieder getroffen worden. Der Anlass muss also nicht bloe ein 
loealer, sondern auch ftir Alexandria ein specieller gewesen »dn. Endlich ist nieht Hermes, 
sondern Moneta die HauptBgur, auf welche deutlich Nachdruck gelegt wild. Ki mag 
sich wie eine Spielerei ausnehmen, dünkt uns aber bei dem Hange der Alexandriner zur 
Allegorie nicht ganz undenkbar, dass der Kaiser di'" Mflnzstatte in Alexandria mit einem 
Thoil der dasclbüt cinkommcndcn Uaudcläzüllc dotirt hübe und diese VerfUgimg der AnUisü 
unseres Bildes gewesen sei. 

I.. Verus. Taf. VII., I-'ij;. s. 

A Ari'HAIUCUrHl'OCCfUA i'.rustbild mit Lorb.i-r imrl .Mantel von rechte. 

licv. KirUKII Sitzende Frau von links in Doppelchiton und Alantel, dati Uaupt 
bi^rttazt; in der IL hXlt sie eine Schale, den 1. Ann legt sie auf die Lehne des Stuhles, 
die von einem Adler mit ausgebrüteten Flögeln gebildet wird. Vor ihr steht ein Altar 
mit der Opferflamme, unter dem Sessel ist das Füllhorn sichtbar. Im Felde L — F 

Bronze, (}r<"».«sc — Etwa« grobe Arbeit, ziemlich gute Erhaltung. 

Die Münze findet sich genau so im k. k. Cabinete und iat ein (jegenstück zu der ganz 
iihnlicben, welche in demselben Jahre geprägt das Bmstbitd U. Aurel's trfigt und von 
ZoSga (p. 280, 60) erwähnt wird*); nur hält hier £irene nach seiner Angabe das Füllhorn 

■} lUuunet. S. IX., iii», •) Uionnet, VI.. 29 1. 203«. 
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in der linken Hand, während ea auf unserem Kxemplaro am Throne angebracht ist. Beide 
MfJtixfri sind wo] auf die jrohofft»^ Wiederkohr de« Friedens« gPi)rätpt. inu'lidem «üc FcMliorren 
des K. L. Venia durch die itiegrciche Schlacht bei Europos die in Armenien und Syrien 
einge&llenen Farther verjaget hatten (l)i3). Der Krieg dauerte aber noeh durch einige 
Jahre fort und wurde erst im J. 166 beendigt, in welchem L. Verna Armenien wieder «roberte. 

9. Criapina. Taf. VII., Fig. 9. 

KPeiCneiNAN C6B- AVT-KOMSIOAOr Bruatbild der Kaiaerin Crispina von rechts 
mit dem Mantel. 

Rev. Ohne UniAchrift. Aequiua bekrän/.t »tolieitd von links, im Doppalohitonf in der 
gesenkten Rf^clitPii di> Wage, im 1, Arm ein Füllhorn. Im Felde U2 
Ferienrand aiit beiden .Seiten. 

Potin, Gr. TiVf — Feine Arbeit, belderaeits abgegriffen. 

Obwol Kckh<'l •!!•' vurliegoiide MUn/e au^ der Sammlung St. Florian publieirle*), hat 
aie Mumnot woder im Hauptwerk noch im Supplement aut'genonimen. Aiioh sonst haben 
wir Hie nirgends gefunden; aind die Münzen der Kaiserin schon fiir aicli selten, «o gilt 
diea um »o mehr von dieser. Ein weiteres Interesse bietet sie Ubrigcna nicht dar. Das 
Jahr 19, mit welchem die Reihe der Alexandriner von Crispine beginnt*), gdit auf die 
Regierung ihres Schwiegorvatoi's M. Aurel und fiült in die zweite Hälfte des J. ITH und 
die erste dos J. ITi» n. Chr. Im erstercn war der Kaiser von) Kriegmliaujilatze an der 
Douau, wo er gegen (^lermanen und Sai'maten kämpfte, nach Rom gekommen, um die 
Vermahlung seines Sohnes mit Crispine zu vollsiehen und neue Rüstungen zu betreiben; 
schon im August begab er sich wieder ins Feld'). Mit Ende dieses Monates begann das 
neue alexandrini^iche Jahr; unsoro Miln/''. wi*- alle mit lAüi, sind aho sehr bald nach der 
VorniUhbiiiir der Crisplna gesclilagt-n. — l>ie Figur der Aetjuitas kommt auf Alf'xandrincrn 
häutig vor und hat, vvie faat alle aus der römischen IVäge entlehnten Allegorien, nur eine 
allgemein symboliaehe, keine loeale Bedeutimg. 

10. IVrtinax. Taf. VII., Fig. 10. 

(AVT K.\l II e.VUriUC IIKPTI.NAE Ce; Kopf des Kaisers l'ortinax, von rechts, mit 
dem Lorbeerkram. 

Kev. Konm von links, sitzend, in der uKHg. sd i rkti-n Rechten die Nike (?), die Linke 
auf den Speer gestUtat; xur Seite lehnt ein Schild mit einem Medusenkopf (?}. Beider- 
seits L — A 

Potin, GIr. 5'/,. — Daa gut gearbeitete Portrftt deutlich kennbar, ebenso das Jahr der 
Raekseite. Dagegen ist die Umschrift der Vordwseite gans serstBrt, die Romafigtv bis 

zur Unkenntlichkeit entstellt*). 

D.is r>)i triit des Kaisers kehrt genau so wi(»der auf einer M'liizo dos k. k. Cjvbinotes, 
welche die Umächrift klar und deutliuh zeigt; wir haben sie oben nach ihr ergänzt. Die 

') D, N. V.. IV., S|. 1) V. .**allet Daten. 8. 4S. Dio C«i«iui>, LXXI.. S.S. Vptl. di* hüifiir An 
HBiBbatgeMip t»ei Frh. 8w>kMi iB don 8iUg»b«r. d. k. Ak. d. W., IX., 669, Ui. *) Die DaUül«, mit dunea dio 
MUbm In 4er A>l>1rilduf «iPifamiit, «ad Miglioh ZngiAa im ZushiiMS. 
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Blli^ite endriHt die aucli aomt vorkommeDde Borna, üe wurde auf Mausen dieae» Kai«en 

aber bisher noch nicht gesehen, lieztlgiich der Zeichnung mu88 bemerkt werden, dass der 
Gegenstand, welchen Roma in der Rechten hält, durch mehrere Schichten vun Ivlelrost 
bedeckt ist, deren Bänder die Contouren der kleinen Figur enutelleu und den Ausciieia 
geben, als hielte die Qttttin einen Kopf in der rechten Hand. Dieaer Angielit scheint 
Araeth, vielleicht auoh der SSeiolmer geweten m «ein. Wir haben uns davon nicht über- 
zeugen können. Die Analogie stehender Frauenfiguren mit ilem Scrapiskopfe In der Hand, 
wie sie auf Alexantlrinern lM»p<'f.'n(Mi, dürfte kaum dafür geltend g-eitiaf^ht werden, da der 
Kopf, welchen man zu bemerken glaubte, vom Zeiclmer ursprünglich als ein weiblicher 
angegeben wurde, ohne Bart und 'Modiut. Die aitzende Astarts falilt auf syrischen MUnzen 
alU'nliiiji^s ul» und lU einen unbärtigen Kopf), diese Analogie wllnle innofeme berechtigtor 
sein, als die letztere «nwie Roma ein kriegerisches Wesen i>t. Allein lionm rrsehrint auf 
römischen wie alcxandrinischcn .Münzen in so fe*t bestimmter Symbolik, und die Vermischung 
von ihr und Astarte auf alexandrinisühvn Münzen wäre so schwer zu erklären, das« wir 
schon aus diesem Ctonde vermuthen, es habe auch auf unserer MUnze die Borna in gewohnter 
Weise nidits anderes alF <1!e Nike auf der Rechten gehalten, und dasjenige, was alc Kopf 
gesehen wurde, sei in der Tbat nur ein Spiel des Zufalls. 

11. Orbiana. Tiaf. m, Fig. 11. 

G6I 6P6 (BAPB)1A OPBIANH Portriltkopf von rechte. Gewandfalten um den Hals. 

Zu beiden Seiten des Halses Erhöhungen im Felde, welche das Ansehen haben, als ob 
aufragende Theile des Siliriitrlings iiie<lei-f,''eli;immf»rt oder wegge-schnirren wunleti wären. 

Rcv. LB Büste den Öerapis von links, mit verziertem .Modius, Streptcr unti MHiitelfHlten. 

Potin, Gr. 5'/,. — Die Rilckaeite intaut, gut gearbeitet und trefflich erlialuui. Auf 
der Vorderseite ist der Kopf gleichfalls gut erhalten, die Umschrift ist tlberarbeitet 

lüne .Julia Paula, welche betrUgensoher WeiBC luri ii l inämlerung der In>< ' 'tV <]er 
Vorderseite in eine Orbiana verwandelt wurde, — damit löst sich das Rächsei, weUhes 
die«e MUnze darbietet. Kckhcl') erwähnt »ie nach dem Cataiuge der Sammlung v<»n 
Bt. Florian, dw ihm vorlag, wie er selbst in den Prolegomen«a zu den Alexandzinem*) «agt, 
aber er hat daa Stock nicht selbst gesehen, sonst wOrde ihm sofort die verdächtige Vorder- 
seite aufgefallen sein. Sestini scheint das Datum aus Eckhel aufgenommen zu liaben, ohne 
seine Quelle zu nennen*). Arneth erkannte den Humbug sehr wol und schrieb auf den 
IVobednick der VII. Tafel zur betreffenden Figur die Worte: „sualpro relicta'*; indem er 
die Münse in die Auawahl aufiiahm, wollte er dem Irrthum vorbeugen, den sie anzurichten 
geeignet wtre» Orbiana war die dritte Gemahlin des K. Alexander Severus; in einem 
Alter von 1" bis IH Jahren ging er nach seiner Thronbesteigung die erste Ehe mit jener 
ungenannten l'rau ein, von der oben die Kede war (& ItiU £.). Nach deren Verbannung 



') Vgl. lüonnet. V., 488, 7; 490. 21; 435. 52:?, 36. — S. Mll, 33»;, 9; 343. 4Ö; 3:a, 10... lUi; ; 

36], 7, tS. flMttsi (Ubi. H«d«nr.. m., 1««) daot^ dM tivpt «sf Oiirit. >> D. It V.. IV^ 87, .AiiaM «drarti B 

(Mao. 8 Flonnn^ ( et ' npix! PrUnrinium etc.* "<) A. n. 0., p. M, .t«un «1 wlalogiu MB anuei 6. Floiiimi, oUn 

Apoitoli Zeno.* ('üua. (iener. (ediU 11., li>2l), p. 170, 
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Hchoint er die zweite lSh6 mit Meoamim} dw Tochter eines Consulars- i uml erat hierMif 
die dritte mit ()rl)inTia i^cschJossrn 711 haben. Bei dem ( "liarakter des KaiH.ert> können die 
drei Vermählungen nicht m schneil auf einander getolgt sein, dass Orbiana schon in seinem 
«wetten Regierungsjahre (LB) aU Kaiaetin hätte auf den Münawn eracheinen kOnuen. Die 
AleixaiMlriner legen ihr nur dM fllnfte und «ediete Begienwgijnlir Alezuiden bei*) und 
auch die Milnzen von Kaisave» in Kappadokien mit ihrem Bildnisse tragen kein ttltsrea 
als dm fihifte Jahr'). Sciion auk di««em Grunde muwte dM zweite Jahr (LB) auf unserer 
Münze verdächtig erscheinen. 

Die Fälsohung betriflt aber nicht die Jahrzahl, aondem, wie gesagt, die Umachrift 
der Vorderseite. Unter allen Mfinien von Kaiserinnen jener Periode, welche das Jahr Ii 
zeigen, stimmen jene der Paula am mri^teii mit dem Kopfe unserer Münze (iberein, 
namentlich die Tracht der Haare, welche auf der Abbildung in I'ul^^e leichter Verwelzung 
nicht genau wiedergegeben ist. Der Umstand, dass der Fttlsclier etwa mohrore Münzen der 
Paula mit dem Jahre B und dem Sera)>i.<<kopfe besaas, mochte ihn verleitet haben, ein Stack 
daran au wagen, um die Fälschung zu vollziehen; es mochte ihn dazu der weitere Umstand 
bewegen, dass auf Mdnzen der Orbian.i der Serapiskopf aucli vorkommt'), l'ie ursprüng- 
liche Umschrift der Vorderseite scheint er niedergeklopft, die Litcken mit Metall ergänzt, 
sodann die neue eingravirt und die also hergestellte wieder etwas verklopft zu haben, um 
ihr den Anschein der Verwetzung zu geben. 

12. Öoi-dianiis TU. Taf. VlI., Fig. 12. 

A K M AM lW<ilAiNU€ 6rC6B Kopf des K. Gordianus III von leoht« mit Urbeer 

und Mantel. 

Rev. Hermes stehend von rechts, mit dem Iklantel, der die Brust und den rechten Arm 
frei llsstf in der B. den Oaduceus, in der L. einen grossen Plalmzweig; zu seineu Fassen 
der Vord«lheil eines laufenden, auf ihn surOcksehenden Hundes von links. Im Felde L — >B 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Potin, (jir. ä. — Ktwa« steife ui\d schlcuderische Arbeit, gute Erhaltung. 

Auf alexandrinischen MOnaen kommt die Fig^r der Rückseite Öfter vor; mit dw 
Bnistbilde Gordianus IH ist sie unseres AVissens noch unbekannt. Hermes hat hier von 
dfn Symbolen, welche ihm die griechische Kunst bcilepfte. nur den Cadticptfi l>eludten, 
der ihn als (Jelciter der Seelen (IV/OTtoititö;) charakterisirt. Als solcher war er dem 
ägyptischen Anubis analog, der als Schakal oder als Mann mit einem Schakalkopfc darge- 
stellt wurde; statt eines solchen wHhlte die grieohiseh-aleacandrinisdie Symbolik den Hund*), 
woraus sich auf unserer M(nr/.e der zu Fossen des (lottes erscheinende Hund erklärt. Die 
l'alme. die er aufstützt, wirrl vim NeuiiKinn utif" die goldene Ruthe gedeutet, mit welcher 
Hermes die leiultt bewegliche Schaar der Seelen der Abgeschiedenen leitet und zusammen- 
hält; eine schöne Stelle des Horatius eeichnet ihn so^. Wir fahren diese Deutung an, ohne 
von ihr vollkommen befriedigt zu sein. Denn einerseits hat d«r CSaduoeus, welchen Hermes 



■) Lunipridiu» in Alex. Ser., 0. äO. '>) t. SaUet, Daten, .S. i) MiosCMt, IV., 435, 302. *j Mionuet, VL, 
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auf aiuMrer Münse in der reehten Hud btlt, denMlbM Sinn, or iat d«r mit Schlang«« 

umwundene einschläfernde und erweckende Zauberätab des .Scolonfüliror» ') , es wäre die 
Aufnahme beider Symbole eine bildHch«^ Tautologie. Amlererx ics i>t d'io Palme auffall<'uil 
gro»a dargestellt, ao daM wir kaum an die virga des Horatiua denken dürfen; vielmehr 
scheint es eben die Absicht gewesen zu sein, die Talme recht deutlich als solche zu 
diarakterairen. Die Bedeutung die«es Bymhole« i«t bekanntlich «ehr venehieden; bald ist 
es ein Sinnbild des Segens, bald des Friedwo« oder einer aiegreichen Macht. Ikii dieser 
seiner Vielseitigkeit ist freilich stliwcr, eine he•^^<o^<» Doutung an die Stell« <ifr 
Keiunanu'acheu zu aetasen, zuiual als wir' die Veniudcrungeu uidit keimen, welche in dem 
AVeson dei Hermes bei leiaer Uebertrftgung iu» Aegyptische oder vielmehr ina Aleiandri- 
niache vorgegangen «ind. Wahneheinlieh aoUte er damit ak eine siegreiche Macht 
charakterisirl werden, welche den Tod Uberwindet, was /u den einheimischen Vor-stcllungen 
vom Fortleben n;u li drrii T nie sehr wol passte. Wie dem auch sei. b^merken-swertli .scheint 
es mw, dass in dieser l>arsteUuug des Ilermes jede synibulisuhe Ilindeutung uut .<cino Eigen- 
schaft als Beachfiteer des Handels und der Viehzucht unterblieb und er nur mit jenen 
Attributen ausgestattet ist, welche auf seine Beziehung zur Unterwelt hinweisen. Darum 
darf auch die Palme nur aus dieser erldftrt werden. 

13. Philippus I. Taf. VIL, Fig. 13. 

A K M lOr «MAHIIIOC C Brustbild mit Lorbeerkran/. .Nfantel und Achselklaj.p« n. 

Rev. Alexandria (Genius von Alexandria) im melirfach geschürzten Chiton und mit 
dem Mantel bekleidet, Stiefel an den Fflasen; sie schreitet vor und wendet das mit der 
Klepbantenhaut bedeckt»' Haupt nat-li rt'< lits. In der rechten Hand hält sie eine Hlume. 
in der vom Mantfl Ixilt-i ktcn Lii>keu ein Fcldsteichcn (?). Zu beiden Seiten im Felde L — 6 

I'erlenrand auf beiden Seiten. 

Potiu, Gr. etwas über 5. — Derbes Gepräge, sehr gute Erhaltung. 

Von ganz fthnlichen Mttnzen des Kaisers weicht unsere nur im Jahre ab; die andern 
zeigen das vierte*), unseres das ftinfte Rcj^äi i uiij.^sialir. — Die Figur der Rückseite iat 
durch die Inschrift A.\EHANAPK.\ und A.\KEANAPKIA bestimmt, wc]< In' sich auf cifHT 
Münze S cspiuians gefunden'). Unter ihren Attributen kommt die Llcphautcnhaut und die 
(ibrigc an die stad^rUndenden Amazonen erinnernde Bekleidung bestandig vor; die 
Attribute aber wechseln. So hAlt sie auf unserer MOnze das als Feldzeichen erkliirte 
Geräthe und die Blume, auf einer interessanten MOnze Hadrians (L !(-. ), wo sie des Kaisers 
H.Ulf! «Tgreift, um sie zu küssen, trügt sie Aehren in der Linken. wl.'ili«r auf andern Speer 
und Kranz. Es scheint, das» ihr Wesen ebenso vielgestaltig war als jenes des i>erapis, der 
Isis und der Roma, imd das» die venchiedenen Bedingungen, unter welchen sie auftritt^ 
durch den Wechsel der entsprechenden Attribute ihren Ausdruck gefunden haben; als 
trefflichea Beiapiel hiefOr kann auf die Münzen Philipps U hingewiesen werden, in 
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welchen rie naob Art de« Triptolemoa Ton zwei Schlaogeiif die mit venohiedeneiiL Kopf- 
putz venehen alnd, In einem Wagen ge&hren wird*). 

14. IMiilij-ims 11. 'l\if. VIL. Vig. 14. 

M KM' a>l.Villll(»U K C6 Brustbild des Kaisers i'bilippus (U) von recht» mit Mantel 
und Achsolkliippen. 

Bev. Die gepaarten Batten des Serapis und der lus t. reeht«, jene mit dem veoierten 
ModiuB, diese mit FedernMilimack auf dem Hauple und Kleidfalten um den Hals. Hinter 

ihnen im »Ide IE 

i'crlenrund auf beide» Seiten. 

Potin^ Gr. 5. — Ileiaug» Arbeit der Yerfallaseit} das Relief «ehr achwaeh, Gepräge 
leidit verwetst. 

Die MOnae weitet in der Ria-kseito eine Varietät auf, wo1> he luif einer (rrossbronae 
von Alexaiidriu au« riem fdfiftt^n .falirr» don* Kaisers »chon b*»k>itiiit ist, auf Potinrnflnzen *) 
aber und aus dem dritten .Jalire noch nichi uiitgctheilt wurde. Die Büste des Serapis 
ersoheint für «ich allein ziemlich hUufig; dagegen die nebeneinanderatehenden Bitoten 
de««elben und der Ist« als der Hauptgottheiten dea Landes werden aeltener getroffen. 

l:>. I hllippus II. Taf. VII., Fig. If). 

M l(»r «DIAIIIIIOC K cm Brustbild mit dem Mantel, von recht*». 

Bev. Triptolemos luit wehender Clilamys, von rechts, steht die Iteehte erhebend in 
einem Wagen, der Ton zwei getifigclten Drachen gefahren wird; daa Jahr zeratO'rt (wahf^ 
«ehdnlich LA). 

Perlenrand auf heidi n Soiten. 

Potin, tJr. .0. — Kleinliehe Ausführung, die Buchstaben sehr fein, treffliche Kriialtung. 

\'ou Aüounet bereits vcrüffcntlieht') , zeigt das vorliegende StUck koiuo Besonderheit. 
Wie «chon erwKhnt, hing die Pflege de« Demetwculte« mit jenem der I«i« zusammen; Toa 
seinen Symbolen haben wir den Korb mit den Fadceln bereit« getroffen. Noch hüufiger 
als <lif.-ir /.i iji't sich der Triptolciiins im Drachenwagen, namentlich um die Mitte de* 
II. Jahrhunderts, auf alexandrinischen Münzen von Antoninus I'ius , M. Aurel , L. Verus 
und Lucilla^). Von der für daa Weaen des Genius von Alexandrien wichtigen Variante 
unsere« GeprUges, womach dieser (Alexandria) als Triptolemo« erscheint, war «chon oben 
die Bede (8. 198). 

!*;. (ialllcriu.'^. Taf. VII., Fig. 10. 

AVT K 11 ALK rAA^iUlNOC C6B Bustbild des Kaisera (iallieuus von rechts mit Lorbeer- 
icranz und Mantel. 



>) lÜMiwt, VI., 4H, Sias. 8. IL, IM, MI», i) MiaBBot, JL, 439, »»>. Wmui flMak sb A 8 
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It«v. KOPNHAU CAAa>N6INA C6B Briutbüd dw Kauerin Salonina, von reehta, mit 

dem Mantel. 

I'crlenrand auf beiden Seiten. 

Potiii, Gr. 5. — Gewöhnliche Arbeit, gute Erhaltung, etwa« verschwommen. 
Die aoltcno, sicher echte und in keiner Weiae mit dem Sttohel Obergaugene Muu;^e ist 
wol nur in technisdier Hineicbt ein Curionim, indem in Folge einei Versehene der Arbeiter 

die Vorderseiten von zwei Münzen geku])jiclr wurden, die eine von ihnen gcliört dem 
Kaiser, ilie andere dcasen Gemahlin an. lOr^ erklärt sich darMUi' auch, der Mangel einer 
Jahrzahl oder eines Bestes derselben auf der Hüulueite. 

17. Aurolianus. Taf. VIT., Fig. 17. 

A K A AOM AVPHAIANOC C6B Bnutbild von rechts, mit Lorbeerknuis und Mantel 

Ilcv. Nike in einem Zweigespann von rechts, Aber iiir LA 

I'crlenrand auf beiden St iten. 

Potiii, Gr. — Gute Arbeit der Verfallzcit, die Huehchclle desdopräges verschlitfcn. 

Nike kommt auf Alcxaudrinem Aurelians uui> dcu Jahren V und b vor'), immer 
aber schreitend mit Perlenkranz und TVopaeimi (LA). Auf unserer MOnie filhrt sie im 
Zweigespann, eine Varietät, die wir am amli tii Alexandrinern nicht gefunden hüben. 
— T>as Jahr 1 fällt in die Zeit von VAidc August 27 2 bis Ende August 27;5 , in welcher 
Aurelian die Künigin Zenobia in den Schlachten bei Antiochia und Emeaa besiegte, 
F^lmp» belagerte und wahrscheinlich Anfangs 273 nir Ergebung /.wang -). Auf diese Siege 
b«Kdeht sich die Nike unserer Münze. Es lige allerdings sdir nahe, sie vielmehr auf die 
Unterdrückung de» Aufstandes in Aegypten selbst zu deuten, wo der reiche Firnius, unter.stiltzt 
von den zu ihm geflfichteten .Virliiliigern der Zenobia alsi IViltendcnt auftrat, während in 
gleicher Zeil auch in l'alniyra ein Aufatand zu «iunaien der letzteren auabiat-h. Allein 
die Züchtigung Palmyrener und die Niederwerfung des Firmns gelang gewiss nicht 
vor Ai^ust 273, so dass ein darauf bezügliches Bild nicht mehr auf Münzen mit dem Jahre 
A encbmnen konnte. 

IS. Äun'lianus. Tat'. VII., Fig. 18. 

A K A AUM AVWiAlAiNaC CGB Brustbild von rechts, mit i^orbeerkran/. und Mantel. 
Rev. 6T0T0 Z Borna in Stola und Mjantel, den Hehn auf dem Eb^upte, auf dem Uhrone 
sitzend, von links, in der B. die Nike, nüt der L. den Speer aufstütsend, am Stuhle ein 

mit dem Medusenkopf geschmückter Schild. 
Perlenrand auf der Rll<'kseite. 

Potin, Gr. 4. — Etwas steife Arbeit, Vorderseite leicht verwetzt. 
Bio gleiche Rückseite führt ZoCga aus den Jahr^ LH (sie, A) und B an'); im letz- 
tereu Falle beschreibt er die behelmte Fhiv als Minerva, was sicher falsoh ist. Kaum 



M MiosMt. VI., 474 t, S4«T, S476, »4*6. Wietantmin, Oaaab. i. TlkrwaiidiB., lU., t«. >) p. UM, 

1 und 328. 47. 
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[Tkt. VII.. fig. 1». 1».] 



encheint t&w andere Daratollung mit m vielem Redite «uf den MOnxen AurdiAns «1« die 

Roma; er war e-. wdolier clie letzten und raHlch^^lten Prätcinlotiftn , die in der unglaak" 
liehen Epoche Ars iv. Oalliftins aufgestanden waren und <lic liitetrrlült dos Reiclios zu 
Kurstüron drohton, mit siegreicher Gewalt niederwarf, und die bia nach lulten vordringenden 
ÖermaDen schlug; das Reich, da« achon am Ende leiiieB Boitandee angelangt tchien, erhob 
sich unter ihm abennals in seiner vollen Macht und GrDsse. 

Ii)) l>oinitianu». Tai; VII., Fig. lU. 

A(IM1T(I)AN0C C€B Büste des Kaisers von rechte mit Spuren von dünnem Vi>IIliart^ 
<1i r >fant>'l auf der rechten Achsel mit einer nmdon Hafte befestigt, darunter die Klappen 

des i'anzers. 

Bov. L — B BCtote des Serapis von links mit veniertem Modius, Lorbeerkranz und 
Mantelfalten. 

Auf beiden Seiten ein glatter Fa«len am Rande, 
l'otin. <ir. i'n<t f), — Ktwas steife Arbeit. 

Uie Benu'rkung^ welche Arneth zum Probedruck der Abbildung beigeschrieben, da»* 
die Vorderseite mit dem Stichel flberarbeitet sei, finden wir vollkommen gerechtfertigt. 
Namentlich die Buclistaben weisen darauf hin. Das M ist auffallend »chmal, die beiden 0 
beinahe groe?"^ als dir ilui^aMi Buchstaben, das B am Sdilnssc unklar, im Allgemeinen 
der Charakter der Schrift, zumal auf der Seite, wo sie anfängt, ein gezwungener. Auch 
der LorbeerkrauK ist unverstanden gearbeitet, die Contouren an Stirn und Nase sind 
geechürft, die Übrigen Theile des Gesichts etwas Terschwommen. Das Ohr sitzt nicht so 
Loch, als auf echten MtUüzen de» Domitianus (mit der Stralilenkrone) zu sehen ist; unter 
der Kinnlade ist dex Oontour sehr stark vertieft, am li die tiefen Sti llen an den F'alten des 
]lilautols im Nucken und vor dem Ualtüc «ind ausgehoben. I'.itit- grasgrüne, leicht zu 
entfernende Patina wurde aber den Vertiefungen aufgetragen, wogegen an den Hochtheilen 
beider Sdten die blassr&thlieh« Farbe des lUetalles zu Tage liegt Der Band endlich ist, 
wie wir vermuthcn, beschnitten und leicht gerundet wordenf ursprOnglich mag er wulstig 
und daher die Münze etwa» srriVsfier j^ewesen «ein. 

Da« Original rUiirt wahrscheinlich aus der Zeit um die Mitte des III. .Jahrhundert» 
her, als auf den Alexandrinern Götterdarstellung«! im Brostbilde noch hAufiger und die 
Kaiserköpfe selbst noch etwas grösser gebildet waren, wüJirend sie unter Diocletian imd 
Maximian bekanntlich viel kleiner wurden. Auch kommen um dieselbe Zfli (Philippus, 
Aeniiliunus, Dcciin u. s. w.) neben den dicken Schröttlingen schon etwas ddnnere vor, wie 
dm unser Stück zeigi. Wurde von einem solchen der Wulst am liande weggenommen, 
das hohe Relief des PortrAts, sei es durch Abheben der Hochtheile oder durch Veridopfung 
tlih Iier luid breiter genuMsllt, so konnte eine ges« lilckte Hand allerdings einen älteren 
Kaiser in einen Domitianus umwandeln. — Die Rückseite ist echt und itnberillirt ^^^eblieben, 
nur das» ;inr!i sie. um sie im Aeusserlichen der Vorderseite ähnlich zu machen, geputzt 
und nacluiaglicli mit gnisgrUner Patina überlegt wurde. 
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Römischer ContoniiaL IV. VII., Fig. 20. 

1)J:]0 HAiiAi'lLll BUäte doa Sura|)iä von links, cluu Modius mit deui Scheiu-l, mit uavkter 
Brust, Aber der Adiaet Alantelfalten; vor dem ICinne ein vertieft eiiig«>BuhIiigenea' Vi««olc, 
welches urHprQnglich wol mit einem Silberplättciien ausgelegt war. 

Itov. Isis Pliaria auf dem Scliiffc, von links; sit^ tragt dir Lotusbiumu auf dem Ivopfe 
und ist mit dem Doppelcliiton bekleiileJ; vom Rücken Hattert der Selileier. Ktwas vor- 
scbrcitcnd LilU sie die beiden oberen Kudcu des gebläiiten Segels in den erhobenen 
HMnden. Unter dem Schiffe sind spiralf'irmig atUisirto Wellen angedeutet. 

Auf beiden Seiten die Furche am Band. 

Hron'/e. (ir. 10. — Flavbes Geprttge, 8chrift ziemlich gut erhalten, «las Relief der 
ÜUckseite stark abgewetzt. 

Der Contomiat reprüMiitirt die in der Sammlimg von St. Florian in 21} Exemplaren 
vertretene Reibe dieser DenkmAler und ist hier offenbar aus dem Grunde etngorQckt wurden, 
weil seine Darstellungen jenen der alexandriniachen MOnzen verwandt sind. Da die 
^^'ut(>rn^aten als l'rivatmfilaillcn zu ^(-Itctj haben, su werden wir den Anltis« der Präge 
und diuuit auch die Erklärung der Bilder unsere« Kxcmpluret» in einem guttesdienslliclieu 
Feste SU Emiren dee Serapis und d«* Isis suoben dflifen, sei es, dass dergleichen Medaillen 
nur im Allgemeinen zur Erinnerung an die Feier solcher Feste geschlagen ,oder dass sie 
von den Anhängern dieses Cultes als Erkennungszeichen getragen wurden oder endlich, 
dass sie als Marken dienten, deren Belitz zur Theilnaiimc am Feste bcroehtigto. 

Solche Feste lassen sich in Kom l'tlr die spätere Zeit, welcher die Conuirniaten 
angehören, mit um so grosserem Bechto voraussetzen, als der Dienst dee Serapis und der 
Isis, obwol im ersten Jahrhundert verpOnt, im zweiten nur geduldet, doch im Laute des 
dritten Jahrhunderts vom Kaiserhofe selbst rresclidtzt uml trcptiegt wurde. Auf das wii litiirNfp. 
den Wiederbeginn der ScliilTfahrt am März feiernde grosse Fest, Isidis navigium genannt, 
dessen Besehreibung von Apulcjus erhalten ist'), wUrde d;i» Schiff der Rückseite deuten. 
Doeb fielen auch im April zwei Feste: 8acrum Phariao und Sarapia*), letotteres am 25. dieses 
Monates *) ein; die Verbindung des Scrapiskopfes mit der Isis Pharia auf der ROekseite des 
vorliegenden Expinjilurc« lirs<f* sieh noeh bt'-s(»r ;uis rllfsi n letzteren Festen erkliiren. 

Die BUsten von (iottheiten finden sich auf ( »ntorniaten sehr selten. Cohen konnte den 
von Sabalier angeführten') nur awm neue lieifügen, so dass man jetat mit Eänrecbnung 
jener der Roma, nieht mehr als sechs Gtttterkftpfe in vierzehn Varietäten kennt, weldi' 
letztere nur die Rückseiten betreten. Serapis kommt unter ihnen nur ein einziges Mal 
vor. in einem Exemplare der Sammbitttr rtiarvet: naeh Cohen s Beschreibung ist die Büste 
jener auf unserem Stücke ganz ähulicli, <iic Rückseite ist aber dort last zerstört und jedcu- 

') Mcittro., XL, p. itiH f.. — Cal, Cuimt. zum '•. >IUk. y^l Pi«ll«r. KSm. MythoL, 8. 78». •) Cvu. iamt». 
rust. zum April. — IVellw, a. a. 0., 8. 7SU, N'otr ö, *) Cd. Constanl. mm S&. A|iriL — l*Mller, o. a. O. 
*) Di^Kcription g^ndnle 4« nödmlton» CoptmniMt«». Pari* I84SO. — Cohan. 4«iW. VMwt, de« monmie« RomaiDM, 
Vi., i48. 1. 

1« 
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bömii>oh«r Contoniiat. L. Acmiliiu Uaea. 



[Tat. VU., Fig. 20.] 



hlh «ine andi-iv, inan iinti rs« liririct t>incn Adler und einen Baum. Das Bild der laia 
Pharin darf mitliin auf ('unUirniuti-n als iiücli vrilli-,' unbekannt gelte«. 

Audi fUr die Z«*itl><*stiinniung derurtigur Meduiiluu äuüeinen un.s gerade juuü ätUcke, 
wel«he Götterbilder /eigen, wichtig /u sein. Kekhol letat diwe DenkmHler im AUgemeinen 
auf die Epoche von K. Valentinian und Uonoriiu an*). Sobatier bu«(ininito den Anfang 
ihrer IVslge auf die Zeit (iratian'!?, indem nach g irier Mciminir dessen Verbot, den Siegern 
in iler li«nnbabn Statuen zu .setzen, darauf geführc luil>e, statt solcher ihnen zu Khron 
Couturniateu m schlagou'); die letzteren zeigen nämlich in weit Ubcrwiijgeudcr Zahl liildcr 
aus der Bonnbahn. Es ist hier nicht dor Ort, näher in dieie Frage und in die PHIfung 
des von Suhatier anL'i-nilji len (Triindes ein/.ugcdu-n, ducb uttlssea Wir bemerken, dass mit 
'•einer Zi'it;ui;4a')i' i'iii ainlcn'f ii litl;_,n'i- T'iii.-tiind ziisnnunentrifft. Theodi i-'ii;> Liit im ,1. 
dulinitiv alle heidniticheu Teui^tcl geüchlusseu, den Cult der alten Götter uu«l zuglüii;h aueh 
die Daratelltuig denelbcn verboten'). Atif dw Contoraiaten erseheinen nun, wie bemerkt, 
die alten Götter sehr selten im Brustbilde} man setzte statt ihrer auf die Vorderseite, um 

sie zu füllen, irgend ein häufig mit der R(Uksriic nur sehr luse oder auch gar nicht in 
Verbindung stehemle.-* Rt-gentenporti iit l AI' \:inder d. (Jr., Jvero, Trajan). odt r das eines 
iJicJiters (Homer), oder eine» Ueseliiehtsclireibons (Salluatius), oder jenes des Autiuuu«, 
während ApoUon und Hwnies als Vorsteher div Gymnasien, Athena und Herakles als 
€rÖtter des Kampfes, Poseidon und die Dioskuren als Götter der Bosae, obwol sie pusendere 
Embleme gebiblet hätten, nur in «ehr geringein Maasse verwendet wurden. .Ms ob man 
absiehtlieii jedcni < 'onflii tc mit den neuen (Je.«i t/( ii aiiswi tchen wollte, wilhltc man, so zu 
sagen, neutrale liiider. «lencn kein compromittirentler Sinn »intcrgelegt worden kounte. 
Dieser Umstand deutet in der That auf eine üieit hin, in der es TerpBnt war, die alten 
Götterbilder dar/t{.^t< lltn. 

\\'i>nn s'dclii- liif ninl du dot-Ii vnrkniumen, so milsscii wir schlies.sen, dass sie noeli vor 
der gslrrzlielien L ntenintckung des lleidenthumes entstunden seien und dass zwischen dem 
Beginne Uer Coutoriiiatcupräge und deu ThcodüsiauiHuheii Verurdnungcn bezüglich der 
Religion nur ein kurzer Zeitraum verflossen sei, was eben auf die Epoche des K. Qratianus 
passen wflrde. Folgerichtig mflssten die mit Götterbildern versehenen Cöntomiaten und 
also auch der un.serigt^' zu den ällt<^^i-cn <;;'e!i<'>ren. 

WiKü «peciell unser StUck botriä't, so geiiurt es der Arbeit itach zu jenen, dio sieh 
dureb höhere Kunstfertigkeit ausseichnen („opus meüora seeulo dignum*"). Die gleiche 
Art der Modellirung wie am Kopf des Serapts findet sich auf jenoi Contondaten, wdohe 
die Köpfe des Homer Und Alexander's des Grossen zeigen, sie sind offenbar nicht blos 
naeli besseren Viirliildern , sondern auch mit Sorgf.ilt und von einer tüchtigen Hand 
gesehaHen, welche die Maniereu ihrer Zeit trell'lich zu verleugnen wiissto. 

i#. AeiütiU'u» Buca* (Fig. 1.) 

Kopf dl I Ihaii.i N!in rechts, dan'iber der Halbmond, 
ßev. L • AEMILIVÄ • BVCA • Stern. 

'} P. V. V„ vm.. 810. «) A. a. 0.. p. 9, Pwily, R.E,. VI., 9, 1M4. *) ückM, D. V., VlU., ai4. 
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Periennuid auf beiden Seltoi. 

Silber, Gr. iVf — Gewiobt 0*950 Gr. Gut erhalten. 

Das fibcraus solteno StOck, aus der Rainmln«g des Istituto dcIU- Srionzc /.u liulogna') 
und aus IJorgliosi'-s Sammlung'), sowie aus jenen von Riccio und Cohen') bekannt, ist 
unter Julius Caesar im J. 44 v. Chr. gcsclilagen und nennt L. Aemiiiuu Buca, einen der 
noeh Ton ihm ernannten vier MOnzmeiBter dieses Jahres*). Avellino erwähnt mr Erklttrung 
der Typen die Bemeiicung yon Havercamp, welcher zwei Beiseichen auf Denaren jener 
Zeit mit def Kalendcrrcform Caesar's in Verbindung bringt; es erseheint nilmlich auf den 
einen, von demselben Hu«'a gesehlageneii Silberstfieken hinter dem Kopfe des (^'aesar ein 
ilalbmund '); auf andern uua demselben .Jahre sUimmoudeu uud von dem 
GoUegen des Buca, P. Sepullius Haoer, horrOhrenden Denarni sieht man 
ebenfalls hinter Caeaar's Kopf einen Stern*). Auf unserer Mttnse wftren 
beide Symbole der Kalenderreform in der Art vcr eiiuirt . dass statt des 
Mondes die Mundgottin auf der einen und der Stern auf der andern Seite erscheint. Ks ist dies 
eben eine Vermuthung, welcher, wie schon Avellino gefühlt hat, nicht alle Wahrsoheinlich- 
keit abgea|»n>ohen, die aber auch nicht nachgewiesen werden kann. Po r sie wOrde sprechen, 
dass man auf anderen Mflnzon der Aemilier keine Typen &hnl!« I:i r Art findet, Diana also 
nieht 7AI den SchutzgJHtem dieses Hauses gereehnet, mithin aueli auf unserer Mütize nieht 
mit dem 2vamcn dos MUnzmcisters in Verbindung gebracht, sondern auf Caesar selbst 
belogen werden muas. Gegen «ie aber muss angeführt werden, dass ein Ereigniis wie 
die Berichtigung des Kalenders, wenn es überhaupt auf den MOncen zum Ausdrucke 
hätte kommen sollen, sicher nicht blos in Boizeiehen, wie auf den Denaren, noch weniger 
vertlicilt auf verÄ(hi<'dene Münzen, oder blos in dem kleinsten Nominale, wie im Sestera, 
sondern als selbstständiges MOnzbild auf allen Sorten des Silbcrgeldes durgestellt worden 
wttre. Es muss daher die Deutung Havercamp's wenigstens als fraglich betrachtet werden 
und dahingestellt bleiben, ob der Zusammenstellung jener Symbole auf unserer Münze und 
ihrer Correspondenz auf den anderen ehen die Absicht, die Kalendeireform ansudeutm, 
oder welche andere zu Grunde gelegen habe. 

Galbti. (Fig. 2.) 

GAL15A IM1'KRAT(^K Kupf von reehts mit dem I.orbeerkran«. 

Rcv. IMP CAKS TKAIAN AVtJ <iEU HAC I' P RKST Libertas stehend von vorne, 
den Kopf gegen rechts wendend, im Duppelchiton; in der Ii. hält sie die MQtae, in der 
L. das Setter. 

Perlenkrans beiderseits. 

Gold, Gew. 7*820. — Das Portrtt von grosser Schönheit, bei leichter, £ut flOchtiger 
Ausführung. 



■) Avollino Oionitte, L, 5S. *) Bioeio 1« nMMta ddlo aal hm., p. 10, w. M, tav. £1, nr. S. *) Cohn. 
Deocript. geiuSnle de» monnaii« de In n'(>uhli<|iu' Ttomam«) 1867, p. lU. »r. IS. MsilMW , 0 »M h . A. ito. M.-W., 
66», NoU A68. *) Oabm. s. a. 0., pL U-, 14. *} übsods, pL XXX VIL. 4. 
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lialba. Hadriunus. 




Das bt-trrffi'ude, von Cohen in Abluldiing bt*i),'t'brarliU' ') Exemplar »tininit mit unserem 
vollkommen llherein, es winl aueh unter den (Toldmümsen des Cabinctes Wigan') erwähnt; 
docli exUtirt daneben noch ein anderer Stänipel, gleiclifalls von Trajan restituirt, in wclcliem 
der Name Galba vor dem Gesichte, IMI'KIlATüU dagegen hinter dem Kopfe sichtbar ist; 
ein solches Hxen)]>lar findet sich im k. k. Cabinete. 

Die Liberias der Ililckscite auf UriginalmCmzen mit der Umschrift LIUKUTAS I'VHLICA 
und RESTITVTA b<'/eiclinet'). spricht die lIotFnung auf die Wiederkehr besserer Zeiten 

au», nachtlch) durcii Nero'« ^>turz (!>. Juni (!S) der Staat von dessen 
Tyrannei bidVeit worden war. TrelTlich hat Cavwloni auf einen 
Äf'SS. "HI M Koiu befinillii hen Ins»;hriftstein hingewit'sen, welcher am 
ir>. Oetober <>S erriciitet, der Aufstellung eines ,,signum Libertatis 
restitutae (et) Sergii Cialbae iniperatoris Augusti" erwähnt*). 
Unsere Münze ist nocli vor ilieser Zeit und »icher in den ersten Wochen nach seiner 
Prochuuation gesclilagi'n worden, da sie dem Galba woJ den Titel Imperator, aber noch 
nicht den Titel Caesar und Augustus beilegt. L'aesjir wurde er nach Nei-o's Tode, vor 
diesem kann die Münze nicht wol geschlagen sein, ilirc Träge fällt also in die kurze Zeit 
zwischen der l'rodamation Galba"» und der Verleihung des Cacsartitds. Dazu stimmt es, 
dass mit dem einfaciieii liupcratortitel Typen verbunden worden sind, welche auf den 
Heginn seiner Ilcrrsclnift, den Iteitritt der Provinzen zu seiner Partei und die Wieder- 
herstellung der Freiheit hindeuten*). 

Uad Hunas. (Fig. 3.) 

IMP CAESAR TKAIAN IIADUIAXVS AVG linste mit Lorbeerkranz von r., um den 
Hals Mantelfalten, welche auf der r. Achsel mit einer Hafte befestigt sind und die Achsel- 
klappen des Panzers frei lassen. 

Kev. PM TR PCoSIll Der unbärtige jugendliche Hercules, von vorne gesehen, sitzt 
auf Schilden und stützt mit der R. die Keule gleidifalis auf Schilden auf; in der erliobenen 
Linken hält er einen mit der Spitz»- nach abwärts gekehrten Pfeil. Neben dem 1. Fuss 
ein Panzer; um den reclit<'n Schenkel und «len linken Arm ist die Löwenhaut geworfen. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Gold, Gew. 7-üO(». — V'ortreffliclie, sorgsam ausgefllhrte Arbeit, sehr gute Erhaltung. 
Nach <len .Merkmalen, welche Eckhel für ili<' Zeitbestimmung der Hadrianisehcn 
Münzen aufstellte, namentlich nach den Gesichtszügen, die noch etwa« mager sind und 

rioeli iiieht die gereifte Fülle späterer Zeit verrathen, gehört das 
I I{e<le stehentb' Giddstüek <len ei"8ten Regienmgsjahren de*» 
Ivaisers an ' und ist vor nach Chr. geschlagen. — In d«'m 

Hercules der Rückseite dürfen wir wol dc«i Kaiser Hadrian 
^elbst erkennen, nach Anal»)gie «Ics vorzUgliclien Goldstückes im 
k. k. Cabinete, welches den Heros in einem Tempel zwischen zwei Frauengestalten mit 




>) I.. 'Hü. 2!>\.. pl. Xlll.. 2/>l. Num. nirotiiolv. New. Ser.. \.. Vii. Vi. Cohen, I.. 2^3, 4H und 61. 
*) Orolli-IIenzen. 73«. — Covedcmi in den Annali. .'»I. ütB. •) Kcikhel, D. N. V.. VI., Sfll, 203 I'. 
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deutlicher Bemehung auf die Sage v<»i Hereule» am ßehetdewege dantellt und von Eckhel'} 
sowol als von Wek-kor*) auf dt-n Kaiser Hadrian bezogen wird. Nadi d»'s letzteren Attt^ 
legunjtf mag eine Af Uj<fif>nin<r tlcg Kaisers, sii-li den grü!»sen Mitlten um! l^cschwenlen der 
ßegiorung nicht enizielieii, sondern sie in ihiviii ganiton Umtauge aut »leii laden und deu 
mdhevoUen Lobenspfad des Hereule« zum Muftter nehmen zu wollen, die VeranlaMung zu 
den Mllnzbildem ^j:i'fi:eben haben, weiehe den kaiserliehen Ilereule« darstellen. Ko erscheint 
dieser in unserem Falle aui Srlilldi n als den Emblenn-n de-s Kanijifes sitzend; seine vor- 
zOgliehsten Waffen, die Keuie und den l'feil. weist er mit einer {gewissen ( )steTitatinn dem 
liesihauer entgegen, während er sonst in der gleiehen 8t(dlung gerne den Beeher erhebt 
und mit Hebe zusammengeBtellt wird, als ein Zeichen behaglichen Ausnihcns nach dem 
Kampfe. Müglieher Weise sollte eben dieser Gegensatz in Stellung und Attributen auf 
die Ciesinnung <b s Kai>r i> ln'ndeuten. 

lu der Uurstcllung des iicrcuieii sdu'int dem »Stjlun)elschnei<ler ein iJildwerk ähnlich 
jenem Yorgcschwebt zu haben, wie «a uns der colossale Herculestono im Belvedere des 
Vatican vei^genwilrtigt*). Die Neigung des überklirpora und die Stellung der Ftisse ist 
an diesem, soviel vim den letxereu erhalten ist, ilhnlieh wie in der Figur unserer Milnze. 
Wir sind aber wt it rtitfernt zu glauben, dass der Torso in soleher Art ergäur/r werden 
müsse, wie das ^Miinxbild ^eigt. Deuu eiutirsoit» ist die Bedeutung des letzteren eine 
gelcgenheitüicbe, von der des ersteren durchaus verschiedene, andererseits waren leichte 
Taxiatioiien eines Werkes der grosieo Plaatik bei dessen Benützung in der Kleinkunst 
sehr hilufig. — Unsere Mflnze ist flbrigens schon von Cohen*) besehrieben worden. 

Saärtanus, (Fig. 4.) 

mP CAESAR AVGYSTVS Kopf des Augustus von r. 

Rev. HADRIANVS AVG 1' P RKX Tou^astat.ie rlcs Kal- is Ancrustus vun vorne 
gesehen, das Haupt gegen die IL gewendet, in welcher sie zwei Aehrcii hält; in der L. 
ist ein kurzer Stab f>der eine Rulle sichtbar. 

Perieni^nd auf beiden Seiten. 

Silber, Gr. s; Gew. 10*255. — Gute Arbeit und Erhaltung. Der Rand ge feilt. 

l)i<' von «b'ii IJiiniem und von den !ieuti<r(>n Numismatikem sogenantiten ' 'istoplioren. 
d. i. die Landesmilnze der römischen l'roviuz Asia (de» pergamenisdien ileieiie»), wunlen in 
den Hauptorten der Administration (ParitMi, Adramyttcm und Pergamon ftar Mysieu, iSmyma, 
Ephesos und Tralles Air Jonien, Tbiatyra und Sardes fClr Lydien, Nysa fflr Karten, Apnmea 
und I.adillki i für Phrj'gien) auf einem festbestinmiten Fuss gesehlagen, welcher dem 
Gewielitf ivAvh drei Viertel de* attischen betnifr; das (ianzstilek des ersteren war im 
Vergleieli zum attischen Fuüse nur ein Tridraehmon, e^ hielt drei attisdie i'nichmeu oder 
drei rümische Denare*), fflr sich aber muss der Gistophoros als Tetradraehmon betrachtet 
worden sein, was die zu ihm gehörigen Theilstuoke beweisen, indem diese als Hftlften 

V Kckhcl. VI.. 564. ':i Annnli lt«ä2. 3V1. tuT. F. Ovarbwk, OeMb, 4. gneoh. 11«*lik. Ii.. Sfül. *) tll.. 
144. 372. »fUm «ut «1/2 herabgMetil. UomnisHi, demh, 4. itbn. V.-W.. 6. M. 704. 
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und Viertel (Didraclmicn und I)ru<:liuien) ausgebracht worden sind. Die Aera der Ci»tuph«iren 
beginnt mit ileni J. liJ.'J v. Clir., als die Römer die l-jrbsehaft de« perganieniscijen Reiches 
antraten; die Zahlzeichen hiiifen von 1 bi» <i7 der Aera oder 133 bis (!7 vor Chr. (Jeb. 

l)ief»e Landesniilnze nun wurde auch unter den riimisehen Kaisern tortgeprägt, wenn 
gleich nicht «ehr hilutig und mit durchaus veränderten Typen und Umschriften, jedoch mit 
Beibehaltung ihrer Währung und unter steter Rücksicht auf den riimisehen Denar, mit dem 
die Cistophorendniehnu; geglichen werden niusste; als der Denar unter Nero im (jewichte 
von des n"»nu*chcn I'fundes auf V^. henibging, wicli auch das Tetradraehmon <ler 
Cistophorenwährung von dem ursprUnglichen (iowicht von I2*r» Grammen (cffcctiv) auf 
in-3 bis 10-2 Gr. 

Man pHegte friiherhiii diese Cistophoren der Kaiserzeit als Silbermedaillons zu 
bezeichnen, kannte aber sehr wohl ihren kleiniisiati.sehen Ursprung. Ihre continuirliche 

iieihc, wciclie nur unter Tiberius und (^aligula, dann 
wieder von Nero bis Titus Lücken enthält, endigt mit 
ILulrian; spätirre von K. Septimius Severus und Caracallu 
l vereinzelt. Kine EigenthUtiilit likeit der Hadrianis«:hen 
I i-toplioren ist es, das« sie alle auf ältere Cistojdioren 
aufgeprägt sind; diese waren also damals eingezogen 
worden, nicht um eingeschmolzen und neugeprägt, sondern nur um mit neuen Stämpeln 
Uberpi-ägt zu werden; man sieht die Spuren der älteren Gepräge an manchen Stellen <ler 
neueren durchschimmern. 

Dies aucii l)ci unserer sehr seltenen MOnzo der p'all. Sic ist von Plnder, dessen 
trefflicher bekannter .\bhandlung über die Cistophoren wir die vorstehenden Bemerkungen 
entnommen haben, sammt den Vcrnmthungen, die Kekliel Uber sie niederschrieb'), besprochen 
worden*). Hin ähnliches, aber etwa« beschädigtes Sttl<tk aus der Samndung Thomscn in 
Kopenhagen ist von Pinder in Abbildung gegeben*), ein drittes publieirte Ilaym aus dem 
Britischen ^luseum. 

Diese Stücke stehen unt«rr der ansehnlichen Reihe Uadrianischer Cistojihoren ganz 
vereinzelt da. Sie zeigen auf der Vorderseite Namen uiul Bild des K. Auguatus, auf der 
Rückseite den Namen Hadrian's mit dem Titel I'ater Patriae — sind also nieiit vor 
12H n. Chr. geschlagen — und mit den» Beisätze RKNovavit, der sich auf das Münzbild, 
eine statua togata des Kaiser» Augustus, bezieht. Hadrian macht^r also die Münze zugleich 
zu einer Erinnerungsmedaille an die Wiederherstellung dieser Statue, wie dies schon 
Eckhel vcrmuthctc. 

Die Vordei-scitc gleicht zwar im Allgemeinen jenen der Augusteischen Cistophoren; 
nur ist auf diesen IMP CAESAR allein und unter dem Kopfe angebracht, während 
AVGVSTVS auf der Rückseite steht. Auch im Kopfe selbst lindet sicii eine kleine 



I) I). N. V., V., 1<i3, '•! tVber die Ciflophoren und Ubor div kuiwrliclivu Silbcrmcduillotu der röiu. Prorinz Asia. 
Auj> den Ablidl;;. d. k. Akodomif d. W. in Berlin (SoparaUmnßnbc 185«), Tgl. 8. eou n. 6(>a. >) Taf. Vm., 15. 

Wonn auf dlfnvm .StUnki» oiin> Spur von liuchntabon (OITimu.»?) tu .Mohrn ,«e!irint', »o vielleicht «n einen Itort 
des älteren Gi'priij;e« dabei xu denken, der den Ansphein von Buchi<1abon gewährt«. 
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VenehiedeiiJit it, indeni da« üriginal iioi:li morklicher alä die Zeic-Iiniing in der Bildung 
der Xn*e und im uniereii Thtlle tles (iesiclites eine Aehnliehkeit mit K. Trajan nicht 
vcrkenneu lä8«t. — Di« Jvjtiserötatue der Uückäoito liält zwei Atiliren in tler iiund, ein 
eigouUiOmlichoft Attribut, das uuclx dci- Erklärung harrt, l-]^ einlacli auf den Kiiituäe},'t'n 
oder die Fruchtbarkeit zu deuten, deren die betreffende Stadt sich erfreuen mochte, geht 
in unKerein Falle nicht nn. Die.t Attribut geziemte aich sehr wulil für die l'er^oniticiitiun 
t'di-r f lr tili' Tyi ]ii> einer Si;tilt. iiulein i<ie gewis.s«^rniasMen nls ilic Sj cmieriii der FiHielit- 
biukeii gedacht werden koiuite; auf einen Kaiser ilbertragcn kann aber diebe« Symbol 
folgerichtig nur den Gedanken andeuten, das« derselbe etwa nach einer Misaemte durch 
Spendung von Gotraide auB den öffentlichen Vorrätben der betreffenden Stadt aufgeholfen 
habe und daftlr ▼on der dankbaren Oeuielnde mit einer Bildsaule geehrt wurden fei. Welche 
zur Krinnerung an die <'m]iffi"jr''"»' Witliltlia; das Aehrensymbol getragen habe. An einer 
Analogie fehlt ck z,ur Begrtlndung dieser Verniutliuiig nicht, wcnigstcnti hat, vvic wir schon 
bemerkten (S. !'>(!), Tarsos eine solche Gctreidesponde mit Festspielen gefeiert und ihr in 
den MUnxen ein Denkmal gesetzt; wir dürfen, wenn gleich der Kall ein anderer ist. hier 
aiicli nn jene kleinasiafisehcn .Stikdte erinnern, welch»' den von Tiberiu- ^.'i leisteti-n Beistand 
nach der IleimüUtdinng durch ein Erdbeb<Mi nnt einer kolos.xalen Stntiie de> Kaiwers 
erwiderten, die in Rum aufgestellt und in einer Bildsäule von Puteoli wiederholt wui-de; 
von letsterer iat abw bekanntlich nur mehr die Basis erhalten '). 

Welche Stadt unsere Mflnze sehlug, liUnt «ich nicht bestimmen. Auf älteren Cistophcmi 
von Nysa kommt ein B'indi^l von Aeliren •t!lerdtTi<^s vor't. Aiwh Apamea setzte ein 

solchem auf die Brouzemiliizcu der Kaiserzeit. Allein dickes Symbol findet nich unter den 
Cistophoren nii^t blos des Augustua, aonde» aueh von Nerva, Trajan und Hadrian hiuüg 
und ohne daaa irgend eine Nebenheziehung angedeutet würde, so daas man es kaum anders, 
denn als ein im Allgemeinen auf Fülle und (gedeihen deutendea Zeichen auffassen kann. 

IHe Lorbeerkränze, von \veK!Li ti einzelne Reste auf unserer Münze sichtbar siind, 
umgeben auf Augusc<üseheu Ciätoplioreu zwei UtsprägC, das eine (l'ax) am» dem Jahre 2!^, 
das andere (Capricom) aus dem Jahn 11 vor Chr.*) Unsere Münze muas in der urt!|>riing- 
lichen Präge aus einem der beiden Jahre stammen. 

MaerinuB. (Fig. 5.j 

mV C M OPEL SEV MACRINVS AV6 Bttste von rechia mit Lorbeerkranz und 
Mantelfultrii um den Hals, welche auf äer r. Achsel mit einer runden Hafte befestigt die 

Klappen des l'anzers stdu-n lassen. 

Rov. VICT PART P M TU I' U Ci)Ü 11 1^ l' Schwebende Victoria von link* im 
l)op|ielchitun, mit beiden Händen ein Uewaud haltend, welches au den Enden luit Bändern 
gesehmOekt ist; unterhalb zu beiden Seiten ein Schild auf einer Basis. 

Perienrand auf beiden Seiten. 

■> fiekhel, D. ü. V., VI., m L ') Vgl. <l«rUb«r oud ttb»r dtu> fo)g«nde Ander, a. h. <)., N. 60». *) EeUiel. 
VI.. M n. 109. AbhiUiiii|;m htn. FlMihr, tat. IL, 4 u. 6. 
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(iold, (ifw. 7'37r) (»r. — Sorjrfilltigf Arbeit, sehr gute Krlialtung, durchlociu. 
Klioll hat, wie oberluiupt iiu-lM-ere MUnzen der St. Flurianer Suninilung, so auch 
diese in seine NaclitrAge zu Vaillant und lialduin aufgenommen'), daraus liat sie Cohen 
heaehrieben *); seither ist unsere» Wissen« ein zweite« Exomphir <lerselben Art nicht 
bekannt geworden, die MOnzc also heute noch aU ein Unicum zu betrachten. — Mai-rinus 
führte den noch von CaracaUu beabsichtigten Krieg gegen die Parther aus, wurde aber 
in zwei TreJVen von letzteren geschlagen und sehlos» selbst «*inen seliinipflichen Frieden 
mit ihnen, web lier den Ktimern die besetzten Tlieile des Feindeslandes und eine anselinliehe 

(ieldsunime kostete. L) seinen Berichten an den Senat stellte 
der Kaiser die Sache etwas günstiger dar, als sie wirklieh sich 
verliielt'); dafür verlieli ihm dieser den Klirentitcl Parthicus, 
welchen aber der Kaiser nicht annahm. Auch Friedensopfer 
ordnete <ler .Senat aus diesem Anlasse an und schlug überdies 
jene < irn-isliri.iizen. weh lie des parthischen .Siege«'* KrwUhnung machen ') und die auf einen 
Si.'hild schreibende Siegesgöttin zeigen. Ja Macrinus selbst Hess auf »eine Henare eine 
schreitende Victoria mit gleiclier l'nischrift setzen, wie si«- auf tinserem Stücke erscheint'). 

Die Zeil, in welciier ilieses gescliah, läsat si« h ziemli<-h genau nacliweisen. Unsere 
Münze nennt den zweiten Tribunat und (b-n zweiten Consulat des Kaisers; beide Würden 
nahm er im Jilnner 21X an"). Seine Ermordung geschah am 8. Juni desselben Jahres, die 
Naciiricht davon mag einige Wochen später nach Koni gelangt sein. Wir können darnach 
die Münze mit Sicherheit in das ei'ste Scmesti>r des Jahres 21S setzen. 




DiocMiaiittM. (Fig. «>.) 

DKH'LKTIANVS AVG COS IUI V V Müste von link« mit I.orbeerkninz und gesticktem 
Staatskleide: mitten auf der 15ru«t ist ein Theil «les Annes und die r. llan«! (von innen 
ges«>hen) mit ilem Scej>ter sielit)>ar, auf welch' letzterem ein sitzen<ler Adler mit geschlossenen 
Flügeln angebracht ist, der auf den Kiiiser zurücksieht. 

liev. lOVl VLTORI Jupiter stehend, von vorne gesehen, das Haupt gegen die R. 
wendj-nd, in letzterer den lilitz, mit d«?r L. das Scepter aut'stützend; von der 1. Schulter 
hüngt die Chlamys heral). Zu seinen Füssen sitzt der zu ihm auf l)lickeiide Adler. Im 
Abschnitt SMA, im Felde H 

iVrlenrand auf beiden Seiten. 

Hold, (jcw, .V4i).'i. — Sorgfaltige Arbeit der Verfallzeit; sehr gut erhalten. 

Möglicherweise hat Khell die Umschrift der Rückseite übersehen oder bei schneller 
Dui-chsicht der Münzen für VK'TURI gelesen, sonst wäre e» kaum zu denken, das« ihm 
dies Unicum entgangen wäre; wir haben es vergebens in den i'ublieatiimen römischer 
Münzen gesucht imd da es auch Cohen nicht aufführt, scheint es in der That noch gänzlich 



I; .\d nanii'iniKa impcratorum Uninnnonini nur. et ar^. n VuilUuilio odita, n Cl. BnUliiiio aurla, {i. 133. Vgl. 
oben dw Kinl.-itntig, S. XIV. -') III, 4!».'>. «I. ') Dio CWiu«. is, a«. ') ('ohon, III.. 503, IS». •) A. a. O., III., 
4!>.j, 5H. ") Kckhcl. 1). X. V.. VIII., liH. 
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unbekannt zu sein. Kopf und Jujiiter und die MllnzHtüttc kommen Hunst zahlreich auf den 
Milnzen dieses Kaisei-s vor, nirgends aber, weder auf Uold- noch Hronzemtlnzen de« 
Diocletian führt Jupiter den Namen Ultur. Wir müssen dazu bemerken, dass wir die .MUnze 
genau darum gopi*Uft liaben, ob nicht ursprihiglich VICTüRl gestanden und die« späterhin 
in VLTOKi geändert worden eei; sie zeigt Bicli aber vollkommen unversehrt, die Uuch- 
8taben scharf, das l'lanium durchaus eben, so dass auch nicht entfernt daran gedacht 
werden kann, die .Münze sei irgendwie alterirt worden. 

Nach dem vierten Consulat, welcher auf ihr genannt wird, gehört sie in die Jalire 
2!»0 oder 2'M '). l)ic Verehrung, die der Kaiser dem Jupiter zollte, ist bekannt; er legte 
sich selbst den Namen Jovius bei und licss auf seine Münzen des Gottes Bild in den 
verschiedensten Wendungen seines Wesens und mit entsprechenden Heinamen darstelli-n: 
wir kennen bereits den Jupiter Conscrvator, Fnlgerator, l'niiiu^nator. Tiitatdr uml \ irtci : 
unser Ultor ist wie gesagt neu. Ks ist kaum zu zweifclij. <l;i" 
ein «pecieller Anlass vorwaltete, auch diesen Heinamcn <li- 
Jupiter aufzunehmen. Er ist Ultor oder Vin«le.\ insofenn- i-r 
ilie Verletzung eines (iesetzea, ein begangenes Verbrcihcn 
straft'). Kben damals nun — 2!>2) bnichen jene Kfic;,'-,. 

der liarbarenvölker unter einander aus, welche sie verhinderten, die (Jrenzen des römischen 
Ileiches anzugreifen, so dass dieses vor ihnen sicher blieb*). Solches betrachtete man als 
eine Kügung des Jupiter, wie sich aus den mit Beziehung auf diese Kriege gesprochenen 
Worten des l'anegyrikers .Mamertinus entnehmen lilsst: .Sancte Jupiter et Hercules bone 
bindern bella civilia ad gentcs illas transtulistis- und weiter: ^ruunt omncs in sanquinem 
suuin populi t{uibu8 numjuam contigit esse liomanis, obstinatacque feritatis poenas nunc 
sponte persolvunt" *). .Man legte also die Kämpfe der liarbarcn unter einander so aus, als 
wären sie von Jupiter und Hercules — den .Schutzgöttern der beiden Kaiser — als Strafe 
für ihre hartnäckige Wildheit, d. h. für die vielen und schweren Angriffe, durcli welche 
sie frülierhin das Reich geschädigt hatten, veranlasst wonlen. um sie zu züchtigen und das 
römische Reich zu scliützen, — ein Gedanke, der in der That mit »lern Wesen des Jupiter 
Ultor als des lieschützers des römischen Staates genau übereinstimmt. Unser Münzbild 
spricht denselben (iedanken aus und bezieht sich ohne Zweifel auf eben jene Kriege, 
welche die Barbaren gegen einander führten. — Kndlicli ist der Huchstab im Felde der 
Münze von grös.^ter Wichtigkeit. Offenbar stellt er das Zahl/.cichcn E d. i. <1(), dar und 
h.>t keinen andern Sinn, als anzugeben, wie viele solcher Goldstücke auf ein römisches 
l'fund gehen. In der That, wenn wir darauf Rücksicht nehmen, dass das Stück beschnitten, 
also trotz «einer guten Erhaltung ni«-ht ganz vollwichtig ist, erhulteu wir als Sechzigfaches 
seines Gewichtes .■!24''l Gmmmen; das römische l'fun«l wog ;127*4."!4 (i rammen, die Differenz 
auf (10 Tlieile vertlicilt beträgt nvu* (1M).')2 (Jr., die beim Mesc-hneich-n de» Itandes ver!»)ren 
gegangen sein mögen. Die uns zugänglichen zehn Goldstücke des k. k. Cabinetc» von 

>.i Kckhpl, D. X. V., VIII., ». Preller, Hörn. M}-tliolo|tii>. S. 1X5. ^) t. Wicterahoini, Uefch. der Völker- 

«-nn<iervng, III., 8. A.'>. K« wnrrii KriejiP der Wi-iitf;otlien K<'gi'ii dio Alemannen uml der Ufit|i;al]irri (Tliervinger) und 
Ttiifalen jcegen die Vandalon und Uepidcu im (Ji>U'n KuropitV, ') Poiief:. i^cDcUiliiu'., c. Iii u. 17. 

ti 
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Diodctian, Ilcrculcu«, Clilorm, Severua und Daxa, Kümnitli(;h mit «Ion UuuliäUibcn kommen, 
«t verschieden iHe I'fTtn tivgowichte im Kinzelntm sin<l, ilod» mit ihrem Durclii^cliiiittAgiiwIchtc 
von Gr. dem Nurmalu vun u'46T Gr. sieiuliuli nahe, xunial da auch die boaterlialtonea 

Goldmttnzen j«ner Zeil l>eMluiitten «ind'). 

AI« Furallelen »u diesen QotdstOeken kannen jene betmoktet werden» welche da« Zakl- 
seiehen () d. i. 70, tragen, wonach sie '/^ des Pfuml«'s darstolI<Mi. Sie kommen selir selten 
vor; das k. k. C'abirn^t bo^rtzt ihrer mtr zwei, bcitle von K. I »incletian deren (lewichte 
{4*48i> und 4M!2ü) ziemlich ungleicii ausgebracht aiud; das Nonnale beträgt 4Mi71) Gr. 

Beide SSählseicken finden «ioh 'nur in drei Mtlnzst&tten, Antioehi« (SMA), Serdica 
(SM -SD) und Tkenalonika (TS); die Qbrigon Münzsttttton scheinen ebenfalk verschiedene 
Nominale geprägt zu haben, oline dies rlurch ein Zalilzeichen zu bemerken'). Die 
Beisetzung di'r It^tzteren nmss also niclit officiell geboten gewesen j«ein, sonst würde man 
äie durehätoiieud finden, ßondoru als ein Verisudi der Vorsteher der genannten Alünzjitütteu 
iMitrachtot worden, um etwa unter den so schwankenden und verwirrton Oewiokten der 
damaligen (lobbtiuke, deren Unterschiede ohne genaue WS^ng nicht wahrnehmbar waren, 
ilurrli Ili'srliniiikuiiL'' auf zwei itii ( ii-\virl,ti' iiifi'klich verschiedene Xoinin;ili' cini'n festen 
.StiUzjiunct sowol für die JJeuUtzung im Vcrkelire al» »uch für die Controlc herzustellen. 
Feniar und sie ein Zeidien, dasa jene Versebiedenlieit der Gewiokte der Goldmünzen nickt 
auf einer WiUkttr oder auf einer UnvoUkommenheit der Prttge, «ondem auf einer absichtlich 
befolgten Manniehfaltigkeit von Nominalen beruhe, deren Nutzen .«ich freilieh .«chwor. 
einsehen litsst. Kndlieli beweisen ^^ie. wenn <i<dche.s noch eines Beweises bi diiiftr. ibi-s ilie 
M(üubuch«tabeu OB auf den Goldstücken unter und «eit Coiuitautin dcxu (iros»en in der 
That SSablaeieb«! (72) darstellonf welche die betreffenden Mllnzen al<» Vt> ''^ rdmischen 
Pfundes bezeichnen. Die Zahlzeichen S und O auf Manzen der Diocletianisehen Epoche 
sind nichts anderes als die Vorläufer jener constantiniselien. Eine genauere Ki f t liuii;^' 
<ler angeführten Tha«;*;irhen \<t jedoch, bevor ein reicheres .Material vorliegt, nicht möglich 
und wilrd»' au» ii die (»renzt-n unserer i'ul)lication zu weit Uberi^direiteu. Wir begnügen 
uns daher, da« Erscheinen dieser Buchstabe hier cur Sprache gebracht und die uns zu 
Gebote stehenden Ufbusen, auf d^n sie angewendet worden, aufgeführt zu haben. 



*) Dir Stiii-ki- xind: Dioctetinn. s) Jmri eoBtomituri MüiizMutu T'B, «ehr gut orimlt«»], dan Loob nif»< 
faHminen. Utw. Tbonpoli, wiegi 'i-4f>(>; cm zwciton glcichoK Stück \nirtlc nicht pcwojci'n, <lii mit .■im-tu Oi lir ^ <Ts< li< ti 
kill. — b| Fotü Tiolficilju^, Müi)2.'<tilit4) .*<MA, wicgi tiS'Ji. — Ucroaltu», c) CuU!>ul \ugg. uu., Muuz»tutu> SM.sl», 
bnnchidltca, vkigt 5-!>äO. -~ d) Hmranli Ticlgii, MfitmtiittB 8MSD, twai UaOim, beide Tcrhimmwt, witgt 9-301). — 
0 .Tori i'onccn it'nr i sii Müiiz<iUttlv SM ' Sl), wiesl ii S^iTi. — Chlorn.« nli> Oiw^ftr, f i Hrrpuli Con«. Ctx'i»., Miiiiz- 
«tiiUe t*MA, im ¥ohif piu Storu, be«ulimU«u, wio(^ ü all». — iSuvdru» «U Cav»»!', g} IViiicipi jureututiii, J^ünz^tütt« 
ail-SD, beBOhnittM, miegt — Deraelbe nl* Aapiita«, b) Hendl! vielairi, SlBiuntitita S3f -SD, vi»gt 5'42ä. — 

Dazn aU l'iimar. i: l'rimipi juTpnlaii^, MiinK«litlli' SM'SJ), rlurohlnl.f wicj-l , .'i-Stle - 1' «• r I l>i' «!« Aii^nniiu». 

Jori (Hiiisrntitori Augg., UiiastUitte f>M'TS, wiegt ö"m>. ^) Juri C(<ni<ci-vittori, >u Fütuicn di» Japit4>r ein <), lucht 
«iHdrattoh mncm Krame, Hüiniitätt« SMA, wiegt ^ Vjotinim Angiwti, m VfUmaa der Vielmi« ein 0, «benlhlb 

«■iiii'iti Knnzt' iUinlii (1. MrnizMiitii' J^XtA. wiiipt 4'iiSfi Or. Heiiii>iel»wei*i' tfi je.ii l. r CiM-^lllilii' itn k 'r. f iliincte 
cnrühnt, boide van Urrculcu« alu AugUKtu« und beide in Smtia geaolililgetl, voa deiion cinci (llor. COXS\'L V 1* 1* 
PROC/OS) 4-84». dH udava (Kav. OOKHVL VO eto.) 6-T40 wiegt. Vgl, Tan, VvBuma. Seitoolirift, L (186»), 4Sft. 440. 
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Maxcntius. (Fig. 7.) 

MAXENTI V8 V F AVG BUstc von vorne mit AnHug von Rucken- und Scliniirrbart; 
um don Hals Muntcltalton, welclio auf der r. Achsel mit einer kleinen runden Hafte befestigt 
sind und einen Tlieil der Klappen des i'anzerä sehen lassen. 

Rov. TEMl'ORVM FELICITAS AVO N WüUin mit den Zwillingen, von links; iiu 
Abschnitt POST (pfrima officina] Ostfiensis]). 

Perlonrand auf beiden Seiten. 

Gold, Gew. h'h^)h Gr. Sehr sorgfältig ausgeführte Arbeit der Verfallzeit, gute Krhaltung. 

Cohen kennt eben nur dieses eine Stilek und zwai- aus Tunini'), obwol es auch von Kliell 
beschrieben wurde*). Die Vorderseite hat sieh noch (!in zweites Mal auf einer (Jolduilinze 
«Icr Sammlung Wigan gefunden'), diese ist jctlocli in der UiUksi'iti- vitn der unserigi-n 
ver««;hiedon. Üagegen besitzt das britische Museum dasselbe Slikk y 
in Silber aus der zweiten ostitinsischen Uffiein, eine eben so giv>,-<Mc 
Soitcnlioit, da die Silberstücke, welche die Wölfin wie auf unserer 
Münze zeigen, auf der Vorderseit«^ in der R«'gel das von iler 
Seite gesehene PortriU «les Kaisei-s tragen. 

Das IJild der Riickseitc hat Khell (reffend auf den Sohn des Kiiisers [{uniiiius bezogen; 
die schmeicluilhaften l<]rwartungen, welche man von ihm hegte (teniporuni felicitas), werden 
durch die lliuweisung auf <len Namensbrmler, den (tründer der Stadt, UomuluR ausgedruckt. 
— Bezuglich der Münzstätte filhren wir Madden's Bemerkungen an, welche darauf hinaus- 
gehen, dass Maxentius nach der Unterwerfung des Alexander in Afrika (H11) die Münz- 
stütto von Kartiiago') na«'-h Ostia und (.'onstantin der (i rosse nach der Ucsiegung des 
Maxentius sie von dort na«!h Rom verlegt liaben. Die prima officina Osticnsis seiilug 
neben bronzenen nur (toldstUcke, die secunda hingegen nur SillierstUcke 5 bisher wenigstens 
hat man kein G<ddsti|ek ans der zweiten und kein Silbci'stück aus der ersten Officin gefunden. 

VetranifK (Fig. h.) 

DN VETRA NIO V F AV(J Büste von reeht.s mit Lorbeerkranz unil Mantelfalten, 
welche auf der Achsel mit einer verziertun ilaftu befestigt sind; slelleuwoiso sieht man 
unter ihnen Theile dos Panzers. 

Rov. VICTORIA AVÜVSTORVM Victoria schreitend, von vorne gesehen, im Doppol- 
chitun, den Kopf nach der R. gewendet, mit der sie einen Kranz in die Höhe hillt, in der 
L. einen Palmzcig; vor ihr unten ein zweiter uufrcchtstehender Palmzweig. Im Abschnitt 
SIS und ein Kranz. 

Perlenrand auf beiden Seiten. 

Silber, <ir. (i; Gew. 4.350, — Gute Arbeit der Verfallzeit; treflfliche Erhaltung; vom 
Rande gebt bis tief in die Figuren oin Sprung. 

I) VI., 30, Ül. — Tanini Suppl. ad llandun. p. 'J48. ^ Sappl., p. 230. ») Nora. Ciirou. New. Serie V., 
110, pl. IX., :i. *) Ditm» SUult wurd«! dnmul« vun Maxcntian der Plitndrrung und VVrwUi>tung prei*g(>gi-biiii. Aar. 
Victor de Ca«.-«., c. 40. 

iT 
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Wiirdi^aT konnte Anu tli dio Auswahl auB der Sammlung von 8t. Flomn nicht lehlieMen, 
als mit <lcr vurlir^fcnilfii Münze. Si« ist ilbonius selten und nur noch in einem weniger 
gut urüaltouen Kxcniiilare von 4*22 Gr. bekannt, welches auch erat vor kuner Zeit publicirt 
wuide*)« — I>a« entspreohende kleinere 8Uberata«k zeigt die Viotori* mit Kranz und 
Tropaeum, ohne dass im Felde eine l^dme siehtbar wttrde. Auch «onat fehlen in den 
wenigen MUnzcn, die wir von Vctranio übrig haben, Anspielungen auf die Sieghaftigkelt 
des Kaisers nicht, nanientlieh ein ( ? oMstfkk des k. k. Cabinetea mit der Lhusclirit't 
SA IAA roll RKii'VliLlCAK spricht dafür; es nioigt den Kaiser, der das Labaruiu halt 

und TOD Viotoria bekrftnst wird. Wahrsobeinlieh gab ein von 
ilem ülyriBdien Heere surQckgewiesencr Einfall der Barbaren 
in die Donaulilnder den Anlasa zu diesem MUnzbilde. 

Die Aufsehrift VlCTüUIA AVGVSTUUVM ist in«üfeme 
bezeiclinend, als sie ot'liciell auf zwei Kaiser hinweiat, die 
damals regierten; ea iKut sich aus ihr folgern, daaa in der 
That K. Constantius den Vetranio als Mitregcnton anerkannt habe, wenn die» auch nur 
VoriKuflg, vielleieht selbst nur /niu SrlKine geschah. In der tiedrftngniss, welche ilun, 
wUhrend er selbst im Oriente Krieg führte, .Magnentius bereitete, indem er sich nach 
Constantin's (II) Ermordung in Gallien zum Kaiser aufwarf, mag Constantius den beschränkten, 
aber durch seine Stellung als Befehlshaber der pannonisehen Kriegsmacht wichtigen Vetranio 
zu gewinnen gesucht haben, um sich seiner zu versichern imd ein Gegengewicht g^en 
Magnentius zu besitzen'), so lange der Krieg im Oriente dauerte. Nacli Beendigung 
desselben gelang es ihm, die Truppen des Vetrauiu auf seine Seite zu bringen, worauf 
diesw abdankte und nach Mthynien in Verbamiung ging*); seine Regierung dsuerte nur 
sehn Monate (350). Damit ist auch die Zeit der MOnaen, die er schli^^ liess, bestimmt. 

') Knpido in Kjjp'r's NiimiMn. Ilgnolührfli'H, V., Tufi'l I., :ir>. nr. I ; dii- Miinro firuli l »icli in ilcr Suninituilg 
dm Herrn HiikoviU in Koroiiclö (Ddgani). ^) Ubenno halt« M<inerz«it (iailieniui »icli luit dviu l'rülendenton 
AnnoliH, dar gldoMUb in PwaaeiMi M%aisaslit «ar, gugM Paalwau, im pIUhImii PkMtMidwtMi, Twh — dm. 
Trif. TynDBi, e. 10. *) &dnw, II., 4S, 44. Amt. Yktar., fpitom, «. 41. 
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Zu S. 29 ^Tafei 1., Fig. 16). J)ase der Name KlUeolTlÜiN aui" der Miüize de» k. k. 
Cabinetes rUeklttufig gwdiriebeii hat ndk nach wiederholter genauer FjrOfiing als 
Irrthum meinerseits herausgostollt. Die Schrift ist ziemlich fttark verwetzt, ein Umatand, 
der mich über die Stt Uun;^ der Buchstaben täuüclite. 

Zu 8. 29 (Tafel 1., Fig. 17). Auf der Münze steht der 8tadtnamo so gesohriebenf 
wie ihn die Abbildung zeigt: ^[AIHlOnOAElTQN, was offenbar nur ein Stempelfehler tat. 

la S. MO. Das Original iat ein Alexandriner von Mazininua Thraz, der dieselbe 
Buckseite zeigt (vgl. Mionnct, VI., 8'J7, nr. 2814). Herr Dr. Aliaaong, dem kürzlich zwei 
solche Mtlnzcn zukamen, hatte i^ic Odte, mich darauf aufmerlcMUtt zu machen und jene 
Stucke dem k. L Cabinetc zu widmen. 
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A 

Achneischcr liund üli — cU'ducn 

Priifio 77. 
Achnnikn, I'Iutonium von — lAtL 
Achilk'U«' Sppcr in l'haüflifi 1 4^1. 
Ariliu« Candidaii, Dnovir von 

Korinlh tilL i 
Adl.T mit Schlanj;«-, Kit» — mit | 

lliiiii-ii «1 — mit ItUtz, KoRimoK 

1 ;> t. — auf Ft'lHcn, Kpoiros ü, 
Adoptionen in der juliiirhon Familie 

im J. 4 u. Chr. ILL ' 
Advf-nlim Aujtu^ti 1 1 :t. 1s". 
At'iiJiidcii in Kpviros liL 
AcbiUiur P., l'racfoct von Korinth üi, 
Ai-pao, Kilikion, M. von — SIL 
Acpoira, Acliaia, M. von — ILL | 
Aipina, Inm^l, M. von CiiL 
Aohro nlii Attribut <Uw Zeil» 1111 f., 

— dfr TnriHjii 1 — drr Astarlo 
1 '.t, — - an rinor Au(ju«tuu«1utue 
iiül. vVchronopfer dor Trililaritt 
Ii f. — Aohronkrajiz, M. von 
Krithuaia j 

Aclia C'npitolina, M. von ■- 1 77. 
AoIiuK Sevorusi, l^ptt von Thnikivn, 

Jahr fH'iniT Vrrwftltiinp Ü 
Aeiniliu» — Hucji. Si-hIiti iü^. 
vVomiiiu» l'op . . . , iTKtcr Ar«lion von 

Milc« LLL 
Aeni-tns IIA. 

At'<juitju auf Alexandrinern 194. 
Acra naf Münxen von A.>jta<' fiO^ 

— IlcrytoB 1 7<>, — lio.iporani«ch(i 
1 10, III, — Ciu'xarianiKclio <>0, 
IS6, — Ondaru LH f., — Irwio- 
polis 14», — Kaiiiurca 1 4G, — ■ | 
Leuko« 1 70, — Mopno.i 1 41) f., | 

— Itaphin 1 7!). — Itolcmais iwfi. ' 

— Tripoli« 1 71. — Tyr<M IXfi. 



Apuvmnrt«!, IlionyAOf Ii, 
At>tlira u. 'I'he.ieu», M. v. TroflPne Iii. 
Aparholili'K von Syrukur«, Kilbt-rpnip« 
d. r Jahre 310 bin 305, Li vpl. 50, 

— ttoldKtüfk des A. 1 5. 
Aptithoda<<mon mit Sphinx ver- 
bunden IHH. 

Aprippu l'oothunmii, von AupuMus 
adoptirt iIT^ — I*. VipHaniu», 
Duovir von Kurint h lUL. 

Aprippina l, M. v. Korinlh fi8i — 
II. M. v. Kadi 1 »;(. 

.\pTon von Illyrion 4 '2. 

Akrapuii , korintlii.achc! Didraohmcn 
von — 49, Hatf 2. 

AktiKche Spii'lo in N'ikopoli« — 
TiUTOI' 1 ■''■■'> 

AK'Xundria, .Vopypten, M. v. — 1X7 f., 

— rersonification von — 1 !>7, 

— .Vonio»von— 1 H3, — .V.Troa« 
35, .Vol.- 1. 

Alcx.indra, I'rieMerin in Ityxnn;! iL 
Ali'xaiidcr Sevonin, M. von Kaphin, 

Judaou 1 7!>. seine erste (Semohlin 

IX'I f., seine \'i'rmühtungen 1 95 f. 
.VIi'xandraiK, Magintnit von Thatajta, 

Kr.ta 101 
Alliporinclier« Uiinrebild dor KoiH-r- 

zeit '2iL 
Altis iL 

Amarantos (irammnteus von Mapnesia 

IL'I. 

Amazone Srayrna 1 .TO- 
Anibrakia, M. von — ü 
Ambroi-ixobc Ki'lwn von Tyro» 1 75. 
Amei)K-hüK, Fluss bei I'atrae !£. 
Amphitrit« im IIippokampcnwa|^n, 

Korinth 62» 
Amyklae äü. 

Amykliui dor Niobid« von l.etu be- 



I mhütxt, .M. von Arpws fia f., — 
von Ituphia OO, Note i 
Anozarbuis ( KaiBBTca), M.von — 1 41;. 
AndrokloH, .\nekdote von — 1 9. 
.\nemurion, Kilikien, M. von — 1 4 5. 
.\ntjoehia, MUnzstütto, (ioldntUcke xu 

' Pfund 210. 
.VntinooM, Medaillon von Korinth Ii f., 
j — M'inc Cullformon 12. 

AntoninUK IMui", M. von Korinth TOj^ 
73. — den jonischen Städtobundc« 

1 117, — Kaisarea I4fi, — .\lexan- 
dria Aep. 191. 
Anloniu.4 .\lan^ui>, liuuvir von Ko- 
rinth lüL 
Aphrodifirw. Karien,M.v. — 132, l.^.t 
Aphrodite .Veneiaa 1 14, — .\roia 1 15, 

— Kuploia aiL — A. auf M. von 
' .Vphrodisiaii, ilhnlich der Artfuiis 

von Kphi'hOi. La:3 f.. — auf M. 
von Kleoniu' 95, — Knido« 1.15. 

— Kyzikos 1 1 4, — f'ult in Ko- 
I rintti al.i der Ahnfran de« juliüchi^n 

IlaUKes «fi, 1 14- 

Apollon .Vphetaioii 87, .\ulet«K 1 •j'i, 
Di'irudioti'R 8H_. Didymaovs 124. 
Horu« 1J<5. llylate« 123, Koryntho« 
ll?5. Mateala» HT^ UlioB 125, — 
\. auf M. von Krithusia 28, Lake- 
daemon H7. l.ykkeios 3.5, M.'kpneüiu, 
Jonien 1^ Milet L2i» — A, und 
-Vnklepioi» 20, alu Heilpott Ulio« 
mit der Ki>«le 125. nl» Von«t<>her 
<ler tlymtuü<ien 121 , 1 8.1- 

Apollonin, IIIiTicum, M. von - JÜL 

Apollonio« von Aphrodipias 133. 1 34. 

.\pollonopolitcs, Nomon, M. v. — 1 H 5 . 

Appiu-1 Claudius benetzt Illyrien 4 3. 

Arabien, Weinbau und Dionyfioscnlt 
179. 
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Anlosbir von lVr»icn, M. von — IM. j 

Arvr 1 1 6, — tyriM?ht>r auf M. von 
LeukoB, KoelpKVTipn LllL 

Aivthusa, Kyinplie, ÜiL 

Argoo, Athena Akria nnf M. von — 
H't, — I.i>to uml Chlorif, i-eto 
und Ainyklni<, Ilildwcrkf im Lotoon 
dafelbut iiuf M. von A. nachge- 
bildet tüi f. ; — Heraoon von A. ILL 

Aria(H)i>, Feldherr doi« Kyro«i9, Note 1. 

Ariftftroi', Sohn dr« Apollon il. 

Arritu, I.. Pi-r^-fprinu« ? Pnovir von 
Korinlh (iJL 

Artomiii Hritomarti« l^!»! 14'i. — 
Hpurippe i»iL — Diktyunn 39, 
101. liüj — von Kpluw« IfiS, 

— Ix'ukophrj'f 1 2'J, - Sjirpcdoni« 
I j.*). — Triklaria Iq f. A. auf 
M. von Ancmurion I 1 .">, Apollonia 
:?!!. Hallaiw 40, Kadi ir>.3, Kre(« 
!>!t. 101. Korinth 82^ l'fttrnc LL 

Arun (Arvos, jVri^o«?), gniiifichor 
Häuptling ], iL 

Anklopio« auf II. von Xikaea-Kilhiani 
lÄJ f., von Borj-to» Uli — A.-t^ult 
in Ac|;»>im «a. Ko» 141. Pcrgatnon 
IC2, Sgrdica 12 - A. und Apollon 
i llelio») 21L — 5'*-in Stab 12h. 

.\nkon, W'iddornjTnbol den -- 1 r.H. 

Afopo«, I.akonien >ilL 

A^liiilr auf M. von liprjio» 1 7(i, 
(iuilani 171. Tripoli» LI2. — 
l'crapi'l in I)nm(u«ko» 1 1>" . in ] 
Tnpolip 1 74. — Ihre hoilif(en 
Thiero (.'ult 41^, 137^ 142. 

Symbolik 1 7 'J. — \. und Kabiren 
1 7.i, Aelinlii'hki>it mit I.»iK 1 Hy. 

— A. tnii dorn OKirinkopf lOft- 
Aiil'Ti'wi voti MiU't liilL 
Aftrucos, Flu« bei Mctropoli« liil. 
A^lrapilixont«», M. von MphcKOf, 

IIS. IW. 
Alojuiolos, M .XuriHins, (iramraateua 

von Trallis I >i'J. 
Atlx'ii:! .\kria üü, — Ht-Ilania 

— Ithumia ai f., — Kydonia 
103. — Kypnriwiu J^ii. — l.india 
14:?. — ranucliitii» Mj — in 
riiacrlin 14S, • roüali* lUL — 
\. auf M. von Ambrakiii 42i 
Olymjios 143, IVlIeno (niudi l'hi- 
dia.-' Statue) II! f., Khodo« 142. 



TfgoJt i'W, Uzontum <L — Tempel 
der Panachoii.i in KorintJi ü — 
Statue der (ii^ntenbezwin^erin 
von l'btdiaa Iii f., JÜL 

Andoleon von I'aeonitn liL 

Aa)ruj<tu<i, rt-iitituirt<-« Tctrudnielimoo 
der CiKtophurfnn'iihrun); 20.') f. — 
•Suiue doH — üüi. — \. UivuB, 
M. von AphrodiKia» 1 .'13. 

Aulct«» (Apollon) tg-j 

Aalokrene 1 '^'i 

.\nrelianua. M. : 'm Alexandrin. 
.\cj:yp|pn 1 !>'.i. 

Aoreliu« Mnreun, Kai.»«'r, M. von 
.\e(»ae .Vt^ .VIexniidria . .\r){)'jif«'n 
li'o, Apollonia Hyiuii« aSj 

Korinth 73^ .M«p*o!« I .'» 1 . Olba 
1 .'li'. — Kriege pepen (icrrannon 
und Samiaten 74^ H>4. — l'ortriit- 
ähnliehkeit mit I.. Veru« 2A f. 

Aurvliu« Afvimoto*, Oramniateu-i von 
Trulloi« 1 d'i, — DionyKioi-, Kyzanz 
24. — M. Kutyelic«. Stnil«-); von 
Phokaea IJH. — Peio» Olynipio- 
doro«, Daldis Läh f. 

Aureolaa, Lcijat von Pannoiiicn 1 1!3. 

B 

llaal fBel) m2. 
Mnalti». Tauben-«ymhoI Iß, lOH. 
Hacebiuden in Korkyra ül. 
Bugae. Lydien. M. von — LüIL 
Bnli^ta 1 l 

BallaeoR von Pharor, M. von — Iii f., 

Zeil seiner lie)(iemn|; 41_, W iihrunp 

«einer Miiiizen 4l'. 
Hai<iliiu<a, die — , dem Dionyi"»« sjTn- 

bolise.h ansetmut 
Herj'loi«, M. von — 17 t;. 
Bewor. deren Kriejce jre|ten die 

Itomer 112. 
Bockokopf. lli-izeichen auf M, von 

Uzentum 

Boiren auf M. von Kranion SüL — 
Bo|ceniicli«H«en auf M. von PraeHO« 
107. 

Dofiponininche Könige . Uoldniiinzen 

1 10. III. 
Britomarlis ' Arlciui«) 10 >■ 14);. 
nnbaütiK ' Paeh' M. den Nomo« Nau- 

kratitcs LüA. 
Bnoa, L. Aemiliur — , Henton! 202. 



Bar^ der psphla^oniaclien Röni)(e zu 
(tanfp-a auf M. dieiwr Stadt l.'iT. 

Byzanz, .M. von — 23^ 2i. Hunden- 
münze mit Chnlkeilon 31- — 
Prieatcriiinen auf M. von B. 2A. 
Demeter- und Dionynoseult dn- 
pelbst ^ — Stellung der Slmlt 
I zu den thrakiiichcn Königen 31^ Üä. 
I — nnter den Kämem von Thrakien 
I ttUKp'wchiedeu il f., H2j rur I'ro- 
vinz HiOle^ponto» 34. zur Pmvinz 
BithjTiion )fe!M.'blnj»en 27i äl 
von Sepliminti Severu« zerKlort Ii. 

c 

Caduc:eun auf der Schultor eiuo8 
Stier«'*. M. von Pheneos Hg. 
^ Calijriila und Kotyn VI — Ki'- 
1 iniierun); an «eine Multvr uikI 
Brüder tüi. 

CalpurniuH . (i. Xlacor. Polemareli 
von Theben 

Cnndidu», M. .\ciUui>, Duovir von 
Korintli ülL. 

Cnracalla, M. von ,Ve);aa> ö!»! Oangm 
, 157, Milet 12^1 Nikaen-Kilbiani 
lüü f.. Phokaea 127^ Serdica 1>>, 
Turw» 1 ■'i'». — wird AuguMuF 
1!.'0. mit (lcl.:i auf M. von KpUu- 
xoo Iis f. 

CawiiLi L.. Duovir von Korinth [ü f. 

C('lsii.i, JuventiuK, Legat von Thrakien 
und Jurixt 21L 

Chnikedon. Kundiinmünze mit By- 
zanz 21. 

Chiniueru auf M. von Korinth ü2. 
Chloris von Leto be)<ch>ilJ.t, M. von 

.\rpoii HÖi von Itaphia !lOj Note ü. 
Chuum. M. de« Xoluu» Xoiloii I x .'i 
C'hri!>tenthum vcrdrüiigt die Klon- 

oinien in Kibyra 1 1;.">. 
! CiRtophorenwührung in KIeina/<ieii, 
' Tetradraehnion dentelben von 

Ani;u«t. roDlituirt von Hadrian 

211j f. 

Claudia», Kai*cr, .M. von Kydoniu 
103. .Mopwi« 148. — erriL^litot 
eine Prucurulur in Thrukicn ü. 

Colouien, Aelia t'apitolinn 1 77. l>a- 
inasko» I <i7 f., Korinlti f., Xea- 
poliH. Samairia UT^ l'atrae ü f., 



21 f; 

I'tolomais lüü - Münzlypoii Llä 
— (ipniuH der Colonic LliL 

{'omniodu», M. v. Gndara 171. Hicro- 
kuinaroa Kiü, MoIoh U>1>, Kaphia 
1 Troi'Z«'iM' 'iL. — oIk 
priniTp* juvriHutii" »uf M. von 
Korinth Iii f. — V(<rmn1iluii)c 
mit ('ri^pina 1 H4. 

ConMantiu« II, Verhältnii« zu 
\'ctTanio jjja. 

Contorniat g«H 

Coiitn'inarqurn auf M. von Thalami 
H>l. Ht:t. Mngni'-.ii» lar, Trull«'.« 

C'ri)>pinu, Miiiuco von Alcxnndriu, 
Ai-pj-ptcii 1!>4. 

Ü 

Uaciürhe Kri<>gi> Trojan'», ihn- Wir- 
kung auf die Vcrwnllunjt Thni- 
kii>iiK 22. 

DnldiA, Lydien, M. von — 1 '>'■'■ 

l)iUniiit«ir, Krieg ir«'j;pu dii" Itömer .'l.'l. 

DnniwkoF, M. von — lüT, If.n. 

I>ou Sj-riu, Tempel lt>f>, 1 T4 

DocebaluH von l)arii>n 22. 

Deciuü Tmjanu-«, M. von Aoliu Copi- 
tolina 177, von Tyro« 175. 

Dennmlo 74. 

DoiotiiroH von I'iiplilii^nicn, Itpfidi-nz 
1 .'i 7 . 

Ilcmotorcull iii llyzaaz 2i. in Kibym 
IILL — iL und iHi» '^.\I<>kandnii/ 

DcmetriiU', TlK-Miilii-n 3iL 
l)(!iii4<trio» von l'Unro« Ü 
l><'mo>i. M. von .\phradi.oia» l -t'j 
UiiulumeniiuiUK. M. von Tripoli» 1 74 
Diana auf oinorm Siintrrz von L. 
AomiliuB IIum 'J>*2, V. v. ^ er- 

I>idrni!hmenprii!r<' von Korinth und 

K<*incn ('olouicn f. 
Didymiioo« (ApoUon: 1 'Ji. 
Diklynna (Artomii«) a2 f., KU — 

Tcmpol in Kydonin UiH 
Dioclptian, (ioldmiinzc zu ' l'fund 

Dioiic, V<T"chmL'lzunjt mit Kanltid 

und Mylitta -17. 
Dionysos Ao.->ymni>l»'.'( l'i, Itii.niari>oi> 

und Sahaco.« 1 7f — in weiblicher 



Trnclit auf M. von KniduR ]ÜL — 
1>. ttuf M. von Kibyra Lfii. Olba 
l.'iL». rhoneo« |i<^ Ilaphia 1 79. 
Si'ipukia 1 ü. - Cult in Ilyzanz 'J^- 
Dioi>kuron , Cult in I.nk><dai>n>on hl 
— auf <°arai>alla und <icto be- 
xogvn 1 1'« — kI"''^''' Kabinm 
I ':t 

Diol« auf M. VOM Korkyru JÜL 
I Dodona, Orakpl von — und dpsucn 

bildlicli<< l)ni-üti>Ilunjt auf einer 

flifirotiM^hrn M. U. f. 
Domilia, Kui.«rrin. M. von Tabu lUL 
Domitian I. M. von Ny«i I :>••<, Lou- 

V-M 170. 

Doniitmn II. M. von Alexandria, 
Ans. 

Domna .lulio, M. von IiitroA l_Hj 

SoU'ukia 14 1. 
Itorjmanh»« von Vftolic» x*n«tor1 

diw <)nik<>l von Dodona 4H. 
Dr«'ifu«(i, .M. von Chalkcdon und 

iiyzanz vt_r von ililol 1 -24. 
Druvilln aut M. von Ityzanz iLL 
{►ru-iUH ('n<«t^r, 11. von Korinth iifi f. 
Duoviri von Korintli rcii>hn Mn^pKtral^. 
Dyn*«tiwlu- M. von Korinth tili f., 

Xikaca Iii'. HpUi>Ho.. HH. 
Dyrrhathion. Dr4ichraon, dorcn Fnsu 

auch auf der Inncl I'haro-i i2. — 

Midrarhinon koriutlit!'<'h<'n Kui»ei' 

i'.<, N'oU" A, 

K 

Kii libaum von Dodona mit U Tau)x*n, 
Jl. von Kpoiro» 44_. it. 
I Kirni»' iiiif .\tt'\aiulriniTii LUX 

KIupab:ilo^ . M. von Kkonai- IJüi 
Ti'i;iM Iii. - K. Hor«to[|or n. tiv- 
f;iini>tiü> r •^yri^fhcr l'ulto 174, 1 7 fi. 

KIcphanirn auf M. von Tarxo« 1^ f. 

Klcu-iinidi 1'."), in Kibyra I <'u'>- 

Kli-". M. von — Ö f. — l>idmrhmi>n 
korinihiMrIii-n Kumph 4!»^ Xoto d. 
' Kpiipliiodito», .Vn hon von Mclo« I i>lt. 

Kpcirof. (iaumiinn- mit dorn Bilde 
do.« tlrakflf von Dodona H f. 

Kpher««», M. von — 1 1 H, .\rt4^mis 
von — 1 1 s. 1 HM. 

Kryx, Aphroditecult. Taubi-n 4»»^^ LÜH. 

EnrouD Llli — M- von Horjto» 1 7tl. 

ICtPokri'lt'r 1 07. 

Kuphmnor, Statue d<T l.»tonu 1 -J'- 



Knropa auf tyrinohcn M. 17.'». 
I Kutychen, Htrato^ von Phokaea 1 9H. 

F 

Fiili>chunp>n von Münzen, 58, 135, 
I 1!>5, 'il>0. 

I FituMina 1^ M. von Xikopoli« ^ 
Faui<tina II. M. von Kyziko!> Iii. 
Fi>lM.>n, ambronifeho, von Tjtos 1 7.5. 
I Finchreuso auf M. von liyzanz gs. 

Flüiwe: .Xwtnwo'i 1 ii7, Hebron 20, 
I Kydno.'« Iftii Marnii» 12«^ Note 2. 
.Mt'iliclio« 15 f., Pyrumos 14G, 
Tcrm . . . 1 - Charakteristik 

dor Fl. -M, Llia f. 
I Fronto riaadiuK, iVniarch HL 
] Furiu-«, L. Lnbeo, Dnovir von Ko- 
rinth lüL 

I 0 

I fladnra, Dekapoli», M. von — 17:. 

(Jniba, Uoldotück 20:i. 

Oallienu« U2j LUL — M. von 
I Aloxandriu, Aegypten 1 9S. Dnldiit 
lä?*, Irenopoli« 147, Milet 12.'i. 
Tnille« liü 

Uangm, M. von — , Utinzrecht, 
Schreibunj? des \amcn<i l.'l 7 f. 

<Jeb«ude, Tenippl dor .^rtetaix in 
Korinth ^2, in Kydniiin der 
Antaite in Damai<kü>> 1 <i7. Tripolis 
I 174, di-r Atlu-nii .\kna in An?o» 
V:>, PanovhaÜK in Korinth 73, 
Poliuti» in Tope« '.<'J, der jj«>ii- 
Julia in Korinth tili. — Kouik»- 
burj» von (ian>;ra IT» 7 f. — Portal - 
hau Tamos I />■'» 

(iefujiüc anf Müuzen von Korkyni 
■'iH. 1 ■'i.'i 

j (!<Tnnien d«-;« Merliner Antiquurium 
I (ieiiluK der Colonicn 1 7H. 
j (joniuti. unbeKtimmter li'l. 

(Jen» Julia. Cult und Tempel in 
I Korinth iilL 
I (renthioH von Illyrien ü 

(ieniionicu», adoptirt von Augiutux Iii. 
I (lerKtenkom, M. von Krilhui'ia äü, 
I Oet«, M. von .Veneira OJ^ Patrae IT. 
I wird Caonar 1 21] - und Carn- 

I calla LLS f. 

I floldmiinzen auf '/,,(, und Ifuiid 



d by Google 



ltfnii«t«r. 



217 



GordiiuiUK, Münzen Ton Aloxandria, 
Aegypten 1 i>li. Bywin« 2£, Mu^eria 
121. Mclropon» 16". Humo» 132. 
— Si*g über die Oolhen 2fi- 

Greife, M. von TnuMi' 1 ■''< f. 

u 

Httdr», Koraraub, M. von Jonien 117- 
Hndriun, M. den Noino« Alexoiidria 
Itta. ApollonopoliUiH ipr». von 
Argoe Korinth 70^ l'iiilippo- 
poU« 'Ja^ Ptolcraai» 1 H.*) : rötniiK:li<'^ 
Gotdnliick 204. rcstituirte» Telrn- 
dntohinon der CiMopliorpnvriihning 
90 fi 

Huonio», JSttge von — SÜL 

Hafenbildcr lUif M. vun Pntnu^ II f. 

Ilunduvhltig auf BundvnnUnxon lÜlL 

llebros, M. von Philippopolin tüL 

lieilgott mit dem Löwen LH f. 

Heilung durch Träume 11)^ 1 3a 

HeiaK I'iutiphilu.«, Daavir von Ko- 
rintli aj. r. 

Ueiu« I'ullio, Duovir von Kurintb d£. | 

Uekute, M. von Ao|^na hA f. 

Helios (Antinoo»), M. von Korinth 
12 f- — Helios und Ajiklepios JtJL 

Hellania Athena in Lakedaomon 

HetleApontux, l'rovinx iLL 

Hehlen, M. von Arjto« Hl. 

Hciiiklc», HfilifOtt mit Telrsphorv)« 
1 f., 141. — Hmrdengott, M. von 
Uxentum L — iL im Oiganlen- 
knrapf üü f. — Zuff gof^n Lako- 
dnrmon JÜL — IL auf M. von 
SyiakuÄ 8tymphaloii 97^ von 
'fliehen ST^ Tyro« 144, Homuleii 
illiidrion) am. 

Hi'nui'K, M. von Alexandria. Aegypten 
iitli f., Kibyra HU, TralIcK lfi2. 
liüL — U. und Munclu. M, von 
Airxandrin Acp. 1112. — C'ult do» 
IL .luf KcpbuUenia HS, Phoncoa 
:i4. Tan.ngTu JÜL 

Horniophilch", Magistrat von KernmoH 
Uli f. 

Ueron, unbekannter, M. von Hicro- | 
kaisiiren If.o. I 

Hierflk:ti.«arei>. M. von — 1 GO. 

Hienm U, Didniehraon kor. Fujwe», 
n'dui'irt ÜL i 

Hippokmte« 141. I 



Hirocli von einem Löwen «erriMOn, [ 

M. von Tyron 1 44. , 

Uomarion JÜL I 
Homero» iCenon vonI.,aodikea-Smyma 

l£h. I 

Homolion, Theanalien I 

Hor-hud j 

Hille der Kubiri-n 1 '-' | 

Hüttenfc»! der heidnischen li<n»«lit<«n ' 

Hygiea, M. v. .Vegeira iL! f., Nikacu- 

Kilbinni ULI f., Serdica LH. 
Hyltu- Iii 
Hylale« (A pol tum 
Hypnoü Kpidote» HL 

1 ; 

JoKOü. M. von — • Las. 

Janof KT'.rn^,; ULI f. 

Illyrioelie Kriege der Uuiner IjL 

Instcios C, Duovir von KorintJi f. 

Jo-Isi» I ■'{" 

JoniKcher Slädtebund, M. 1 1 7. 

Irenopoli«, M. von — 1 47. 

Isauria, l'er<onifica(iu», M. von Tarsos 
Ih^ j 

bin, M. von Jaso-i 13t'i. — L und | 
Serapii», M. von Aegae 59^ Uli. — 
L mit Serapi« und Demeter, M. 
von .\lexandria Aeg. I HW f. — 
L verwhinoUon mit .Xnlarte LSü f- 
und Demeter l Hw — Phoria 1 3ti. 
137. 'J'll , Gull in Kom ÜllL 
L nnvigium "jo I 

Isnielilen, Hilttenfest 1 7i>. 

lütroi". M. von — Aufitehwung 
unter Ht-ptimiui« Severus LI f. 

Itanoe, Kreta, >l. von — 2. 

Ithomatuff Zeu» til. < 

Ithomia Atlivnu ÜiL 

Jupiter ÜUor, M. von Diocletiuu 

JuventiU!) f'eUu«, Legat von Thrakien, 
JuriDt 2^ 

I 

Kabiren, ihr Wewn, Verbindung mit 
A-"tartc, Typus der Dioskuren 173. 

Kai>ureia. M. von — 1 4(1. 

Kaiser auf M. dc-< Xomus Alexandna 
I ^3, Aelia Oapitoltna I 77, reitend 
PtolomaiH IHK. — Proskjneuut an 



d. K. int — • HeiM-n der Kni^er 

in Münxbildvrn L&IL 
Kairx*rinnen. Heziehung auf Aphrodite 

114. auf Nike 130, .lufTyche 131, 

auf Artemis von Kplient« 1 <!3. 
Kalathos auf M. von Kibyra 105, 

Alexandrin Aeg. lUi'. 
Kantham« auf iL von Naxos iL 
Knria p<'rw)nifioirt auf M. von Tai>or' 

1 .'•■3 

Kart • ohaduitat 10, Phigsliitte in Pnnur- 

mo« 11. 
Karthago, M. von — 1 0. 
Kasten des Kur_\'p}'los auf M. von 

Patrae LI f. 
Kentaur auf .M. von Magnesia ^LL 
Keo«, Siriu« auf .M. von — il. 
KephalliMiiu, Henue«ru!l JÜ, 
Keplieu«, König von Tegea ÜH, 
Kcramos. JI. von — 1 .'14. 
Keule des Herakles auf M. von 

I'erinth Theben JLL — K. de» 

Apollon riios 1 
Kibyra, M. von - — i >'• J 
Kilbiain (Nikacu;, MUnzen von — 

im f. 

Kilikieu, Siil rupcnmünzen mit dem 
ährenhaltenden Zeus Ii>'i. — Per- 
Mini&cation von K. auf M. von 
Tarsos 1 ■''i.'t. 

Kleinasien, Silbcrgeld der ('i.ilojilioren- 
\«uliniiig i't>:"i. 

Kleoniie. M. von — lü 

Knidos, M. von — 1 :!.">. 

Kolono. Messenien '<4. 

KoniiK'tho. Prifstcnn der .Vrlemi» ü, 

Koniiina, Hendii H«! diLtolbst 1 I li 

Kora Itiuib der K. auf joniwhen 
1 17. auf M. von Xysa 1 .'Is. 

Korb der Kleusinicn, s. KalathoH. 

Korinth. HandeUniiinze Ii» (. -- \\. 
Vom — tili bi» 7_L darunter ily- 
niislisehv lüi bi« lüL - - Duovni 
f. Magistrate. — f'ult des .Vntinin)'* 
LI f. — ■ Hildwerke vun Sfcgoit- 
heitcn in K. HL — Tempel iUt 
Atlieua l'anaehaiis ZiL — CelLi 
der .Vrtemi« 

Korkyra, .M. von — ülL - Diilrich- 
roeii fcorinihiselien Kuiwes 4!». N. iL 

Kor^-nthos (.Vpollon) 1 'J't. 

Kos, M. von — 1 40. 

iW 
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KotjT y. VI Ton Thrakien. Vcr- 
hültniiu zu don Körnern f. — 
K., b(H|>oraniM hör König, Miloce 
von — 1 m 

Krjinion, KcplidUcnift. M. von — 

Kniiiz. M. von Arsen (von MjTtcn) 
ILL — üam.TskoK 1 70. Korinth 
<>4, fii;. I Vohren) Krithu-oia 28^ 
(Olivoni l'hftfKtof« lO'i. 

Kn-ti, M. von — f. 

Kriophoro« | Hrmu-«) ti2. 

Krithufiii. M. von 'J>^ vrI. Xnch- 
I riii:e. 

Kriti*., M. von Tnillo« 1Ü2 f. 

Krokodil mit Sphinx verbunden 1 HH. 

Ky;>no, Xymphi' lilL 

Kyhcio, M. von Ircnopoü'i I 1 . — 
DnMi* 1 ■'>>' 

Kyduniu, Zi-UP mit Aolirrnsj-nibol 
n> ' — M. von K. -- Cu!« 
und Tempel di-r Diktynna du- 
ne IM Ki.'l. 

Kydonin ( Vlhena 104 

Kj-dno^. Flui'i<y<itl, M. von Turnoxltil. 

KjTni-, M. von i, 

Kyjmri'^Hiii, JlruMninn tiL 

KyzikoH, M. von — IN, Aphrodite - 
fiilt da^i'lbst Ui. f. 



L 



Athe 



Ijikediirtnon, M, von - i 

und Zeus Hcllnnios HiL 
Laodike«, ISunde«miitize mit SmjTna 

U>.'i. 

l.appa, Krt»la, AeliriMi.tymbol dt»* 
plioenikiM'hi-n /eiiKfuItu« diwllMt 

Ijiri-ia, T)ies«ulien, Dniclinie über- 
priijrt voll l'haofitoi« Ui.">- 

l.;ii>nen, Kreta 1 fH 

l.iMU von Milri n:r> 

Leto mit (.'hlori« und Aniyklu» auf 
M. von Ar^jois SÜ f. — Statut' der 
Tj. von Skopiis — L. mit 

<>rly;;iii verwechselt I f. — 
Siihire 1)iiri'teltun<rrn dersflbftn 

Limka", Didrarliiiion korinthinehen 

Fiis^iK Iii f. 
I^-uka-i. Koeli'syrien, M. von — I '<) 
LfiikophrV'^ : Artemil" 'i I i'L'- 
I.iii<'rta-< :iuf(i<i'...l]uUnzen v. (Jalbit 204. 



l.ivia, M. von Korinth ItlL 

l.äwi- mit den Heilgottem zuiiamnien- 

jfeMellt LS f.. — Löwe und Himch, 

XI. von Tyro» H4. 
Lykaonia personifieirt auf M. von 

Tnntos l.^i l 
l.ykkeioR von riwonien, M. des — 

•tf). ICpoc'hci ceiner Jtegierunjt .'Ui. 
I.yitimiichio.nidraelimen korinthiwhen 

FunwH .'"it>. 
I.ysiniai-hns, m-ine <!i>ldmünzen im 

liiuri-ichrn CherFoni- 



Minrr (!. i C'iilpurnin.«, rolemiireh von 

Theben ^tl. 
Miir liiinat LÜ f. 

Mai rianiK, M. von Nikaeu l l ■:>■ 
Mairinus. M. von Kibvn« 1»'. 4 . röm. 
tiolilmiinzo ülLL Uauieu in SjTien 



MaRiiitrnte : 

Aiülu« (.M.i ('an<lidufi, Korinth filL 
AebutiuH r., Korinth tLL 
Aeliun Severu«, Ilyzanz 23. 
AomiliUH l'op . . . . , erster Arihon 

(A-Al, iiilet lL'4 
.Vlexaniirori, llierokaiwire« I <',0. 
Aniarantos, Maj^netiia 1 
AntipmoH. I(ii>ru>> 1 'i'.i. 
.Vntonio.« (?i IVleinon. Milet 1 OTt 
Aniut 1 1..) IVrnprinu^, Konntli ÜiL. 
Aun'liiis (M.) Atciinctos. Tmllen 

liÜ f. 

AnrelioK (,M.) l)iiiny!<io«, Hymmz 34. 
AurcIioH iM.) Kutyelies, l'hokuea 

.\ urrl ioii ( M. ■ IVion < tjy mpi ndorcni{?), 

Daldi» IM f. 
falpumina (tJ.) Macor, Theben 57. 
CuÄnius i Korinth lÜ 
CLaudiui- Fronto, Jonien 1 1 7. 
Dania-'iun, l'iitnie 74^ IL 
KpnphroililoH Fl., Meloü llUt. 
Fiiriuj' I„) Labeo. Korinth »ifi. 
IleiuK iC.) I'aniphilux, Korinth Ui, 
Heini ■;('.; I'ollio, Korinth liJL 
llermophilof, Kerr\m<n l :tl f. 
Homi'ni« /enon. I.audikea-Smvma 

Üü f. 

Iloitiliu« MariH-Ilup. Korinth 7 f . 
Ini«leioK (<'.), Korinth lü f. 



Javentiui> CcIkus. IV-rinth 2(L 2E. 

Muiwidiud (C.) Prisctt«, Korinth <><i. 

I'aphianop (?) Uanpra und Qcr- 
manikopolifi 1 .'i7. 

Vinius (M.) Polited, Smyma l.tti 
Ma^esia. Thesnalien, Miinzprü<;e 

von — ai f. 
Ma^cnexia, Jonien, M. von 1 Ül . 
Mumnineu al» Tyeh« von Smyrna 

LH. ■ — Kintluw auf" Alexander 

SeveruK 1l*it f. 
Marcellus ilofitiliuF, .Vntinoospriefiter 

LL 

XIariniana aln Tj ohe von Smyrnn I -tt 
.Mamas. Flu«!* 1 -Jt^, Note 2. 
Martianu», Seh«'ie|rerTaterdoji.\lAsiUi< 

der Si-v<-rn« 
Mnxenlinn, (loldniiinze ü I 1 . 
lleduwiloeke 

Meersilen von ItanoK i 

Meiliehos, FIubü bt'i l'atrae Tli^ 7>». 

Melunippo« 7."i. 

Melob, Insel, ,M. von — Infl 

Meinmia, zweitetiemahlin doK.Vlcxan- 

der SeviTU.« LlllL 
Men, AI. von Mytilene LUL 
Me'M'ne, M. von — -ÜIL 
Melropoliii. M. von — I >>7. — Di- 

druehnion korinthicehen Fuhsoü 4!>. 

Note — Würde der Melropotie 



.Milri.w, .M. von — 121^ LlÜL 
Monela unit Henne«, M. von .\lexan- 

drii; Ae-, Uli f.. 
MopHO«. 8<'her, dwHcn Bruntbild Ms. 

1 .><'. densen -Vltar — Sta4lt. 

M. Uü f. 
Mnthone, Mensenien K4. 
MiL-ehel, M. von Kyme £L 
Mussidiii-t'riKeu«. Duovirv. KorinthOli. 
Mytill«. deren Tauben in Dodona iJi, 
Myrlenkrauz, M. von ArRos ILL 
Mytilonc, M. von — 1 1 «'■■ 

N 

.Vaukraiites, Nomos, M. de« — IS4. 
Naxos. Insel, M. von — iL — Präse- 
perirtden 

Neapolis, Samiirin, M. von — LIL. 
>'en)eien. M. von Arj:or< lü 
Nero, de* Oennanieu» Sohn, .M. von 
Korinth <*s. — ■ N.. Kaifer, \Vr- 
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mUliliin^ mit Ootavto, M. ron Ko- 
rintli 62- — M. von Laodikcn, 
8mjTna H'>r»- — Vprhältniiw zu 
Ki>tjrs 1^ III 

Nikai'fl, M. von — LL2. — Nikawi- 
Kilbiani, M. von — UliL 

Nike, M. ron Kli» Koriiith «a^ 
NVnpoli», Samaria 1 77, SjToku» 13i 
Tubii m. — AtJicna-Nike H2 — 
imf einer Suulc, Uerj-lo« 1 70, 
liiuliini 1 1 Tripoli» LLL — N. 
im Zwoiijrnpann, M. von Alf-xiintirin 
Aep. 1 !>3. — Vgl. Viclori«. 

Nikopoli«, Kpeiron, M. von — 5f>j iiL 

N'il mit sochui^hn Kindern ÜiL 

Niobidpn, Chtoriii and Amyklos ron 
Lcto bcM-hiitzt , Argo» HS. f-, 
lOipliiii flO, Note 

Nom<<nmiinzt>n 1 x:i f. 

Xymphenkopf, M. von Pheneoi« 112 f. 

Nymi, M. von — 

0 

O auf Goldmilnzon Bioclclinn'a älll. 
Octavia, Vormühlunp: mit Nero, II. 

von Kortntli tüL 
Odcnatu» 1 13 

Oelbaum, der ht^ilig«^, M. von TjTW« 
1 7.Ö. 

Oinoe, Uuftllf in Troezene üüi 
0!ym]>i»tlit> Spiele iL 
OlympoK, Lykion, M. von — 14:1. 
Onciron 1^ 

Orokol von Dodona Ii. T. 

Orbiiinii, M. von .Vlcxiindria Aoj(. 1 '.t.'). 

Ortypia, M. von Müi'1 I von 

andorrn Stii<lt<>n 1 'J»>. ibrtr Churuk- 

tmBtik 1 "jT. 
()ftia, Mun7stätt»< von — I. 
OniriliiiSovrr», M. von Duauuikon lOT. 

P 

l'iuht UubajitiH, M. d«-« .\'onu>." Xau- 

kratitos 1 HJ. 
l'ut'an 1 '2't- 

l'iu>oniun, I.ykkeioK von — Jü f. 

M linztypen von — lili. 
I'aeriKudep, boBporanischnr Koni;;, 

3J. und Kpooho 111- 
I'al.'iroii, l)idru<<)im<>ii kurinthiwlion 

Fu'ucii \2j, Noll' i 
l'alliv«, Gigiuit hü. 



I Pallenp, Sagon Ton — Sfi. 

I'almbanm, H. Ton Karthago 10. 
raniphiliiK HiiluK, Präfect von Korinth 
ILL f. 

PutiniOiiiiiii (.\th<-nn), Tvmpel in Ko- 
rinth HL 

Pannonior, Uobollion gegen die Itömor 
üiL 

Panomiofl, M. für — Iii f. 
Parth«nope 
I ParlJiiiiolier (i'wg de« Mocrinn« ^OH. 
I'iUra«*, M. von — Ii bi-i HL — 
Tompel dm Poseidon und Hafen 

in f. — Athona Panachaii« ILL. 
PatraoK von l'aeonien SlL 
Paula in eine Orbiana vcHalticht, 
I M. von .Vloxandria -\ep. 1 '.>■'> f. 
I Poftiuio», M. von Korinth 13^ Ojj 
von .Vmbnikia HL 
Pollcne, M. von — IlL — .\thcnu- 

»tatuc den l'hidia« 79. 
Perpunon-Kilbiani Ifil. 
I PcrinlhoK, M. von — 21L 

Perneplion« anf M. von Syrakus 13^ 
von Xy»« lÜlL — lUiah der P. 1 IL 
Perlinax, M, von .VIexandriu Acg, 1 94. 
Pferd, M.v. Karthago 10. l.vkkeios3.'). 
Phaenlos, Kreta. 103: M. von — 104. 
[ Uoborpriigunscn 1 0.*!. 
j Pharia I.mib 1.17, IHW, t;0 1 . 

Pharo«. Könip llallaeofl von — , M . 1£L 
l'hen^■•o^, M. von — it2^ Utij Cull 

den I)iony!«oi« nnd Weinbau UlL 
Phidiii«, Statue der Athena in Pellenc 
Iii f. 

Pliilippopoti?, M. ron — ÜJi und 
j Xaehtriige. 

j Philippu», Kainer, Stellung zu den 
I Oonauländern liL — 11. von 
Alexandria A.-g. Iii (I). IM. (II), 
Kplie.-to» 1 I H, XeupoliK, Samaria 
III, 

PliiioKopti. M. von AphrodiHiafl Kl:? f. 
I'honiker in Kpeiros, Verbreitung dei* 

Taubencultuü 4>V, 
Phoknea, M. von — 1 '^7. 
Plautilla, M. von Pellenc 7^. Phencon 

!m;. Theben ÜL 
PIuliiniriMi bei Xymi 1 '.iH. 
Polemarvhen, münzende Behörden in 

Theben ii. 
Polcmou, Archon von Hilct 



Poliati« (.Mhena), M. von Tepeii lü 
Pollio (0.) Heiu.1, Dnovir von Ko- 
rinth fifi. 
PolykletV AxtragAlizonto« LUL 
I Pop .... Aomiliu«, erxter .\rohon (\'\) 

von Milet m. 
Popcidon thronend, M. von Korinth 
I liL — P. llippioB ^ - P. auf 
I M. von Alexandria Xv^. 191. 
Pra«fe«ti in Korinth tj.">. 
Pnuwoi«, Kreta, M. von — , .Vntarle- 

eult, Taubcn»ynibol IO<i f. 
Praxiteles, Gruppe der I.eto und 

Chloriis auf M. von .^rgoi« ÜIL 

Itaab der Koru LLä. 
Priseus ({'.] Muiwidiuis Duovir von 

Korinth lüL 
ProHkynema an Demeter, an den 

KaiHor, M. von .Viexandria Ae^;, 

Uli f. 

Plolemai», M. von — LUA. 
I Pateolaniiiehe B4uiiR i?07. 
i Pylo«, Menaene H4. 
' Pyramo«, Flufw, Darnt^llunfcen \4(i f. 
I Pylhodorosi von Tralica l ii'2. 

i Q 

' K 

f Radspeichen, M. Ton Mytilene 1 1 (>. 
' Itaphia, Judaea, M. von — 1 79 f. 
— (Jruppe der I.eto mit Chlori!» 
und Amykliu« IK). Xole 2- 
I Itest i I ut ion»ni ii n Ken ( lal baV von Trajan 
•^o:t. ("iftoplior von Hadrian 2ILIl 
lUiaeokuporio von Thrakien 31j iS. 
Uhexkupurifi, boHporoniseher Konii; 
I 10. 

lUlodopo, Sage von — 23a 
Hhodoü, M. von LLL 
KhoenietulkeH 1 von 'llirakien, M. 
villi Cliulkedon-Kyzioition iL — 
.Stelluiii; xM den Kumerii und xii 
Thrakien ILL Thrukiwhe (Je- 
! «ammtkönipe dicw« Xamens 33, iL 
UOCI fiir luliii CttKinthu^ 
Itoni.-», M. von .Vlexandrien 1 94. 199 
Kouiului«, der* Ma.xi'ntiu!i Sohn, dem 
Uriiiider llonuiliH >iT)jliihen iLL 

8 

Sadule.a. (Idrj'.'enfiirst ;LL 
Sakaeen, Vfnl 1 79. 
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Salonina 1 12, M. Ton AInxandria 

A(>n. 19». 
t^auio«, Inxol, f;«fiili«rhl« UUnz« ISv! 
(larpedon lAiL 

Sairnp von Tyro», Ooldmiiazc von — 



Riiulonfortii nyridchor OölU>r lü. 
Rcliiff. AUribut dnr Astarlo Iii. 
Srhildutochrn in Ar|;o« äl,. 
Sdilango, M. do» KomoH Xunkratiti'n 

Sph«(/(>irhor dc>r Kabircnhütt» 

Spbivmia, Spi<>lfi in Dama«ko« 1 7i>. 

Soench Innern. M. von Itano» Ij 

Se^^iavi, M. der — 1 f. 

So^üiavuK, Kopf auf tl. 1. f. 

Sclpukiii, PiMdirn, M. von — IAA. 

Svnnt, M. von Kon 140. 

Srptimiaii Sievern«, Verhültnias zu 
don Donaiililndcm LL — M. von 
AruoK !Mj Biiga*' l'>'.^, Intro!» Iti. 
Korinth 1^ MoKiwnc Mopm» 
ISO, TarnoB Iflfl. 

Hurapi« auf M. von Af-gtif' üB f. 
Alfxandriii Apg. 188i H^»*. 
'JOO. — S. mit Ui« I'linria und 
Domctor IHs. mit Inn 19«. auf 
('on(orniul4-n 201 , Foetp in Rom 
'JO I . 

Ht>rdipa, M. von — UL — Münz- 
»(itttv XU S. prägt (toldutüokp zu 
Pfund im 

Sprifitt, Bcinnmon der t'olonic No.ipolii« 
in Samari», noch nicht rrkliirl 17 7. 

8<^F>t«rz de« L. AcmiliuB Bucu 2112. 

Sili^n mit dpm Rarchoaknabon, M. 
von Ko» HO. 

^^iriu» auf M. von Koox und Korkyra ÜL. 

Nkupa«, SUluc der &iL 

Hmord..., Klar« bei Pliokacn 1 9x 

Smyrna, M. von lül>, Rundomiinzo 
mit Laodikfa 1 fift. — Tyclit« von 
Sm. 1 30, I nfi. — Amazone Sm. 
tan. 

8oI, Soniiongott, RhodoK 1 1 '■!- 
Sporbor, M. de.» Komoii Apollono- 

politcK L&iL 
8phinx, M. von Aloxandrin Acg. Itil, 

panthpintii«.'!] 1H7. 
Spiele, aktinrho 5&, 1 56. — Iloraen 

und N<>m<>iffn 9J_, olympiachc 9, 

Srltamnia 1 70. 



Statuen : Aphrodit<> im l-ouvro 115. 
ArUimi« von Xrupol Lifi, — Artra- 
gnlizoDt«« de» Polyklct 1211. — 
Athona dv» Phidios in IVIIene TJ*, 

— dcfl Aagu-itnii 2il!>, '307. — 
]>inna von VerBnillr« 100. — 
HornkWtorxo von Relvodcre 'Jiin. 
Koraruub di-s Pmxitrleh 1 IH — 
l,ct« von Kaphranor I 

Sicni auf Uiinzfit von Korkvra izlL 

— Scst(>rz de^ I.. Acrailius Huca 
102. 



Rt«ropf. M. von Topiu 2>i^ 

Rtier, M. von Phcnoon '.i'>, Phai'Bto* 



BtiiTZeuK, M. von l'lint-j^tu» 1 04. — 

105. lliL 
Stymphalo», M. von — '^1. yögel 

von St. äli liül f- 
Kymbolik der Axtarti? I T'j. 
Syniku«. Didnulimpn korintliiNolior 

Präge £lI f — M. von S. L3 f. 
Syritt Den, Tcmpol I \'>'.i, 174. 



Tabu, Karien, M. von — I :i!>. 
Talos von Kr<>ta auf M. von Pliaestox 
Uli. 

Tarm)«, M. von — 1 Mir, — 
Sli'tropolie dn-ior Kparfliicri. Dar- 
«tellunR und Symbolik von T. lülf. 

Tauben im Orakel von Dodona iA f. 
— T. hoilii;e Thirre der Mylittu. 
ihr« vornhnende Kraft üf., lili f. 
T. auf M. von Dodona 4_l^ rniefOB 
Lüü f. — TauhenprieHlerinncn üf 

Taum« von Kreta 1 7fi 

Ti^K< B. M. von — liÄ. 

Tel.-pboH 2- 

Tclesplioro.« auf M. von Kop« 1 11. 

Xikiieu-Kilbiani 161, der Soj^fiavi 

1_^ von .Scrdic» 2iL 
Tempeldirnerinnen, M. von DamaHkna 



Tempel der {Artenii»), Korinlh 
lliklynnu in Kydonia 1 o:i. Aslartc 
in Pamaskoa 167. in Tripoli.« 171. 
der Alhena Akria in Arjjo« k^, 
FanachaÜH in Korinlh 73. l'oliaÜH 
in Tegea SOj jten» Julia in Ko- 
rinth lUL 

Terra . . . , Fluna bei Phokuea f-'H. 



Teula, Kdni);in von lll}Tien 42. 
ThalasA, Kreta, U. von — 101. 
Theboe, MUnzi' von - iLL Polem- 

an^lien , die münzende Itehördn 

daio-lbKt Uh. 
Theodüi>iu« de« Gr. Roligioni<gi'i<etze 

L>0'J. 
Thevapne ai, 

Tlieneu'« auf M. von Troezene 'iL 
The-cHuIonike, Miin/>tüt1(', priigt Gold- 

siiieli« auf ',,„ Ifund •^m 
Thiere. lieilijre, im AMorletimpel zu 

Damanko» l t'?t 
Thrakien, (je»ammlk6rii<;e. Rho«me- 

liilke» l und II, yö, -IL — Kin- 

riehlunp al* römjH-lie l'roouratur 

■'U ■ eine von einem Legaten 

verwaltete Provinz 
Tiberiu.« a<loptirt von .VuKUntu« <".7 
^'erhältniw zu Khei<kuporl» l lo 
Tiniolei>ii. Zun }tej{en Dionysius IT 

und IVfonnen in Sieilien il^ ■'>■'> 
Timüljbane«, Tyrann von Korinlh .^i4. 
Trujan, Kai»er. M. von Alexaudriu 

Ae«;, 1S7. lUi', Kreta !^ XomoH 

Naukratito'i 1 S j. Perinthos 1'6. 

Tlialiisa 101. Nomo« Xoite.« 1 S4. 
Trailer. Lydien, it. von — 1 1>2, 

Hunde! l«i:i. 
Tran'iuillina, M. von Olyrapo» 14 3. 

— atK Tyelirt von .^mymu 1 M 1 . 
Triklaria (.Vrlenii^), M. von Pulmo 

11 f. 

TripuliH, M. von — 172. 1 74 — 

Kabironeull l 7:i 
Triptolemofi, tiriinder von Tarws 154. 

auf M. von Alexandria Ag^. I OH. 
Troezene, M. von — ILL 
Tyche von Smyma 130. Kaiserinnen 

aln »olche I .'H . 
TvroH, (ioUlmüuze i^inenSatrapcn 14 1. 

— M. von T. 1 '!i — Ciriinduiigii- 
mythoj* und Kurupacull 1 7.'. f. 

V 

UcberprUjfung^'n . M. von Larisu in 
ooUhe von Phac»loi< I Of». ("ioto- 
phor dei Auj;ustui> '.'Oit. 

UlioB Apollon 1 '25. 

L'Itor (Jupiter), M. von lliorlctian 
20S. -Jon. 

l'zentum, M. von — fi f- 
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V 

ValcriuiiU!«, Feldzuj; gogen die Pcrwr 
1 1 H, M'iiie Söhne »U A«traj;ali- 
cuuU» llü f. — M von DiinuiH- 
koH liÜL 

Vi'ru'i LuciuH. M. von Aloxandri:i 

Aeg. i'.>2, 19-1. 
Vetninii», Silhormciliullon 'ii i- 
Viitoria l'urlliic« . «ioUlinlinzi- rifs 

Uucriau« 'JDS ; V. auf «'ineiu 

SilbermedoilloD doi> Volnuiiu '■' l I 
ViorgeHpann mit Arc!>, M. von LrukiiK, 

Kiii'lwyrion < 7» I 
Viniu« (M.j PoloiU?», Struleg vi>d 

Smyrutt llilL | 



VipKuiiiuA Af^ippik, Ouovir von Ko- 
rinlh liiL 

H 

Widdfir, M. von Danüwkon IflS. 
Kninion »3, ilr» Nomo« Xoilos 
IM r. - Symbol der« Ai-koi. lülL 

Wölfin mit drn Zuillinjfcn auf Cura- 
nilla und (icla (t«zo;;i'n 1 I P, auf 
Itomulus b<-zii);i'n, M. di-i Ma.\rii- 
tili-" -'11. 

X 

Z auf (ioldniüiiKoi) dt-r Diinlotiuni- 
Xoilfs, Noiuu!«, kl. du« lül. 



z 

Zeno llompros von I.aodikca-Suiynia 
1Ü5 f. 

Zi>nnbi», Uf.'ifjjuiig diT — i Mft 
Zi'ii», M. von lltt^uo (altirlhiinilich) 
1 ■'»?>. Kpramos Kl 4. von l.aodikca 
l<jlj, Mn;;nc>.iia. 'rho^'^nlii'n H7, 
Idtphia 17n, Syiakuji 'rhal(i-''a 
li>l — Hi-IIanio» h:., libonuil:i« äi- 
— Aclir»n»ynibul dru I'>1. 

I Zwi'igi'cpann mit \Vaj?<'nli'iikpr, M. 

I von Syrakus mit Nike, M. von 
Aloxandria 1 

I 
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